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Künftes Bud, 
Geſchichte Venedigs und der nachbarlich feiner 
Politik verbundenen Landihaften bie 1492, 


Erſtes Capitel. 


Geſchichte Venedigs von 1192 bis zu Schliefs 
fung des großen Rathes. 


1, Venedigs Charakter und deſſen Verfaſſung am 
Ende des 12ten Jahrhunderts. 


E iſt in den vorhergehenden Buͤchern gezeigt worden, wie 
ſih aus der militaͤriſchen Landſchaftsverfaſſung, die in Ita⸗ 
lien unter oſtroͤmiſcher Herrſchaft eingerichtet worden war, all⸗ 
maͤlig die Republik Venedig bildete. In der That koͤnnen bie 
Infänge eines Staates wie Venedig gleichgültig genannt wer: 
den; wenn durch den Strich des Geigenbogend an der Glas 
Iheibe bie auf derfelben befindlichen Sandkoͤrner in eine regels 
mißige Figur gefchichtet worden find, weiß Jedermann, daß 
Yfelde Figur erfolgt fein würde, bie Sandkoͤrner mochten vor⸗ 
et eine zufällige Stellung und Lage zu einander einnehmen 
welche fie wollten. Ein Staat, deffen Charakter durch Welt: 
fhälniffe gebildet wird, erhebt fih immer biefen conform, 
8 das Fundament feines Gebäudes fein welches es will. 
keo Geſchichte Italiens UI. 1 


2 Buch V. Erftes Capitel. 
So fleht nun Venedig am Ende des 12ten Sahrhunderts 


fhon da als ein Gemeinwefen, das nicht durch bie zufällige 


Mifchung feiner, ich möchte fagen, phyfiihen Elemente, fon: 
dern durch Beziehung zu Mächten, die fich nur durch ausdau⸗ 
ernden Verftand und Muth bezwingen laſſen, feinen Zufchnitt 
erhält; und dem Ton zu laufchen, deſſen Ruf fich in der naͤchſt⸗ 
folgenden Zeit die Maſſen ordnenb- fügen, ift die Aufgabe bie 
ſes Buches. 

Bon einigen öffentlichen Inftituten, die zu Ende de 
12ten Jahrhunderts in Venedig wirffam waren, ift fchon ge: 
forochen; von anderen laͤſſt fich der Urfprung aus glaubhaften 
Geſchichtsquellen durchaus nicht nachweiſen; auf jeden Fall 
wird eine lÜberficht °) der einflußreichften Staatsbehörben und 
ihrer Gefchäftökreife über dad Folgende eine größere Klarheit 
verbreiten. 


An der Spige der öffentlichen Gefchäfte, obwohl nielfah 


- befchräntt, fland der Doge. Ihm zur Seite ftalpen ſechs 


Käthe aus verfählebenen adeligen Familien ald Vertreter ber 
ſechs Quartiere oder vielmehr Seftiere Venedigs?). Won bie 
fen, im Verein mit dem Dogen, gingen alle Propofitionen, 
die an den großen Rath gelangen follten und welche die Staats: 
verwaltung betrafen, aus; in ihren Händen liefen alle öffent: 
lichen Angelegenpeiten in einer Spige zufammen. Man nanäte 
fie, wo fie mit dem Dogen gemeinfchaftlich bandelten, vors 
zugöweife deshalb die Signorie. 

Ein mehr richterliches Collegium bildeten Die Vierziger, 
beren Körperfchaft, der Zahl der Mitglieder wegen, die Qua: 
rantie genannt ward’). Es war urfprünglich ein Crimi⸗ 


1) Na Marin vol. IH. p. 175 sa. 

2) Andr. Dandol. lib. X. cap. 2. pars 1. 

8) Über den Urfprung dieſes Gerichts der Vierziger habe ich auch 
nicht einmal eine Bermuthung, die unterftügt genannt werden koͤnnte. 
Daru, ber fonft überall leicht ‚Hülfe weiß, nennt die Quarantie „un 
tribunal, dont l’origine s& perd dans la nuit des temps.“ MHist: de 
Venise vol. I. p. 68._ Am wahrfcheinlichiten ift mir immer noch, daß 
die Entftehung ber Quarantie gleichzeitig ift mit bem Aufhoͤren ber Ge: 
richtsverwaltung der Zribunen. Die drei Häupter ber Quarantie / ſchei⸗ 
nen anzubeuten, daß biefes hoͤchſte Suftizcolegium durch die Vereinigung 


Li 
⸗ 








Venedigs Berfaffung am Ende db, 12. Jahrh. 3 


nalgericht und behielt die alleinige Entfcheibung uͤber bebeus 
tende Verbrechen, fowie bie in zweiter Inftanz in ben uͤbri⸗ 
gen. Auch in Civilfachen war es die höhere Inſtanz. Da 
ſich aber früher, wie vielfach in dem Vorhergehenden gezeigt 
worden iſt, gerichtliche und eigentliche politifhe Thätigkeit 
paarten, befonderd wenn ein Gericht auch uͤber Staatöverbres 
den zu richten hatte, wurde die Quarantie zugleich eine po= 
ltiihe Corporation, intermedlär zwifchen der Signorie und 
dem großen Rathe. Propofitionen, welche die Signorie zum 
Dortrag in dem Letzteren beftimmt hatte, gingen zuvor durch 
die Hände der Vierziger und wurden hier berathfchlagt. 

Hielt ed uͤberdies der Doge für nöthig noch mehrere von 
den angefehnften Bürgern für eine Sache zu gewinnen, fo 
berief er einen Rath der Erbetenen, das consiglio dei 
pregadi, zu welchem er Alle einlub, deren Einfluß und An: 
ſehn für die Durchführung der fraglichen Sache im großen 
Rathe figf wichtig gehalten werden muffte. Beſonders in fols 
chen Angelegenheiten, wo noch nie eine Regierung eigenwillig 
etwas Erfprieffliches vollbracht hat, in denen des Handels 
und Öffentlichen Credites nämlich, muſſte es jeder Zeit wichtig 
fin, die bedeutenbften Männer gehört und nicht ohne ihren 
Rath gehandelt oder fie von der Swedmäßigkeit einer Maß: 
regel überzeugt zu haben. Auch diefe pregadi alfo bildeten 
gleich der Quarantie ein intermebiäred Collegium. _ 

Die Repräfentation der Staatögewalt hatte vorzüglich 
duch den f. g. größeren Rath (censiglio maggiore) 
ſtatt. Wie in jevem SHandelöftaat, waren die Intereflen der 
Stoatömitglieder das Fundament der öffentlichen Verhaͤltniſſe; 
diefe Intereffen glaubte- das Bold im größeren Rathe reprä: 
fentirt zu haben, und nur da, wo wegen Aufopferungen, welche 
Alle zu bringen hatten, das Volk leicht hätte zu wilder Em: 
brung gebracht werben Tönnen, wenn ed nicht: vorher um 


mehrerer Suftizcollegien, unter bie vielleicht früher Wenetien dem Local 
nad vertheilt war, entflanden fei. Im Ravennatifchen war bie richters 
liche Tätigkeit eines Dativus fehr oft mit dem Tribunat verknüpft 
(gl. oben Buch IV. Gap. I. $. 2. Rote 15)5 nach Aufhören der pos 
Itifhen Bedeutung der Tribunen koͤnnten alfo recht gut ihre Gerichts: 
tollegien in ber Quarantie vereinigt worden fein. . | 

1 


t 
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ſeine Einwilligung erſucht worden waͤre, oder um Grundge⸗ 
ſetzen eine hoͤhere Sanction zu verſchaffen, — nur da ließ man 
es zuſammenkommen und ſich durch Acclamation erklaͤren. 
Mir iſt kein Beiſpiel einer geſetzlich berufenen Volksver⸗ 
fammlung (arrengo) in Venedig bekannt, bie dem, wos 
ihr vorgetragen warb, wiberfprochen hätte; ein Zeichen, dahß 
man ſie nicht eher berief, als bis man ſich der Öffentlichen 
Meinung verfichert halten konnte. BR: 

Mar auf eine Propofition des Dogen ein Beſchluß in 
größeren Mathe gefaflt worden, fo übertrug derfelbe die Aus 
führung entweder dem Dogen allein, oder deſſen ſechs Raͤthen 
allein, oder der Signorie, oder der Quarantie, oder den drei 
Maͤnnern, die an der Spitze der Quarantie ſtanden und 
deren capi genannt wurden. Die Letzteren wurden noch im 
Laufe des 13ten Jahrhunderts beſtaͤndige Mitglieder dei Si⸗ 
gnorie '). u 

Wie in jedem Handelöflaate, fo war auch in Venedig 
fuͤr den Schutz des Eigenthumes und der Vertraͤge vortrefflich 
geſorgt. Es wuͤrde zu weit fuͤhren, die Zuſammenſetzung und 
Wirkſamkeit der einzelnen buͤrgerlichen Gerichte in Venedig: 
und die Anftalten zu Sicherftelung venetianifchen Gutes und 
venetianifcher Kaufleute in Städten fremder Länder hier durch⸗ 
zugehen; Einzelnes anzuſuͤhren wird ſich ſpaͤter Gelegenhei 
finden; Ausfuͤhrliches daruͤber findet man in. Marins vorteil 
rn Werke zu der Gefchichte jedes Jahrhunderts der Ar 
publik. | Ä 


2. Henrico Dandolos Ducat bis auf den Zug nad 
Sonftantinopel, 


Nach Malipieros Zuruͤcktreten aus öffentlichen Geſchaͤften (5 


kurz vor ſeinem Tode) war in der fruͤher (oben Buch IV. 
Gap. 7. $. 2.) .beſchriebenen Weife *) Henrico Dandolo zum 


| 

' / 

1) Bei Andrea Dandolo wird bie Signorie in biefer umfaflendt 

ven Zuſammenſetung zuerſt erwähnt im 3. 1268. CE. lib. X. c.8. par . 
2) Die Namen ber 40 Wähler finden fih bei Andr. Dand. ib. X 
eap. 3. pars 47. | Ä 











Henrico Dandolos Ducat. 5 


Dogen erwählt worden; eh Greis, ber (obgteich in ber Zeit 
ber Zwiſtigkeiten mit Raifer Emmanuel von biefem: faft ges 
biendet) noch alle Kraft und allen Muth eines jungen Man: 
nes bewahrt hatte!),- dabei aber in feiner Politik durchaus 
verftändiger, hartherziger Kaufmann war, ber das formelle 
Recht in jeder Weife zu benuken verfland und von biefem 
Berftändniß Gebrauch zu machen Feine Schen trug. 


Der Doge hatte damals eine hoͤchſt eigenthümliche Stel⸗ 
lung. Nicht nur war er durch die Rechte und das Anfehn 
des Patriarchen und der Geiftlichkeit, deren vornehmſte Glie⸗ 
der aus den erſten Familien Venedigs waren, immer noch ei⸗ 
nigermaßen beſchraͤnkt, wenn auch der Klerus von Venedig 
ſich bei weitem enger an die Intereſſen des Staates ſelbſt an⸗ 
ſchloß als anderwaͤrts und die eigne Stellung als durch das 
Wohl des Letztern garantirt anſehen muſſte; nicht nur hatten 
die naͤchſt dem Hauſe des Dogen maͤchtigſten Geſchlechter des 
Adels ſich in den ſechs beigeordneten Raͤthen eine einflußreiche 
Theilnahme an der Ausuͤbung der hoͤchſten Gewalt reſervirt; 
nicht nur war dieſe Letztere vom urſpruͤnglichen Beſitzer, dem 
Volke, vielfach an Collegien committirt; ſondern ſie war auch 
noch durch die Privilegien und Verfaſſungen des unterthaͤni⸗ 
gen Landes gebrochen. 


In allen Theilen des damaligen Venetiens n war zwar auf 
gleiche Weiſe die roͤmiſche Militaͤrverwaltung Fundament ſpaͤ⸗ 
terer Verhaͤltniſſe geworden; allein gerade dieſe Verwaltung 
enthielt die Wurzel zu mannichfakigen Corporationen und 
Trennungen. Unter ihren Zribunen waren bie Einwohner der 
venetianifchen Inſeln, noch ehe fie fi) unter einem eignen 
Dur einigten und vom Crarchat losriffen, in Scholen nad). 
ihren Gewerken ?) getheilt gewefen. 


1) Cf. Ville - Hardonin de la conqueste de Constantinople 
‚ fedit£ Venit. 1729) p 60. „le Duc de Venise, qui viels hom £re, 
et gote ne veoit, mais mult &re sages et preuz et vigueros‘‘ — 


2) Die Bünfte wurden noch tief ins Mittelalter herein In Wenebig 
' seholae genannt. CA. Andr. Dandol. lib. IX. cap. 13, pars 10, 
‚ ferner scholae artiicum ausdrüdlich genannt, ibid. lib. X. cap. 8. 
pars 1. Über die Gewerbe Venedigs in der damaligen Zeit hat Marin 
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Jedes Zribunat, gewöhnlich eine ber größeren Inſeln um: 

faffend, hatte (ohne politifche Communication mit ben andern 
Zribunaten) unter den höheren Behörden von Ravenna ge 
flanden, feine Angelegenheiten und Intereſſen abgeſondert 
wahrgenommen, und da Ort und Gelegenheit auf jeder JInſel 
andere Nahrungdzweige befonterd gehoben hatten, waren aud 
die Beziehungen der Einwohner unter fich auf jeder derſelben 
anders. Weder jene Abfonderung politifcher Gemeinden unter 
verfchiedenen Vorftehern, noch die Mannichfaltigkeit der Ge 
werke: oder Scholen = Berfaffung war durch die Einführung der 
Dogenwürde aufgehoben worden. Er follte nur bie allgeme: 
nen Verhältniffe orbnen und fehlen; die Ordnung ber be 
fonderen Kreife blieb gegen ihm felbft gefchligt und von Local⸗ 
behörben verwaltet. 

Bei den fpäteren Kriegen und Handelsbeziehungen hatte 
dann auch wieder jede Infel auf ihre Weife Theil genommen '); 
als die Namen der Tribunen verfchwanden,: erhielten die 
Beamteten, welche ven Reſt der Gewalt jener übten, weil fie 
an der Spike kleinerer bürgerlichen Gemeinwefen ftanden, den 
Namen Gaftalden 2). 

So hatte Chioggia in ber Zeit, wo Dandolo Doge ward, 
feinen Gaftalden, fein eignes ftatutarifches Recht; weil die 


ſehr intereffante Notizen zufammengeftellt vol. III: p. 213 ss. Auſſer 
der bürgerlichen Baukunſt und den ihr heifenden Handwerken blühte be 
fonders bie Schiffsbaukunft, indem die Wenetianer nicht nur mit, mie 
es fcheint, großer Leichtigkeit, Hunderte von Galeeren und Laſtſchiffen bei 
aufferorbentlihen Veranlaſſungen aufftellten, fondern auch Thurmſchif 
und andere Kunftwerke zu Belagerungen erfanden.  Glasfabrifen, Ge 
denwebereien, Goldftoffwebereien und Tuchfabriken fcheinen ebenfalld gr 
bluͤht zu haben. i 

1) Befonders wichtig waren in biefer Beziehung bie Markt⸗ md 
Meß⸗Gerechtigkeiten der einzelnen Snfeln. Cf. Marin vol. II. p- 2%. 
Der bebeutendfte wöchentliche Markt war in biefer Zeit der von Nialle. 
Seit 1177 kam bie Himmelfahrtömeffe von &. Marco fo empor, daß ſie 
zu ben erfien von Europa gehörte. \ 

2) Der Name fcheint von den longobardiſch gewordenen Staͤdten 
bes Feſtlandes übertragen, weil hier die von Römern abſtammenden buͤt⸗ 
gerlihen Corporationen Gaſtalden zugetheilt erhielten. Vgl. oben BuchIV. 
Cap. 8. $. 8. Note. 
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Infel beſonders Salzhandel betrieb, feinen Sqliniero und im 
Caſtell einen eiguen Caſtellan; daneben mannichfache anbere 
Municipalbehörben '). 


Zoreello, nebſt einigen dazu gehörenden Heineren Infela 
und Uferlandſchaften, bildete eine andere politiſche Gemeinde, 
aber auch dieſe wieder, wie bie Einwohner von Chioggia, war 
in mannichfaltige Fleinere Gorporationen getrennt; und in aͤhn⸗ 
licher Weife war ganz Venetien in gefelfichaftlicher Hinficht 
confiruirt. Im diefen althergebrachten, durch die Zeit nur 
mannichfach mohifieirten und in verſchiedenartige Verhaͤltniſſe 
zu einander geftellten Genoffenfchaften hatte der alte venetias ' 
nifhe Adel die Wurzel feines Einfluffes, feines Anfehns und 
feiner Macht. Er beitand aus den Familien, an deren Schidfale 
die Schickſale dieſer Genoſſenſchaften ſelbſt gefnüpft geweſen 
waren, und wie das Anſehn der attiſchen Ariſtokratie im Al⸗ 
terthum nur dadurch untergraben werden konnte, daß Kleiſthe⸗ 
nes jene kleineren buͤrgerlichen Genoſſenſchaften theils aͤnderte, 
miſchte und mit Neubuͤrgern verſetzte, theils aller politiſchen 
Bedeutung beraubte, fo hätte ber, welcher die Ariſtokratie Ve—⸗ 
nedigd in biefer Beit untergraben wollte, nur auf ähnlichem 
Wege zu feinem Ziele gelangen koͤnnen. Die in Venedig viels 
fach neu anfäfligen Bürger wurden in diefe Gorporationen fels 
ten aufgenommen, und beöhalb wurden bie alten Bürger: (an⸗ 
igui populares), die allein mit dem Abel Antheil an ber 
Dogenwahl und an ber Regierung hatten, von ben neuen un: 
terſchieden. Eigentliche Vollbürger waren nur bie nobiles et 
antiqui populares ?). 

Noch zwar war ber Abel nicht in der ſpaͤteren Weiſe De 
nedigs Herrfcher, aber eine gewiſſe Ariflofratie war fo mit 
ben Verhältniffen aller Einwohner verwachen, daß fie um 
Nichts weniger feit fland und des Handlungsweiſe des Do: 
gen auf allen Seiten Feffeln anlegte. 


1) Bgl. Lehret Staategeſchichte von Venebig Thl. J. ©. 898. 


2) Wie richtig im Ganzen Machiavelli die alte Verfaſſung von Ve⸗ 
nedig beurtheilt hat, und wie fchief das ift, was Daru gegen Machia⸗ 
beili fagt (hist. de Venise vol. VL. p. 15 ss.) . leuchtet aus Obigem 
von ſelbſt ein. 


N 
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Dandolos Thaͤtigkeit vichtete ſich befonderd nach auffen. 
Im Inneren waren alle Berhältniffe zu ſehr hiſtoriſch entſtan⸗ 


den und begruͤndet, als daß ſie leicht einem baumeiſterlichen 


Verſtande nachgegeben und ein glänzendes Feld. ber Thaͤtig⸗ 
Zeit geboten hätten; auch war jeber Wenetianer und der Doge 
felbft zu fehr mit ihnen verwachfen, als daß er zu einer vevos 
lutionaͤren Geflaltung eine Auffoberung ‚hätte fühlen koͤnnen; 
dieſe konnte erſt dann eintreten, ald in Folge der Richtung, 


die Dandolo feinen Mitblirgern nach auflen gegeben hatte, m 


Venedig ſelbſt Alles. aus dem Gleichgewicht geworfen war. 
Durch Dandelgs Bemühung ward ein Freundſchaftsbuͤnd⸗ 
niß mit. Verona gefchloflen °); zu Ungarn wurden gute Ber: 
haͤltniſſe befeſtigt; mit: Pifa glüdlich die alte Rivalitaͤt fortge: 
jest; Zara, Pola und die benachbarten Landfchaften wurden 
von neuem zur Unterwürfigfeit gebeugt; doch auch die. Sta- 





tuten wurden revidirt und das ine ber Repu⸗ 


hlik ward verbeflert. - 


Zwei Umflände beſonders — Dandolos Streben 


eine beſtimmte Richtung geben: die Ausbreitung naͤmlich, welche 
ber Handel der Piſaner von Jahr zu Jahre mehr in der Le 
vante gewann, und die längere Verweigerung vollfländiger Ge⸗ 
nugthuung für früher geübte Unbill, fowie die Verzögerung 
bes neu zu beflätigenden, althergebrachten Privilegien durch 
ben griechifchen Kaiſer. Damald ſchon ald Dandolo durch 
Meinerio Zeno und Marin Malipietro mit Alexius Angelus 
Cdex ‚durch feines Bruberd Iſaac Sturz und feines Neffen 
Flucht zum Kaiſerthrone gelangt war) unterhandelte ?), mochte 
in ihm der Gedanke entftehen, in der Erwerbung griechifcher 
Landſchaften ſichere Stationen fuͤr den Levantehandel Venedigs 
und ein Gegengewicht gegen Piſas wichtige Beſitzungen im 
Drient zu gewinnen. Als nun vollends alle gethane Ber: 


1) Andr. Dand. 1X, cap. 3. pars 1. Die Veronefer waren 
über. die Schifffahrt auf der Etfch mit den Venetianern in Streit geras 
then, und Dandolo hatte ald Repreffalie. den Handel nach Verona unter 
fagt. Cf. Marin vol. II. p. 275. 


.2) Andr. Dand. I. X. cap. 8. pars 14. Man findet bad Spe⸗ 
cielle diefer Unterhandblungen bei Marin vol. III. p. 278. 


— 
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ſprechungen des griechiſchen Kaiſers die MWenetianer im griechi⸗ 
ſchen Reiche nicht vor Bedruͤckungen ſchuͤtzten; als die Piſaner 
auch bier anfingen Venedig den Rang abzulaufen *) und 
Aerins unbedeutende Entfſchaͤdigungsgelder verweigerte / ſchloß 
ſich Dandolo nicht nur offen an des Kaifers Feinde an, ſon⸗ 
dern ward in der That Fuͤhrer und Mittelpunct Mwiſchen ih⸗ 
nen allen. 


5. Ausbreitung der Herrfchaft Venedig Aber ; 
griechiſche Landſchaften. 


Aufferft günftig für Dandolos Pläne war bie Verlegenheit 
der franzoͤſiſchen Ritter, welche in dieſer Zeit den ſogenannten 
vierten Kreuzzug unternahmen. - Sie hatten ſich in Venedig 
vereinigen und zu Schiffe nach Syrien gehen wollen; ihre Ab- 
geordneten hatten’ in’ Venedig mit dem Dogen wegen des 
| Transportes unterhandelt, und die Tractaten daruͤber waren, 
nachdem ſie den verſchiedenen Collegien vorgelegt und von 
ihnen gebilligt worden waren, vom Volke durch Acclamation 
im Arrengo beſtaͤtigt worden?). Allein als hernach die Be: 
dingungen von Seiten der franzöftichen Kreuzfahrer erfüllt 
werden follten, hatten dieſe fid) nicht einigen können; Viele 
hatten einen anderen Weg eingefchlagen, Einige waren geſtor⸗ 
ben, Andere zuruͤckgeblieben; der Reſt, der in Venedig ſich 
zuſammenfand, ſollte den Venetianern, welche Schiffe und 
Proviant fuͤr eine bei weitem groͤßere Anzahl beſorgt hatten, 
nicht bloß fir ben eignen Transpott zahlen; ſondern auch für 
den Schaden haften, und died warb ihnen troß aller Aufopfes 
rungen, die fie brachten, unmöglich. Es blieb ihnen zuletzt 


1) Marin vol. IV. p. 7. nad) Nicetas. Lebret L. c. p. 402. 
Die Pifaner hatten zulest fogar in Brindift Station genommen und 
von hier aus die venetianifche Schifffahrt absufchneiden. geſucht. Die Folge 
war nur Brindifis Zerfförung durch die Wenetianer.: . CE Dand. |. c. 
pars 21. . 

2) Ville -Hardouin de la — de —— (ed: 
Ven. 1729) p. 5. Auf ben folgenden Seiten werben als vorzüglichfte 
Käthe des Dogen 46 genannt; bies war alfo wahrſcheinlich die Signorie 
(6) mit der Quarantie (40) vereinigt. 
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Nichts übrig als die Schuld, in die fle gerathen waren, durch 
Kriegsbienfte für die Republik zu tigen. Die Einwohner 
von Trieſt brachten der reichen venetianifchen Handlung durch 
Seeräubereien vielfahen Schaden; . gegen fie führte Dandolo, 
der fich felbft an die Spibe ber Slotte, die nahe an 300 Se⸗ 


1202 gel zählte, geftellt hatte, zuerſt im October 1202 einen Theil 


der dienftbaren Ritter; doch fügten fich die Trieſtiner ehe es 
zu Seindfeligkeiten kam, verfprachen Frieden zu halten und 
50 Urnen Wein jährlid) ald Urkunde ihrer Verpflichtung zu 
entrichten. ' 

Zara, das bei bem Könige von Ungarn Schuß gefunden 
und ſchon feit längerer Zeit ſich empört hatte, warb hierauf 
eingenommen; doch hatten bie angefehnften Einwohner vorher 
alle die Stadt verlaffen. Sie bemädhtigten ſich fpäter, als 


die Flotte den Hafen verlaffen, ihrer Stadt von neuem, glaub. 


ten ſich aber auch dann nicht halten zu können und traten 
vertragsmäßig unter venetianifche Hoheit. Sie behielten Ihre 
ſtaͤdtiſche Verfaſſung, waͤhlten aber zum jedesmaligen Grafen 
von Zara nicht einen Zaratiner, ſondern einen Venetianer; 
entrichteten einen jaͤhrlichen Tribut von 3000 Kaninchenfellen; 
verſprachen den Zuzug bei den Kriegen der Venetianer und 
ſtellten ihre Kirche unter den Sprengel des Patriarchen von 
Venedig. 

Noch in der Zeit als die venetianiſche Flotte in dem Hr 


fen von Zara überwinterte, hatte ſich ein. heftiger Gegenſat 


zwiſchen Branzofen und Venetianern ergeben und blutige 


Kämpfe erzeugt; ſchwerer aber noch war ein anderer Zwieſpalt 
zu befeitigen, ver fich ergab, als ein Theil der Kreuzfahrer, 
in Folge päpftlicher Gebote, auf die unmittelbare Fahrt nad 


Syrien drang. Dandolo wuflte die Schuld der Ritter faſt zu 


einer ewigen zu machen; auch die Eroberung von Zara nr 
nicht bezahlt, und bie Kreuzfahrer waren zum großen Theil 
froh, als in einer Geſandtſchaft Philipps von Hohenſtaufen ein 


a. 


neued Mittel zu Kriegsdienften für Venedig und zur Beute 


ſich darbot. 
Jener aus Conſtantinopel entflohene Sohn bes Iſaac 
Angelus, ber wie fein ihm feindlicher Oheim Alexius hieß und 


ein Schwager Ppilipps von Hohenflaufen war, nahm für ſich 


’ [4 
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und ſeinen geblendeten Vater das griechiſche Reich und zu deſ⸗ 
ſen Eroberung die Huͤlfe der Venetianer und Kreuzfahrer in 
Anſpruch. 

Dandolo, der durch laͤngeren Aufenthalt daſelbſt die Ver⸗ 
haͤltniſſe des griechiſchen Reiches ſehr genau kennen muſſte, 
konnte uͤberſehen, daß des Alexius Verſprechungen für die zu 
leiſtende Huͤlfe unerfuͤllbar ſein wuͤrden, und leiſtete darum dieſe 
Huͤlfe um ſo lieber; dem hartherzigen Kaufmann waren unbe⸗ 
zahlbare Schulden die liebſten, weil ſie den Schuldner ganz 
in ſeine Gewalt brachten. Die Venetianer ſollten hinſichtlich 
ihrer alten Anfoderungen befriedigt; die Flotte und Mannſchaft 
ſollte waͤhrend des Zuges durch Alexius verſorgt, oder die 
durch ſie veranlaſſten Ausgaben ruͤckerſtattet werden; die Kreuz⸗ 
fahrer ſollten das Geld zu Tilgung ihrer Schuld an die Ve— 
netianer erhalten, und um den Papſt, der uͤber das Misrathen 
des Kreuzzuges hoͤchſt aufgebracht war, zu beſchwichtigen, ward 
auch das ganz unerfuͤllbare Verſprechen der Unterordnung der 
griechiſchen Kirche unter den roͤmiſchen Primat hinzugefügt. u 

Die einzelnen Begebenheiten des Zuges, wie Alerius 
ſelbſt auf die Slotte gekommen, wie biefe glüdlih vor Con⸗ 
flantinopel angelegt, wie Alerius und fein. Vater wieder zum 
Beſitz des Thrones gelangt, wie er dann nicht im Stande ‚ges 
weien ‚die früheren Verfprechungen zu erfüllen und Die Kreugs 
fahrer bis ins Jahr 120% hingehalten, wie diefe endlih ihm 1204 
feibft den Krieg angefündigt und nun während ber Feindſelig⸗ 
feiten, bis zur Eroberung der Stadt Conflantinopel, in dieſer 
eine Revolution auf die andere gefolgt, alles dieſes gehört 
mehr in die Geſchichte der Kreuzzuͤge und des oſtroͤmiſchen 
Reiches, als in eine deſenren Geſchichte des Staates von 
Venedig. | 

Noch vor der Einnahme won Gonftantinopel hatten die 
Denetianer und bie übrigen Kreuzfahrer durch ihre Fürften 
einen Vertrag gefchloffen, über die Theilung der zu machen; 
den Eroberungen!). Die Beute aus ber Plünderung von 
Eonftantinoyel follte zuerft die Schuld der Kreuzfahrer an die 
Denetianer tilgen; was davon nach Abzug ber leteren übrig - 


1) Andr. Dand. lb, X. cap. 8. pars 83. 
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bliebe, ſollte unter die Venetianer und unter die anderen Kreuz: 
fahrer zu gleichen Zheilen gehen; ‚die Venetianer follten in 
alle Ehren=, Beſitz⸗ und Handelö-Rechte reftituirt werden, die 
fie früher einmal im griechifhen Reiche befeffen hatten, follten 
durch das ganze Reich frei handeln und nur nad) ihren eignen 
Sefegen gerichtet werden dürfen. Sechs Benetianer und ſechs 
von den anderen Fürften des Kreuzzuges follten, fobald die 
Hauptftabt erobert fein würde, durch abfolute Stimmenmeht: 
beit einen Kaifer erwählen, und diefer follte in Conſtantinopel 
ben blachernifchen und boccaleonifchen Palaſt, überhaupt aber 
den vierten Theil des Reiches ald Reichsgut erhalten. Die 
anderen drei Viertheile follten wieder zu gleichen Theilen un: 
ter die Venetianer und bie anderen Fürften ded- Kreuzzuges 
vertheift werben, und’ bie refpectiven Beſitzer follten das Mect 
‚haben, ihre Erwerbungen nach Gefallen Anderen zu Lehen zu 
eben. 
Der Vertrag ward nachher buchſtaͤblich erfuͤllt. Graf 
Balduin von Flandern ward von den Wahlfuͤrſten zum Kaiſer 
erwaͤhlt, und Dandolo, der für feine Vaterftadt ein und ein 
halbes Viertheil des Neiches im Anfpruch nahm, erhielt felbſt 
ben griechifchen Hoftitel eines Defpoten umd- fügte für die Bu: 
kunft dem‘ Dogentitel den Beiſatz bei: „Quartae partis et 
. dimidiae totius imiperii Romaniae dominator.“* 

Die Vertragsurkunde hatte noch den Zuſatz enthalten), 
daß die Geifflihen der Partei (Benetianer und Kreuzritter 
flanden als Parteien im Heere) von welcher der Kaifer nicht 
‚genommen wuͤrde, einen Patriarchen für die im griechifchen 
Neiche neu zu conflituirende lateiniſche Kirchenverfaffung er⸗ 
wählen ſollten. Da Balduin zu den franzoͤſiſchen Rittern ge⸗ 
hoͤrte, ward ein Venetianer Thomas Moroſini Patriarch. Es 
gelang den Papſt, der über die letzte Wendung bed Kreuzzu: 
ges fehr aufgebracht gewefen war, zu befänftigen, und wenn ber 
Patriarch von dem Eide, der alle Kirchen feines Sprengels 
nur zu Pfrinden fir den venetianifchen Adel zu machen drohte, 
auch durch den Papft freigefprochen wurde, hatten die Vene: 
tianer doch von diefer gewiſſermaßen Firchlichen Eroberung 


1) Muratori scrr. vol. XH. p. 827. 
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unendliche Vortheile. Zundchft ben, daß Morofini auf feiner 
Reife nach Conflantinopel Durazzo eroberte und befegte, 
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Trotz dem daß wir in dem Vertrage, der vor der Erwaͤh⸗ 
lung des neuen Kaiſers ſchon geſchloſſen war, die Landſchaf⸗ 
ten, welche nach deſſen Erwaͤhlung den Venetianern zufallen 
ſollten, genau aufgezaͤhlt finden, haͤlt es doch ſchwer, ſie auch 
nur einigermaßen anzugeben. Groͤßtentheils ſind es Beſitzun⸗ 
gen vornehmer griechiſcher Familien, deren Name oft entſtellt 
und deren Lage ſonſt wenig bekannt iſt. Es bleibt hier Nichts 
übrig als den Theil der Urkunde, welcher die Eroberungen det 
Venetianer namhaft macht '), fo genau ald möglich überſetzt 
felbft reden zu laſſen. 

„Der erite Zheil (dad Viertheil nämlich), welcher vom 
griechifchen Reiche den Venetianern zufällt, ift folgender: „bie 
Stadt Archadiopolis; Miffint (Meffene, nach Lebret 2); 
Mofinopolis) und Bulgarifigo (nach Lebret: Bergola), 
welche zu Archadiopolis gehören; die Befigungen der Picti 
und des Nicodemos; bie Stadt Heraclea; die Befikuns 
gen des Caludros, mit ben Städten Robofto und Pas 
nedo (Banados) und Allem was dazu gehört; die Stadt 
Abrianopolis mit allem Zubehörz die Nitterhöfe Corichi 
oder Coltrichi, eine Befigung der Brachialenz die Ritters 
böfe Sageedei oder Saguelai, eine Befikung der Mun⸗ 
timanenz bie von Sigopotamo mil Allem.was dazu 
gehört, eine Befigung des Ganos; Cirtafca, Miriofi— 
tum, Ritterhöfe der Raulatenz und Eramilli, im Ter⸗ 
ritorium von Gallipolis; die Nitterhöfe Cortocopi, eine Bea 
fitung des Periſtatos; Emborium oder Efiborium, 
Lazua und Lactu.” 

„Der zweite Theil (bad halbe DViertheil) enthalt in ber _ 
Landſchaft Lacedämon die Feine und große Epiffepfis. d. h. 
Meine und große Befigung der Calobrier oder Calobriten; 


1) C£. Muratori scre. XII. p. 328. 
2) Lebret Staatsgeſchichte von Venedig Bd. I. ©. 446. 
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Oſtrones oder Oftrobos, die Landihaft Colonis, fa 


dann Oreos, Kariftos, Antros, Eoncilani oder Eondi 
Latica, Caviſia oder Nifia, Egina und Caliros oder 


Culuris (nach Lebret: Calauria; es ift Salamis), Befikun: 





gen bed Lapados; Zacynthos, Oprion ober Drili, Ce⸗— 


phalonia, Patras, Modon nebft Allem was dazu ge 


hoͤrt; dies find naͤmlich Befibungen des Hauſes Branaz die 


Beflgungen der Cantacuzenen mit ben Ortfchaften. Chiraͤ⸗ 


Hermis (der Kaiferätochter) oder Chir: Aleriiz mit den 


Gütern von Molineton und von anderen Klöftern, die un: 


ter kaiſerlichen Gütern gelegen find), wie in dem kleinen 
und dem großen Diftrict von Ricopalla oder Nicopalla, 
bie Zubehörungen von Artha, Bohello, Anatolico, 


Lescone und anderer Klöfter mit den Gurzolaren. Die 


Landichaft von Durazzo und Albanien, eingefchloffen Clo⸗ 
miniffa oder Claviniffa von Vagnetiaz die Landfchaft - 
von Sanninaz die Landfchaft yon Drinopoliss die von 


Acris; Leucas und Corfu.“ 

Schon aus der abweichenden und ſchwankenden Schreib: 
art obiger Namen, bie öÖfterd in zwei fehr verfchiedenen For: 
men vom XTert felbft gegeben werden, läfft ſich ermeffen, daß 


es Faum mehr möglich ift, daraus ein Bild der venetianifchen 
Befigungen ihrem localen Umfange ‚nach zu entwerfen. & 
koͤmmt nun aber dazu, daß die Venetianer zum Theil ſpaͤt, 





zum Theil nie in den eigentlichen Beſitz diefer ihnen auf dem | 


Dergament zuerfannten Landfchaften kamen; denn theils wurs 


den diefe noch von freien Griechen vertheidigt, theils wurden 


fie zwar von Denetianern, aber von Privatleuten unter Auto 
rifation des Staates in Befig genommen und als faft unab: 


bängige Fuͤrſtenthuͤmer und ‚Lehen beſeſſen. Endlich aber 
koͤmmt hinzu, daß auch viele in obiger Urkunde nicht benannte 


Landſchaften von venetianifchen Abenteurern in Befig genom: 


men, andere vom Staate den franzöfifchen Rittern, welche 


groͤßtentheils baares Geld noͤthig hatten, um nur einen Theil 
ihrer Eroberungen behaupten zu koͤnnen, abgekauft wurden. 


1) „monasteriorum sub quibusdam vilis quae sunt imperatpris‘ — 
ich verfiche den Satz nicht und habe deshalb wörtlich uͤberſetzt. 


Die griehifhen Landfhaften der VBenetioner. 15 


Wir werben und alfo darauf befchränken müffen, bie Haupts 
erwerbimgen im Verlauf der Begebenheiten namhaft zu mas 
chen ımd hier nur noch von ber Erwerbung von Candia und 
von der Form der Verwaltung, welche tn ben zuerſt wirklich 
occupirten Landſchaften des griechiſchen Reiches von den Ve⸗ 
netianern eingeführt warb, Einiges hinzuzufligen. Im Allge⸗ 
meinen kann noch dad bemerkt werben, baß die Erwerbungen 
der Benetianer Fein gefchloffened Zerritorium bildeten, fondern 
faſt ſaͤmmtlich Küftenlandfchaften und Infeln rings um den 
griechifchen Uferfaum vom fchwarzen Meere bis an bie Küften 
von Epiruß waren 1). 


Der erfte von den Rittern bed franzöfifchen Heeres, wels 
der an Venedig feine Anfprüche auf ein bedeutendes Land 
abtrat, war der Markgraf Bonifacius von Monferrat. Con⸗ 
flantinopel war im April genommen worben, und fehon im 
folgenden Auguftmonat verkaufte Bonifacius die Infel Gans 
dia, welche er noch vor der Eroberung bed Reiches durch die 
Kateiner von feinem Verwandten Alerius, nach deſſen Wieders 
einfegung, zum Geſchenk befommen hatte. Mit der Infel Über: 
Veß er dem Dogen auch noch Geldfoderungen an Alerius, auf 
deren Eintreibung er nicht rechnen konntez Dagegen erhielt er 
baar taufend Mark Silber und von den Befißungen der Ve: 
netianer im wefllihen Macedonien foviel, daß er jährlich 
10,000 Goldgulden Einkünfte davon haben konnte. Die ODe⸗ 
cupation von Candia biieb. natürli den Venetianern felbft 
uͤberlaſſen; nachher warb ed nächft Conftantinopel, von wel: 
her Stadt ein ganzed Quurtier den Wenetianern zugetheilt 
ward, Hauptpunct für bie Erwerbungen der Republif im gries 
hifhen Reiche, allein feine eigenthümliche Lage und Befchaf- 
fenheit machte eine Beſetzung und Bewirthfchaftung der Infel 
nothwendig, welche am beften im Laufe der weiteren Begeben: 
beiten bargeftellt wird; benn dieſe felbft erzeugten den Gedanken 
ber neuen Verfaffung. Die übrigen venetianifchen Nieberlaffuns 
gen waren ihrer politifchen Einrichtung nach kleinere Abbilder des 


1) Eebret a. a — I. &. 448. Darul. co, vol. I. p. 807. 
Marin L. c. vol. W. p- 6 68. 


16 Buch V.. Erftes Gapitet. 


Mutter⸗ und Haupt⸗Staates Venedig; denn die republicanifchen 
Einrichtungen hatten bier, wie fie vom Leben felbft geboren 
worden waren, auch wieder alle Lebenöverhältniffe durchdrun⸗ 
gen, und gleich den Englänvern, die die Grundlagen ihres po 
litiſchen Lebens und ihrer Rechtsverfaſſung auch uͤberallhin 
verpflanzt haben, wo ſie politiſche Kreiſe bildeten, begleitete 
die Venetianer ihre Verfaſſung auf das Meer und uͤber das 
Meer. Auf den Flotten der Venetianer ſehen wir nicht ſelten 
ſich die ganze Mannſchaft ploͤtzlich in politiſchen Formen bewe⸗ 
gen; den Admiral ſehen wit mit Raͤthen umgeben; Ausſchuͤſſe 
treten thaͤtig, die Maſſe des Schiffsvolkes als Arrengo accla⸗ 
mirend auf. 

Anfangs hatte Dandolo in Conſtantinopel noch Alles 
ſelbſt geleitet, waͤhrend ſein Sohn als Stellvertreter im Do⸗ 
genamte daheim geblieben warz er ſtarb aber ſchon im Junius 

1205 1205 und bei dieſer Gelegenheit iſt es, daß wir eine naͤhere 
Einſicht in die locale Verfaſſung der venetianiſchen Gemeinde 
in Conſtantinopel erhalten. Es verſammelten ſi ch naͤmlich ſo⸗ 
fort nach Dandolos Tode alle Venetianer, welche in ber Stadt 
anweſend waren‘), und beſtimmten, daß man zwar von Ve 
nedig einen Podeſta annehmen und erwarten, aber interimi⸗ 
ſtiſch, da ein politiſcher Mittelpunct vorhanden ſein muſſte, 
ſelbſt einen ſolchen waͤhlen wollte. 

Ein Podeſtà ſtand alſo an der Spike der Nieberlaffung 
in Gonftantinopel, zwar vom Dogen und von dem großen | 
Rathe in Venedig abhängig, aber doch ohngefähr in einer 
“analogen Stellung für die Niederlaffung, wie der Doge für 
den ganzen venetianifchen Staat. Ein Heinerer und ein gr 
ferer Rath flanden ihm, wie dem Dogen in Venedig, zur 
Seite?). Aufferdem waren ſechs Richter fir bürgerliche und 

peinliche Rechtsſachen; zwei Cammerlenghi für die Verwaltung 
der Gemeindegelber ; Avogadoren fuͤr die Fiſcalſtreitigkeiten; 
ein Capitan fuͤr die Flotte in Conſtantinopel thaͤtig?). Die 


1) „Populus Venetiae“, wie es in ber Urkunde des Codex Trevisa- 
nus heiſſt. 

9) C£. Marin vol. IV. p. 73. 

8) Lebret a. a. O. Band L ©. 454. und Maria vol, IV. p. 7°. 


* 
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Ichtern Beiden wurden vom großen Rathe in EUR. ernannt 

und nach Gonftantinopel geichidt. 
Eine Niederlaflung mit: ganz ähnlichen: Berfaffungsformen 

finden wir etwas fpäter .auch. in Zrapezumt), inur ‚hieß in 
dieſer Stadt der erſte Beamtete nicht Podeſta, fondern Bailo 
(bajulas), und man kann annehmen, daß derſelbe Zuſchnitt 
des Gemeindelebens ſich in ‚alten venetlanifcken. Beſitzungen 
wiederfand; ſelbſt in Candia und Corfu, obgleich — durch 

das militaͤriſche Re madificirt 


IE £, my me 


5, Der Ducat des Pietro Ziani. 


en genoß, wie ſchon erwaͤhnt, nicht lange die Freude 
feiner Siege; er ſtarb ſchon am:Aften Juni 1205 zu. Conſtan⸗ 1205 
tinopel. Am Sten Auguſt deſſelben Jahres ward Pietro Ziani, 
der Sohn jenes Sebaſtian Ziani, der fruͤher die Wuͤrde eines 
| Dogen bekleidet hatte, zu ſeinem Nachfolger erwaͤhlt. Er war 
ine von Dandolos Staatsräthen gewefen 2). 
Die durch Dandolo. gemachten Groberungen hatten auf 
die heimifche Stellung des Dogen einen weſentlichen Einfluß 
und veränderten fie ganz. Die eroberten Landfchaften was 
tn unterthänig und’ der Megierung ber höchften venetia⸗ 
niſchen Staatöbehörden unmittelbar Mewene⸗ 3), wenn auch 


DC. Marin vol. IH. p. 210. vol. IV. p. 92. 
2) Andr. Dandol. 1. X. cap. 4. pars 1. 


8) Wefentlich verfchieden von der Abhängigkeit dieſer neuen Exner: 
‚ bungn war:die der alten aufferitalienifchen Beflgungen Benedigs z. 8. 
der Städte und Inſeln an ber balmatifchen Küfte. . Mit bdiefen fowie 
häter mit den an griechifhe Herren gegebenen Lehen fand eigentlich nur 
ein außgebehntes Schutzbuͤndniß ftatt, fo baß fie zwar Venedigs Hoheit 
anerkannten, an Venedig einen gewiffen Tribut zahlten, ben Benetianern 
volllommen freien Handel gewährten, einen hoͤchſten Beamteten, gleich 
ſam einen Intendanten, gewöhnlich unter dem Grafentitel, von bem 
großen Rathe erhielten und ber Republik in ihren Kriegen den Zuzug 
leifteten, aber übrigens in ihren heimifchen Verhältniffen und hergebrach⸗ 
ten Einrichtungen unangetaflet unb gefchügt blieben. ine Folge diefer 
Art Hersfchaft war, daß eine venetianifche Zlotte lange eine ähnlide 
Compofition. hatte wie ein Heer von Lehenleuten; fo muflten Capo 
d Iſtria, Parenzo, Eittä nova, Zara, Umago u. f. w., Galeeren ſtellen, 
eo Geſchichte Italiens IT. 
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die darin anſaͤſſigen Venetianer eine republicaniſch berechtigte 
Gemeinde bildeten. Dadurch ward der Doge, der vorher ſich 
bei allen Unternehmungen durch die kleinen Corporationen der 
Heimath gehemmt ſah, weil von deren gutem Willen fein 
Thun zum Theil abbing, ‚freier. Er mit feinen Räthen und 
dem größeren Rathe gebot nun, unabhängig von dieſen Hei: 
neren ‚bürgerlichen Kreifen, über bedeutende Hülfsmitte. Die 
Verwaltung der unterthänigen Landfchaften erfoberte eine Reihe 
hoͤchſt einträglicher Podeſtaten⸗ Stellen, um welche fi nun 
Glieder jener in den heimifchen Kreifen hochangeſehnen abeli: 
gen Familien bewarben; alfo felbft auf diefe gewann der Doge, 
von welchem die Ertheilung diefer auswärtigen Stellen in letz⸗ 
ter Inſtaͤnz doch immer abhängig war, wenn auch ber größere 
Rath wählte, Bedeutenderen Einfluß: Der Ehrgeiz und dad 
Streben Aller führte nun in die Weite; der heimiſche Boden 
ward auf einige Zeit vernachläfligt und dadurch verändert. 
Unter dieſen Umftänden iſt es kein Wunder, wenn wit 
auch in den Behoͤrden manche Veraͤnderung vorgehen ſehen; 


ſo warb z. B. an bie Stelle des Gaſtalden von Chioggia vom 


großen Kath ein Podefla ernannt). | 
Eine andere Folge der gemachten Eroberungen;, durch 
welche dad Haus Dandolo und einige andere beſonders / an 


Anfehn und Reichtum gewonnen hatten (denn fehr Vieles 


der im Vertrag zugeflandenen Landfchaften ging gleich von 


fobald Venedig eine Kriegöflotte rüftete.- Anderen ftellte Venedig, mit 


einft Athen feinen Zrierarchen, ben Rumpf bes Schiffes, und fie hatten 


daſſelbe auszurüften und zu bemannen. Cf. Marin vol. IIL p. 209 :q. 


1) Andr. Dandol. l. X. cap. 4. pars 1. „qui ut antea sanc- 


tum erat pollicetur, quod electio potestatis Clugiae (gastaldionis exi- 


stentis finito tempore) ripatica, bona aceisionis et percussionis et 


alia quae per Duces agebantur inibi-in Comune Venetiarum debeant 
removeri, reservatis sibi regaliis gallinarum; vini, gondolae, foeni 
et receptionis suae et nuntiorum ejus, excepto etiam eo, quod ei 
fieri debet, quando voluerit ire vel mittere venatum vel appellationi- 


bus et interdietis.‘“ Die Rauchhühner wurden fpäter erlaffen, als ſich 


bie Chioggianer tapfer bei der turris Babiae gewehrt cf. 1. c. pars 25: 
Clugienses — quia in consequenda victoria viriliter se habuerant, @ 
tributo trium gallinarum, quas in tribus terminis qnaelibet familia 
annuatim Duci exhibere tenebatur, liberati sunt.“ 
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Anfang in Privatbeſitz einzelner Adeliger uͤber) war dieſe, daß 
auch die übrigen früher dieſen Familien gleichen, nun überflüs 
gelten Nobili Venedigs aͤhnliche Beſitzungen zu erwerben 
ſuchten und fo in Folge von Privatunternehmungen ben Gries 
hen einen Punct (und felbft in nicht namentlich zugeſtande⸗ 
nen Landſchaften) nach dem anderen entriſſen, und nachdem 
fie ihn in Beſitz genommen, unter den Schutz bed heiligen 
Marcus ftellten ?). 

Sp eroberten Marco Dandolo und Jacopo Viaro Gallis 
poli; Marco Sanuto Niria, Paros, Milo, Santorin; Marin 
Dandolo Andros; Rabano de’ Garceri ‚aus Verona (er war 
Henrico Dandolo nahe befreundet gewefen) Negropont; Andrea 
und Seremia Ghifi eroberten Zine, Schiro, Sciato und 
Scopilo; Filocalo Navagiofo bekam Stalimene; die Gozzabini 
erhielten Sifano; die Pifani Nic. Wo. man ja nicht glaubte 
eine Landſchaft den Griechen abzwingen zu koͤnnen, erkannte 
man die in ihr maͤchtigſte Familie als venetianiſche. Lehentraͤ⸗ 
ger. Die Branas wurden fo Herren von Adrianopel; die 
Komnenen wurden als Herren im ganzen weſtlichen Griechen⸗ 
land von Durazzo bis Lepanto anerkannt. 

Es war unmoͤglich, daß die uͤbrigen italieniſchen See⸗ 
Räte bei dieſer Vergrößerung der venetianiſchen Macht xuhig 
bleiben konnten. Genua und Piſa?) waren ploͤtzlich dadurch 
unendlich überflügelt, und Genua namentlich, das bisher im 
griechiſchen Reiche bedeutende Vorrechte genoſſen hatte, war 
in ſeinen wichtigſten Intereſſen hart bedroht. Wie in Venedig 
das gluͤkliche Streben Dandolos einen kriegeriſchen Geiſt ver: 
breitet hatte, fo verbreitete ihn Venedig auch wieder über bie 
Staaten, die unter ähnlichen Verhältnifien eriftirten. Die Ges 


1) „Latinorum igitur ex gestis mirifieis superauota potentia et 
Graecorum exinanita plerigne nobiles caeteris Graecis (? ift wohl 
ine corrupte Eedart) sibi colligatis Graeciae oppida audacter invadere 
Satuunt.“ Dand. L. c. pars 5. 

?) Der Kampf, der Furz vor ber Unternehmung gegen das griechis 
ſche Reich zwifchen Venedig und Piſa geführt ward, fcheint gewifferma- 
ven eingefhlafen zu fein, weil Pifa zu fehr durch die Keindfchaft mit 
— Venedig mit der Richtung gegen das — Reich beſchaͤftigt 


2* 


[| 
20 Buch V. Erftes Capitel. 
nueſer nahmen ſich eines Seeraͤubers, der aus Genua gebuͤr⸗ 
tig war und Corfu gegen die Venetianer zu behaupten ſuchte, 
des Leo Veterano an, und die Folge davon war ein laͤnger 
fortgeſetzter Seekrieg der beiden Republiken, in welchem be 
ſonders ein Verfuch des Grafen Heinrich‘. (Enrico Pescatore) 
von Malta‘), mit Hülfe der Genuefer den Venetianern Can: 
dia wieder zu entreiffen, Erwähnung verdient. | 
Corfu fiel den Venetianern in die Hände, und der Doge 
febte 10 Männer zu Leitung der Verwaltung und Vertheidi⸗ 
gung der Infel ein ?). Dann wurden auch Mothon und Go: 
ron erobert. Weiteren Befigergreifungen im Peloponnes trat 
Dtho de In Roche, einer von des Markgrafen von Montferrat 
Rittern, entgegen. e A: 
Auf Candia muffte der Krieg mehrere Iahre fortgefett 
werden. In den Gebitgen ber Jnſel hielten fich noch viele 
freie Griechen,. und Raynerio Danbolo, der Diefe Erpebition 
übernommen, fiel im Kampfe durch einen Pfeilſchuß. Mothon 
und Eoron, die biäher in feinem Namen in Befig genommen 
und auf feine Koften von Pietro Polano und Lello Veglo de 
bauptet worden waren, erhielten von nun an venetianifhe 
Beamtete vom Dogen, welche den Zitel führten, Conſerva⸗ 
toren. : Die Adminiftration von Candia ward zunäcft Jacopo 
Tiepolo übertragen, und er wie bie fpäteren Oberbeamteten 
der Inſel führten den Zitel Duca. ' | 
- Nun nahm auch der jüngere Gottfried von Villehardouin 
Achaja, auffer Mothon und Eoron,. ald venetianifches Herzog⸗ 
thum zu Lehen; er hatte es fafl ganz mit Wilhelm von Chan: 
piite erobert >). Ein anderer franzöfifcher Ritter erhielt Or 

phalonia. — — | 

“Überhaupt wurde Griechenland von "Venedig damals Mt 
ähnlicher Weile behandelt und angefehen, wie fpdter Nora 
merika von. England. Man fuchte es zu colonifien und 
theilte. zu biefem Zwecke bebeutende Lehen aus, um auſſer 


F We | 
1) Danbolo nennt ihn comes Maultae, woraus Lebret ganz ſon⸗ 
derbar einen Grafen von Malea macht. 1. c. p. 465. 


2) Andr. Dand. 1. X. cap. 4. pass 7. 
3) Of. Ville-Hardouin |. c. p. 55. 
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‚ der handelnden Bevoͤlkerung, die ihrer Gefchäfte wegen fi in 
‚ die Städte zog, auch Venetianer zur Anfiedlung in den neu⸗ 
erworbenen Ländern felbft zu bewegen. Sobald Graf Heins 
rich von Malta fich gegen Zahlung einer bedeutenden Summe 
von Candia zurüdgezogen hatte, dachte man darauf dieſe In: 


ſel zu colonifiren, und im Jahre 1212 wurde wirklich eine 


bedeutende Anzahl VBenetianer mit candiotifchen Reiterlehen (ca- 
vallerie) und Außdienfllehen (serventarie) ‚auögeflattet '). ' 


Wenn man von der Einrichtung diefer venetianifchen Co⸗ 


lonien in Candia lieft?), kann man fich nicht erwehren einige 
Parallelen mit den alten borifchen auf Kreta zu ziehen. Das 
neuerworbene Gebiet warb in drei Theile gefondert, und der 
eine von dieſen warb fofort zur Dotation der Kirchen und 
öfter beflimmt, um der Iateinifchen Kirche ein feftes Funda⸗ 
ment zu verfchaffen. Gin zweiter Theil ward Staatögut, und 


die Einfünfte, die aus feiner Verwaltung flofien, wurden von 


der venetianifchen Regierung der Infel verwendet; Dazu kamen 


die Regalien, die theils in Bergwerksertrag, namentlich in 
Silber, in Benutzung der Flüffe zur Golbwäfcherei und in 


ſtaͤdtiſchen Einkünften beftanden. Der dritte Theil ward zu 


132 Savallerien und zu 408 Serventarien benutzt; die Letzte⸗ 
ten waren fünfmal Eleiner als die Exfteren, welche nicht un: 
bedeutend geweſen fein koͤnnen, da jeder Gavalier die Ver: 
plihtung hatte, der Republik felbft zu Pferde mit der Lanze 


zu dienen, eine vittermäßige Ruͤſtung und zwei Schildknap⸗ 


pen mit zwei Beipferden bei fih zu führen. Die erflen vier 


Jahre waren dieſe Lehen ganz abgabenftei, fpäter wurden bie 
Lehensurkunden, welche entrichtet werben muflten, eine bebeu: 


tnde Einnahme für den Staat. Alle Eoloniften ſchwuren der 
Republif den Eid der Treue, und die Lehen gingen auf bie 


| männliche Nachkommenſchaft über. Jedes Reiterlehen ward 


mit 24 faracenifchen Leibeignen jedes Lehen eines Fußfnechtes 


mit vier dergleichen auögeflattet. Sie waren noch aus frühe: 


ter Zeit auf der Inſel und bildeten nun eine wahrhaft helo⸗ 


1) Andr. Dand. I. c. pars 18. 
2) Vgl. Lebret I. ©. 469. Marin vol. IV. p. 81. 
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tifche .Slaffe von Einwohnern). Die Ländereien, welche ber 
Kirche und dem Staat anheimfielen, waren: faft durchgängig 
. von Griechen gebaut, die ſich in einem abhängigen Beſitzſtand 
als Hinterfaffen verhielten. 

An der Spitze der ganzen Inſel ſtand eine auf aͤhnliche 
Weiſe wie in den-anderen auswärtigen Beſitzungen Venedigs 
eingerichtete Regierung. Sämmtliche venetianifche. Nobili und 
ihre Nachkommen bildeten- ben f. g. größeren Rath der Infel; 
an beffen Spitze ftand der Duca, mit zwei beigeorbneten Raͤ⸗ 
then. Der Duca warb Anfangs auf längere Zeit, fpäter im: 
mer nur auf zwei Jahre eingefebt. Zwei Avogadoren, zwei 
Gamerlenghi und ein Maffaro, welcher Letzte ein venetianifcher 
Colonift fein muffte und zur Gontrole, der Camerlenghi be: 
flimmt war, bildeten die Verwaltungsbehoͤrden. Dann gab 
ed eine Reihe vichterlicher Behörden, die fämmtlic ebenfalls 
Eoloniften fein mufften. An der Spige ber Lehenscavalerie 
fland ein Proveditore, an ber Spitze der Kriegsmacht über: 
haupt ein Generalcapitan. 

Der griechifche Adel auf. Candia, an feiner Spite Hagioſte⸗ 
phaniti ?), wiberfeßte fich dem neuen Colonifationsfyftem. Gegen 
das Verfprechen von 30 Ritterlehen erhielt der Duca Ziepolo von 
Marco Sanuto, ber wegen feiner vielen Befigungen im Archipel 
ben Zitel eines Duca des Archipelö führte, Hülfe und unterdrüdte 
den Aufftand. Dann hielt er nicht Wort und ward von Sa 


nuto aus der Stadt Candia vertrieben. Sanuto von der 


Stadt Candia, Ziepolo von Temene aus bekriegten fich und 
Jeder ſuchte die Infel fich ganz zu unterwerfen. Ziepolo ward 
endlich von Venedig aus unterflügt, und Sanuto erhielt durch 
einen Vertrag zulegt freien Abzug. Nach Ziepolo ward Paolo 


Quirini Duca, und unter ihm empörten fich Die Griechen | 


nochmals, fo daß neue Militärcolonieen auf ber Inſel gegruͤn⸗ 
det werden muſſten. 
Der Krieg mit Genua ward fortgeſetzt, doch von beiden 


Seiten auf eine fo unbedeutende, ſeeraͤuberiſche Weiſe geführt, 


baß feine einzelnen Begebenheiten nicht der Erwähnung werth 
1) Marin vol, IV. p. 82. . 
2) Dandolo Il. c. pars 18. 
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find. Die Begebenheiten in der veronefifeken Mark, weldye 
bald mehr und mehr Venedigs Aufmerkſamkeit und Theilnahme 
erheifchten, find fchon im vorigen Buche dargeſtellt worden. 
Noch that der Doge Einiges fuͤr die bürgerliche. Gefebgebung. 
Dann legte er die Megierung nieber. Bald darauf ſtarb er; 
im Maͤrz 1229. > 


6. Der Ducat des Jacopo Tiepolo. 


Der Nachfolger Zianis ward auf eine untegelmäige Weile 
erwählt: denn da die Stimmen fortwährend zwifchen Zweien 
geich getheilt blieben, entſchied endlich das Loos fuͤr Jacopo 
Tiepolo. 
Sofort der Anfang ſeiner Regierung machte eine unge: 
wöhnliche Entwidelung von Kraft in Candia nöthig. 


.1229 


Giovanni Storlata war 1230 Duca. der Infelz gegen 1230 


ihn erhoben fich die Griechen. Iwar kam Marco Sanuto mit 
Heereömacht '), den. Aufftand zu unterdruͤcken; doch beſtach 


ihn bald des Johannes Vatatzes (der damals als Kaiſer an 


der Spitze des groͤßten Theiles der freigebliebenen Griechen 
fand) Flottenfuͤhrer, fo daß er die eignen Landsleute verließ. 
Da übergaben Marco Quirini Retimo, Malguarito Foſca⸗ 
tini Milipotamo, Konrad von Milena Caſtronovo. Bald 
darauf brach ſich wohl die Macht der Griechen vor S. Bo— 
nifazio, und ein Sturm vernichtete ihre Flotte bei Eythere; 
body vermochten erft die vier folgenden Duca von Candia alle 
verlorenen Puncte wieder zu gewinnen, und bis in das Jahr 


1238 zog ſich der Krieg im Inneren der Inſel hin. 1238 


Der Kampf auf Candia war am Ende Schuld, daß die 
Denetianer fich auch des Iateinifchen Kaifers in Conſtantino⸗ 
pel, damald Johannes von Brienne, lebhafter wieder an- 


nahmen. Leonardo Duirini und Marco Guffoni führten 1236 1236 


als Capitane eine Flotte von 25 Galeeren gegen den Admi⸗ 
tal des Vatatzes, den Leo Gavala, welcher Gonftantinopel be: 


lagerte. - Die Griechen wurden gefchlagen, verloren 24 Ga: 


leeren, und das —— Kaiſerthum war no einmal geret⸗ 


1) Andr. Dand. L. c. cap. 5. pazs 1. 
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tet!). Leo Gavala erfannte fpäter ſogar als Beſitzer von 
Rhodus die Hoheit Venedigs an, fchwur ber Republik Treue 
und zahlte Zribut. ” — 
In der Zwiſchenzeit hatte ſich auch Raguſa, welches ſeine 
Freiheit gegen Venedig zu erlangen geſucht hatte, wieder ge⸗ 
1232 fügt. 1232. Ä 
Sn Venedig felbft war die Gerichtöbarkeit ver Republik 
über die Geiſtlichen auf diejenigen Streitfachen befchränft wor: 
ben, welche fich über unbeweglichen Beſitz erhoben. Die Ent: 
ſcheidung reinperfönlicher und peinlicher Angelegenheiten wur: 
den als zur Immunitaͤt des heiligen Marcus gehörig betrad: 
tet 2). Die für das innere. Staatsleben Venedigs wichtigfe 
Veraͤnderung hatte hinfichtlich der Ergänzung des großen Ra: 
thes ftatt, welche nicht mehr durch zwölf Wahlherren, fondern 
theilö durch vier, theils Durch drei bewirkt warb. Jene wähl: 
ten jedesmal zu Michaelid hundert‘ neue Beifiger, wofür wahr: 
ſcheinlich ebenfoviele austratenz; die anderen 380 behielten ihre 
Stellung bei, bis auch fie die Reihe des Austretens traf. Die 
drei Wahlherren hatten die Luͤcken, welche ber Tod ober an: 
dere Zufälle das Jahr über in ben Neihen des großen Re 
thes riß, zu ergänzen. Es leuchtet von felbft ein, daß die 
Stätigkeit dieſes Staatskoͤrpers dadurch aufferordentlic ver 
größert ward, wenn man dieſe Veränderung auch noch nicht: 
wie Einige), als den Anfang der fpäteren Ariftoßratie bezeich⸗ 
nen will. _ J 
Wie unter Zianis Ducat, fo auch unter dem des Tie— 
polo griff Venedig mannichfach in die Angelegenheiten de 
übrigen Staliend ein. Alles indeß was in biefer Beziehung zu 
‚ erwähnen wäre, die Theilnahme Venedig an den Parteiun⸗ 
gen ber veronefifchen, Mark; die Gefangennehmung und grau 
fame Behandlung des Sohnes des Dogen in der Schlacht 
von Gortenuova; wie fich hierauf Venedig an den Papſt at 
ſchloß und fogar mit dem feindlichen Genua eine Zeit lang aus 


1) Dandololl. c. pars 15. 
2) Dandolo I. c. pars 12. 
3) Bgl. Lebret I. ©. 514. 
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geföhnt *), biefelbe Richtung gegen Kaifer Friedrich behaup- 
tete, — alles dies ift fchon im erſten Bande diefed Werkes er: 
zählt worben. en 
Die Einwohner von Zara fuchten fich Venedigs Verwicke⸗ 
lung in die Angelegenheiten des italienifchen Zefllandes zu 
Nuge zu machen, empörten. fih und ſchloſſen fih an Bela, 
den König von Ungarn, ber damals vor den Tartaren ge: 
wien und in bie dalmatifchen Küftenlandfchaften gekommen 
wer, anz fie pflanzten feine Fahne auf und vertrieben Gio⸗ 
vanni Michieli, den venetianifchen Grafen.. 1242. 1242 
Ziepolo. fandte 26 Galeeren und 24 andere Fahrzeuge 
mit allem Belagerungsapparat vor Zara. Die Kette, welche 
ven Hafen ſchloß, warb gefptengt. Die Ungarn, welche die 
Vertheivigung der Stadt unterflügen follten, waren für biefe 
Art Krieg nicht geſchickt und zogen fich bald aus dem Orte, 
die vornehmften Einwohner folgten ihnen; die Venetianer ſetz⸗ 
ten fih am 5ten Juni 1243 wieder mit ftürmender Hand in 1243 
Def. Tiepolo emannte nun den Michele Moxofini zum 
Grafen von Zara und colonifirte die unterworfene Landſchaft 
auf ähnliche Weiſe wie Canbia, | 
Zaras Fall hielt den Grafen Bartholomäus von Vegla 
nicht ab den Lehensverband, mit Venedig zu reiffen und fich 
dem Ungarkönig zu ergeben; auch festen die aus Zara geflo- 
henen Baratiner den Kampf mit Venedig um ihre Vaterftadt 
tort bi zum Sabre 12485 bis zu biefem Jahre hatten fich 4248 
die Begebenheiten auf dem Feſtlande Italiens ganz zu Ve: 
nedigd Vortheil gewendet, wodurch die Zaratiner zur Unter: 
werfung bewogen wurden; fie baten bemüthig um Verzeihung 
und erhielten fi. Die Militärcolonieen wurben abgerufen, 
aber die Mauern am Hafen wurden niedergeriffen und ein 
Coftell ward errichtet, in welchem venetianifche Beſatzung blieb. 
brigens erhielten die Zaratiner ihr Land und ihre alte Ver: 
faflung unter venetianifcher Hoheit wieder 2); ein venetiani- 
her Graf und zwei ihm beigegebene Näthe hatten das Ins 


1) Andr. Dandol. L. c. pars 20. 
2) Andr. Dand. I. c. pars 44. ' 
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tereſſe der Republik in dieſem — Staate wahrzu⸗ 
nehmen. 

1249 Bald nachher, zu Anfange des Jahres 1249, entfagte 
Tiepolo feiner Würbe und farb noch im Julius deſſelben Jahres. 


7: Überficht ber ‚Hauptrichfungen des venefianifchen 
Handels zu Anfang des 18ten Sahrhunderts 2). 


. Die Eroberung von Gonftantinopel hatte den Venetianern, 
bie fchon früher die -Küften des ſchwarzen Meeres zu beſuchen 
pflegten, den Eingang zu dieſem ganz in die Haͤnde gegeben, 
und von dieſer Zeit waren fie viele Jahre hindurch faſt aus: 
fchlieffend im Beſitz diefer Handeldrichtung. Sie war doppelt 
wichtig: einmal weil über die Küftenlandfchaften des fchwar: 
zen Meeres viele aus dem inneren Aften und aus Rußland 
fommende Producte bezogen wurden, deren ſich das Abend: 
land bediente; ſodann weil unter den Küftenftäbten. deffelben 
Meeres, und befonderd zwifchen ihnen und Gonftantinopel, 

.« welches einen großen Xheil feiner Beduͤrfniſſe daher bezog, 
ein fehr lebhafter Handel, und nun faft allein auf venetiani: 
fchen Fahrzeugen betrieben ward. Zuerſt waren die Venetia⸗ 
ner dadurch in den Beſitz diefes Handels gelommen, daß bie 
Griechen mit den verfchiedenen barbarifchen Nationen, welde 
an die Küfte bed fchwarzen Meeres reichten, in Kriege ver 
wicelt waren und alfo einer neutralen Macht zu -Fortfegung 
des Handels bedurften; nachher waren dieſe Verhältniffe buch 
die Eroberung des griechifchen Reiches befeſtigt worden. 

Bon den .Küften der Krimm her brachten die venetiani⸗ 
fchen Kaufleute Getraide,. Salz und Pelzwaaren; die weite 
Ausbreitung der mogolifchen Herrfchaft im 13ten Jahrhundert 
erleichterte diefen öftlichen. Handel und machte ihn durch zu 
Markt gebrachte Sclaven und andere Beuteſtuͤcke bei weitem 

 mannichfaltiger. Auch grobe Wollen, felbft edle Metalle wur 
ben aus diefen Gegenden bezogen. Don den Küften des 
azowfchen Meeres wurden ruffifche Producte und was über 
dad cafpifche Meer herbeigebracht ward, ausgeführt: Caviat 


1) Rad Marin vol. IV. p. 11& — 188 und 244 — 295. 
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Edelſteine, Perlen, Gold, Siüber, Goloftoffe, Häute, Hanf 
u. ſ. w. ne 

Ganz andere Producte kamen von den füdlichen Kuͤſten 
des ſchwarzen Meeres, an welchen zu Trapezunt die Haupt⸗ 
nieberlaffung, der Venetianer war. Hier hatte ber aus Con: 
Rantinopel vertriebene Alexius III. nach Eroberung des griechi⸗ 
Ihen Reiches ein eignes, "unabhängiges Fürftenthum gegrün: 
det. Cilicien, ein Theil von Kappabocien und von ben cauca⸗ 
fiſchen Landfchaften bildeten dies fogenannte Kaiferthum. Bald 
traten die Venetianer mit den Kaifern von Trapezunt in Ver: 
bindung und gründeten in deren Hauptftabt eine der wichtigs 
fen Niederlaffungen. Die Benetianer erhielten für fich und 
ihre Güter Sicherheit, vollkommene Handelsfreiheit und Ga⸗ 
tantie vor unmdßigen. Abgaben; alle fremden Kaufleute, die 
auf venetianifchen Schiffen Famen, follten gleicher Rechte mit 
ben Venetianeen genieſſen; diefe aber erhielten endlich auch ei: 
ven Bezirk, wo fie ihre eigne Kirche haben und zufammen 
wohnen Eonnten. 

An der Spitze biefer Hanbelscolonie fland ein venetiani⸗ 
ſcher Bailo, ihm zur Seite ein Conſiglio. Dem Gericht des 
Dailo waren die Venetianer bei Streitfachen, bie fie unter 
ſih hatten, allein unterworfen. Aufferdem führten fie auch 
ihr eignes -venetianifches Maß und Gewicht. | 

Zrapezunt war vorzüglich wichtig. wegen des Handels 
nach Armenien, Perfien und Mefopotamien, über welchen ein 
Vertrag, welchen Henrico Dandolo im Jahre 1301 mit dem 1201 
Koͤnige Leo von Armenien fchloß, binreichendes Licht verbreis 
kt. Ein zweiter ähnlicher Vertrag ward 1245 mit König Yfo 1245 
geihloffen. -Den Benetianern warb in. Armenien Sicherheit 
der Perfonen und des Eigenthums zugefichert; dazu Handels: 
Reiheit in allen Theilen des Reiches; freies Zranfito nach 
alen Laͤndern, mit denen der König. von Armenien im Frie⸗ 
den lebt; Streitigkeiten zwifchen Venetianern in Armenien 
ſolten von venetianifchen Schiederichtern, oder in deren Er- 
mangelung vom Exzbifchof gefchlichtet werben. 

Viele Venetianer fcheinen fich in Armenien niedergelaffen, 
und befonderd den Weinhandel im Großen und Kleinen, das 
Wechſler⸗ und Muͤnzer⸗Geſchaͤft betrieben zu haben. 
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Durch die vielen Verzweigungen, welche ber Handel nad 
Zrapezunt hatte, erhielten die Venetianer aus biefen Gegen: 
den die mannichfaltigften Gegenflände: . Seidenftoffe aller Art, 
Tücher, Rhabarber, Mofchus, ultramarin , Perlen, Gewuͤrze, 
Datteln u. f. w. Ä 


Bon der andern Seite kamen die Venetianer in Conſtan⸗ 
tinopel und in den Donaugegenden mit bulgarifchen, ſerviſchen, 
ungariſchen und wallachiſchen Kaufleuten in Verbindung, wo⸗ 

durch der Handel auf dem ſchwarzen Meere einen in ſich ge 
fchloffenen Kreis bildete, in welchem die Producte faſt ler 
Zonen zu Markte gebracht wurden, in. welchem die Venetia⸗ 
ner das Verbindungs⸗ und Verkehrs Mittel eine Zeit lang aus 
fchlieffend, hernacy mit ben Genuefern gemeinfchaftlich bildeten, 

fo daß fie, auch wenn fie ihre eignen Glaswaaren, ihre eig 
nen und anderen italienifchen Zücher, Leder⸗ und Gold⸗Atr⸗ 
beiten nicht- in den Kauf gebracht häften, ſchon unendlichen 
und faft ganz reinen Gewinn davon hätten haben müflen. 


Eine zweite Hauptrichtung des venetianifchen Handels 
ging nad) Syrien und nad) ‚ven faracenifchen Küften bon 
Africa. Über den fyrifchen Handel giebt ein Handelsvertrag, 

1229 den die Republit 1229 mit dem Sultan von Aleppo flo 
die befte Aufklärung; auch dieſer Vertrag, gleich ‘denen mit 
Trapezunt und Armenien, gewährte den Venetianern vollkom⸗ 
mene Sicherheit ihrer Perfonen und Güter und Handelsfrei⸗ 
beit im ganzen Gebiete des Sultand. Die Abgaben beflan 
ben, mit einigen Ausnahmen, in ſechs pro cent beim Verkauf 
wie beim Einkauf, und bie hier von den Venetianern geſuch⸗ 
ten Waaren waren vorzüglich Baumwolle und Gewürze, be 
fonders Pfeffer; doch auch Gewürznäglein, Muscatnüffe und 
Kubeben wurden über Syrien bezogen. In ben hauptfäclid” | 
ſten Handelöftäbten ded Gebietes von Aleppo und in Aleppo 
felbft hatten bie Venetianer ihre Kirche, ihr Waarenhaus, ib: 
ven eignen Badofen unb für Streitigkeiten unter ſich ihr 
eigned Gericht, an beffen Spise ein Bailo ſtand. Ein aͤhn⸗ 
licher Handelövertrag war fchon 1219 mit dem türfifchen Sub 
tan von Sconium gefchlofen worden; unter den Waaren, 
welche diefer Vertrag aufzählt, Tommen auch Federn (wahr 
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ſcheinlich zum Schmuck, etwa Straußfedern) und Goldarbei⸗ 

ten vor. 

In den chriſtüchen Städten Syriens hatten die Venetia⸗ 

ner, wie ſchon fruͤher an einer anderen Stelle bemerkt worden 

iſt, ganze Reviere inne, bie fie unter eignen Behörden und 
ganz als ihnen zuftändig bewohnten. 

Nach Ägypten dauerte mit kurzen Unterbrechungen, troß 
vielfach wiederholter Verbote, der alte Handel mit Sclaven 
(befonders vom ſchwarzen Meere her), mit Waffen und Baus 

holz, erlaubter Weife des mit Pelzwerf, DI, Nüffen, Man: 
deln, Metallen u. f. w. fort. Daflr wurben Pfeffer, Ang» 
wer, Weihrauch, Zimmt, Balfam und Elfenbein eingetaufcht; 
ferner Seidenzeuge und Baumwollenfabricate. Ägypten ſelbſt 
lieferte Getraide, Datteln und Zucker. Über dieſen ägyptifchen 
Handel im 13ten Jahrhundert gieht uns befonders ein Actens 
ſtuͤck vom Jahr 1262 erwünfchten Auffchluß. Es bezieht fich, 
wie gewöhnlich Urkunden: diefer Art, auf Sicherheit der Per: 
ſonen und des Eigenthumes; auf Schlichtung der Streitigkeis 
: ten ber Venetianer unter fih oder mit anderen Chriften. 
- Diefe fol ein venetianifcher Handelsconſul entfcheiden; die mit 
Saracenen der Kadi. Über Abgaben, Prifen und Schiffbruch 
ſind Beflimmungen zugefügt, bie für die Abfichten unferer 
| —— gleichguͤltig ſind. 
Hinſichtlich des Handels mit den weiter weſtlich an der Küfte 
' von Nordafrica wohnenden Saracenen hatten die Venetianer 
eine weit flärfere GConcurrenz mit den Pifanern und Genuefern 
| zu beftehen; doch hatten fie allezeit dadurch ein Übergewicht, 
daß ihnen der Handel’ nad) dem ſchwarzen Meere auch in bies 
ſen Zeiten noch Sclaven in Menge, der Handel nach Deutſch⸗ 
land Waffen und überhaupt Eifen- und Leber= Arbeiten, und 
der Befiß der felavonifchen Kuͤſten wenigftens ebenfoviel Bau- 
holz ieferte, als ihren Nebenbuhlern Sardinien und Corfica. 
| Vom Jahre 1251 ift noch ein Handelövertrag der Benetianer (251 
mit dem Sultan von Zunid vorhanden, wodurch Exftere be⸗ 
ſondere Quartiere in den Stäbten, eigne Bäder und Baͤcke⸗ 
veien, eigne Conſuln und Sicherheit für fich und ihre Eigen- 
thum erhielten. Der Handel mit Getraide, welches die Lanb- 
(haft von Zunis im Überfiuß erzeugte, und mit Blei war be 
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fonber& .erleichtert. Wichtiger noch war ber Handel nah Iris 
polid wegen des Salzes und ber Wolle, an welchen Artikeln 
diefe Gegenden Überfluß haben. Beſonders im 14ten Jahr⸗ 
hundert fcheint der Handeh mach Tripolis fehr lebhaft gemein 
zu fein. -, 23 I 
Fügen wir zu biefen Handelörichtungen noch bie nad 
der Lombardei, Friaul (befonderd Aquileja) und über die Ab 
pen nach den Donaugegenden !), und von diefen auf anderen 
Straßen nach der Ober und den Küften ber. Oftfee hinzu, ſo 
wird das Bild des höchft reichen und niannichfaltigen Kreis⸗ 
bogend, von deſſen Mittelpunct aus Venedig nach allen Geb 
ten hin den Verkehr erhielt, vollkommen, und wir erhalten 
dadurch zugleich eine würdige Vorſtellung von Venedigs pol: 
tifcher Macht und Bedeutung. Denn wa eine Stabt, wohl⸗ 
geordnet im Inneren und nach auffen fefl, wie Venedig, im 
Beſitz eines fo auögebreiteten Handels ift, daß nie ohne Um 
wälzung von Weltverhältniffen deſſen ganze: Sphäre zugleid 
bedroht werden kann, da werben ſich Arme für feine Arbeit 
und für feine Vertheidigung jeder Zeit im. ebenfo hinreichender 
Anzahl finden, ald in Reichen vom größten Zerritorialumfang. ' 


6. Der Ducat des Marin Morofini und der des 
Raynerio Zeno. 


Es konnten bie obigen Bemerfungen über den Handel Vene 
digs im 13ten Sahrhundert um fo eher hier einen Platz erhal 
ten, als die Begebenheiten der nächften Jahre nach. Ziepolod 
Tode, wenn man die Verwirtungen in ber veronefifchen Mark 
und Friaul abrechnet, höchft unbedeutend waren. Von Tiepo⸗ 
105 Nachfolger, Marin Morofini, ift faft bloß zu erwähnen, 
daß feine Wahl nicht wie die feiner Vorgänger durch 40 Wil 


1) Marin IV. p. 202. „Il commercio con la Germania in que 
tempi altamente fioriva. Cosi grande era il concorso de’ mercadant 
Tedeschi a Venezia e tante erano le merci che di Germania seco trae- 
vano, che e per loro commodo e’per pubblico decoro venne 353% 
gnato ad essi un alloggio, che fu detto come ora „fondaco dei Te 
deschi.‘““ — 
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ler, fondern. buch 41 flatihatte, welche Einrichtimg man 
traf, um in Zukunft eine ähnliche Nothwendigkeit des Loofens, 
wie fie bei Ziepolos Wahl eingetreten war, unmöglich zu mas 
hen. Aufferdem muflte der neue Doge, der guelfifchen Hal 
tung der Republik gemäß, fehwören Kebergerichte anzuord⸗ 
nen, und um für. die Zukunft unmoͤglich zu machen, daß der 
Staat wieder, wie durch des jungen Tiepolo Gefangennehmung 
bei Cortenuova, in Kriege und. Verhaͤltniſſe durch Privatin⸗ 
tereſſen weiter: herein. geriſſen wuͤrde, als es ber. Vortheil 
des Staates verlangte, muſſte Morofini auch dieſen Eid able⸗ 
gen, daß feine Soͤhne nirgends mehr die Regierung von’ ei⸗ 
nem Orte übernehmen follten, auffer von einem folchen: ber 
unter venetianifcher Hoheit ſtehe. 

Kaum iſt es in einer allgemeinen Geſchichte der Mühe 
wertb zu ermähnen, daß unter Morofinid Ducat die Ragu⸗ 
finer unzufrieden wurben, aber. nad) kurzer Widerſetzlichkeit ohne 
Schwerbtftreich wieber in die alten Verhaͤltniſſe zuruͤckkehrten; 
daß die Herrfchaft der Venetianer auf Candia durch Abfen: 
dung einer neuen Eolonie befefligt. ward. Nach .einer kurzen, 
aber friedlichen Regierung ſtarb Morofint im Jahr 1252): 4952 

Im folgte Raynerio Zeno. Nach Schlichtung mehrerer 
unbedeutender Zerritorialangelegenheiten, war das erfle wichtige 
Wert diefes Dogen eine neue Seegefebgebung für Venedig. 
Srüber hatten. die. Venetianer wohl auch eigene Gefeße für 
Schifffahrt und Seehandel, doch galt im Ganzen daſſelbe Ge⸗ 
feh, das auf dem weitlichen Theile des Mittelmeered von den 
chriſtlichen Staaten allgemein angenommen war und dann be⸗ 
fonberd in der Redaction von Barcelona auf und gekommen 
iſt. Nun ließ der Doge ein eignes venetianifches Seegefeßbuch 
duch Niccolo Quirini, Pietro Badoer und Marin Danbolo 
ausarbeiten,. und es vom: Fleinen und großen Rath und von 
ber Bollsverfammlung (publica concio) annehmen ?). 

Unbedeutend "und fchnell vorübergehend war ein Krieg, ber 
zur Vertheidigung Negropontd gegen Gtllaume de Ville s Har- 

bouin, den Fürften von Achaja und Bruder des jüngeren Gott: 


1) Andr. Dandol.l. c. cap. 6. pars 6. 
2) Andr. Dandol. |. c. cap. 7. pars 2. 
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frieds gefuͤhrt werden muſſte. Wichtiger waren die Bege 

heiten in der Mark, an denen Venedig lebhaften Antheil nahm 
und welche allmaͤlig Ezelins Untergang herbeifuͤhrten; wichti 
ger auch ein Krieg, der ſich in dieſer Zeit uͤber ſyriſche Ange⸗ 
legenheiten zwiſchen Venetianern und Genueſern entſpann. 

In Ptolemais behaupteten die Genueſer ein ausſchlieſſene 
des Recht auf die Kirche von S. Sabba zu .habenz. und al 
die Venetianer, mit Empfehlungsſchreiben des Papſtes an dei 
Patriarchen ausgeruͤſtet, Theil daran. zu haben verlangten, vers 

weigerten ed die Genuefer. mit Hülfe der Johanniter. Det 
Streit ward: heftig und führte zu Thätlichfeiten. Mit den Ge⸗ 
nuefern vereinigten ſich die Piſaner, yplünderten die Haͤuſer 
der Venetianer und febten es bei Philipp von: Montfort, de 
Ptolemais gouvernirte, durch, daß den Venetianern der dritte 
Theil der Stadt, den ſie beſeſſen, genommen ward. 

Genueſiſche Geſandte wollten hierauf wohl in Venedig 
vermitteln; allein da ſich Genua nicht zu Schadenerſatz ver 
fland, begann der Krieg . offen: . NPloͤtzlich verbanden fih mit 
den Benetianern, in Folge. einer zu Modena gepflagenen Unter 
handlung, die Pifaner *), und auch Manfred, Damals Regent 
des ficilifchen Reiches, trat ber Verbindung gegen Genua bei. 
Die Genuefer eröffneten den Kampf mit Wegnahme einiger 
pifanifcher Burgen; dann drang Lorenzo Tiepolo mit einer 

venetianiſchen Flotte, nach Sprengung der Kette, in den Hafen 
von Ptolemais und verbrannte die genueſiſchen Schiffe in 
demſelben. Ein Schanzwerk, das die Kirche von S. Sabba 
1256 den Genuefern erhalten follte, fiel noch in demſelben 1256flen 
Sahre in die Hände ber Benetianer, und im folgenden wurde 
das ganze. genuefifche Quartier in Ptolemais beſett, und Ge⸗ 

nua zum Waffenſtillſtand genoͤthigt ?). 

Von Tyrus ſegelte hierauf, unter Pasquetto Malone, eine 
genueſiſche Flotte von 22 Galeeren gegen Ptolemais; es kam 
zu einem Seegefecht, und Paöquetto Malone. ſelbſt nebſt ſei⸗ 
nem Admiralſchiff und zwei anderen Galeeren fiel i in die 9 
walt der Venetianer. | 











1) Andr. Dand. L c. para 8. 
2) Andr. Dand.]. c. pars 14, 
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Inzwiſchen ging in Genua eine Revolution vor, in Folge 
beren ber alte- Zwiefpalt ebler Gefchlechter unter fich ımb mit 


dem Volle durch die: mehr monaxchifche Gewalt bes Generals 
capitans Gulielmo Boccanera gezügelt und eine energifchere 


Regierung auf einige Zeit gegründet warb.. Gulielmo. ließ 40 
Saleeren und 4 andere Fahrzeuge ausruͤſten und fanbte. fie, 
unter Robertos be’ - Aut Anführung, ng ben furifchen 
Küften.. 

Sofort ſanbte Si ber Doge den Andrea geno mit 15 
Galeeren, und hernach Paolo Falier mit 10 Fahrzeugen den 


Venetianern in Syrien zu Huͤlfe, und Lorenz Tiepolo war 
bald im Stande dem genueſiſchen Admiral 39 Galeeren und 
14 andere Fahrzeuge entgegenzufuͤhren. Die Genueſer wurden 


geſchlagen und retteten ſich, nach dem von 15) Ga⸗ 
leeren, mit Muͤhe nach Tyrus. 
Noch hatten dig Gebueſer in Ptolemais ein feſtes Haus, 


Muzoja genannt, inne gehabt; diefes,und Alles was noch das 


zu gehörte, ward nun ebenfald zerflört, und. endlich als fie 


Waffenſtillſtand fuchten, erhielten fie ihn nur unter befchims - 


yienden Bedingungen. Kein genuefilches Schiff, das von 


Tyrus Fam, durfte mit aufgezogener Flagge in den Hafen 
- von Ptolemais, und bad Gerichtehaus der Genuefer zu: Pto⸗ 


lemais ward aufgegeben. Dem Papft gelang es durch feine 


| Unterfandlungen einen Friedenszuſtand m: bie Dauer von 5 
Jahren herbeizuführen. 


Unterdeffen wurde die Eriften; des lateiniſchen Kaiſer⸗ 
thums und dadurch zugleich die Sicherheit der venetianiſch⸗ 
griechiſchen Beſitzungen täglich mehr bedroht, und Venedigs 
Thaͤtigkeit nach dieſer Seite hin in Anſpruch genommen. Die 
Genueſer, welche ihre Ohnmacht, ſobald ſie gegen Venedig 
allein ſtanden, hinlaͤnglich erprobt hatten, ſchloſſen ſich den 
freien Griechen gegen das lateiniſche Kaiſerthum und die Ve⸗ 
netianer an. _ Bald half ed Nichts mehr, daß Jacopo Quis 
rini mit einer venetianifchen Flotte Gonftantinopel ſchuͤtzte. Der 


- Bormund der Söhne des Theodor Lafcaris, Michael Paldos 


logus, der die Griechen fuͤhrte, ward von einem Ben Theile 


1) Der Codex Ambros. des Andr. Dand. bat 25. 
Leo Gedichte Selen II. 3 
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der Einwohner von: Enmflantinopel-erfehnt. . Kaifer Balduin, 
der venetianifche Pobefla. Marco Gradenigo und ber Patriarch 
Pantaleo Giuſtiniani ſahen fih in kurzent: Nichts ibriggelaſ⸗ 
ſen als die Flucht; fie kamen auf der vmetiauiſchen Flotte in 
Negropont an. Alexius Strategopulas, ber Feldherr ded Mi: 
chael, hatte fich ber Stadt durch Lift und Gewalt bemaͤchtigt. 
Yunfzehn feiner Soldaten hatten ſich in die Stadt gefihlicen, 
hatten die Thorwachen mafjacrirt, und noch in derfelben. Mack 
309 das griechiſche Heer: in bie: wieberrroberte Hauptſtadt dei 
Reichs ein, während. deren Vertheibiger. in eiliger Flucht den 
1261 Hafen fuchtenz; am 7ten Julius 1261. = 
Die Eroberung von Conftantinoyel- brachte den Gerwe 
fern. ebenfo große Vortheile, als fie den Wenetianern. nad: 
theilig war. : Die Genuefer erhielten von dem Paläslogen, 
der nach der gewaltfamen Wegräumung feiner Mündel die far 
ferliche Würde im Orient ungetheiltbefaß,; die Vorſtadt Pera 
eingeräumt; durch biefen Befis und durch den Schub, den 
fie überall in dem Gebiet des griechifchen Kaiſers genoffen, 
überflügelten fie bald auch auf dem: fchmarzen Meere die Be: 
netianer in jeder Hinficht. Dreiffig Galeeren hatten fie fr 
fort Michael gegen die Venetianer zu Hülfe gefandt. Dagegen 
ruͤſteten die Lesteren 37 Galeeren unter Jacopo Delfino, und 
führten den Seekrieg mit der Zahl der Schiffe nach Äberkge 
nen $lotten ihrer vereinigten Feinde mit leidlichem Gtüd. Be 
Settepozzi (den fieben Brunnen) Fam es, unter dem Befehl 
Gilbert Dandolos, zu einer Schlacht, in welcher ber genuefi 
he Admiral Pietro de! Grimaldi blieb, vier genuefifche Ga: 
leeren genommen wurden, und bie- übrigen ſich nach Malvalia 
1263 flüchteten ?). Im Frühjahr 1263 ging von neuem eine vene 
tianifche Flotte von 55 Galeeren unter Anführung des Ar 
drea Barozzi in See; in der Nähe von Sitilien erhielt dieſer 
bie falfche Nachricht, die genuefifche Flotte fei nach Syrien. 
Im Hafen von Tyrus, wohin Barozzi fegelte, nahm er ein 
reich beladenes genuefifches Handelsſchiff; dann griff er, von 
Ptolemais her unterftüßt, die Stadt felbft an; jedoch ohne 
Erfolg. Der genuefifche Admiral Simeon Grillo trieb unter 


1) Marin vol, IV. p: 317. 
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beß ebenfo vergebens Seeraͤuberei, und die venetianifche Hans 
belöflptte Fam. 1264 glüdlic nah Venedig zurüd. Durch 1264 
- Seeräuberei warb auch in den nächften Jahren der Krieg fort 
geſetzt. Eine größere venetinnifche Flotte, unter Iacopo Dans - 
dolo und. Marco Gradenigo, : traf. zwifchen Mazera und Tra⸗ 

yahi :an der ſicilianiſchen Hüfte auf eine genueflfche unter Lan⸗ 
franco Barbarino, zwiſchen beiden entſpann fich eine ber hart⸗ 
naͤckigſten und blutigſten Seeſchlachten. Die Genueſer erlitten 

eine gaͤnzliche Niederlage. 


| Das Süd, das die venetianifchen Waffen begleitete, le 

endlich) Michael Paldologus die Rückkehr freundlicher Verhaͤlt⸗ 
niffe zu der Republif wünfchen, er entließ einen der gefanges 
nen Venetianer Henrico Zrevifani mit dem Auftrage, eine Aus⸗ 
gleihung zu vermitteln, und bald hernach fchloffen die venetia> 
niſchen Gefandten einen Frieden mit bem griechifchen Reiche 
in Conſtantinopel. Mit den Piſanern ward bie ſchon früher 
gefchloffene Einigung auf fünf Jahre verlängert *); fo waren 
die Genuefer ifolirt und auf unbebeutendere Unternehmungen 
beſchraͤnkt; höchftens fuchten fie die venetianifchen Handelsflot⸗ 
ten, wenn fie von Syrien zurüdfehrten, anzugreifen ober bie 
Küften von Candia zu plünbern. 


Der Vertrag Venedigd mit Kaifer Michael enthält wes 
ſentlich Folgendes2): 1) die Einftelung aller Zeindfeligkeiten; 
2) das Verfprechen beider contrahirenden Theile, fich nicht mit 
den gegenfeitigen Feinden zu verbinden; 3) die Freilaſſung 
aller Gefangenen; 4) die Venetianer erhalten keine beflimms 
ten Ortfchaften oder Stadttheile im griechifchen Gebiete, koͤn⸗ 
nen aber überall wohnen wo es ihnen gefällt und ihre eignen 
Bädereien und Bader miethen und Maße und Gewichte haben; 
5) auch Kirchen mit eignen Geiſtlichen dürfen fie haben; 
6) ten Genuefern bleiben dabei in Gonflantinopel, in dem 
griechifchen Reiche und. auf dem ſchwarzen Meere der zugefis 
herte Schug und ihre Rechte und Befigungen ungefchmälert; 
7) bie Venetianer genieffen einer völligen Handelöfreiheit und 


1) Andr. Dand. l. c. pars 3. 


2) Marin vol. IV. p. 826. 
3*r 
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vehalten 8) ihre eignen Gerichte, deren Verhaͤltmiſſe, ſowie 
zt.. die ber kaiſerlichen Gerichtshoͤfe zu ben Venetianern, genau 
beſtimmt werben. 

1268. Endlich im Jahre 1268 gelang es ben vereinigten Ans 
ſtrengungen bes’ Papfted, bes Königes von Frankreich und dei 
Königes von Sicilien, die Benetianer zu..bewegen Gejandte 
an den päpftlichen ‘Hof. nach. Biterbo zu fchiden, wo ſie 
mit den. Genuefern über den Frieden unterhandelten.. Inzwi⸗ 
ſchen jedoch flarb der Doge am 17ten Julius *);--und bald 
darauf kehrten die Friebensunterhändler ohne Etwas erreicht zu 
baben nach Venedig zurüd. 


9. Der Ducat des Lorenzo Ziepolo. 


Immer noch war man faft nach dem Tode jedes Dogen da—⸗ 
‚mit beichäftigt, neue Verbeflerungen und Abänderungen bem 
Wahlgefeb hinzuzufügen; fo warb jetzt noch vor des neuen 
Dogen Erwählung von der Signorie dem großen Rathe vor 
gelegt, und nach deſſen Genehmigung vom Volke ald Gelet 
angenommen, daß hinfuͤro Keiner an der Wahl als eigentli: 
cher Wähler theilnehmen follte, der nicht wenigſtens 30 Jahre 
alt fei. Die Glieder des großen Nathes follten ferner Wachs⸗ 
kugeln loofen, und in 30 derfelben ſollten Zetfel eingefchlofien 
fein mit dem Worte: Lector. Aus diefen 30 follten dann 
9 heraudgelvoft werben. Sieben von benen, Die biefe neun 
Loofe gezogen, ſollten 40 erwählen; zwei follten von be 
Theilnahme an der Wahl auögefchloffen fein. Acht von diefen 
40 follten 25 erwählen; diefe wieder bis auf neun weggelooſt 
werden. Sieben von diefen follten 45 erwählen; diefe folten 
wieder bis auf 14 weggelooft werden, und 9 von biefen 11 follten 
die 41 eigentlichen Wähler ernennen, aber aus 41 verfchtede 
nen Familien. Von diefen 41 folten 25 einmüthige Stimmen: 
zur Erwählung des‘ Dogen nothwendig fein 2). 
Die ganze Zeit des Ducate3 von Lorenzo Tiepolo, wer 
cher zuerft auf bie befchriebene Weife gewählt ward, war durch 


1) Lebret Bd. I. ©. 581. 
2) Andr. Dand. J. e. cap. 8. pars 1, 
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Teurung der Lebensmittel (beſonders bes Getraides), die An⸗ 
fangs fogar zur Hungersnot) auszuarten drohte, merhoitbig. 
Man fieht daraus, wie die Küften des ſchwarzen Meeres eine 
Zeitlang Venedig fo reichlich mit Getraide verfehen hatten, Daß 
fi micht bloß die Venetianer in dem ganzen: Zufchnitt ihrer 

Bedürfniffe (da das unerläfflichite fo wohlfeil war) anders eins 
gerichtet, fondern auch daß die Bewohner des italienifchen 
Feſtlandes wahrſcheinlich längere Zeit ſich weniger auf die 
Production des Getraides gelegt hatten, und burch bie plößs 


lich vernielfältigte Nachfrage bemogen wurden mit den Preifen 


fehr in die Höhe zu gehen. Aus der übermäßigen Zufuhr des 


Getraides vom fhwarzen Meere her erklärt es fich auch allein, 
wie in ber ganzen Zeit, wo die DVenetianer in biefem Hans , 
delszweige völlig ungehindert und ohne Nebenbuhler waren, 


die ganze veronefifche Mark ein fteter Schauplatz verwüftender. 
Fehden fein konnte, ohne daß eine völlige. Hungerönoth und 
Veroͤdung erfolgte. 

Diefer Handel war durch die Wiedereroberung von Gon- 


ſtantinopel zuerft gehemmt, dann durch den Krieg und die 


Rivalität der Genuefer fortwährend fehr beeinträchtigt worden. 
Während nun aber die Natur der Sache die Theurung her⸗ 
beigeführt hatte, glaubten die Venetianer von den Bewohnern. 
des benachbarten Italiens niedrige Kornpreife auf gewaltſamem. 


Wege erzwingen zu Tonnen, und bebrüdten dem Handel ber. 


Paduaner, anderer Nachbarftänte und befonderd die. Schiffe. 


fahrt auf dem Po mit ungewöhnlichen Abgaben. Es kam 


endlich zu einem Kriege deswegen zwifchen Venedig und Bo⸗ 
logna, der: aber längere Zeit eine für die erfiere Stadt fehr 


nachtheilige Wendung nahm !), bi Marco: Grabenigo und 
Jacopso Dandolo dur; Muth und Einficht' das. Gluͤck auf Ber. 
nedigs Seite wandten. Die Bologneſer fuchten endlich Frie⸗ 
- den und muflten den Venetianern wieder die von biefen an⸗ 


gefprochenen Rechte, hinfichtlich des Alleinbeſitzes von Feſtungs⸗ 


werken an ben Muͤndungen des Po, einräumen, wogegen fie: 
das Recht erhielten,‘ eine gewiſſe Partie Getraides und ‚Salz: 
jaͤhrlich den Po hinauffuͤhren zu dürfen. Mit Ancona und: 


1) Man ficht das. Einzelne bei Marin vol. V. p. 16 4q. 


38 Bud V. Erftes Capitel. 


Trieſt wurden in derſelben Zeit mit gleichem Gluͤck wie gegen 
Bologna kleinere Kaͤmpfe beſtanden. Der Krieg Venedigs mit 
Genua war in demſelben Jahre, wo der Krieg mit Bologna 

4201 begonnen hatte, 1271, durch einen zu Cremona durch Unter⸗ 
haͤndler von beiden Seiten abgeſchloſſenen Waffenſtillſtand be⸗ 
endigt worden. 

Da die Intereſſen bes Getraibes und Salz: Handels ben 
Krieg mit Bologna allein entzündet, die erfleren den mit Se 
nua befonders wichtig gemacht hatten, ift e8 wohl ber Mühe 

werth, bier diefe Zweige bes venetianifchen Handels noch 
etwas näher zu betrachten, als: früher gefchehen iſt '). 

. Ad die Länder, welche dem venetianifchen Handel bas 
meiſte Getraide lieferten, müflen durchaus die Küftenländer 
des ſchwarzen Meeres bezeichnet werden... Die zweite Getrai⸗ 
bequelle war das nördliche Africa; doch war hier der Handel 
inigermaßen beſchraͤnkter, indem die mahomedaniſchen Fuͤrſten 
den Venetianern nur in Zeiten einer Theurung in Venedig 
und nur folange die. Ausfuhr zugeflanden, ald nicht das Ge 
traide bei ihnen felbft einen gewifjen Preis erlangt hätte. Un: 
bebeutender war die Kornzufuhr aus‘ Candia, Morea und 
überhaupt aus Griechenland, theild weil ber Beſitzſtand hier 
unficherer, theild weil der Anbau megen bes fo vielfach durch⸗ 
fehnittenen Terrains mannichfaltiger war. Aus dem ſiciliſchen 
Meiche bezogen die Venetianer ebenfalls Getraide, doch unter 
größeren Befchränkungen, z. B. nur aus gewiffen Häfen und 
nur zu gewiffen Zeiten (wenigflend war der Anlauf nur pe 
riobifch frei, went auch der Transport ſtets freigegeben war). 
Gegen Salz und Zwiebeln durfte auch in den Zerritorien dee 
Patriarchen von Aquileia Getraide geholt werben. Von dem 
Sefllande Italiens holte man natürlich trog der Nähe nur ſo⸗ 
lange Lebensmittel, als dieſe aus entfernteren, gelbarmeren 
Ländern nicht wohlfeiler herbeigefchafft werden konnten, und 
bie Tätigkeit der Einwohner Italiens in der Nähe der Ser 
flädte wandte fi auf andere Zweige des Anbaus-oder bet 
Gewerke, febald es fich nach italienischen Verhaͤltniſſen nicht 
mehr Iohnte Arbeit auf Kornbau- gu wenden. - — m 


1) Das Folgende ift nah Marin vo), V. p. 23 — 59. 
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Idten Sahuhendert. fanken bie Brobaste. bed. Ackerbaues und 
die Landgüter aufferorbentlid, am Werth, und ber Landmann 
fomie der ſelbſtwirthſchaftende Edelmann trat gegen die Staͤd⸗ 
ter ganz zuruͤck, wenn er ſich dieſen nicht anſchloß. In Zeiten, 
wo das Getraide in Menge vorbanden ‚mar; wie um das Jahr 
1230, mufiten die Nachbarſtaͤdte Venedigs den Venetiauern 1230 
ungeheure Vorrechte beim Einkauf bewilligen, um nur ihr 
Product los zu werben. So. finden fi. aus dieſer Zeit Verträge 
mit Ferrara, Padua, Trepiſo u. f. w.. Als dann bie zu. große 
Verthiofigkeit des Getraides der Speculation und Arbeit eine 
andere Richtung gegeben, und dennoch jenes ‚auswärtige Ges 
ttaide.nicht mehr fo veichluch zufloß, trat die theure Zeit im 
Venedig ein, von weicher. oben erwähnt warb, daß fie wähs 
rend der ganzen Regierungögeit des ag Lorenzo Tiepolo 
gedauert. 

Bon ben Mabomebanern ſcheinen bie Benetlaner die Ein: 
fihtung. entlehnt zu haben, daß Getralde. nur folange aus 
Venedig wieber in ‚fremde. Häfen verkauft werben burfte, als 
es nicht einen gewiflen Preid erreicht hatte. Da indeß wähs 
tend der erften Hälfte des A3ten Jahrhunderts ungeheure 
Quantitäten Getreide nach Venedig gebracht wurben, bildete 
eb faft immer einen -Dauptgegenfland des weiter vermittelten 
Handelsverkehres. Die Aufficht über den Getraidehandel, d. h. 
über Aus⸗ und Einfuhr und über die Güte der Kornforten, in 
Venedig führten brei Beamtete, welche den Zitel domini 
bladorum führten,. Ä 

Bas den Salzhandel anbetrifft, fo wurbe beffen Segen 
Rand faft bloß aus venetianifchen Lanbfchaften gewonnen; doch 
ward auch aus fremden Gegenden einige Zufuhr gebracht: Aus 
dem füdlichen Rußland, am meiften aber aus der Gegend von 
Tripolis in Nordafrica, wurden Salzlabungen nach Venedig ge: 
nommen; dann lieferten bie Salinen von Cervia, lieferte Si⸗ 
ülien einiges; doch ſtand das Herbeigefuͤhrte in keinem Ver⸗ 
hältniß zu dem, was beſonders auf Chioggia, was an ben 
iſtiſchen und dalmatifchen Küften gewonnen ward. Des Sal: 
#6 von Chioggia war foviel, daß ed unter dem Namen sal 
Cngiae dem übrigen übers Meer herbeigeführten und unter 
dm Namen sal maris befannten entgegengefebt ward. Chi⸗ 
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oggia hatte feinen eignen Salineninſpector oberBalinaro ;:und 
ber. Salzhandel in Venedig fland unter ber Aufſicht einer poli⸗ 
zeilichen Behoͤrde, deren vier Glieder in fruͤherer Zeit ebenfalls 
Salinari, ſpaͤter Proveditori del sale hieſſen. Sie: hatten 
den Handel mit Salz ganz in ihren Händen, wie aus ein 
zelnen auf und gekonnnenen Vorträgen ſichtbar iſt. In Ve 
nedig muffte nämlich alles einheimiſche ſowohl als eingeführte 
"Salz in Magazinen aufbewahrt werden, auß:isweichen nur 
nach..erlangter Erlaubniß -von den Proveditoren an einzelne 
Kaufleute abgelaffen ward. Die Proveditoren fchlofien Ber 
träge mit venetiahifchen Handelshaͤuſern, und uͤberlieſſen die⸗ 
fen gegen actordirten Preis in einer feſtbeſtimmten Zeit eine 
beflimmte Mafle Salz, welches von biefen Handelshaͤuſern 
wieder nur in beſtimmte Städte und Ortfchaften: verführt und 
verkauft werden durfte. Zuweilen war ed auch ber Ppdeflä 
einer Stadt felbft,. wie 1268. der. von Mailand, welcher im 
Namen der Commune einen Vertrag über. die Lieferung einer 
gewiſſen Quantität Salz mit ben Salineninſpectoren von Be: 
nedig abſchloß, wo dann der weitere Vertrieb wieder rine 
Sache dieſes zweiten Staates wurde. 

Beſondere Einrichtungen und Vorkehrungen waren noch 
getroffen, um nicht bloß in Venedig, ſondern auch auf dem 
Transport das Salz in jeder Sorte rein, unverfaͤlſcht und un⸗ 
verborben zu erhalten. Fahrzeuge, welche Salzladungen ent: 
hielten, wurden über der Labung mit Schnüren bezogen und 
diefe verfiegelt. War Das Siegel verlegt, ober das Salz ber 
Maffe nach fichtbar vermehrt und Eonnte der Betrug erwielen 
werden, fo ‚hatte der Fuhr- oder Faͤhr⸗Mann Schabenerfab 
für-die ganze Ladung zu leiften. Auch in den. auswärtigen 
Salinen, woher Venedig Salz bezog, fanden ähnliche Sicher 
beitömaßregeln ftatt. Überhaupt aber fcheint Italien und die 
nad faracenifchen Küften am meiften Handel treibenden Ve: 
netianer in biefen polizeilichen Einrichtungen des Verkehres 
und ‚bürgerlichen Lebens den Mahomedanern viel zu danken zu 
haben, die vor den Kreugzligen die Europäer an geſellſchaftli⸗ 
cher Bildung ebenfofehr übertrafen, AIS. dieſe jene an Tiefe 
* — und wahrhaft ſittlicher Begrindung des ſocia⸗ 

n Lebens 
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Vom Eiedensſchluß mit Bolognut: an. Bis auf Der: Veb 

ed Dogen Mepelo, im Auguſt bed Jahres 1275, fiel nichts 1275 
Merkwiͤndiges vor, nis: eine neue Empörung’ ber —— 
Griechen, welche der Feldhauptmann der Republik, Marin 
Nerofint,, mehre Jaͤhre mit abwechſelndem Gluͤcke beftiegte *); 

und eine Berlängerung bed Waffenfliltftandes mit Genua: 
Erwin: begab :fich noch kurz vor Siepolos Tode unter die en 

beit und ben. — an 


N Tr ed ET ine 
10. Der Ducat des üc Gontari | 


Die neue Wahl gab wieder Veranlaſſung einige neue Eu 
durchzufaͤhren. Die Waͤhl felbft blieb in der Weiſe, wie fie 
ſchon geordnet war, nur traten kupferne an die Stelle der 
Vachskugeln. Sodann ward für die Zukunft. dem Dogen jar 
Mücht gemacht, weder er ſelbſt noch feine Nachkommen bei | 
feinen Lebzeiten follten: fih mit Ausländerinnen verheivathen, 
noch ein fremdes Lehen behalten oder ſuchen, noch ſollten die 
betzteren irgend eine Gouverneurs⸗ oder Podeſtaten⸗ Stelle we⸗ 
der im Venetianiſchen noch fonft annehmen. 

Nachdem. diefe. Beftimmungen getzoffen waren, warb Ja⸗ 
copo Contarini, am Gten September, mit ber Dogenwürbe be⸗ 
kleidet. Eine kurze Stoͤrung des Waffenſtillſtandes mit Ge⸗ 
nua hatte nur eine zweijaͤhrige Verlängerung deſſelben zur 
Folge?). Von neuem brach dann wegen der Kornzufuhr eine 
Fehde mit Padua und Treviſo aus, die eine gaͤnzliche Han⸗ 
delsſperre zwiſchen dieſen Orten und Venedig erzeugte. Sie 
wollten die Getraidepreiſe in letzterer Stadt willkuͤrlich in die 
Hoͤhe treiben; als aber der venetianiſche Conſul in Apulien 
aus den dortigen Haͤfen und mehre lombardiſche Staͤdte und 
Edle von der Landſeite her den Venetianern Getraide um bils, 
liges Geld zuführen lieffen, fahen fich Padua und Treviſo bald 
zum Nachgeben ‚gezwungen. 

Kaum war im Jahre 1276 der Waffenſtilſtand mit Piſa 4776 
wieder auf fünf Jahre verlängert, als ein neuer Krieg, wegen 


1) Andr. Dand.]. c. cap. 8. pars 13, 
2) Andr. Dand. |. c. cap. 9. pars 1. 
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YeB. Getrofbehanbelä ambizwar. mit Ancona. anbbegchi· ¶ Vene⸗ 


: Big nahm feit Iängerer.Zeit dab Recht in Muferuch, die Po⸗ 


mönbungen belichig ſperren und die Schifffahrt - in denſelben 


beauffichtigen zu- koͤmen. Sxrit es in Theurung gerathen, 


wollte es namentlich keine Lebensmittel nad) dem inneren Lande 





beingen laſſen, besor fie nicht in Venedig ausgeladen worden 


ſeien. Schon unter Dem vorigen Dogen..hatten ſich bie Be: 


Iognefer das Recht erfämpfen müffen, ihren Bedarf an. Ge 
traide und Salz den Po herauf einführen zu dürfen, und nun 


fah Ancona ſich in feinem . Handel. und in feiner, Schifffahrt 


burch die Sperrung des Po fofehr beeinträchtigt, daß deſſen 
Einwohner, nachdem auf. dem Mege der Unterhandlung FI) 
umſonſt verſucht war, einen Krieg mit. Venedig begannen’). 


Giovanni Tiepolo init 13 Galeeren, bald nachhet Marco 


Ancona ausgeſandt, und bie Leitung Bes‘ Krieges warb der 
Signorie und zwanzig Märmern aus ken ebelften Geſchlech— 


1277 Michieli mit ‘eben fo-vteleit, wurden: im Jahre 1277 gegen. 


tern unbedingt anheimgeftellt. Diefer Kriegsrath ſchickte ſofort 


noch ſechs Belagerungsſchiffe mit Kriegsmaſchinen aus, und 


Ancona ward von der vereinigten Flotte hart bedraͤngt, bis zu 
Ende Junius ein Sturm die Flotte theils zerſtoͤrte/ theils zer 


freute und durchaus zum Ruͤckzuge zwang. Die beiden Flot⸗ 
tenführer wurden von der Republik verurtheilt, ohne Ehren: 
zeichen (cum ignominia) heimzufehren, und jeder muffte 100 
Mark Silber Strafe zahlen. ine neue Flotte führte bald 
Pancrazio Malipiert wieder gegen Ancona, und bedrängte län: 
gere Zeit bie Stadt auf das härtefle?). Venetianiſche Ge 
ſandte wurden unterbefien am päpftlihen Hofe nicht ober 
doch ſehr kalt aufgenommen, ohne daß fi die Republik da 
Durch in ihren Maßregeln hätte ſtoͤren laſſen. An Malipieris 
Stelle traten bald andere Abmirale, und alle festen, wie et 
| den Krieg auf ruhmvolle Weife fort. Inzwiſchen wurden aud 
bie Waffenftilftände mit Genua und Griechenland’ verlängert und 
den Denetianern, durch Sohann von Montfort, wieder der dritte 


1) Marin vol. V. p. 60 4q. 
2) Andr. Dand. |. c. cap. 9. paxs 11. ' 
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Theil von Spruß, den fie vor dem genueſi ſchen Kriege inne 
gehabt, eingeräumt.“ | 
Daß der Kampf mit Ancona aicht bei. Lebzeiten des De 


gen Gontarini- beendigt, ja. fogar eine Beit lang nur befenfiu 
fortgeſetzt werben Fonnte, seranlafite befonders ein, Aufflanb 


des bisher zinsbaren Gapobifiiie. Montona und ©. derenzo 
hatten ſich freiwillig unter venetjaniſche Hoheit begebens- fie 


erlitten nun einen harten — von den Einwohnern von 


Gapobdiſtria und. deren Verb 


ndeten, welche bie pielfachen 


Kaͤmpfe, in welche. ſie die Republik verwickelt ſahen, als den 
guͤnſtigſten Zeitpunct ‚betrachteten, ihre Herrſchaft, wenn nicht 


zu zerſtoͤren, doch bedeutend zu ſchmaͤlern ). Der Ausgang 
war anders, als fie. erwartet hatten; Capodiſtria muſſte naqh 


nicht gar langer Zeit den venetiauiſchen Proveditoren Tomaſo 


Quirini, Ruggero Moroſi ini und Pietro Gradenigo uͤhergeben 


verden; biefe Hieffen einen großen Xheil der Mauern umd- bie 


Häufer der härteften Widerfacher ihrer Republik in der Stadt 
niederreiffen, und behandelten die Landfchaften von Capodi⸗ 
ſttia als unterthaͤniges Gebiet, welchem von Venedig aus ein 


Podeſta, zuerſt Ruggero Moroſini, geſetzt ward. 


Nachdem Capodiſtria unterlegen war, hatten alle anderen 


| Angelegenheiten. der. Republik ben erwünfchteften Fortgang. 
Der Graf von Pifino, welcher fih mit jener Stadt verbündet 


batte, ſchloß Srieden und gab S. Lorenzo wieder heraus, Dad 
er befegt hatte. Georg und Theodor Cortazzi, die Anführer 
ber auf Candia wieder empoͤrten griechiſchen Unterthanen der 


Republik, wurden, als im Jahre 1279 Marin Gradenigo als 1279 


Ducas nach Candia kam, geſchlagen und von der Inſel ver⸗ 
trieben 2). Die Venetianer waren nun im Stande, alle ihre 


Kraͤfte gegen Ancona und gegen die mit den — 


verbuͤndeten Seeraͤuber von Almiſſa zu wenden; doc fühlte 
fi) Eontarini, der ſchon achtzigjaͤhriger Greis war, als er dad 
Staatsruder ergriffen hatte, zu ſchwach, länger dafjelbe zu 
führen, und vefignirte kurz vor ſeinem Tode im ne er 
— 1280. 
6 Andr. Dand. Lc. pars 24, 
2) Lebret Bd. I. ©. 605. 
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11. Der Dücat des Giovanni Dandolo. 


Die obwohl kurze Regierung dieſes Mannes iſt doch durch 
eine Reihe fuͤr Venedig hoͤchſt vortheilhafter und ruhmwirdi 
ger Actionen ausgezeichnet. Gleich Anfangs nöthigte er durch 
ben-Rachbrud, mit welchem er ben Krieg weiter führte, bie 
Anconitaner, an deren Spige damals der Podeſta Furlato von 
Dietra Mala fland, zu einem Frieden, beffen wefentliche Be 
Dingungen !) die Anerkennung ber Rechtsfoderungen Venedigs, 
Schadenerſaͤtz aller Verluſte, welche Venedig im Kampfe erlit⸗ 
ten hatte, und gegenfeitiges Vergeſſen aller vorhergegangenen 
Unbliden waten. Die Waffenſtillſtaͤnde mit Piſa und Genus 
konnten in dieſer Zeit gluͤcklicher Weiſe jedesmal von einigen | 
VJahren zu einigen Jahren erneuert werden, und fo war es 
möglich, daß die Republit auch einen fehr harten Kampf mit | 
dem : mächtigen Patriarchen von Aquileia, Ramondo della | 
Torre, und feinen Verbänbeten den Grafen von Görz und 
Meran beftehen konnte. 
Die neu unterthänigen "Stäbte Iſtriens, namentlich Co 
podiſtria, das ſeine Verfaſſung und den größten Theil ſei⸗ 
ner Feſtungswerke verloren Hatte, waren Schuld an dieſem 
Kriege. Das Joch Venedigs wurde ihnen unerträglich; felbf 
zu ſchwach und der Unabhängigkeit beraubt, fahen fie Fein an 
dered Mittel, diefe wieder zu erlangen, ald inbem fie der Re 
publik in jenen genannten nächften Nachbarn Zeinde und zu 
gleih Schüßer für fich erwerben koͤnnten. Sie konnten ſogat 
gern den Gedanken faflen, ſich ganz dem Patriarchen zu u 
tergeben, der auf feinen Fall ein Intereffe gehabt hätte, ihnen 
ihre alte Verfaſſung vorzuenthalten und ihr Handelsinterefit 
aufzuopfern, während Venedig fehon ein fehr. beftimmtes, alten 
Verfaſſungen feindliches Syſtem der Provincialverwaltung in 
dieſer Zeit ausgebildet, und ein Staatsintereſſe hatte, das dem 
Handel der iſtriſchen Staͤdte nur einen ſecundaͤren und einen 
dem venetianiſchen Handelsintereſſe untergeordneten Pine zu⸗ 
geſtehen konnte. 
Zuerſt verfuhren die Trieſtiner, deren Stadt unter den 


om 


1) Marin vol. V. p. 71. 
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mächtigeren iſtriſchen Ortichaften noch am freieflen daſtand, 
feinblich gegeri bie. Republik, und zwangen durch ihre Sees 
räubereien zu Audrüftung. einer bedeutenden Kriegsmacht, am 
beren Spitze Marin Morofini geftellt ward. Moroſini ſchloß 
die Stadt non allen Seiten in. Der Patriarch mit feinen 
Bundesgenoſſen führte ein Heer von 36,000 Mann zum Ent⸗ 
{ag herbei; als aber Moroſini fich. nicht. ſchrecken ließ und ein 
Berräther Ghirardaccio di Lancialunga, durch welchen .bie 
Feinde das venetianifhe Lager einzunehmen gehofft hatten.!), 
entbeit warb, zogen ber Patriarch und ber Graf von Goͤrz 
unverrichtetee Sache ab. Die Belagerung zog fi. in bie 
Lange; obgleich‘ das: venetianifche ‚Heer .oft Durch neue Trup⸗ 
pen abgelöft warb, verlor es zuletzt bod, ben Muth umd vers 
ließ die Stadt. auf bie — einer neuen Annaͤherung des 
feindlichen Heeres. 

Die Trieſtiner wurden nun ber ihre Kräfte kuͤhn: s fie 
unternahmen eine Expedition gegen Caorle, bas leicht in ihre 
Gewalt kam; nahmen ‚ben venetianifchen Podefla ‚gefangen 
und brannten. das venetianifche Regierungshaus nieder; fogar 
Malamocco warb hierauf von ihnen angegriffen und verwüͤſtet. 

In Benedig war das Volk in Unruhe und voll Unwillen 
gegen die Regierung, deren Nachläffigkeit es die, erlittenen Vers 
lufte beimaß. Gluͤcklicher Weife bemächtigten fich in diefer Zeit 
die Ungläubigen wieder ber Häfen von Tripolis, Sidon und 
Beryt in Syrien, und ſetzten dadurch die ganze Chriſtenheit 
in Furcht. Namentlich fuͤrchteten die Venetianer fuͤr ihren 
ſyriſchen Handel; fie boten dem Papft, auf feine Auffoberung 
zum Kriege gegen die Saracenen, fünf Galeeren ganz gerüs 
fiet und bemannt und zwanzig andere mit Brod und Waſſer 
verſehen zum Kriegsdienſt, wenn ſie Seine Heiligkeit uͤbrigens 
ausruͤſten und bemannen wolle. Der Papſt nahm das Aner⸗ 
bieten an, und die vereinigte Flotte ging, unter dem Befehl 
des Biſchofs von Tripolis und eines venetianiſchen Admirals, 
Jacopo Tiepolo, in See. 

Fuͤr die Venetianer ſowohl, welche doch manchen uner⸗ 


1) Andr. Dand. ap. Muratori scrr. XII. p. 400. add, ex 
Ambr, cod. sub lit. c. 


= 
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warteten Verluſt erlitten Hasten, ald fie ben Patriauchen 
von Aquileja und bie iſtriſchen Städte, die fich in kurzem 
auf das furchtbarfte bedroht ſahen, war "biefe: Erpebition nach 
bem heiligen Lande eine erwuͤnſchte und ehrenvolle Gelegenheit 
einen Krieg zu beendigen, bei befien weiterer Fuͤhrung beide 
Theile wenig.zu gewinnen hofften. Dee zwifchen ihnen im 
1289 März 1289 gefchloffene Sriebendvertrag*) ‘enthält im Weſent⸗ 
lichen folgende Bedingungen: 1) dee Patrlacch forgt für bie 
Zuruͤckgabe oder Erſetzung aller venetianiſchen Effecten, welche 
während des Krieges in feinem oder bed Grafen von Goͤrz 
Gebiet oder fonft irgendwo ben Venetianern genommen ober 
vorenthalten worden waren; 2) alle an bie Republik ruͤckſtaͤn⸗ 
digen Geldleiſtungen werben bezahlt; 3) im Übrigen behält 
ein früher. uͤber die Verhältniffe der Republik zum Patriarchat 
geſchloſſener Vertrag zwifchen dem Dogen Raynerio Zeno und 
dem Patriarchen Gregorius, ber fpäter dem Dogen Lorenzo 
Ziepolo noch einmal beflätigt worben war, volle Kraft; na⸗ 
mentlich ſoll ber Handel frei und auf allen ‚Straßen im Ges 
biete des Patriarchen ungehindert und gefhüst fein. ' Der 
Graf von Goͤrz ward in diefen Frieden mit eingefchloffen. 
Mit Zrieft war ein Friedensvertrag ſchon einige Tage 
früher zu Stande gekommen, welcher 1) der Republik die 
Zahlung aller rüdfländigen Selder und Abgaben zuficherte; 
2) beflimmte, dag 12— 24 Trieftiner, welche der Doge aus: 
zulefen hätte, nad Venedig kommen und hier der Republik 
als Seifeln den Eid der Treue ſchwoͤren, fowie deren weiterer 
- Dispofition überlaffen fein ſollten; 3) mufiten die Trieſtiner 
alle feit Beginn des Krieges nach ber Hafenfeite zu angelegten 
Feſtungswerke fchleifen; 4) alle Kriegsmafchinen ausliefern; 
5) alle genommenen venettanifchen Güter zurüdgeben und bie 
* fehlenden erſetzen; 6) 4000 Lire für den im Kriege an Pferben 
erlittenen Verluſt der Benetianer, und 7) Koftgeld für die nad) 
Venedig gebrachten triefiiner Gefangenen zahlen; endlich 8) der 
Republit von neuem den Eid der Treue ſchwoͤren. 
Der Friede war ganz zum Vortheil Venedigs. Gio⸗ 


1) Marin vol, V. p. 81 sq. 
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vanni Dandolo uͤberlebtr ihn nicht kamye; er ſtab ſchen u 
Herb deſſelben Zahres 1289. 

As Curioſum iſt von ibm zu erwähnen,. deß ed 
Ducalen ober —— prägen ließ 


1. De Ducat ded Pietro —— bis ug. 
Schlieſſung des großen Rathes. i 


Den — gewiſſermaßen, in welchem alle aͤufferen 
Berhätewiffe.der. Republik unter Gradenigo biß zum Jahr 1300 1300 
gehalten wurden, gab’ ber gänzliche Verluſt. Syriens gleich zu 
Anfange feiner Regierung. Auch Iyrus, endlich Ptokematd 
fielew dem Sultan al Nafer in die Hände, unb bie Folge 
war, daß der furifihe Handel num wirffich auf längere Zeit 
faft gar nicht: bedeutend und für immer von geringerer Bedeu⸗ 
mg war als zuvor; benn obgleich foviel Davon ald möglich 
durch einen Handelövertvag mit dem Sultan bald hernach ge 
rettet warb, muſſte -fich Doch Alles erſt mit. ven Saracenem 
einrichten, fielen jene felbfländigen, republicaniſchen Etabliſſe⸗ 
ments weg, warb endlich der Gewinn durch Den Transport 
der Pilger im Vergleich mit früheren Zeiten faft auf Nichts 
reducirt. 

Die einfache Folge des Verluſtes von Syrien war, daß 
ſowohl für Venedig als für Genua der Handel nach Griechen⸗ 
land und nach dem ſchwarzen Meere eine bei weitem hoͤhere 
Wichtigkeit erhielt als früher. Im Griechenlqud, wo dieſo 
maͤchtigen und ſtolzen Republicaner, beſonders die Venetianer 
ſich auf das anmaßendſte benahmen, geſchah ohnedies von 
Seiten des Kaiſers alles Moͤgliche, ſie durch Uneinigkeit unter 
ih in Schranken zu halten. Vorzüglich war Andronicus dem 
Venetinnern feind, und die Genuefer, von ihm begünftigt, 
dachten endlich von neuem barauf, fie ganz von dem Handel - 
nach dem fchwarzen Meere auszufchlieffen. Bis zum Jahre 
1296 war fortwährend der früher zwifchen beiden Republiten 1296 
gefchlofiene Waffenftilftand erneuert worden; allein nachdem 
Pancrazio Malipieri ſchon im Jahr 1292 eine venetianifche 1292 
Slotte gegen die Kuͤſten des griechifchen Kaiſerthumes geführt, 
benach Jacopo Ziepolo die Küften von Rumelien verwäftet, 
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bie Inſel Largo genommen "hatte, fanb bes griechiſche Kaifer, 

2208 tro& des Waffenſtillſtandes von 1204, Verbuͤndete an den 
Genueſern. Faſt in allen Hafens und Handels⸗Staͤdten wo 
Venetianer und Genuefer ejnander begegneten, kam es zum 
Kampfe zwifchen ihnen. Bald waren foviele Feindſeligkeiten 
von beiden Seiten veruͤbt, die Leldenfchaft und der Grimm fo 
allgemein, daß es unmöglich war, ſich noch über einzelnes 
Borgefallene zu vergleichen, ber Krieg begann alfo und dies⸗ 
mal mit entfeglicher Wuth von neuem!) 

Auf der einen: Seite flanden Genuefers die Piſaner und 
Venetianer, bie auf das engfle verbindet waren, fuchten ih⸗ 
verfeitö gerabe den Theil des genueſiſchen Bandeld, der nur 
Durch eine enge Verbindung mit bem griechifhen Kater moͤg⸗ 
lich und durch ben Befig von Pera und der kürzlich von Ges 
nua gegründeten Colonie von Caffa erleichtert: und unterftüßt 
ward, ben nämlich nach dem fchwarzen Meere, zu vernichten 
Das erfte bedeutendere Seetreffen in diefem Kriege, über wels 

ches übrigend ziemlich wiberfprechende Nachrichten vorhanden 
find 2), warb zwifchen Marco Bafegio venetianiicher Seits 
41294 und Riccolo Spinola genuefifcher Seit im September 1294 
geliefert, und die Venetianer erlitten, durch die unvorfichtige 
Muth ihres Angriffe auf die durch Brüden verbundnen- Vers 
decke der genuefifchen Flotte, eine gänzliche Niederlage; Baſegio 
ſelbſt fiel in der Schlacht. Faſt ale die beften venetianifchen 
Seeleute geriethen in die feindliche Gefangenfchaft ’). Hier: 

auf erſt warb von beiden Seiten der Krieg formell erklaͤrt. 

Die Denetigner fandten nun Niccolo Quirint mit 60 Gas 
leeren, bie Genueſer eine Zlotte von 40 Galeeren aud. Als 
die letzteren an den ficilifchen. Küften bem venetianifchen Ad: 
miral entgangen, und biefee durch das Gerücht betrogen 
worben war, fie feien nah Genua zurüdgekehrt, erfchie: 
nen fie plöglich auf der Höhe von Gandia und nahmen und 
verwuͤſteten Canea. Dann fiel eine Handelöflotte, die Andrea 


1) Marin vol, V. p. 97. 
2) Marin vol. V. p. 98 sq. 


8) Andr. Dand. ap. Muratori XII. p. 404. „flos hominum 
maritimorum detentus et captus erat,“ | 
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Dandolo mit 10 venetianifchen Galeeren fchüßen follte, in bie 
Hände der.Genuefer, und die Vortheile, welche die Venetia⸗ 
ner unter ‚Matteo Quirini bei Cypern erfochten, waren nur 
geringer Erſatz für-al den erlittenen Schaden. 

Die Genuefer, durch die geringen Wunden bie fie erhal⸗ 
ten hatten ergrimmt und durch die erlangten Siege ermuthigt, 
machten nun eine unglaubliche Anflvengung zu Fortfegung bes 
Krieges. Uberto Doria führte 165 vollfommen ausgerliftete 
Galeeren, auf ihnen die Blüthe des genuefifchen Adels, ben 
Kern der jungen Mannfchaft von faft der ganzen ligurifchen 
 Küfte in See. Gegen eine folhe Ruͤſtung wagten die Venes 
tianer nicht mehr offenfiv zu Werke zu gehen, und gaben ben 
Podeſtaten aller ihrer Seeflädte die Weifung, fi auf einen 
ſchweren Angriff und auf hartnädige Vertheidigung gefafft zu 
‚ machen. 

Durch die Ruhe, welche fie bewahrten, gewannen bie 
Venetianer den Sieg. Für Genua war die Ausruͤſtung der 
- großen Flotte, die feinen Feind antraf, den fie fehlagen Eonnte, 
aber den Schatz erfchöpfte und den Eifer erfchlaffen ließ, ebenfo 
verderblich, wie einft die Ausrüflung der ficilianifchen ‚Flotte 
für Athen. | 
| Sn GConftantinopel wohnten noch die Venetianer neben 
den Genuefern und Griechen in einer gewiſſen Unabhängigkeit 
und, troß der engen, Verbindung ber Leßteren mit den Griechen, - 
als Kaufleute geachtet unter ihrem eignen Bailo. Nun aber, im 
Jahr 1296, Fam es auch hier zwifchen ihnen zum Kampfe, und 1296 
Kaiſer Andronicus, der nur auf eine folhe Veranlaffung ge: 
wartet hatte,. ließ alle in Gonftantinopel anwefenden Venetias- 
ı ner nebft ihrem Bailo gefangen fegen und fie ihrer. Habe be: . 
rauben. Die Genuefer, wahrfcheinlich im Einverftändnig mit 
den Griechen, überfielen dann die Gefangenen und ermordeten 

alle ohne Ruͤckſicht auf Geſchlecht und Alter. 
| Eine venetianifche Flotte von 60 Galeeren unter Kuggero 
Moroſini, zugenannt Malabranca, die der Doge ausgeſandt 
hatte, um jene niedertraͤchtige Grauſamkeit der Genueſer zu 
raͤchen, traf die 43 Galeeren, welche die Genuefer gegen Mo: 
| don gefandt hatten, nicht; Morofini verwüftete aber die Kü- 
fin von Rumelien und namentlich alle Niederlaffungen der 
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Genuefer von Largiro bis Pera, verbrannte die Schiffe der 
Griechen und Genuefer, die er im Hafen von Conftantinopel 
antraf, bemächtigte ſich Peras und zerftörte diefen heil der 
griechifchen Hauptſtadt; den blachernifchen Palafl, wo fih der 
Kaifer aufhielt, griff er erfolglos an. | 

Kaum war Morofini nach Venedig zurückgekehrt, als 
Giovanni. Soranzo von der Republit mit 25 Galeeren in das 

| fchwarze Meer zu Zerftörung der bedeutendſten genueſiſchen 

1270 Handelscolonie, Caffa, die kurz nach 1270 in der Naͤhe des 
alten Theodoſia angelegt worden war, ausgeſendet ward. Auſ⸗ 
fer vielen Priſen, die ihm unterwegs in die Hände fielen 
nahm er wirklich den Ort weg und verbrannte ſechs feindliche 
Sahrzeuge im Hafen. 

1297 Auch im Sabre 1297 waren die Venetianer, unter Mat 
teo Quirini di CA maggiore !) und unter Eurofio Morofini, 
gegen die Genuefer glüdlih, und thaten ihnen in ben ficil- 
fchen Gewaͤſſern, an den rumelifchen Küften, auf Cypern und 
in Armenien vielfachen Schaden. Unterhandlungen, welche von 
Rom aus zu Herftelung des Friedens eingeleitet wurden, 
waren ganz vergebens. | 

Großartiger waren die Rüflungen des Jahres 1298. An 
brea Dandolo, der eine Flotte von 40 Galeeren führte, 308 
noch die Geſchwader des Matteo Quirini und Eurofio More: 
fini an fich, trieb eine feindliche Flotte nach Tunis, machte 
veiche Prifen und nahm in Allem den Genuefern etliche zwan⸗ 
zig Fahrzeuge. Als hierauf die Genuefer unter Lamba Dora 
75 Galeeren ausfandten, gaben die Venetianer ihrem Admiral 
95 Galeeren, mit denen er in den Gemäffern von Gurzola 
in die Nähe der genuefifchen Flotte kam. 

Die Genuefer waren fo erfüllt von Furcht vor der feind: 
lichen Übermacht, daß fie den Venetianern ihre Schiffe über 
geben wollten, wenn man der Mannfchaft freien Abzug zu⸗ 
geftehe. Die Venetianer aber verlangten Ergebung auf Gnade 
und brachten durch biefe Foderung die Genuefer zu dem Ent 





1) Bufammengezogen aus „di casa maggiore“, wie es lateiniſch 
heiſſt, „de domo moſoriet; foll wohl heiffen „‚von ber älteren Linie“ 
Andr. Dand. ap. Murat. serr. XII. p. 407, ⸗ 
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ſchluß verzweifelter Gegenwehr. Anfangs waren die Venetias 
ner im Vortheil und bemächtigten fich ſchnell zehn feindlicher 
Galeerenz die anfcheinende Gewißheit des Sieges verführte fie 
aber zur Unorbnung, und ber Wind, der fih wandte und 
ploͤtzlich flärker fich erhob, verfchaffte in kurzem den Genue: 
fern fo fehr das Übergewicht, daß die Venetianer gänzlich ge: 
fhlagen wurden und nur 30 Galeeren retteten. Andrea Dans 
dolo war unter den Gefangenen; Matteo Quirini unter den 
Gefallenen. 

Andrea Dandolo hatte bie ganze Schlacht gegen — 
Willen und auf den Beſchluß der ihm beigegebenen Raͤthe 
beginnen muͤſſen, denn, wie ſchon mehrfach erwaͤhnt worden, 
uͤberallhin und ſelbſt in kriegeriſche Angelegenheiten waren die 
republicaniſchen Formen von den Venetianern verpflanzt wor⸗ 
den. Er ſtarb noch ehe er nach Genua gelangte, indem er 
ſich im Unmuth uͤber den Schimpf, der ihn getroffen, den 
Kopf an der Schiffswand zerſchmetterte. Zehn Galeeren von 
Chioggia und fünf von Zara hatten naͤchſt dem Admiralſchiff 
in der venetianifchen Flotte die tapferfle Gegenwehr geleiftet 
und zählten die meiften Verwundeten und Zodten. Die Ges 
nuefer führten 5000 Gefangene nach Genua. 

Wie Rom einft in Zagen des Unglüds, bewies Venedig 
gerade jetzt die groͤßte Energie. Hundert neue Galeeren wa⸗ 
ren bald wieder ſegelfertig; aus Catalonien, wo damals die 
hoͤhere Kriegskunſt beſonders bluͤhte, verſchaffte man ſich Kriegs⸗ 
maſchinen und nahm acht catalonifche Ruͤſtmeiſter in Sold. 
Dann wollte das Gluͤck, daß damals gerade Die eine bürger: 
liche Partei in Genua, bie guelfifche, aus der Stadt vertrie- 
ben war und bei den DVenetianern Anhalt und Hülfe fuchte, 
fodaß der Kampf in das genuefifche Gebiet felbft hereingefpielt 
werben konnte. 

Der Anfang des Sahres 1299 ward befonderd merkwuͤr⸗ 1299 
dig Durch die Thaten eines früher ſchon als Tühner Caper 
auögezeichneten Seemannes, Dominico Schiavo, der nicht von 
abeligem Gefchlecht, aber feiner Unternehmungen wegen hoch⸗ 
angefehn war. Fruͤher hatte er die Kuͤſten von Rumelien 
verwüftet; nun, nachdem zwei genuefifche Galeeren ben Ve⸗ 
netianern zum Hohn fogar Malamocco anzugreifen gewagt 
| | 4* 
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hatten, war er bad Schreden bes weftlichen Mittelmeeres, wo 
er zwifchen Sicilien und Majorca den Geruefern durd) Weg⸗ 
nahme von Schiffen unberechenbaren - Sthaben that und in 
feiner Kuͤhnheit fogar foweit ging, an den Hafen von Genun 
heranzufegeln und auf dem Molo von Genua, den Genuefern 
zum Schimpf, eine Denkmünze mit venetianifchem Wappen zu 
prägen. | 
Beide Theile waren indeflen des Krieged müde; Venerig 
war erſchoͤpft, Genua durch das Geruͤcht von der Venetianer 
neuer Ruͤſtung in Staunen geſetzt, durch inneren Krieg ge⸗ 
laͤhmt. Matteo Viſconti, der Herr von Mailand und kaiſer⸗ 
licher Vicar in der Lombardei, bot feine Vermittelung an'); 
die Städte Afti und Tortona intereffirten ſich bei der Unter 
bandlung für Genua; Padua und Verona für Venedig; und 
1299 endlich ward zu Mailand am 2öften Mai 1299 ein Friede 
zwifchen beiden feindlichen Städten unterzeichnet, deſſen ” 
ſentliche Bedingungen folgende waren: 


1) Zwiſchen Genua und Venedig foll ſteter Friede fein; 
alle Feindſeligkeiten ſollen eingeſtellt werden und alle früheren 
Schadenzufügungen vergeffen fein. 

2) Wenn Benedig Eaiferliche Befigungen angreifen fote, 
und die Genuefer dem Kaifer Hülfe leiften, foll dies nicht für 
Sriedendbruch zwifchen Venedig und Genua gelten. 


3) Wenn Pifa und Genua in Fehde begriffen find, dir 
fen die Venetianer nicht in Häfen fchiffen, welche nordoͤſtlch 
einer Linie, von Nizza nach Civitavecchia gezogen, liegen; nur 
nach Genua ſelbſt dürfen fie kommen. Wenn aber auf dem 
abriatifchen Meere Krieg fein follte, dürfen die. Genuefer in 
keinen Hafen deſſelben als nach Venedig kommen. 


4) Jeder Schiffsherr fol, wenn er Venetianer ift, im 
Benebig; wenn Genuefer, in Genua vor feiner Abreiſe ſchwoͤ— 
ven, bem Gegentheil den verabreveten Frieden zu halten. 


5) Für die Beobachtung diefer Friedensartikel von Seiten 
Genuas verbürgen fich Afti und Zortona; von Seiten Vene 





1) Andr. Dand.. c. p. 409, 
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digs Padua und Verona, und Matteo Viſconti uͤbernimmt 
die Sorge, daß dieſe Verbuͤrgung wirklich ſtatthabe. 


Zweites Capitel. 


Geſchichte Venedigs von der Schlieſſung des 
großen Rathes bis zu Vernichtung der car— 
rareſiſchen Herrſchaft in Padua. 


1. Die Schlieffung des großen Rathes. 


Bir eine Republif find auswärtige Befigungen, die ald un: 
terthänige Landfchaften durch dahin abgefendete Beamtete ver- 
waltet werden, alezeit ein Motiv ariftokratifcher Geſtaltung. 
Um fo mehr aber, wenn diefe Befißungen bei ſchon ausgebil- 
beter Berfaflung durch Eroberungen erworben werden. Denn 
erſtens wird dadurch dad Augenmerk geringerer Bürger, die 
durch Benutzung der Eroberungen fid) bereichern ober placiren 
wollen, vielfach von inneren Angelegenheiten abgewendet, und 
diefe erfcheinen eine Zeit lang ald minder wichtig; fodann wer: 
den diejenigen Magiftrate, welche vorzüglich durch ihre Einficht 
und ihre Tapferkeit dem Vaterlande biefen Zuwachs verfchafft 
haben, dafür forgen, durch diefe Eroberung fich und ihre Fa⸗ 
milien zu heben, oder. vielmehr, es wirb dies natürlich von 
felbft daraus hervorgehen. Geld, Ruhm und, da fie die ero- 
berten Diftricte zundchft am beſten auch kennen, Landpfleger: 
fielen müffen ihnen und den Ihrigen zufallen; alle Eins 
zelnen, die, felbft ohne Einfluß, die neue Richtung zu ihrem 
Portheil benuben wollen, werden jebt die Gunft Iener, in de: 
nen fie bisher nur Stadtbeamtete fahen, fuchen, und viele Fa⸗ 
milien des niederen Bürgerflandes in eine freiwillige und 
zwanglofe Clientel kommen. 

Die durch” die Umſtaͤnde beguͤnſtigten Männer und ihre 
Familien werben bald die fürfllichen Manieren, die ihnen ihre 
Stellung in den Provinzen zur Pflicht macht, ſich fo zu eigen 
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machen, daß fie fie auch in der Vaterflabt nicht ablegen. Ei 
ihnen darin gleich zu thun werden alle gleichbemittelte Hau: 
fer fich beftreben. | 
Dem Sicjuntergeorbnetfühlen ganzer Bürgerclaffen gebt 
fo da8 Gefühl adeligen Vorzugs bei Anderen ganz gleichen. 
Schritt, und factifch bildet fih die Ariflofratie aus, während 
der Theorie nach noch laͤngere Zeit die Verfaffung des Staa 
tes eine Demokratie zu fein feheint. | 
Am fchwerften trifft dieſe Revolution im Geifte des Staa: 
tes diejenigen Familien, welche durch Hiflorifche Erinnerungen, 
durch althergebrachte bürgerliche Stellung an den wefentlichen 
Rechten des vornehmen Standes noch Theil zu nehmen fi 
befugt halten, ohne das Gluͤck und Geſchick gehabt zu haben, 
fi in eine gleich wohlhäbige duffere Lage zu fegen. Gegen 
fie fucht fich die neue Ariftofratie am erften abzufchlieffen, ge: 
gen bad arme Volk ift dazu gar Feine Nothwenbigkeit vor: 
handen. | 
.. . Die Eroberungen Venedigs waren _ vorzliglich durch das 
Haus Dandolo vollbracht worden; es repraͤſentirt alſo auch 
beſonders die neue ariſtokratiſche Richtung, welcher ſich ſowohl 
Altadelige als alte Popolaren entgegengeſtellt hatten; dieſe tra⸗ 
ten in die Reihe der oben bezeichneten mittleren Familien und 
harrten misvergnuͤgt der Zeit, wo ſich Glieder jener neuge 
fchaffenen, factifchen Nobilität von den Intereffen diefes Stan: 
des ausfchlieffen und fie mit ihren Mitteln unterflügen würden. 
Wunderbar genug way ed gerade ein Haud von nicht 
. altabeliger Herkunft, das der Ziepolos, das ehemals zu den 
Popolaren gehört. hatte, welches zuerfi und am entfchieden- 
fien den Dandolos entgegentrat und fich der action jener 
durch den Übermuth der neuen Ariftokratie gefränkten Adeli⸗ 
gen!) annahm. 
Die erſte Veranlaſſung dieſes Familienzwiftes fcheint die 
1229 lange zweifelhafte Wahl des Dogen Jacopo Ziepolo i. 3. 1229 


1) Diefe der neuen Ariftofratie entgegentretenden Adeligen von altem 
Datum nennt Daru in feiner Darſtellung fortwaͤhrend les aristocrats, 
und die Partei der Tiepolos deshalb le parti de l'aristocratie. Ich 
bemerke dies, um Miffverftändniffe zu verhüten. | 


’ 
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gegeben zu haben. Lange waren die Stimmen der 40 gleich 
getheilt zwifchen Marin Dandolo und Jacopo Xiepolo, ber 
Letztere fiegte enblich durchs Loos. Weil er aber nur von alt= 
bürgerlicher Herkunft und unregelmäßig erwählt war, nahm 
ihn der alte Doge Pietro Ziani, der ald Rath des Henrico 
Dandolo befien Haufe ziemlich nahe verbunden gewefen zu fein 
Iheint, als er ihn befuchte, mit Verachtung auf '). 

Bon dieſer Zeit an war zwifchen dem Haufe Ziepolo und 
zwiihen ber neuen, in Folge der Thaten des Henrico Dan: 
dolo gegründeten Ariftokratie ein fortgehender Groll, und alle 
mit diefer Unzufriedenen, fpäter namentlich Die Quirinis, ſchloſ⸗ 
ſen fih den Ziepolos an. Im Jahr 13866 Fam es zwifchen 1266 
den beiden Parteien fogar zu einem offenen Kampfe. Die 
Ariſtokratie, welche im Befig faft aller bedeutenden Amter war, 
wollte eine Abgabe, welche dad Volk von Venedig zu tragen 
hatte, verboppeln: dies führte das Volk zu wilden Auffland; 
nad) dem Dogen warb mit Steinen geworfen;: die Häufer 
mehrerer Adeliger wurden zerflört, und wahrfcheinlich war es 
damals, wo zuerft die Partei der Ziepolos eine größere Con⸗ 
ſolidation erhielt, denn die Ariftofratie fuchte nicht nur die in 
Folge der Eroberungen hoc) .emporgeftiegenen Popularenfami: 
lien ver Shifi, der Foſcolo und der Viaro ?) zu gewinnen, 
fondern kurz nachher verfuchten auch Leonarbo und Giovannı, 
Dandolo das Haupt des tiepolofchen Haufe, Lorenzo, zu er: 
morben, weöhalb ed von neuem zu einer offenen und kriegeri⸗ 
ſchen Parteiung des ganzen Volkes kam. Der Übermuth der’ 
Ariſtokratie muß für die mittlere Aufjerft zahlreiche Claſſe fehr 
empfindlich geworben fein: nach dem Tode des Dogen Zeno 
wurden über die Hälfte Wähler aus Familien ernannt, deren 
Namen fonft nicht neben den Danbolos, Morofinis, Ghifis, 
Zianis, Zenos, Giuſtinianis, Michielis, Navagierod und Gra⸗ 
denigos zu finden ſind, und die Folge war, daß der Feind 
der Ariſtokratie; Lorenzo Tiepolo, Doge warb. 


1) Andr. Dand. J. X. cap. 5. prooem. „Qui post tertium diem 
praedecessorem in lectulo jacentem visitans propter genus suum ct 
insnetum ascensionis modum ab eo spernitur.‘“ 


2) Ein Biaro eroberte mit einem Dandolo Gallipoli. 
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Ein Hauptmittel der Ariflokratie, ihren Einfluß auf den 


Staat. zu üben, ſcheint bis dahin immer gewefen zu fein, daß 
fie zu Wählern, welche jedesmal zu Michaelis den. großen 
‚ Rath durch neu zu ernennende Mitglieder zu ergänzen hatten, 
in den einzelnen Vierteln der Stadt ihr günftige Männer zu 


beflimmen fuchte. Dieſe mochten oft gezwungen fein, wenn. 


fie die volle Zahl und doch nur der Ariſtokratie geneigte Mit: 
glieder ernennen wollten, Menſchen mit zu erwählen, Deren 
Geburt entweder einen Makel an fich trug oder die fchon an: 
berweitig mit Staatögefchäften beauftragt waren. Ein Gefes 


1271 vom Jahre 1271 fehloß alle Baftarde von der Theilnahme am 
1289 großen Rathe aus; ein zweites vom Jahre 1289 verbot, wenn 


man feinen wefentlichen Inhalt ins Auge faflt, die Vereini⸗ 
gung zweier Öffentlicher Ämter !). 


Alle folche einzelnen Gefete beendigten inbeffen Feineswe 


ges die Spannung, in welcher. fich der Staat im Ganzen be: 
fand; fie änderten das unglüdliche Verhältniß nicht, daß eine 
Anzahl von Familien im Grunde alle politifche Gewalt fchon 
in Händen hatte, daß aber eine Anzahl weniger bemittelter 


und weniger angefehner Familien von zum Theil eblerer Her 


kunft ihnen diefen Beſitz noch ftreitig machten und jede Unzu: 
friedenheit des Volkes zu benugen fuchten, um die uͤbermaͤch⸗ 
tige Faction, die noch Feinen gefchloffenen Stand bildete, aus 
ihrer Stellung zu. vertreiben. Mehrere Verſuche, eine Art 
cenforifcher Behörde zu conftituiren ?), fcheiterten, weil natür- 
ich jene Partei fürchten muffte ganz in ihrer Richtung ges 
flört zu werben, wenn fich die Gegenpartei in Beſitz der Ge 
walt diefer Behörde zu fegen vermöge. Eine folche Behörde, 
welche den großen Rath zu controliven hätte, fchien durchaus 
popolar, und der Vorfchlag einer folchen mag auch von der 
popolaren Faction ausgegangen fein; denn Giovanni Danbolg, 
während deſſen Ducat derfelbe gemacht ward, fegte fich in Ber 
ein mit den meiften Gliedern des großen Rathes aus allen 
"Kräften dagegen. 

Nah dem Tode Giovanni Dandolos erneute fich der 


. 1) Marin vol. V. p. 143. 
2) Marin vol, V. p. 14% ss. 
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Factionskampf mit neuer Kraft. Die ariftofratifche Partei war 
für Pietro Gradenigo bei der neuen Dogenwahl; bie popolare 
für Sacopo Tiepolo. Obwohl beide Parteien früher ein In⸗ 
tereffe gehabt hatten, die Dogenwahl dem Parteieinfluß durch 
vielfache Verflechtung des Loofes in Die. Erwählung zu ent- 
ziehen, entfchied der Factionsgeiſt doch jedesmal; nur war e& 
zufällig und ließ fich nicht wohl im voraus berechnen, ob die 
Popolaren oder die Ariftofraten unter den lebten Wählern 
die Mehrzahl bilden würden. Nach) Dandolos Tode erhielten 
bei der Wahl die Ariftokraten das Ubergewicht, und Grade⸗ 
nigo ward Doge. 
Das Ungluͤck, welches Venedig in den erſten Jahren des 

Ducates des Gradenigo in dem Kriege mit Genua zu beſte⸗ 
ben hatte, erleichterte das Streben der Ariftofraten. Nur durch 
aufferordentliche Mittel und Aufopferungen Tonnte der Staat 
errettet werben, und die Ariftofraten konnten es allen jenen 

mittleren Gefchlechtern durch ihren Reichthum an glänzen: 
der Vaterlandöliebe zuvortbun. Im Kriege felbft hatten fie 
faft alle Anführerflellen und erlangten den größten Ruhm; in 
der erflen unglüdtichen Seefchlacht hatten theils die Anführer 
ſich gerade am tapferften gezeigt, theild hatte’ dad gemeinere 
Schiffsvolk durch feine unvorfichtige Wuth die Niederlage ber: 
“ beigeführt und verhältnißmäßig am meiften gelitten; kurz es 
gelang der ariftofratifchen Partei in der Verlegenheit, in wel: 
her der Staat war, fich feſter zu fegen- ald früher, und im 
Gebruar 1296 fowohl in der Quarantie als beim großen Rathe 1296 
folgendes Gefeß, das zuerft nur für eine tempgräre Maßregel 
ausgegeben ward, hernach aber zum Fundament der Ariſto⸗ 
kratie wurde, durchzuführen 1). | 
„Es ift der Beſchluß gefaſſt worden, daß die Erwählung 
‚ der Glieder des großen Rathes für die Zeit vom lebten Fe 
bruar 1296 bis zu Michaelis deffelben Jahres und ein Jahr 

länger folgendermaßen ftatthaben ſolle:“ 

„Die Namen Aller, welche binnen vier Jahren, vom letz⸗ 

ten Februar 1296 ruͤckwaͤrts gerechnet, im großen Rathe ge: 
jeffen haben, follen einzeln der Quarantie vorgelegt werben; 


1) Marin vol. V. p. 149 sg. 
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weflen Name nun durch zwölf oder mehr Stimmen von den 


Gliedern der Quarantie beftätigt wird, der fol. fuͤr die oben 


- erwähnte Zeit Mitglied des großen Rathes fein.” 


„Sollte Iemand von denjenigen, deren Namen zur Ab: 
flimmung kommen follen, .abwefend und beöhalb fein Name 


nicht zur Sprache gebracht fein, fo kann er nach feiner Rüd: 


kehr die Abftimmung von den’ Hauptern der Quarantie fobern." 

„gHernach follen drei Wahlherren ernannt werben, welche 
aus denen, bie in der beflimmten Zeit nicht im großen Rathe 
geſeſſen haben, fo niele. auswählen, als ihnen der Dogg und | 
beffen engerer Rath zu ernennen aufgiebt, und auch die Na 


men der fo Erwählten follen ‚vor der Quarantie ‚auf biefelbe 


Weiſe und zu gleichem Zwecke zur Abflimmung gebradit 


werben. 


„Diefe Wahlherren follen Glieder des großen Rathes ſein 
und zu Michaelis 1296 durch drei neue, die ebenfalls Glieder 
des großen Rathes ſein muͤſſen und bis Michaelis 1297 Auf: 


trag haben, abgelöft werden.” 
„Dies Geſetz fol nie aufgehoben werben Tönnen, -auffer 


wenn fünf Glieder des engen Rathes, oder 25 Glieder der 
Duarantie, oder zwei Drittheile des großen Rathes dage⸗ 


gen find.“ 


„Jedoch fol dem Statutenbuche des großen Nathes das 


Gefeß zugefügt werden, daß jedesmal in den erflen vierzehn 


Zagen jeded neuen Jahres dem großen Rathe die Frage vor 
gelegt werden muß, ob das neue Wahlgefeb auch in Zukunft 





— 





Kraft haben folle oder nicht; und wenn ber große Rath dies 
verfäumt, fol er zehn Lire zahlen und die Avocatori del | 


Comune follen die Strafe eintreiben.” 


„Doch fol Niemand im großen Rathe fiten, der fchon 


durch einen Rathöbeihluß davon ausgeſchloſſen iſt, wenn er 


auch innerhalb der legten vier Jahre darin gefeflen hätte und 


fein Name von zwölf Stimmen der Duarantie approbirt wor: 
den wäre.‘ 

„Die Häupter dev Quarantie follen jeden Namen, über 
welchen in Betreff der Mitgliedfchaft des großen Rathes abzu- 
flimmen ift, der Quarantie drei Tage vorher anzeigen.‘ 

: „Auch foll die Quarantie Niemanden approbiren Eönnen, 
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wenn nicht wenigflend 30 Glieder berfelben verſammelt find, 
und es fol diefe Beſtimmung dem Statutenbuche berfelben 
einverleibt werben; und follte Etwas gefchehen, gegenwärtigem 
Beſchluß des großen Rathes oder dem Statutenbuche der Qua: 


tantie entgegen, fo fol ed ungültig fein.” 

Man fieht ohne weitere Hinzufügung ein, daß, wenn ber 
Doge Gradenigo nur die Zeit, wo er dies Gefeg durchführte, 
j0 gewählt hatte, daB die der Ariftofratie feindliche Faction 
nicht mehr ald eilf Stellen in der Quarantie befeßt hatte, dies 
Geſetz nichts Anderes ald eine völlige Abfchlieffung der Arifto- 


‚ fratie ald eined gefchloffenen regierenden Standes war; denn 
ihr gehörten dann alle Stellen im großen Rathe, und durch 
dieſen (welcher zeither, wo das Volk noch immer als letzter 
Inhaber der Staatsgewalt gegolten hatte, ſchon dieſe repraͤ⸗ 
ſentirte, zu allen Stellen ernannte oder doch darin beſtaͤtigte) 
ward dann die factiſch beſtehende Ariſtokratie, welche ihn bil- 


dete, nothwendig bald ber eigentliche Staat felbft, und alle 
übrigen Venetianer deren Unterthanen. 
Dies war dann auch wirklich der Fall, und von diefer 


Zeit an beſchraͤnkt fich der Vorzug des Adeld in Venedig auf 
die altabeligen und popolaren Familien, welche fich Stellen 
im großen Rathe bewahrten; während viele nach ber früheren | 
Vorſtellung adelige Häufer, oft nur verfchiedene Linien einer 


ber regierenden Familien, in die Vaſſe des unterthaͤnigen Vol⸗ 


kes herabſanken. 


Die Beſchluͤſſe der — —— Guͤltigkeit des neuen 
Wahlgeſetzes, wie ſie in den folgenden Jahren gefaſſt wurden, 
find noch auf und gefommen !). Vom Jahre 1298 an wur: 
den die fländifchen Schranken noch enger gezogen: es war nun 
nicht mehr genug, zwölf Stimmen der Quarantie zu haben, 
man muffte von wenigflend zwanzigen approbirt fein. 

Wenn einmal der große Rath ganz ariſtokratiſch befegt 
worden war, war es leicht Die beſchraͤnkenden Geſetze mehr und 
mehr zu vervielfältigen. Auf legitimem Wege konnte fol- 
hen Geſetzen Nichts mehr in den Weg gelegt werden, und 
nur die Verfchwärungen der Häupter der popolaren Partei, 


1) Marin vol. V. p. 155. 
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ober im Tau durch Übermuth das gemeine Volk beleidigt wor- 
den wäre, ein Aufſtand defielben war zu fürchten: . Auch auf 
den Rath der Pregabi warb ‘die Prüfung durch die Quaran- 
tie auögebehnt, und dieſes urfprüngliche Criminalgerichten be: 
flimmte Collegium der Vierziger warb in Venedig zu einem 
wahren Areopag. 


2. Der Ducat des Pietro Gradenigo bis zu deſſen 
Tode 1811. 


Die in dem vorhergehenden Paragraphen bargeftellten Der: 
hältniffe wurden zuerft, wie gefagt, nur durch anfcheinend 
temporäre Maßregeln eingeführt, und lebtere durch unglüdliche 
Zeitumftände, welche die durchaus wuͤrdige und firenge Be 
ſetzung der öffentlichen Collegien zum Vorwand nehmen ktefien, 
gerechtfertigt. Solange dieſe Rechtfertigung flatthatte und man 
in ben erwähnten Befchlüffen über die Beſetzung ber Hffentli- 
chen Raͤthe nicht eine ſtete Feftftelung bed großen Rathes fah, 
d. h. folange der fehwierige Krieg mit Genua, ber biefe Be 


fchlüffe ſcheinbar veranlaflt hatte, fortbauerte, fanden dieſelben 


feinen Widerſpruch. Als aber nad Schlieffung des Friedens 
dennoch von Jahr zu Jahr dad ariftofratifche Wahlgeſetz be 


flätigt, und dadurch jebem Verftändigen klar vor Augen gelegt 


ward, daß daffelbe auf eine Firirung ber Staatögemwalt in 


den Händen einiger wenigen Familien abzwede, begannen Ge 


genwirkungen, und da diefe gar Fein im Staate gefeglich an⸗ 


erfannted Organ zu ihrer Geltendmachung mehr fanden, Ver⸗ 
ſchwoͤrungen. 


1304 Von der erſten dieſer Verſchwoͤrungen im Jahre 1304 
wiſſen wir nur, daß ein gewiſſer Marin Bocconio von popo⸗ 


larer Herkunft an der Spitze ſtand, daß er und alle ſeine Mit⸗ 


verſchwornen gefangen und gehaͤngt wurden:). Ob und im 


wiefern die Tiepolos an dieſer Verſchwoͤrung Theil genommen, 
iſt unbekannt; doch mochte ſie ganz in dem Intereſſe ihrer 
Partei, nur von einigen unvorſichtigeren und kuͤhneren Men⸗ 
ſchen unternommen worden ſein. 


1) Andr. Dand. ap. Muratori serr. XII p. 409. 
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Eine zweite, die im Frühling des Jahres 1310 zum 1310 
Ausbruh kam, war von angefehneren Männern, die felbft 
noch zum Theil zum großen Rathe gehörten und nur ihren 
Einfluß in demfelben gänzlich vernichtet fahen, mit größeren 
Mitteln und mit mehr Umficht vorbereitet, und Bajamonte 
Ziepolo, wie ed feheint damals das Haupt feines Haufes, mit 
noch zwei Tiepolos, allen Quirinis di CA maggiore, einigen - 
Quirinis di Sta. Giuftina, zwei Barozid, zwei Badoer und 
einigen Anderen aus alten Öefchlechtern flanden an der Spike; 
von den Popolaren, bie ſich nicht zu ben rathöfähigen Ge: _ 
ſchlechtern gezählt ſahen, fchloffen fi eine große Anzahl an. 
Bajamonte wird in den Schreiben, welche fpäter der Doge 
erließ *), um die, welche dabei intereflirt fein fonnten, über . 
den Vorgang zu unterrichten, als der eigentliche Mittelpunct 
der ganzen Rebellion bezeichnet. Er, nachdem er eine hintei- 
hende Anzahl von Venedigs Einwohnern für fi) zu haben 
glaubte, zog die aus Venedig Verbannten an fih; nahm Leute, 
die vom Straßentaub oder vom Kriegäbienft um Geld Ge: 
werbe machten, in feinen Sold und befchied fie in der Nacht 
vor St. Veitötag alle zu fih in feine Wohnung. Von da 
aus, war der Plan, mit gewaffneter Hand gegen den Dogen⸗ 
palaft vorzudringen und das beftehende Regiment mit Gewalt 
zu flürgen. Sofort aber erhielt der Doge Nachricht von der 
ungewöhnlichen Verſammlung und deren Vorhaben, befchied 
die Signorie zu fih, ließ die Ufficialt di Motte (ein Polizeis 
gericht für nächtliche Vergehen) und die Avocatori del Comune 
zu fih fommen, und viele andere Adelige und aus ehrbaren 
Gefchlechtern, auf deren Gefinnung er rechnen konnte. Alle 
Berufenen fanden fich ein bis eur Andrea Doro, ber zu ben 
Verſchworenen gehörte. 

Kurz vor Zagedanbruc) Hatte der Doge hinreichende 
Dannfchaft um fi), um den Marcusplag befegen zu koͤnnen; 
es war die hoͤchſte Zeitz bie Verſchworenen, die unterbeflen 
mehrere Archive und Caſſen geplündert, zogen ſchon in Heer: 
haufen mit fliegenden Bahnen und wilden Lärmen heran. 


1) Raphayni Caresini cont. Andr. Dand. ap. Mur. XII. 
p- 483.09. 
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Auf dem Marcusplake ſelbſt kam es zu einem verzweifelten 
Kampfe, in welchem nach harten. Verluften (befonders von 
den Quirinis waren: mehrere erfchlagen) bie Verfchworenen zum 
Weichen gezwungen wurden. Sie zogen fich durch die Rialto: 
ſtraße nach der Brüde und befeftigten ein Haus unmittelbar 
dieffeit derſelben; die Brüde felbft brachen fie ab. 

Der .Doge und die Seinigen blieben auf dem Marcus: 
plate, bid Ugolino Giuftiniani, der Podeflä von Chioggia, mit 
zahlreicher Verſtaͤrkung anlangte; dann zog diefer mit ben 
Hauptleuten der übrigen Heeresmacht des Dogen, mit Ando⸗ 
lin Dandolo und Balduin Delfino gegen die Brücke. 

Badoerio Badoer, einer der verbannten Venetianer, Die 
fi) Ziepolo angefchloffen hatten, Fam mit einem Haufen Kriegs 
volk, den er aud Padua herbeiführte, zu ſpaͤt und fiel mit 
den Seinigen in die Gewalt der Leute des Dogen. Er felhfl 
warb enthauptet; zwei feiner Begleiter, Evelleute aus Florenz, 
wurden ebenfalld enthauptet; fünf andere von ben Rebellen, 
die mit ihm waren, wurden gehängt; vier davon ans Eſte, 
einer aus Conegliano gebürtig. 

Die Anderen früher zum Kampfe gekommenen, als fie 
fich bei der Rialtobrüde bebrängt fahen, waren, nach einer Sa: 
pitulation mit dem Dogen, aus der Stadt gewichen. Sie hat: 
ten erhalten, daß ihnen fämmtlich dad Leben gefchenkt wurde, 
und hatten zugegeben, daß die Adeligen unter ihnen in Ver: 
bannung und an den Orten leben wollten, welche ihnen von 
dem Dogen angewiefen wuͤrden; für die Nichtabeligen ward 
volle Amneftie erlangt, wenn fie fih dem Dogen ftellen und 
Gnade fuchen würden. Sobald indeß die Gefahr für die Fuͤh⸗ 
rer ber Rebellion vorliber war und fie fich perfönlich in Sicher: 
beit fahen, ging faft jeder von ihnen, wohin es ihm beliebte. 

Bil man in bie Urfachen eindringen, welche auſſer der 
ariftokratifchen Abfchlieffung des-großen Rathes (welche doch 
nur bie mittleren und die wenigen beren Intereſſen vepräfen: 
tirenden höheren Familien, nicht wohl aber eine große An: 
zahl des gemeinen Volles aufbringen Tonnte) dahin wirkten, 
eine Rebellion von folhem Umfange möglich zu machen, 10 
muß man vor allen Dingen einen Kampf Venedigs mit dem 
Papfte ind Auge faffen. Die Regierung von Venedig hatte 


‘ 
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bei allen Gelegenheiten zwar große Achtung vor ben in ihren 
Staaten hergebrachten Rechten der katholiſchen Geiftlichkeit, 
zugleich aber auch die größte Selbftändigkeit und die gewiſſen⸗ 
haftefte Sorgfalt bewiefen, fobalb diefe GeiftlichFeit die Mechte, 
die fie Früher vor der entfchiedenen Trennung von der griechis 
fhen Kirche und vor dem politifchen Etabliffement des Pas 
piſmus erlangt hatte, weiter auöbehnen wollte. Cinigemale 
hatte der Rath von Venedig den Drohungen des Papftes bie 
Drohung entgegengefekt, griechifche Geiftliche an die Stelle ber 
römischen in Venedig zu feßen, und das nahe liegende Bei- 


ſpiel des griechifchen Reiches hatte dem venetianifchen Abel 


eine Unbefangenheit in Beziehung auf bie römifchen Präten- 
fionen erhalten, welche im Occident damald ohne Beifpiel war. 

Nun *) geichah es, ald zu Anfange des 14ten Jahrhun⸗ 
dertö das Haus Efte in drei Brüdern blühte, die fich in befs 
fen weit verbreitete Befigungen, freilich auf nicht fehr freund» 
liche Weife?), getheilt hatten, daß derjenige welcher Ferrara 


und die beften Landfchaften befaß, Azzo, nur einen natürlichen 


Sohn, Francefco (oder gewöhnlicher Freſco genannt), hinter 
ließ und diefem feine Herrfchaft übergab. Azzos Bruder, 


Franceſchino, der in Reggio feinen Sig genommen hatte, 


wollte Ferrara dem Neffen nicht laſſen und griff deflen Herr: 
{haft an, nahm Rovigo und andere Ortfchaften und Burgen, 
die er an Padua abtrat und dafür von diefer Stadt bei ven 


: Angriffen gegen Ferrara unterflügt ward. Franceſco ſah, daß 
es ihm unmöglich fein würbe folchen Feinden Widerſtand zu 


breiten. Francefco trat alfe im Jahr 1308, trog des Wider: 1308 


leiſen, und Venedig hatte damals durch die Beſitznahme von 
Cervia, Montona und von anderen Orten gezeigt, wie fehr 
es geneigt fei feine Herrſchaft auf dem feflen Lande auszu⸗ 


willens der Zerrarefer gegen die Republif, feine Stadt der 


kehteren gegen ein fehr bedeutendes Iahrgehalt ab, und biefe 
befeßte diefelbe und wuſſte fich ohngeachtet des Haffes und 


mehrfachen Widerſtrebens der Einwohner im Beſitz derfelben 


zu behaupten. Ferrara erhielt von Venedig einen Podella 


1) Das Folgende zunaͤchſt nah Lebret Bb. I. &.673 ff. 
2) Cf. historia Cartusiorum lib. I. cap, 9. 
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und warb gleich anderen unterthänigen Landfchaften admi⸗ 
nifkeirt. 

Franceſchino aber hatte nicht Luft, fo ſchnell auf die 
Rechte, die er zu haben glaubte, zu verzichten, und erneuerte 
das Andenken an die alten Beziehungen Ferraras zu dem 
päpftlichen Stuhle. Er fuchte Ferrara als päpftliches Lehen 
und erhielt von Clemens die nachbrüdlichite Unterſtuͤtzung. 

Die regierenden Collegien in Venedig, alfo die den Tie⸗ 
polos und Quirinis feindliche Partei, fprachen fich mit ge 
wohnter Selbftändigfeit gegen die Anmuthungen des Papſtes, 
daß fie auf, Ferrara verzichten follten, aus, während fie zu 
gleich die hergebrachten Rechte der ferrarefifchen Geiftlichkeit zu 
ſchuͤtzen verſprachen. Damit. war Clemens. nicht gedient, er 
verlangte die Oberhoheit über Ferrara für ſich, deſſen Beſitz 
für, feinen Vaſallen Francefchino, und ald die Signorie und 
ber große Rath nicht nachgaben, und bie Venetianer den Bi 
ſchof von Cervia, der bie. Anfprüche, des Papftes mit den 
Waffen unterfiügen wollte, fchlugen, erließ er eine Bannbulk, 
welche von der leidenfchaftlichflen Wuth gegen Venedig erfüllt 
war !). 

Die Venetianer verlangten Gerechtigkeit gegen diefen über 
eilten Bannfluh; man folle auf gerichtlihem Wege ihre An 
fprüche auf Ferrara unterfuchen; fie wollten ſich fügen, wenn 
diefelben ungegründet befunden würden. Der Papft aber, ber 
den Stand der Dinge und die unzufriebene Partei unter bem 
venetianifchen Adel genau Fennen mochte, gab nicht nach umd 


1) Die Bannbulle ift wirklich merkwürdig genug, um eine ber haͤrte⸗ 
ften Stellen als Euriofum daraus mittheilen zu koͤnnen: — „Item quia 
nobis et E. R. fidelibus alimenta quantum in eis est subtraherent, et 
mercimonia impediant et perturbent, ut in his, in quibus nos affligunt, | 
puniantur, monemus omnes et singulos, cujuscumque dignitatis et con- 
ditionis existant, universitates, collegia et communia terrarum et recto- 
res eorum pro primo, secundo et tertio et peremtorie — nullas merces 
vel victualia Venetias, Clugiam vel ad Terras eorum subjectas dominio 
‘et ad eorum utilitatem per se vel per alium deferant, vel deferri fa- 
ciant, nec cum Duce vel singularibus personis Venetis contrahant vel 
mercentur, emant vel vendant vel permittant ut aliquem contractun 
cum eis vel eorum altero ineant“ — — alle früheren Contracte und 
Schulden an Venetianer follen erloſchen und die Venetianer infam ſein. 
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entließ die Geſandten der Republik mit empoͤrender Verach⸗ 
tung. Die unzufriedene Partei des Adels erhielt nun unter 
dem Volke einen mächtigen Anhang; denn fie ftellte die papft: 
liche Bulle bloß als die Folge der Herrſchſucht der regierenden 
Ariſtokratie dar, für deren Negierungsfehler und Zroß das 
Volt büßen muͤſſe; denn fat von allen Seiten wurde bie 
Bannbulle des Papftes benußt, die für rechtlos erklärten und 
ihter Reichthuͤmer wegen beneideten Venetianer zu plündern. 
Capereien fanden auf allen Meeren flatt, und in den englis 
(den fowie in vielen franzöfifchen und italienifchen Handels: 
ſtaͤten wurden die Waarenlager der Venetianer in Beſchlag 
genommen oder gepluͤndert. 

Trotz ber Widerſpruͤche der quiriniſchen, freilich ſehr un: 
tergeordneten Partei ward im großen Rathe der Beſchluß ge⸗ 
faſſt, ſich den Anmaßungen des Papſtes nicht zu fuͤgen und 
den Beſitz Ferraras mit den Waffen zu behaupten. Clemens 
ließ nun das Kreuz gegen bie Republik predigen; ein paͤpſt⸗ 
licher Legat ſammelte in Bologna ein zahlreiches Heer, ruͤckte 
vor Ferrara und brachte die Stadt durch Einverſtaͤndniß mit 
den Einwohnern in ſeine Gewalt. Es kam bald darauf zu 
einem Treffen zwiſchen den feindlichen Heeren am Po, und die 
Venetianer erlitten eine gaͤnzliche Niederlage; vielen Gefanges 
nen wurben die Augen auögeflochen. Padua glaubte das Un- 
gluͤk, dad die Republik traf, benugen zu müffen, die mächtige, “ 
beneidete Nachbarin zu demüthigen, und unterftüßte die Ge. 
woltthätigfeiten und Beeinträchtigungen gegen Venedig, ſodaß 
das Volk der letzteren Stadt nur Geldverlufte, Ungluͤck und 
Trauer als Folge der von Gradenigo angegebenen Handlungs⸗ 
weiſe ſah und ſich gern und in groͤßerer Maſſe den Tie— 
polos und Quirinis zu einem Kampfe gegen das beſtehende 
Regiment felbft anſchloß. Da diefer Kampf zum Theil im 
‚sntereffe des Papfles erfchien, warb die Partei, welche ihn 
erhob, die Kirchenpartei (pars ecclesiae) oder die guelfifche 
genannt; die Ariftofraten von Venedig erhielten alfo den Na⸗ 
men der ghibellinifchen Partei, ohngeachtet Eaiferliche Rechte 
mit päpftlichen in Venedig nie in Conflict gekommen waren. 

Die inneren Kämpfe Venedigs hinderten dann, folange 
Gradenigo lebte, die Fortfegung des Krieges gegen den Papſt, 

Leo Gefhichte Italiens II. 5 
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deffen Leuten man die ferrarefifche Landfchaft einftweilen preis⸗ 
geben mufite. 

Für die Geftaltung der politifchen Verfaffung Venedigs 
hatte der Aufftand des Ziepolo noch eine wefentliche Folge 
durch die Einrichtung einer neuen Behörde, der Staatsinqui⸗ 
ſitoren. 

Die Verſchwoͤrung des Bajamonte Tiepolo hatte hinlaͤng⸗ 
lich gezeigt, welche maͤchtigen Intereſſen gegen den beſtehenden 
Zuſtand ſeien. Viele der hauptſaͤchlichſten Theilnehmer lebten 
noch, obwohl in Verbannung, und konnten leicht neue Ver⸗ 
‚bindungen anknüpfen. Die ganze Oppofition war mehr durd 
einen Gewaltftreich unterdruͤckkt, ald durch Achtung ihrer Fo⸗ 
derungen verföhnt, und je gewaltfamer die Regierung aufge: 
treten war, jemehr waren verftedte Maßregeln von Seiten der 
Untergebenen zu fürchten. 

Um nun zu erforfchen, wer alles und inwieweit ſich 
Leder in die unterdrüdte Verſchwoͤrung eingelaffen habe, und. 
um die fehuldig Befundenen, deren man habhaft wurde, zu 
beftrafen, ward eine aufferordentliche Commiſſion von 10 Maͤn⸗ 
nern, ein Polizeigericht, eingefegt, und ihr zu ihrem Gefhäft 
‚ die auögedehntefte Vollmacht ertheilt. Da fich nicht bloß Po 
polaren, fondern auch Adelige, nicht bloß Altadelige und von 
der neuen Ariftofratie ganz Verdrängte, fondern auch folche det 
Verſchwoͤrung angefchloffen hatten, denen der Zutritt zu ben 
Staatöcollegien noch nicht verfchloffen worden war, erhielt das 
neue richterliche Collegium volle Freiheit, Jeden ohme Anfehn 
des Standes und der Perfon vor fein Tribunal zu ziehen, ſich 
aller Mittel zu bedienen feiner habhaft zu werden und Oft 
fen zu verhängen, wie e3 ihm gut feheine. 

Diefe aufferordentlihe Commiſſion war Anfangs nur für 
zwei Monate eingejett. Von zwei Monaten zu zwei Mona 
ten aber ward ihre Dauer verlängert, weil man von dem Ar 
genblide an, wo man von Staats wegen Notiz von Auſſe⸗ 
zungen, Verhältniffen und Handlungen nehmen wollte, die 
dem beftehenden Regiment entgegen wären, Fein Ende fand. 
Eine Spur führte, ohne daB man es wollte, zur andern, und 
nie mehr fehien der Zeitpunct gekommen, wo diefes Collegium 
ber zehn Stantöinquifitoren nicht mehr nöthig fein duͤrfte. 


} 
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Nachdem ed ein Jahr Tang monatweife verlängert worden war, 
ward ed ein jährlich anzuerfennendes, wie das Wahlgeſetz, und 
hernach im Sahte 1335 warb es endlich vom großen. Rathe 


und von dem verfammelten Volke zu einem organifchen und 


für immer nothwendigen Inftitut der Republik erklärt 1), 


So hatte, wie fo oft, die Opppfition gegen eine beftes 


hende Macht nur die Befefligung berfelben und die Einrich 


tung einer Behörde zur Folge, deren Thätigkeit eine ähnliche 


Gefahr, wie die der Republik durch Tiepolo bereitete gewefen 
war, faft für alle Zeit unmöglich machte. 


} 
1 
] 
| 
j 


Es find nun von ben Begebenheiten aus ber Zeit, wo 
Gradenigo die Würde eines Dogen von Venedig bekleidete, 


nur noch zwei zu erwähnen, ein Aufſtand auf Gandia und - 


ein Friede mit dem griechifchen Reiche. 
Die candiotifchen Griechen trugen fortwährend mit dem 


‚größten MWiderwillen dad Joch, das ihnen die Venetianer aufs 
‚gelegt hatten, und mehrere Aufftände derfelben find bereits 


früher erwähnt; andere, weil fie nicht durch befondere Folgen 


ausgezeichnet find, bedurften keiner Hervorhebung. 


Von den angeſehnern griechiſchen Familien waren einige 
unter die Zahl der venetianiſchen ritterlichen Coloniſten auf⸗ 
genommen und ſie dadurch den Siegern zugezaͤhlt worden; 
allein Sprache, Sitte und Geſinnung knuͤpfte ſie fortwaͤhrend 


noch an die unterdruͤckte Bevoͤlkerung der Inſel, deren Repraͤ⸗ 


ſentanten ſie wurden, und dagegen muſſte nothwendig eine 
gewiſſe Fremdartigkeit zwiſchen ihnen und den venetianiſchen 
Rittern beſtehen. 

Einer dieſer griechiſchen Ritter, Alexius Kalergis, war ge⸗ 
gen Ende des 13ten Jahrhunderts der angeſehnſte unter ſei⸗ 
hen Stammgenoſſen. Obgleich er früher der Republik in ei- 
nem von der Familie Kortazzi geleiteten Aufftande der Grie= 
hen wichtige Dienfte geleiftet hatte, fcheint e8 doch, waren 
die Venetianer auf dad Anfehn, das er auf der Infel genoß, 
eferfüchtig, und Sacopo Dandolo, der damalige Duca ber 


1) Marin vol. V. p. 317. Cine venetianifche Staatsſchrift bei 
Daru (vol. VI. p. 49) nennt das Collegium der Zehner „concordiae 
et quietis publicae tenacissimum vinculum“ — . 

5% 


— 
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Republik in Candia, erhielt den Befehl, Kalergis gefangen nach 
Venedig zu ſchicken. Gewarnt entkam dieſer noch gluͤcklich 
und war durch kein Verſprechen von Sicherheit zur Ruͤckkehr 
zu bewegen. In den candiotiſchen Gebirgen geſellten ſich bald 
Palikarenhaufen zu ihm; in kurzem war der Aufſtand der 
Griechen allgemein. | 
Die venetianifche Rittermiliz konnte nur in offnem Kampfe 
Sieg hoffen, aber eben viefen vermied Kalergis ‚und führte 
mit den Seinigen einen Raͤuberkrieg aud dem Gebirge. Auch 
weder Pietro Giuftiniani, der den Dandolo in der herzoglis 
chen Würde auf Candia ablöfte, noch deſſen nächfte Nachfob 
ger waren im Stande die Candioten zu befiegen. _ Der ut 
glüdlihe Kampf der Republik mit Genua kam den Rebellen 
zu gute, ohngeachtet Kalergis die Genuefer zu fehr hafite und 
fürchtete, ald daß er fich ihnen in die Arme hätte. werfen mi: 
1299 gen. “Endlich gelang es im Frühjahr 1299 1) dem Vital Mi 
chieli, welcher Duca von Candia war, den Kalergid durch 
Gnabdenbezeugungen und durch fehr vorteilhafte Anerbieten 
zum Frieden zu bewegen. Alerius fowohl als feine Nachkom⸗ 
men waren von diefer Zeit an der Republit auf das treueſte 
zugethan, und feine Söhne erhielten die venetianifche Nobilität 
Die herrfchende Ariftofratie in Venedig, welche aus ben bi 
Gründung der Eroberungen und Golonien emporgekommenen 
HGeſchlechtern beftand, hatte namlich den politifchen Grundiad 
ich lieber durch die angefehnflen Familien ausmärtiger ven® 
-tianifcher Niederlaſſungen, ald aus dem alten, zurüdgebräng 
. ten Adel Venedig zu verftärken, und ſchon bei dem Berlufl 
“der ſyriſchen Hafenflädte waren die reichften der Flüchtlinge 
aus denfelben, die vehetianifcher Abkunft waren und fih nad 
Venedig wandten, unter die rathsfaͤhigen Gefchlechter gezählt 
worden. Später gelangten mehrere Familien, die von Candia 
nach) Venedig kamen, zu gleichem Vorzug, und unter ihnen die 
Linie der Familie Kalergis, welche von Alerius abflammte. 
Wecenige Jahre nach der Beruhigung von Candia und der 
Abſchlieſſung ded Friedens mit Genua kam auch ein Friede, 
ber freilich dem Namen nach nur ein Waffenſtillſtand wat 


1) Vergl. Lebret Bd. I. ©. 648. 


Der Ducat des Pietro Grabenigo. ‚69 


mit Andronicus, dem griechifchen Kaifer, zu Stande. Ohn- 
geachtet Die Griechen in dem Kampfe Genuas und Venedigs 
der erfteren Stadt beigeflanden hatten, war doch der Friebe 
zwifchen ben beiden Hauptkaͤmpfern gefchloffen worden, ohne 
Griechenland einzufchlieffen, weil Venedig Indemnitaͤtsfoderun⸗ 
gen an den Kaiſer machte, gegen deren Gewaͤhrung ſich dieſer 
fortwaͤhrend ſtraͤubte. Doch ſcheinen auch die Feindſeligkeiten 
von beiden Seiten mehr und mehr eingeſchlafen zu ſein, und 
endlich im October 1302 kam ein Vertrag zwiſchen beiden 1302 
Mächten zu Stande des Inhalts): 1) Alle Privaten, die 
einander in bem vorhergehenden Kriege Schaden und Ab⸗ 
bruch gethan, haben, fobald die Sache erwiefen ift, Schaden⸗ 
erfah zu leiſten. Gegen. die Griechen ift der Beweis vor 
deren Gerichtöhöfen, gegen Venetianer vor bem refpectiven 
venetianifchen Bailo oder Rettore zu führen: 2) Der Kais 
fer dagegen fol von aller Verpflihtung der Schabloshaltung 
frei fen. Aber 3) verzichtet er ebenfo auf Schadenerſatz 
wegen früherer Beeinträchtigungen feines Gebietes, und giebt 
79,000 Liren Hyperperen heraus, auf welche er als auf ve⸗ 
netianifche8 Eigenthum Beichlag gelegt hatz auſſerdem zahlt er 
14,000 ren Hyperperen. Bon der Zotalfumme gehen jedoch 
4) ald Erfah für des Kaiſers in Chios genommenes Schiff 
24,000 Lire Hyp. ab, und 5) die Venetianer behalten bie 
Inſeln Amorgo, Heriga, Zea und die anderen, dereñ ſie ſich 
im Kriege bemaͤchtigt haben. Dieſer Vertrag ſollte auf zehn 
Jahre Guͤltigkeit haben. 


Als Gradenigo im Auguſt 1311 ſtach, hinterließ er den 1311 
Staat, den er regiert hatte, innerlich zwar feſtgeſtellt, aber in 
einem durchaus gewaltſamen Zuſtand, durch geiſtliche und poli⸗ 
tiſche Umtriebe beunruhigt, mit dem Oberhaupte der Kirche 
zerfallen und mit einem faſt nach allen anderen Seiten als 
nach ſaraceniſchen Haͤfen hin geſtoͤrten Handel. Beſonders 
wichtig ward dann in dieſer Zeit eines beeintraͤchtigten Han⸗ 
dels nach Norden und Weſten dad gute Vernehmen, in wel: 
chem die Republik vom Sahre 1306 an im 14ten Jahrhun⸗ 1306 


1) Marin vol. V. p. 278 sq. 
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dert mit den Königen von Cypern erfcheint ). Sn biefen 
Sabre erhielten die Venetianer in Nicofia, in Famagoſta unl 
in Limiſſi Kirchen, Kaufhäufer, Gerichtöhäufer und eigen 
Pläge. Auſſerdem durften die einzelnen Venetianer für fid 
in Cypern Wohnungen kaufen, ohne Abgaben dafür zu zah 
len, nur befeftigen durften fie diefelben nicht. Bei Zoͤllen uni 
Mauthen waren fie überaus bevorzugt, der Handel war ihne 
freigegeben, und ihre Beamteten durften im ganzen Neid 
Etöde tragen. — 


3. Ducat des Marin Giorgio und Giovanni Soranzı. 
— 1328. 


Der Ducat des Giorgio, des naͤchſten Nachfolgers des Gra— 
denigo, dauerte nur wenige Monate und iſt in keiner Hin 

fiht ausgezeichnet. Die ‚Ercommunication währte fort; der 

venetianifche Handel warb von faft allen Seiten beeinträchtigt 

und felbft die Zaratiner machten ſich die Bannbulle des Par 

ſtes, welche alle venetianifche Unterthanen vom Eide ber Treue 
ul zu Nutze und verfuchten felbftändige Zreiheit zu er⸗ 
werben. 

1312 Sm Junius 1312 folgte dem Giorglo Giovannt Soranzo, 
und dad Regiment Venedig war endlich zu der Überzeugung 
gekommen, daß vor allen Dingen bie Gnade des Papſtes wier 
der gewonnen werden muͤſſe. Wie die Hollaͤnder, wo es die 
Intereſſen ihres Handels galt, ſich in ſpaͤterer Zeit den emie— 
drigendſten Demüthigungen ruhig unterwarfen, thaten damals 
die Venetianer, deren Geſandter am paͤpſtlichen Hofe, dar 
cefco Dandolo, längere Zeit einem Hunde gleich unter dem 
Zifche des heiligen Vaters liegen muflte, bevor biefer an die 
aufrichtige Bußfertigkeit der Republicaner glaubte), und ſie 


1) Marin vol. V. p. 299. 


2) Einige fuhen zwar den Beinamen il Cane, welchen von diefer 
Demüthigung Franceſco Dandolo erhielt, anders zu erflären (ef. Da’! 
vol. I. p. 516); indeffen wenn auch der Beiname einen anderen Urſprung 
haben fellte, das Factum wird gleichzeitig berichtet. Andr. Dand. 2} 
Murat, XII. p. 402. 
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vom Kirchenbanne befreite. Bald blühte nun der Handel wies 
der auf, und Zara, das fich des Fundamentes beraubt fah, 
auf dem es feine Freiheit zu erlangen gehofft hatte, fügte ſich 
wieder ber alten Herrin. 

Während Soranzos Regierung wurden manche erfprießs 
liche Einrichtungen befonderd in abminiftrativer und polizeilis 
er Hinficht getroffen, die Zahl der Procuratoren des heiligen 
Marcus ward auf ſechs vermehrt; die Beamteten für Sichers 
heitöpolizei der Stabt wurden vervielfacht, und alle Künfte und 
Gewerbe des Friedens blühten wieder auf. 

Erſt gegen Ende feiner Regierung begann durch Seeräus 
bereien ein neuer Krieg mit Genua. Dttone Doria hatte eine 
venetianiſche Handelöflotte angegriffen, einen Giuftiniani und 
einen Cornaro getödtet und die Kaufleute, denen bie Ladung 
gehörte, gezwungen zu beren Löfung 8000 Ducaten zu zah⸗ 
In!). Sofort fandte Venedig unter Giuftiniano Giuſtiniani 
40 Saleeren aus, bie eine große Anzahl genuefifher Schiffe 
nahmen und Pera ſelbſt feindlich bedrohten, bi die Einwohs 
ner von Pera fich dazu verftanden Schaden und Unkoſten zu 
etſetzen; Bleinere Gapereien fanden dann aber auch noch in ben 
nächften Jahren von beiden Seiten ftatt. 

Noch einmal hatte ſich ein Quirini mit zwei Barozi zum 
Umfurz der beftebenden Verfaſſung verfchworen; im legten 
Sabre feiner Regierung unterfchrieb Soranzo ihr Zodesurtheil; 
dann farb er, im Sanuar 1328, “ 1328 


4. Der Ducat des Francefco Dandolo. — 1839. 


enrico Dandolo hatte Venedig zu großartigeren überfeeifchen > 
Eroberungen geführt; unter Francefco warb dad Landgebiet 
der Republik zuerft anfehnlich vergrößert. Ä 
In der ‚veronefifhen Mark war es nämlich unterdeſſen 
der veronefifchen Familie della Scala gelungen eine ähnliche 
Herrfhaft zu gründen, wie fie früher die Familie der Ro: 
mano beabfichtigte *). Can Francefco della Scala hatte 1312 


1) Marin vol. VI, p. 3. 
2) Maftin della Scala, ein jüngerer Zeitgenoffe Ezelins, war nad). 
beſſen dall Haupt der ghibelinifhen Partei in Verona, welche in biefer 
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von Heinrich von Luxemburg das Reichsvicariat in Verona und 
Vicenza bekommen; er hatte Padua, Treviſo, Cividale und 
Breſcia erobert; es war ihm gegluͤckt ſich zum Haupt der 
Ghibellinen im ganzen oberen Italien zu machen, und nun 
ſtand an der Spitze des Hauſes Maſtin, der Sohn von Can 
Franceſcos Bruder, Alboin. Ihm unterthan oder ſeinem und 
feines Bruders Albertos Schutze unterworfen waren auſſer De 
rona noch Vicenza, Baflano, Treviſo, Beltre, Belluno, Pa: 
dua, Breſcia, Parma, Reggio und Lucca, fodaß feine Macht 
auf der einen Seite Venedig, auf der andern Florenz bedrohte 

Maſtin und fein Bruder hatten Bertrand, den Patriar 
chen von Aquileja, zu einem Angriffe auf die Burg won Valle 
bewogen, welche der Republik gehörte; Venedig aber hatte 
einen tapferen Verbündeten an Rizzard von Camino und 
fiellte in Friaul ein Heer auf, welches die ganze Landſchaft 
mit Verwuͤſtung erfüllte, bi6 Bertrand Valle aufgab, Frieden 
machte und angelobte, nie mehr Unterthanen der Republik in 
Iſtrien gegen diefelbe in Schuß zu nehmen. Der Antheil, 
welchen die Auffoderung der Brüder della Scala an dem gan⸗ 


Stadt die Volföpartei war, geworden; es gelang ihm fortwährend, ſeit er 
nach Ablauf feiner Pobdefteria zum Gapitan del Popol6 ernannt worden 
war, bie gueififhe oder &. bonifazifche Partei niederzuhalten und bie 
Herrſchaft von Verena auszudehnen, Zrident ward gehorfam, ein gro 
. Ber Theil des Vicentinifhen Fam unter veronefifche Herrſchaft. Endlich 
1279 ward er ermordet; allein da fein Bruder Alberto fogleich aus Man: 
tua, wo er Podefla war, herbeieilte, hatte bie Gegenpartei von dem 
Verbrechen nur den Schaden, von neuem die Volkswuth gegen ſich ge 
reizt zu haben; faft alle feindliche Adelige kamen um oder wurden ver: 
trieben, und Alberto ward Gapitan bei Popolo. Er ging in der Confo: 
lidirung der Herrſchaft / einen Schritt weiter, indem er ben republicaniſch 
erwaͤhlten Podeſtà fuͤrderhin ſelbſt einſetzte. Durch milde Regierung und 
gluͤckliche Kriege erhielt er ſich fortwährend die Volksgunſt; Vicenza, 
Feltre, Beiuno, viele adelige Herrfchaften brachte er an Verona, dad er 
befeftigte, verfchönerte und durch feine Sorgfalt täglich mehr zu blühen: 
dem Handel und Gewerbe emporfteigen fah. Won 1201 bis 1304 folgte 
nach feinem Tode in gleihem Sinne regierend fein ältefter Sohn Bar: 
tolommeo; als diefer 1504 ftarb, folgten die jüngeren Brüder Alboin und 
Can Francefco als Gapitani del Popolo, bis Heinrich VII. die Würde 
des Sapitanats für aufgehoben erklärte und die Brüder della Scala 131? 
als feine Vicare zu Reichsfuͤrſten in ihrer Herrſchaft ernannte. 


| | | Ä 
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zen feindlichen Beginnen des Patriarchen gehabt hatte, konnte 
| nicht verborgen bleiben, und ber Haß der Venetianer gegen 
die neu gegründete fürflliche Macht wuchs täglich höher an. 

Die Republik hatte, wie weiter oben bargeftellt worden 
it, den Salzhandel faft in dem ganzen Landſtrich Italiens, 
welcher die della Scalas als Dberherren anerkannte, in Haͤn⸗ 
den und machte natürlich den Preis faft willfürlich. Die della 
Stalas fahen gar keinen Grund, fich länger dieſe Tyrannei 
gefallen zu laflen, legten Feſtungswerke am Po an, fperrten _ 
den Fluß mit einer Kette und fuchten fich felbftändige Wege 
für den Salzbandel zu eröffnen :). Bald darauf warb ber 
venetianifche Handel mit neuen und fchweren Zöllen bedruͤckt, 
und fogar der Transport der Producte von den Sanbgütern ves . 

netianiſcher Bürger und Klöfter im Pabuanifchen und Trevi⸗— 
fanifchen ward vielfach gehindert und geftört. 

Auf eine Vorftelung der venetianifchen Gefandten gegen 
diefe Neuerungen und Anmaßungen gab Maflin zur Antwort: 
„viele Drte und Städte die Herren bella Scala befäßen, 
in fo vielen Tönnten fie auch fchalten nach ihrem Belieben, 
ohne daß ein Anderer fie hindern dürfez fie wollten ſich übri: 
gens durch Gefandte in Venedig über die angeregten Gegen: 
fände weitläufiger erklären.‘ Als Dann aber bie Scalas im⸗ 
mer nur unterhandelten, um Zeit für ihren Burgbau zu ges 
winnen, und als diefer beendigt war, erklärten, fie würben 
die Feſte nicht fchleifen, bis nicht Diefe Angelegenheiten auf 
gerichtlichen Wege unterfucht und fie zur Schleifung verurs 
theilt wären, griff die Republik endlich zu den Waffen. 

Der Anfang diefes Krieges war ein Signal für alle Hera 
ten und Nepublifen Oberitaliend, die fich durch die Herrſchaft 
der della Scalas theild bedroht glaubten (ſchon ward gefagt, 
Maftin habe ſich eine lombardiſche Königskrone arbeiten laſſen), 
theifö fich durch deren Zerfidrung zu bereichern hofften. Alle 
ihloffen fih nun an Venedig an. Azzo Viſconti (Reichsvicar 
in Mailand), die Marchefen von Efte in Ferrara), die Gon- 


1) Marin ral. VI p. 11, 
2) Franceſchino von Efte hatte, nachdem Ferrara in die Gewalt 
der päpftlichen Truppen gelommen, es nit nur nicht zurüderhalten, 
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zagas in Mantua nnd bie Stadt Florenz verbanden fich mit 
der, Republik; von den beutfchen Fürften traten fpäter Sul, 
und Sohann, Söhne des Königs von Böhmen, der Coalition 
bei; da diefen Tyrol und Kaͤrnthen gehörte, fchloffen die Feinde 
der Scalad dieſe von allen Seiten ein. Am 10ten Mär; 
4337 1337 traten fie zufammen „ad desolationem et ruinam do- 
minorum Alberti et Mastini fratrum, de la Scala.“ 
| Die Bedingungen des Vertrages waren im Weſentlichen 
folgende !): 1) Die Berbündeten wollten 3000 auserleſene 
Reiter, Fußvolk aber nach Beduͤrfniß unterhalten. Ein Drit 
theil der Koſten fol Venedig, ein zweites Florenz, das dritte 
die lombardiſchen Herren tragen. Diefe Kriegsmacht fol in 
der Lombardei und in der Mark thätig fein. 2) Venedig und 
Florenz wollen aufferdem wenigftens 1000 Reiter und ver 
haͤltnißmaͤßig Fußvolk auf eigne Koften im Paduanifchen und 
in den unteren Theilen bes Trevifanifchen halten. 3) Beide 
Heere ſollen fich gegenfeitig unterflügen. 4) Nach dem Siege 
erhält Florenz Lucca und fonft Nichte. 5) Wenn die lm 
barbifhen Herren in ihren Herrſchaften ſelbſt angegriffen wer: 
den follten, fol ihnen auf gemeinfame Koften Hülfe geleiſtet 
werden. 6) Alle Städte und Orte, welche ven Scalas ent⸗ 
riffen werben, follen die Freiheit erlangen, mit Ausnahme Luc 
cas und der Orte, in welchen die Marchefen von Eſte An⸗ 
forüche auf die Gerichtsbarkeit haben. 7) Unterhandlungen 
und Schlüffe mit dem gemeinfamen Feinde folen nur gemein⸗ 
fchaftlich eingegangen und gepflogen werben. 
Der Abfhluß diefer Verbindung, der dann, wie ſchon 


fondern war auch noch, als die päpftlichen Statthalter die Anhaͤnglich— 
feit der Einwohner an feine Perfon erfannten, ermordet worben. Seine 
Söhne, Azzo und Bertold von Efte, und feine Brudersſoͤhne, Rinalde, 
Obizzo und Niccolo, welcher Lestere mit den Pepolis in Bologna der 
ſchwaͤgert war, benusten dann die Unzufriedenheit ber Kerrarefer mit ih: 
‚rem Zuſtand, bemädhtigten ſich im Jahre 1817 ploͤtzlich der Stadt und 
bed Kaftelld Tedaldo und führten bergeftalt ein gemeinfchaftliches Regi⸗ 
ment über Berrara, daß Rinaldo ald Haupt der Familie betrachtet ward. 
Das Haus Eſte war von diefer Zeit an lange ghibellinifch. Rinaldo 
» farb 1385, und feine Brüder behielten bie gemeinfchaftliche Regierung. 


1) Marin vol. VI, p. 21, 
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erwähnt, auch Karl von Boͤhmen und Johann von Mähren, 
doch mehr als Eonbottieren und gegen das Verfprechen, Feltre, 
Belluno und Cadore zu erhalten, beitraten, war ein Aufruf 
zugleich an alle Kriegäluftige in Italien und den anfloßenden 
Landſchaften. Oſtazio von Polenta, damals Herr in Ravenna, 
ſchloß ſich noch an Venedig anz auch Bologna. Feldhaupt⸗ 
mann des Bundes ward Pietro de' Roſſi von Parma, der 
eben erſt, von den Scalas in Pontremoli bedraͤngt, entkom⸗ 
men war und fofort eilte ihnen Lacca zu entreiſſen. 

Anfangs widerflanden die Scalas nicht ohne Gluͤck. Als 
fi aber Campo ©. Pietro, Afolo, Novale empoͤrten; Ceneda 
und Conegliano fi) an Venedig ergaben; Marfilio di Earrara, 
während er für die Scalas Frieden fuchen follte, fie an Vene⸗ 
dig verrieth, gegen das Verfprechen, Padua, Monfelice, Efte, 
Gaftelbaldo, Gittadella und Baffano ald Herrfchaft zu” bekom⸗ 
men, wenn er nur den Handel und die Zölle in alter Weife 
herftellen wolle; als dann Padua durch Verrath in Marfilios 
Hände kam; Alberto della Scala felbft in dieſer Stadt den 
Feinden in die Hände fiel; Karl von Böhmen fich Feltres und 
Bellunos bemaͤchtigte; Viſconti Breſcia einnahm; Rolando 
de' Roſſi, der nach Pietros vor Monſelice erfolgtem Tode als 
Feldhauptmann der Verbuͤndeten dieſem gefolgt war, Lucca ber 
draͤngte; Treviſo belagert, Vicenza bedroht war, ba beugte end⸗ 
lich Maftin den flolzen Naden *) und fuchte unter jeder Bedin⸗ 
gung Frieden von den Verbündeten zu. erhalten. Diefer er⸗ 
folgte bald), und überließ mehrere Theile des Gebietes von 
Lucca, namentlich Peſcia, Bugiano, Colle und Altopafjo den 
Slorentinern; Treviſo und das ganze Zrevifanifche, Baſſano 
und Gaftelbaldo den Venetianern; garantirte bie freie Schiff- 
fahrt der Legteren auf dem Po, und dem Ubertin da Car— 
rara ?) den Beſitz von Padua, Baſſano und Eaftelbaldo, welche 
legteren Ortfehaften ihm von Venedig abgetreten wurden. Alle 
Eleinen Herren, Communen und Conbottieren, die den Krieg 


1) Andr. Dand. ap. Murat. XII. p. 413, 
2) Marin vol. VI. p. 3%. 


3) Marfilio war während der Zriebensunterhandlungen geftorben 
und hatte feinen Vetter, den Ubertin, zum Erben eingefigt. 
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mitgemacht, erhielten ihre Vortheile , bie bier einzeln zu er⸗ 
wähnen zu weitläufig Tein wuͤrde. Die Macht der ‚della Scas 
lad war auf einen angemeffeneren Umfang zurüdgeführt. Die 
Brüder Maftino und Alberto, welcher Letztere durch den Frieden 
feine Freiheit erlangt hatte, nahmen in Venedig Bürgerrechte 
- und ſchworen ald Bürger der Republik treu zu fein. | 
1334 Diefer Krieg hatte 1334 begonnen, der Friede warb im 
4338 December 1338 gefchloffen. | 
Durch die Erwerbung- der Landſchaft von Trevifo erbielt 
Denedig von neuem eine ganz andere Richtung in feiner Po: 
litik, und während es früher nur infofern an den Angelegens 
heiten des Feſtlandes von -Stalien Theil nahm, ald ihm daran 
gelegen fein muſſte feinen Handel zu fohügen und Feine Macht 
in feiner Nähe zu ganz unverhältnißmäßiger Größe anwachfen 
zu laſſen, trat es num felbft unter die Zahl der Regierungen, 
bie ihr Gebiet auf Koften ihrer Nachbarn zu vergrößern fuch- 
ten. Die Zufuhr nothwendiger Lebenöbebürfniffe vom benach- 
barten Seftlande, bie früher oft fogar von Gütern, die vene⸗ 
tianifchen Bürgern gehörten, gehindert worden war, war über: 
dies jeßt gefichertz eine Landfchaft die vortrefflihes Bauholz 
lieferte und eine fichere Brüde für den Handel nach Deutfch- 
land waren in ber neuen Eroberung der Republik gewonnen. 
Fuͤr den Augenblick Tonnte ſich Venedig durch dieſe Er: 
werbung als völlig ſchadlos gehalten anfehn für die Verluſte, 
bie ed zur See durch Die, fortdauernden Feindfeligkeiten der 
Genuefer erlitt. Diefe Feindfeligkeiten waren noch durch keine 
Ausgleichung gehoben, als OREeIO Dandolo im ss 
1339 flarb. 


5. Ducat des Bartolommeo ii und des 
Andrea Dandolo. . 


Bartolommeo regierte nur wenige Jahre, und ohne daß ir⸗ 
gend etwas Denkwuͤrdiges zu ſeiner Zeit vorgefallen waͤre, 
wenn man einen Aufſtand der Candioten abrechnet; eine Be⸗ 
gebenheit, die ſo oft in der venetianiſchen Geſchichte und wegen 
ſo wenig welthiſtoriſcher Intereſſen ſtattgehabt hat, daß wir 
deren Darſtellung mehrfach ganz mit Stillſchweigen uͤbergan⸗ 
gen haben. 
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| Bartolommeos Nachfolger, Andrea Danbolo, war ein in 
jeder Beziehung ausgezeichneter junger Mann von erſt 33 Jah⸗ 

ren, aber in den theologiſchen wie in den juriſtiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaften und in Staatsgeſchaͤften hocherfahten '). Ex beſtieg 

im Januar 1342 den berzoglichen Stuhl. ' 1342 

Gleich zu Anfange feiner, Regierung ſchloß er eine Ver: 
bindung mit Papft Clemens VI., mit dem Hochmeifter der 
Sohanniter, mit dem Könige von Cypern und mit dem grie⸗ 
hifchen Kaifer gegen’ die Türken, bie fchon längere Zeit fi 
nicht mehr bloß darauf befchränkten dem griechifchen Reiche 
eine Landfchaft nach der anderen zu entreiflen, fondern auch zur 
See die Chriften auf allen Seiten angriffen und beren Hans 
del durch ihre Capereien ftörten. 

Die Verbündeten ftellten eine Flotte her, zu welcher Bes 
nedig fünf Galeeren und den Anführer, Pietro Zeno, gab. 
Nah manchem kleineren Vortheil, den diefer gegen die Türken 
davontrug, eroberte er Smyrna und ſchlug die Feinde in ei⸗ 
nem hartnaͤckigen Gefechte. Doch wagte er, durch das Glüd 
fühn geworden, bald zuviel, ward von ben Türken in feiner 
Sorglofigkeit überfallen und nebft dem Patriarchen von Jeru⸗ 
falem, dem paͤpſtlichen Legaten und mehreren Venetianern von 
Adel niedergehauen ?). 

Auch die nächte Zeit dauerte num der Krieg mit den Tuͤr⸗ 
fen unglüdlich fort; die tartarifchen Anwohner des ſchwarzen 
Meeres verjagten die Venetianer von ihren Küften, und als 
die Schifffahrt und der Handel dahin durch neue Zractate mit 
dem Haupte der Zartaren, Janibeo, gefichert war, brachten 
die erften Seeleute, die von dort zuruͤckkehrten, jene fürchters 
liche von Boccaz befehriebene und nachmals faft ganz’ Europa 
verheerende Peſt mit, die in Venedig felbft Verderben nach 
allen Seiten zu verbreiten anfing. Sie dauerte vom Januar 
1347 bis zum September 1348 und fol dem dritten ap. nn 
der Einwohner das Leben geraubt haben. 

Noch ehe die Peſt Venedig heimfuchte, hatten fich u 
Zaratiner abermals empört und dem Könige Ludwig von Uns 


1) Raphayni —— cont. ap. Murat, I. p. 417. 
2) Marin vol, VL p. 5 
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garn unterworfen. Dieſer zog mit einem ſehr großen Heere 
Ungarn und Bosniaken herbei, doch konnte er Zara nicht 
ſchuͤtzen, denn ſein Heer vermochte Nichts gegen die Venetia⸗ 
ner, die auf ihren Schiffen und hinter ihren Schanzen ſicher 
waren und abwarteten, bis das ungariſche Heer alle Lebens⸗ 
mittel der Landſchaft aufgezehrt hatte; — als die Ungarn 
ſchimpflich abzogen, muſſte ſich Zara der Herrſchaft Venedigs 
von neuem beugen, im November 1346. Allein, trotz dieſes 
1348 ungluͤcklichen Ausganges hatte kaum im Jahre 1348 die Peſt 
Venedig veroͤdet, als die Einwohner von Capodiſtria ſich eben⸗ 
falls zu einer Empoͤrung erhoben. Sie vermochten nicht ein⸗ 
mal die Citadelle Gaftel-Leone vor ihren Thoren, die eine 
venetianifche Befatung hatte, zu nehmen, und muſſten noch 
im felben Jahre die Gnade des Dogen fuchen. 
So ſtand ohngeachtet mannichfachen Ungluͤckes, ohngeach⸗ 
- tet eines noch fortgehenden Tuͤrkenkrieges, die Republik kräftig 
und Achtung gebietenb da, ald die Genuefer, die, während die 
Venetianer von den tartarifchen Küften vertrieben waren, eine 
Zeit lang in freundfchaftlichen Verträgen mit Venedig gelebt | 
hatten, ihre alten Pläne auf Alleindefig des Handels nah 
dem fchwarzen !) Meere erneuerten. Dieſe Prätenfionen was 
ren diesmal dem venetianifchen Handel um fo gefährlicher, da 
1346 fih die Genuefer plöglih im’:Iahre 1346 der Inſel Chios 
bemächtigt hatten ?) und dadurch auch auf dem griechiſchen 
Meere, wie durch ben: Befis von Pera in Conſtantinopel, 
überaus mächtig waren, während fie die Befefligung des vene 
tianifchen Quartieres in Zrapezunt Durch Nechtsporwände und 
Gewalt binderten. 
Die venetianifche Regierung fah ſich endlich bewogen im 
4350 Jahre 1350 eine Flotte von 25 Galeeren, unter Marco Ru: 
zint, gegen die Genuefer im ſchwarzen Meere auszufenden, 
welche ſich unterweges noch mit 10 Galeeren, die Marco Mo: 
zofini zum Schuß des Handeld im abriatifchen Meerbufen be 
fehligte, verftärkte, und fo mit 14 genuefifchen Galeeren im 
Hafen von Kariflo auf Negropont zufammentraf. Nur vier 


1 )Raphayn, Car. ce. p. 420. _ 
2) Marin vol. VL p. 84. 
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von dieſen —— die anderen zehn fielen den Venelianern 
in die Hände. Dann drang Ruzini noch bis in die Nähe 
von Conftantinopel vor, verbrannte viele genuefifhe Schiffe 
und kehrte ruhmgekroͤnt und beutebeladen nach Venedig zurüd. 

Die Genuefer hatten ebenfo heftige Feinde an ben Gas 
taloniern wie an den Venetianern, und ed war alfo natür> 
ih, daß fich die Legteren mit König Peter von Aragonien 
verbündeten, um Genua gänzlich zu vernichten '). Die Ges 
nuefer wurden in dem Bundesvertrag ald heillofe und unver⸗ 
befferliche Seeräuber und als die fchändlichften Menfchen bes 
jeichnet, gegen welche ber König und die Venetianer fich ‚vers 
pflichteten gemeinfchaftlih eine wohlausgerüftete Kriegsflotte 
Sommer und Winter hindurch zu erhalten. 

Einen unbebeutenderen, doch auch keineswegs zu verach⸗ 
tenden Verbuͤndeten fanden die Venetianer an Johann Kanta⸗ 
kuzenus, dem Kaiſer des Orients, der wegen ber gewaltſamen 
Degnahme von Chios auf die Genuefer im höchften Grabe 
erbittert war. 

Während diefe Verbindungen gefucht und gefchloffen wurs 
den, hatten fich jene vier genuefifchen Galeeren, die bei Kas 
riſto den Venetianern entgangen waren, mit fünf anderen von 
Chios kommenden vereinigt und venetianifche - Befigungen im 
griechifchen Meere angegriffen. Ruzini war unterdeffen von 
Niccolo Piſani abgelöft worden, und viefer brachte 1351 Gios 1351 
vanni Delfino, der dann in bemfelben Jahre den Vertrag mit 
dem Kaifer abfchloß, nach Conflantinopel und machte einen 
fehr heftigen Angriff auf Pera, wo fich die Genuefer vertheis 
digten. Das Auslaufen einer großen Kriegäflotte von Genua 
tief ihn nach Negropont zuruͤck, wo.er zu feinen 15 Galeeren 
noch 30 venetianifche und 7 catalonifche an fich zu ziehen 
hoffte; doch ehe er dies vermochte, ward er von 66 genueſi⸗ 
ſchen Galeeren unter Paganin Doria eingeſchloſſen, muſſte die 
eignen verſenken und ſich mit der Mannſchaft ans Land retten. 

Unter mancherlei Muͤhſeligkeiten und Gefahren vereinig⸗ 
ten ſich dann im Jahre 1352 eine venetianiſche Flotte von 1352 


1) Marin vol. VI. p. 90. „ad confusionem, destructionem et 
exterminium finale Januensium, communium inimicorum.‘* 
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30 Baleeren unter Pancrazio Giuftiniani und eine cataloniſche 
von 22 Galeeren unter Ponzio di Sta. Pace; Beide fellten 
fi) unter den Oberbefehl Niccolo Piſanis; ſie fegelten der 
großen genuefifchen Flotte nach bis Pera und lieferten unter 
den Mauern diefer -Stadt eine der mörderifcheften Seeſchlach⸗ 
ten; auf beiden Seiten war der Verluft unberechenbar, und 
ohne daß ein Theil ber Zechtenden den Sieg hätte erringen 
koͤnnen, trennten fie fich. 

Im folgenden Jahre fegelte Pifani zuerft mit 22 Gake 
ten nach dem fchwarzen Meere und fügte unterwegs ben Fein 
den- großen Schaden zu; dann kehrte ex ins Mittelmeer zurüd 
und vereinigte fich mit einer catalonifchen Flotte von 40 Ge 
‚ leeren, die Girardo di Caprara zuerft gegen Algheri auf Sar 
dinien geführt hatte, und die nun mit Pifani einer genuefifhen 
Flotte von 52 Galeeren unter Antonio de’ Grimaldi entgegen 
ging. Es Fam zu einer entfcheidenden Schlacht, in welde 
Grimaldi eine gänzliche Niederlage erlitt. | 

Genua, von inneren Factionen zerriffen, nach fo geoßen 
Verluften, nad) Aufwendung aller öffentlichen Gelder ud 
noch von einer Hungersnot) heimgefucht, wuſſte ſich nicht an: 
ders zu retten, ald indem es fih dem Erzbifchof Giovanni 
Viſconti von Mailand in die Arme warf. Die vom beftehen: 
den Volföregiment in Genua zurüdgebrängten Ghibellinen, 
namentlich die Spinolad, denen die meilten Päffe nad der 
Iombardifchen und piemontifchen Ebene gehörten, hatten ſich 
ſchon längere Zeit an bie vifcontifche Familie, deren Haupt 
damals der Erzbifchof war, und welche in der Lombardei eine 
ähnliche Herrfihaft erworben hatte, wie die della Scala in 
der Mark, angefchloffen. Nun fperrten fie in Verein: mit ihm 
alle Zufuhr und zwangen Genua dadurd zur Ergebung. 

‚ So weife und gerecht auch der Erzbifchof das Regiment 
der Stadt führen mochte, neben Venedig trat fie von jest an 
politifch entfchieven zuruͤck, obgleich die Vereinigung der Nacht 
des vifcontifchen Haufes, welchem auffer Mailand noch viele 
andere Städte und ein Theil ber Lunigiana gehorchten, dadurch 
einen für Venedigs Landbefigungen gefährlichen Zuwachs er—⸗ 
halten hatte. 

Wie die Republif gegen die della Scala von Verona, 
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als diefe hbermächtige Gewalthaber zu werben drohten, an faft 
‚ allen Fleineren Communen und Herren des oberen Italiens Ver⸗ 
bündete fand, fo jeßt gegen das vifcontifche Haus Iacopo und . 
grancefco di Carrara (Herren von Padua) !), Can Grande 
della Scala (Herr von Verona) ?), die Marchefen von Efte 
(Herren von Zerrara) ?), bie Marchefen Gonzaga (Herren von 
Mantua) und die Marchefen de’ Manfredi (Herren von Faenza) 
ſchloſſen fich fämmtlich Venedig an, und Alle hofften an Carl IV., 
der eben feinen Roͤmerzug that, einen Führer und durch ihn 
eine Berechtigung zu bekommen gegen die Viſconti. Allein 
diefer that gar Nichts gegen die drei Neffen des unterdeß vers - 
forbenen Erzbifchofs, Matteo, Bernabo und Galeazzo, welche - 
jetzt Befiger der vifcontifchen Herrfchaften waren, und eilte, ins 
dem er die Parteien des oberen Italiens fich felbft überließ, 
nach Rom. 


U ubertin von Garrara hatte bie gewonnene pabuanifche Herrſchaft 
bis zum Frühjahr 1345 mit eben ſoviel Verſtand, edlem Sinn für Kunft 
und Wiffenfchaft, als Grauſamkeit (in damaliger Zeit eine Fuͤrſten unent⸗ 
behrliche Eigenfchaft) verwaltet. Durch leptwillige Verordnung hinterließ 
tt, mit Übergehung feiner nächften Erben, den Marfilietto Papafava als 
Veſizer der Herrfchaft von Padua; biefer warb aber ſchon im Mai befr 
flben Jahres von Jacopo di Garrara ermordet. Ein Baftard bes Hau. 
RE Carrara, Guglielmo, ermordete den Iacopo im December 1850. 
Jacopos jüngerer (ebenfalls Jacopo oder gewöhnlicher) Giacomino ges 
namter Bruder, und Jacopos Sohn, Francefco, folgten von diefer Zeit - 
‚min der Herrfchaft von Padua. 

2) Maftin della Scala war im Sommer 1351 geftorben, nachdem 
et feinen Sohn und Nachfolger Can den Zweiten, oder Can Grande mit 
einer Tochter Ludwigs des Baiern vermählt hatte. 

3) Nach Rinaldos Tode (1335) hatten feine Brüder Niccolo und 
Dbirzo die gemeinfchaftliche Herrfchaft fortgefegt und Modena wieberer: 
worben; 1844 ftarb auch Niccolo, ſodaß Obizzo allein Haupt der Yami- 
le blieb, Niccolo hatte einen Sohn, Rinaldo, binterlaffen. Obizzo 
laufte den Goreggi die Herrfchaft über Parma um 60,000 Goldgulden 
ab, muffte es aber 1346 um bdenfelben Preis den Viſconti überlaffen. 
Dit dem päpfttichen Hofe hatte ex fich fo vertragen, daß das eftefche 
Haus dad Vicariat in Ferrara und Argenta zu Lehen befam. Als Obizzo 
m März 1351 ftarb, hinterließ er fünf Söhne als Nachfolger, und ben 
‚Üteften, Albobrandino, als Haupt des Haufe. Raphayn. Cares. 
%. Murat. XIL p. 422, 
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1354 In diefer Zeit flarb Andrea Dandolo im September 135% 


ſich Alles. 
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Die Feindfeligkeiten begannen nun wieber zur See; Ans 
fangs mit Capereien; dann mit einer vergeblichen Belagerung 
von Algheri durch eine vereinigte venetianifch > catalonifche Flotte 
unter Pifani. Die Genuefer fchöpften, durch Die Vifeont 
unterflügt, neuen Nuth, und Paganin Doria führte eine nicht 
- unbedeutende Flotte in den adriatifchen Meerbufen. Nach et: 
nigen geringeren Siegen bemächtigte er fich der Stadt Parenzo 
und zerftörte fie gänzlich; dann fegelte er nad) Chios. 


nachdem ex mit ausgezeichneter Einſicht, Maͤßigung und Wuͤrde 
faſt zwoͤlf Jahre die Republik regiert hatte. 


6. Der Ducat des Marin Falier. 


Marin Falier war eben auf dem Ruͤckwege von einer Ge⸗ 
ſandtſchaft nach Avignon, als ihm in Verona die feierlichen 
Boten mit der Nachricht ſeiner Erwählung zum Dogen be 
gegneten. Im Zriumphe z0g er in Venedig ein. | 
| Niccolo Pifani hatte unterdeffen den genuefiichen Apmiral 
mehrfach in der Nähe von Chios zu einem Seetreffen zu be⸗ 
wegen gefucht und fich dann nach Porto=Longo begeben, um 
bier in Sicherheit weitere Befehle aus Venedig und Nachrich⸗ 
ten vom Feinde abzuwarten. Paganin Doria war: ihm hier 
her gefolgt, ſah plöglich eine fiegverfprechende Gelegenheit zu 
einer Schlacht und griff die Venetianer unvermuthet an. Nic 
eolo Quirini, welcher auf der Vorhut fand, trieb fein Fahr: 
zeug fofort and Land und floh; Muthlofigkeit bemächtigte fi ich 
der ganzen Mannfchaft, und nach geringem Widerftand ergab 


Die Vifconti benußten das Gluͤck, das bie genuefifhen 
Waffen begleitet hatte, der Republik Frieden anzubieten; zu⸗ 
erſt kam ein Waffenſtillſtand auf vier Monate, — ein 
definitiver Friede im Junius 1355 zu Stande. Er enthielt 
im Wefentlichen Folgendes ): 1) Vergefienheit alles im Kriege 
zugeflgten Übels und Schabend von beiden Seiten. 2) Freien 
Ein⸗ und Ausgang im beiderſeitigen Gebiet fuͤr Waaren und 








\ 


1) Marin vol, VI. p. 129, 
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rfonen. 3) Eingefchloffen in den Frieden unter gleichen Bes 
ingungen find die Gonzagas, Eſtes, Manfredis, Carraras 
nd Scalas. 4) Die Vifconti verfprechen auch für die Stadt 
zenua, daß fie genau dieſen Frieden halten fol. In Bezie⸗ 
ung auf Genua ward dann noch beftimmt: 5) Genuefer und 
Denetianer laſſen gegenfeitig alle Gefangenen frei und fchiffen 
rei Sabre lang nicht nach Tana. 6) Kein Theil ſchuͤtzt Vers 
zannte, Nebellen und Geeräuber aus dem Gebiet des andes 
. 7) Kein genuefifched Kriegsfchiff darf in dem abriatifchen 
Neerbuſen, kein venetianifches zwifchen Porto Pifano und 
Rarfeille fchiffen. 8) Zur Garantie des Friedens deponiren 
benedig ſowohl als Genua jedes 100,000 Goldgulden in 
Eiena, Piſa, Florenz oder Perugia. : 
Wie faft immer in Venedig, folgten auch diesmal au 
be Beendigung der nach auffen zu führenden Kriege innere 
Unruhen. Kaum war jener Waffenftilftand von 4 Monaten 


im Januar 1355 gefchloffen worden, als eine Verſchwoͤrung 1355 


zum Umflurz des Staates entdeckt ward. 
Was man auch Romantifches von ded Dogen Marin Fa: 
lietz Eiferfucht und feiner Gemahlin Schönheit, von des Mi- 
chele Steno Galanterie und höhnender Frechheit als Urfache 
vr Verſchwoͤrung, in welche fich der Doge felbft mit Leuten 
5 den niedrigſten Volksclaſſen gegen das beftehende Regi⸗ 
ment einließ, erzählen mag; alle diefe Einzelheiten find uners 
heblich und auf jeden Fall bis zu einem folchen Grad ausge⸗ 
Mmidt, daß fich das alte, einfache Factum unmöglich wieder 
herausfinden laͤſt. Die Hauptfache ift, daß nun ſchon eine 
Generation am Regimente faß, die unter feflgeftellten ariſto⸗ 
hıtifhen Verhältniffen aufgewachſen war und mit weit über: 
mithigerem Gefuͤhl auf das Volk herabfah als ihre Vorfah⸗ 
m; ferner daß die unmittelbar vorhergegangenen Kriege daB 
bolk aufgeregt, Viele daraus zum Bewuſſtfein großer Kraft 
Khracht und alfo unfähig gemacht hatten, übermüthige Behand- 
lung vom einem herrfchenden Adel zu ertragen; endlich daß 
tu) der Doge felbft, wenn er einmal in individuellen und 
Ferfönlichen Intereſſen durch die Ariſtokratie, der er dienen 
hlte, verlegt ward, in dem Grimm des gemeinen Volkes ein 
erteug, und in dem Beiſpiel der benachbarten Herren in 
6 * 
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der Mark und Lombardei ein Vorbild erbliden muſſte zu Er⸗ 
ringung einer ſelbſtaͤndigeren Stellung in’ dem Staate, deſſen 
formelle Spitze er bildete. 

Gewiß iſt, daß Marin Falier, in dieſer Weiſe unwillig, 
von Patriciern gemishandelte und blutig geſchlagene Maͤnner 
des gemeinen Volkes an ſich zog. Ein tuͤchtiger Seemann 
Bertuccio Iſdraeli und ein Steinmetz Filippo Calendaro ſtan⸗ 
den an der Spike der unzufriedenen Volkspartei, da fie ſelbſt 
ſchwer gefränkt worden. waren und Rache fuchten. Mit dem 


4355 Dogen verfchworen beflimmten fie den 15ten April 1355 zum 


J 


nigo, ben. an deſſen Stelle erwaͤhlten Dogen, abgeſchloſſen 


Ausbruch ihrer gewaltſamen Bewegung gegen das beſtehende 
Regiment; allein die zehn Staatsinquiſitoren entdeckten die 
Verſchwoͤrung; noch vor dem 15ten April waren die vorzuͤg⸗ 
lichſten Theilnehmer derſelben aus dem Volke gehangen, und 
wenige Tage ſpaͤter ward der Doge ſelbſt mit dem Schwerdte 
hingerichtet. 


7. Ducat des Giovanni Gradenigo, des Giovanni Delfine, 
des Lorenzo Celſi und des Marco Cornaro. — 1867. 


Der oben erwaͤhnte Friede mit den Viſconti war erſt nach 
Marin Faliers Hinrichtung und alſo durch Giovanni Grade 





worden. Faft zu gleicher Zeit aber mit der völligen Beendr 
gung bes einen begann ein anderer Krieg für die Republik. 

Einige Fahrzeuge, welche Unterthanen des Königs von 
Ungarn gehörten, wurden innerhalb des adriatifchen Meerbu⸗ 
ſens von ficilianifchen Schiffen angegriffen und litten Schaden. 
Die Venetianer behaupteten fich überall ald Herren des Meer: 
bufend und nahmen das Recht in Anfpruch, allein bewaffnete 
Fahrzeuge auf demfelben halten zu dürfen, wogegen fie in faſt 
allen Verträgen, die dieſes Recht garantirten, zugleich die Ber 
pflichtung übernahmen, den Handel und die Schifffahrt auf 
dem Meerbufen zu fchügen. ' | 

Ein Vertrag der Republik mit dem Könige von Unger 
ſchien durch den Schaden, den feine Schiffe gelitten, ohne deß 
es die Venetianer zu hindern vermocht haͤtten, gebrochen, und 
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da der König lüftern war nach. den Befigungen Venedigs, be: 
gann er den Krieg. | 

Kaum hatte fich ein ungarifches Heer vor Gonegliano ge: 
Igert, fo ging biefer Ort durd) Verrath über. Caſtel Franco 
und Zrevifo leifteten aufs tapferfte Widerſtand; Serravalle 
muffte fich ergeben. Uderzo und Novale hielten fich, aber Me: 
fre ging ann die Feinde über, und diefe wurden befonderd durch 
Zufuhr an Lebensmitteln von Padua aus von Francefco bi 
Carrara unterſtuͤtzt 2). 

Gerade in dieſer Bedraͤngniß, in welcher ſich die Repu⸗ 
blik befand, ſtarb der Doge im Auguſt 1356, und Giovanni 1356 
Delfino, der Treviſo gegen die Ungarn vertheidigte und alſo 
abhweſend war, folgte ihm. Erſt als ſich der König ſelbſt zu: 
ruͤkzog und nur eine Abtheilung feines Heeres im Treviſani⸗ 
ſchen ließ, gelang es Delfino nad Venedig zu kommen. We: 
der feine Einficht noch feine Energie vermochten dem Kriege 
einen glüdlicheren Fortgang zu verfchaffen; Trau und Spas 
latro empörten fich; Zara warb nach hartnädiger Vertheidigung 
von den Ungarn genommen; die Schifffahrt war mehr als je 
durch türkifche Seeräuber geftörtz die Candioten erhoben ſich 
zu neuem Aufruhr; da fihien es Thorheit, Yänger ben Krieg 
mit Ungarn fortfegen zu wollen, und gegen Aufopferung ber 
dafmatifchen Küfte erhielt Venedig Gonegliano, Serravalle, 
Aſolo und die andern im Zrevifanifchen von den Ungarn be: 
festen Orte im Frieden zuruͤck?). Diefer warb im Sebruar 
1358 abgefchloffen, und nad) feinem Abfchluß ift nichts Dent- 1358 
würdiges aus der Regierung des Delfino zu erwähnen. Er 
farb im Julius 1361, und Lorenzo Celſi folgte ihm nach we: 1361 
tigen Tagen in der herzoglichen Würde. 

Unter Lorenzo Celſi fand abermals eine Empörung auf 
Candia flatt, diesmal aber nicht der candiotifchen Griechen, 
ſondern der venetianifchen Coloniften felbft, welche nicht Tan: 
ger in Abhängigkeit von der Mutterfladt bleiben wollten. Der 
Aufftand fing unter ganz ähnlichen Foderungen an, wie bet 
der englifchen Colonien in Nordamerica. Die candiotifchen Ve: 


1) Raphayn. Cares. ap. Murat. XII. p. 426. 
2) Marin vol. VI. p. 148. 149. 
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netianer follten eine Abgabe, von beren Ertrag der Hafen ber 
Stadt Eandia erhalten werden follte, zahlen, und verlangten, 
daß eine Anzahl von ihnen als Repräfentanten der Golonie im 
großen Rathe der Republik fißen. follten, wenn biefer weiter 
als im Befiß der höchften Gewalt über Candia von ihnen ar 
erkannt fein wolle. 

Tito Venier und Tito Gradenigo fanden an der Spike 
der Widerfpenfligen '). Sie nahmen alle venetianifchen Be: 
amteten gefangen, wählten Marco Gradenigo zum Duca von 
Candia und gaben ihm vier Räthe; richteten überhaupt eine 
eigne Regierung, obwohl auf der Grundlage älterer venetic- 
nifcher Staatöformen, ein und wählten fich den heiligen Titus 
zum Schutzpatron. Unterhandlungen, welche der Doge von 
Venedig verfuchte, und eine Amneflie, die er dem Rebellen 
verfprach, führten zu keinem Refultate. Die Griechen auf der 
Inſel fchloffen ſich den aufruͤhreriſchen Coloniſten an und er 
hielten eine beffere Stellung. Zuletzt muſſte fich die Republil 
entfchliefjen ein Kriegsheer unter Luchino del Verme, einem 
veronefifchen Verbannten, der ihr als Conbottiere diente, nad) 
der Inſel zu fenden. Luchino wurden zwei venetianiſche Edle, 
Giovanni Dandolo und Pietro Moroſini, als Kriegsraͤthe bei 
gegeben. 

Die Stadt Candia muſſte ſich bald ergeben; die Rebellen 
wichen, wie bei fruͤheren Aufſtaͤnden, in die Gebirge. Tito 
Gradenigo floh nach Rhodus, hernach nach Conſtantinopel. 
Tito Venier mit der Mehrzahl der Aufruͤhrer hielt noch Na⸗ 
poli und Laſitho, weil er hoffte von Genua oder Aragonien, 
denen er die Herrſchaft der Inſel anbot, Huͤlfe zu erlangen. 

Die candiotiſchen Coloniſten waren aber ungluͤcklicher als 


1) Raph. Cares. ap. Murat. XII. p. 429: „Isti autem duo 
cum eorum complicibus facto submurmure propter quaedam datia sa- 
tis tenuia imposita pro auxilio expensarum portus Candiae, plurima 
reparatione indigentis, subito tumultu totum populum commoverunt, 
manusque nefarias in Ducham et consiliarios aliosque officiales Cretae 
nec non in omnes Nobiles et mercatores Venetos tunc ibi existentes 
injecerunt, ipsos tetro carceri includentes, praedae expositis eorum 
mercationibus atque bonis. Idem excessus in omnibus locis insulae 
est commissus“. 
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die norbamericanifchen; Teine auswärtige Macht nahm fich ihrer 

an; der König von Cypern, ber König von Ungam und bie 
Königin Johanna von Neapel erklärten fich fogar feindlich ges 
gen fie*), und ſchon konnte man ben für bie Republik guͤnſti⸗ 
gen Ausgang des Kampfes vorausſagen, als Lorenzo Celſi im 
Julius 1365 ſtarb und Marco Cornaro ihm in ber herzoglis 1365 
den Würde folgte. 

Unter diefem wurde ber candiotiſche Aufruhr beendigt; 
die letzten Feſtungen der Rebellen fielen 1366 dem Heere der 
Republik in die Haͤnde. Tito Venier ward gefangen und hin⸗ 
gerichtet. Gleiches Schickſal hatte eine große Anzahl ſeiner 
Anhaͤnger; Andere traf die Strafe der Verbannung. 

Marco Cornaro ſtarb im Januar 1367. 1367 


7. Ducat des Andrea Contarini. 


Andrea Contarini , als er nach Cornaros Tode die Mehrheit 
der Stimmen in der Stadt fo entfchieden zu feinen Gunften 
ſah, daß an feiner Erwählung zum Dogen fein Zweifel blei⸗ 
‚ ben Eonnte, verließ Venedig und gab endlich nur den brin- 
gendften Bitten nach, ein Amt zu übernehmen, das dufferen 
Glanz und Mühfeligkeit und Verantwortlichkeit, aber faft in 
feiner Hauptfache einen entjcheidenden Einfluß brachte. 

Der gluͤckliche Abfall Dalmatiend zu Ungarn ſcheint auch 
den Zrieflinern naıen Muth eingeflößt zu haben, Etwas gegen 
die Herrfchaft des heiligen Marcus zu unternehmen. Vergehen 
von Privatperfonen führten zu Zwiſtigkeiten mit dem neuen 
Dogen, der Anfangs bie Zrieftiner durch Milde zu gewinnen 
fuchte, fie aber dadurch nur um fo unternehmender machte. 
Us er fie mit Heeresmacht bedrohte, warfen fie ſich den Her: 
jogen Leopold und Albert von Öfhreich in die Arme und wur: 
den von dieſen Durch ein anfehnliches Heer unterflügt. Dies: 
mal aber war ber Löwe von S. Marco fiegreich, bie Deut- 
(hen wurden zum NRüdzuge, Trieſt durch Hungerönoth zur 
Übergabe gezwungen 2). 


1) £ebret 88. U. ©. 78. 
2) Raph. Cares. |]. c. p. 438. 
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Zwiſchen Venedig und Zrieft wurden nun Verträge ge 
ſchloſſen, hauptfächlich des Inhalts): daß 1) Trieſt der Re⸗ 
publit und deren Beamteten von neuem den Eid der Treue 
zu leiften habe; dag 2) nad) der Wahl jedes neuen Dogen 
die Flagge des heiligen Marcus einen Zag lang auf dem 
Markte von. Zrieft und jedes Oftern auf dem Stabthaufe 
wehen folle; Daß 3) die Trieſtiner an die‘ Beobachtung aller 
Verträge gebunden fein follen, die feit Henrico Dandolo ge 
fchloffen worden ſeien; daß 4) die Republit bei lbertretung 
diefer Verträge dad Strafrecht habe. 

Die Herzoge von Öftreich lieffen fich durch eine Geldzah⸗ 
lung zu fürmlicher Abtretung aller Anfprüche auf Zriefl be 
wegen. 

Kaum war biefer Kampf fiegreich beenbigt, als die Re 
publik Durch Franceſco di Carrara von neuem in einen Krieg 
mit ihren Nachbarn verwidelt ward. Der Salzhandel, hir 
fichtlich deffen Padua von Venedig in gänzlicher Abhängigkeit 
gehalten wurde, und die freie Schifffahrt auf der Brenta, 
welche die Paduaner verlangten, hatte fortwährend von neuem 
DI in das Feuer gegoffen und den alten Haß zwifchen Pr 
dua und Venedig genährt. Nun fuchte fich Franceſco di Car 
rara, damals Herr von Padua, dadurch an ber Republif zu 


rächen, daß er den Lauf der Brenta durch Candle brach und 


Anberte; namentlich) bei Driago und N ließ er Groͤ 
ben ziehen. 
Keine Proteftation des Dogen hatte be Franceſco Erfolg 


und man ſchritt num dazu, den Zugang zu paduaniſchen Gi: 
tern und Befißungen, welche Enclaven venetianifcher Land’ 


haften waren, abzufchneiden. Dies führte zu Einmilchung 
anderer italienifcher Staaten, und man wollte die Sache der 
Entjcheivung von 10 Schiedörichtern (5 Paduaner, 5 Vene⸗ 
tianer) uͤberlaſſen; allein Franceſco fuchte die Zeit, während 
welcher das Schiebögericht zufammen war, zu benußen, den 
König von Ungarn und die Herzoge von Öftreich zum Frie 
benöbruch gegen bie Republif zu bewegen und die einfluß 


reichften feiner Gegner in Venedig durch Meuchelmörber aus 


1) Marin vol. VI. p. 162. 
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dem Wege räumen zu laffen. Die Banditen wurden gefangen, 
befannten und wurden hingerichtet; bie auswärtigen Buͤndniſſe 
fonnten dem Kriege mit der Republik, der nun ausbrach, Feine 
günfligere Wendung geben. 

Der Doge fammelte zwer Heere: eined bei Novale, das 
andere bei Gaftel Franco. Als Kriegshauptmann über beide 
fette er Raynerio de’ Guaschi, aus der fienefifchen Maremme, 
und gab ihm Andres Zeno und Dominico Michieli ald vene⸗ 
tianifche Governatoren bei. Das Heer ber Republik drang 
in das Paduanifche einz aber in derfelben Zeit brachen unga= 
he Schaaren ind Xrevifanifche ein und verbreiteten nach 
allen Seiten Berwüftung; die Herzoge von Öftreich festen fich 
im Bellunefifchen und in Zeltre feſt. Es Fam zu einer Reihe 
von Gefechten. Eine venetianifche Flotte ward gegen die felas 
vonifche Küfte gefandt, während die Ungam in bad Vicenti- 
nifche und Baffanefifche vordrangen. 

Der Krieg hatte noch wenig Günfliges für die Venetianer 
gebracht, als man fich entfchloß den Kriegshaupfmann zu ent: 
lafien; feine Stelle ward durch Ghiberto de Correggio erſetzt, 
dem man Leonardo Dandolo und Pietro della Fontana als 
Sovernatoren beigab. Durch des Letzteren Klugheit und Ener: 
gie nahm bald Alles eine andere Wendung: die Ungarn er: 
litten eine gänzliche Niederlage; ihr Anführer, der Woiwode 
von Siebenbürgen, und viele pabuanifche Herren fielen in ves 
netianifche Gefangenfchaft. 

Nach diefer Schlacht verzweifelte Franceſco ſchon an ei: 
nem glüclichen Ausgange des Krieges und ſuchte die Soͤld⸗ 
ner der Venetianer durch Geld zum Abfall zu bringen. Es 
gelang ihm mit 500 Gleven; doch half ihm der Schaden, ben 
er dadurch den Venetianern that, wenig, denn in Padua felbft 
hatte er zu viele Widerfacher, die nur auf den günfligen Au⸗ 
genblick harrten, um fich zu erheben. Er war froh, durch die 
paͤpſtliche Vermittlung einen ehrenvollen Weg gefunden zu ha: 
: ben, den Frieden zu unterhandeln. Die erften Mishelligkeiten 
hatten im December 1371 begonnen; der Zriede ward im 1371 
September 1373 gefchloffen ')., Deſſen Hauptbedingungen 1373 


1) Raph. Cares. 1. c. p. 440. 
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waren folgende: 1) Durch drei ober fünf von ber Republik 
zu ernennenbe Nobili von Venedig follen die Grenzen zwilchen 
dem Zrevifanifchen und Venetianifchen einerfeits, und dem Pa: 
duanifchen und Baflanefifchen andrerſeits beflimmt werben. 
2) Francefco zahlt der Republif 100,000 Ducaten für die 
Kriegskoſten; 40,000 fogleih, die übrigen in jährigen Quo 
ten. 3) Srancefco fehictt feinen Sohn nach Venedig und laͤſſt 
im Saal des großen Rathes die Republik durch ihn um Der: 
zeihung bitten. 4) Zunfzehn Sabre lang zahlt Franceſco der 
Kirche von St. Marco jährlich 400 Ducaten, zur Buͤßung feiner 
Schuld gegen die Republil. 5) Sollte Srancefco je einmal in 
den Befig von Feltre und Belluno kommen, fo tritt er der 
Republik Cafamatta, ©. Baldo und Chiuſa di Quero ab. 

Es folgeri dann noch eine Reihe Beflimmungen, bie zu 
völliger Ausgleichung nothwendig waren, ohne weitere geſchicht⸗ 
liche Bedeutung zu haben, wie die gegenfeitige Freilaffung der 
Gefangenen, bie Schleifung mehrerer Schanzen und Dur: 
gen u. |. w. 

Kaum war der Krieg mit Padua fiegreich beenbigt, als 
Venedig in einen weit fehwereren mit feiner alten Nebenbuh⸗ 
Ierin Genua verwidelt ward. Schon drei Jahre nach Über 
gabe diefer Stadt an den Erzbifchof Viſconti hatte fie fi ge: 
gen defien Neffen empört, und hatte mit verboppelten Kräf: 
ten die VBenetianer von dem Handel nach dem fchwarzen Meere 
auszufchlieflen geflvebt. Genua hatte fich zu diefem Ende, um 
im griechifchen Reiche ausfchlieffende Handelsmacht zu werben, 
eined Ufurpatord, ded Prinzen Andronicus, gegen deſſen Va—⸗ 
ter, den rechtmäßigen Kaifer angenommen; Genuefer hatten 
ihn aus dem Gefängniß befreit und in Gonftantinopel auf den 
Thron geſetzt. Es war natürlich, daß bei dieſer Gelegenheit 
mannichfache Gewaltfamkeiten gegen die Venetianer im grie 
chifchen Reiche, die dem alten Kaifer beiftanden, verlibt wur 
den, und daß namentlich die venetianifchen Behörden in Con 
ftantinopel manche Ungebühr zu leiden hatten). 

Aufferdem waren Zwiftigkeiten zwifchen den Genueſern 
und dem Könige von Cypern ausgebrochen. Das Königreih 


1) Raph. Cares. l.c. p. 448. 
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Cypern war alle Seit den Venetianern ein freundliches Land 
gewefen, unb nun befchuldigten die Genuefer die Venetianer, 
fie feien ed, die den König von Cypern in feiner feindfeligen 
Gefinnung beftärkten und überall unterflüßten.. 

Endlich hatten fi) die Einwohner der Infel Tenedos, 
weil die brutale Geld⸗ und Blut> Gier der Genuefer allenthal- 
ben berüchtigt war, fofort nad) Obfiegen des genuefifchen In⸗ 
terefjes im griechifchen Kaiſerthum an die Venetianer ergeben, 
und die Legteren behaupteten, die Infel fei ihnen ſchon von 
den geflürzten Kaifer zugefagt worden; bagegen hatten bie 
Genuefer eine Schenkung durch den von ihnen. erhobenen Kai- 
fer aufzumeifen. So begann aus mannichfachen Urfachen ein 
Krieg zwifchen den beiden Republiken. 

Die Genuefer fanden Verbündete in den Nachbarn ver 
Venetianer; der König von Ungarn febte den Krieg fort; der 
Patriarch von Aquileja ergriff ebenfalls die Waffen, und Franz | 
cefco brach den eben erſt gefchloffenen Frieden.” Dagegen tra- 
ten König Peter von Eypern und Bernabo Vifconti in Mat: 
land auf Venedigs Seite. Der König von Aragonien lieh 
Galeeren, die der König von Cypern ausrüftete und die Vene: 
tianer brauchten. Faſt alle chriftlichen Anwohner des Mittel- 
meeres wurden in den Kampf hineingezogen. 

Die Venetianer eröffneten die Feindfeligkeiten, indem 12 
Galeeren, halb aragonifche halb venetianifche, Valentina Vi⸗ 
fonti, die Braut ded Königs Peter, nach Cypern brachten 
und Legterem gegen die Genuefer, bie fi) Famagoſtas be: 
mächtigt hatten, beiftanden. Dies gefchah im Sommer 1378, 1378 
und früher fchon hatten fie 14 Galeeren unter Vettor Pifani 
auögefendet, welche dann bei Porto d'Anzo auf 10 genuefifche 
unter Lodovico de’ Fiescht trafen und fechd davon, auf ihnen 
den Admiral gefangen nahmen‘). Die Genuefer waren bei 
der Nachricht dieſes Verluſtes fo wuͤthend, daß fie Veranlaf: 
fung gab zu Abfegung des Dogen Dominico Di Campo Fre 
gofo und zu DIRMINEANDer Erhebung des Niccolo di Guafeo 
an feine Stelle. 

Der venetianifche Admiral zog bei Jschia noch 5 candio⸗ 


1) Raph. Cares. 1. c. p. 444. 
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tifche Galeeren an fich; dann plünberte er Gattaro, das ben 
Ungarn gehörte, und befeßte die Burg. Die Regierung von 
. Venedig fandte ihm hierauf noch 16. Galeeren zu, um einer 
größeren von den Genuefern ausgerüfteten Flotte Widerftand 


leiften zu Eönnen. Er fuchte, fo verflärkt, lange vergebens 
die genuefifche Slotte auf; dann wandte er fich nach Sebenico, 


das er zerflörte; nahm Arbe ein, bebrängte Zrau und übte 


1379 den Winter (auf 1379) hindurch mannichfache Feindfeligkeiten 


an der dalmatifchen Küfte aus. Im Frühjahre begleitete er 
eine Flotte mit apulifchem Getraide, die für Venedig beftimmt 
war, von Manfredonia bis auf die Höhe von Pola. Waͤh— 
vend er in Pola mit Ausbeſſerung der Schiffe befchäftigt und 
die Flotte zum Theil unbrauchbar war, erfchienen ploͤtzlich 23 


genuefifche Galeeren, unter Lucian Doris, vor dem Hafen. Sie 


griffen die Venetianer fofort. an, und von deren Flotte rettete 


fi nur Vettor Pifani mit 4 Galeeren. Alle übrigen kamen 


in die Hände der Feinde. 


Kaum war Pifani mit der Trauerbotfchaft in Venedig 
angefommen, ald auch ſchon die genuefifche Flotte ſelbſt in’ 


den venetianifchen Gewäflern erſchien. Sie näherte fih ©. 
Niccolo di Lido, und verbrannte hier ein Kauffartheiſchiff, das 


eben aus Syrien zuruͤckgekommen war. Gerade in ſolcher 
Bedraͤngniß bewieſen die Venetianer wahren Heldenmuth: denn 
kaum hatten fie den Feind aus der naͤchſten Nachbarſchaft wie 
der vertrieben, ald fie Carlo Zeno, der in der Gegend von 
Neapel mit einer Kleinen Flotte Freuzte, noch ſechs Galeeren 
zur Verſtaͤrkung fandten, mit denen dieſer die liguriſche Kuͤſte Ä 


felbft unficher machte, dann, nachdem er von Negropont und 
Zenedos Galeeren an fich gezogen, nach Conftantinopel ſchiffte 
und den Ufurpator Andronicus flürzte, an deffen Stelle er wie 


der den vorigen Kaifer Iohannes erhob. Während er aber 


die Genuefer in Pera bedrängte, erfchien eine genuefifche Flotte 
vor Chioggia, welcher die Paduaner Lebensmittel zuführten 
und Hülfstruppen fandten. Pietro Aymo, ber Podeſtaͤ von 
Chioggia, fuchte die Infel fo lange zu vertheidigen als mög: 
lich, aber feine Söldner flohen, und er felbft fiel in genueſi⸗ 
iche Gefangenfchaftz Chioggia warb von den’ Feinden befebt. 


Der Berluft von Chioggia z0g den von Loredo, den des 


\ 
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Zhurmes delle Bebbe, den. von Capo d’Argere nach fich; Die 
eine Waſſerſtraße nach der Lombardei war dadurch abgefchnit= 
ten; die über Padua fchon lange; bi nach Malamocco und 
Poveglia flreiften die Feinde. Endlich verlegten die Genuefer 
ſogar ihr Hauptlager nach Malamocco und ftellten eine ſavo⸗ 
neſiſche Galeere als Vorhut auf. \ 

Die Venetianer verfenften an den am fchwerften zu ver- 
theidigenden Stellen Schiffe, brachten fonft Vertheidigungsan- 
falten an und concentrirten ihre Macht bei. S. Niccolo di 
Lido. Dann fehidten fie Brander aus, verbrannten das ſavo⸗ 
nefifhe Wachtſchiff und thaten der feindlichen Flotte durch 
fleine Fahrzeuge auf allen Seiten Schaden, während Sacopo 
de Cavalli, der venetianifche Feldhauptmann, die Zeinde in 
ihren Verfchanzungen auf Malamocco bevrängte. ‚Mit dem 
Ungluͤck ſchien Venedigs Tapferkeit ſich um die Wette zu flei- 
gern. Die, Kaufleute überboten die Nobili in eifrigen Bezeis 
gungen ihrer Vaterlandsliebe und brachten die größten Opfer 
an Geld, während von den Nobili auf eigene Koften 34 Ga⸗ 
leeren außgerliftet wurben. 

Während aber Venedig durch Genuefer und Pabuaner 
von der Seefeite bevrängt war, -brach von neuem ein ungari⸗ 
ſches Heer in das Zrevifanifche ein, griffen die Paduaner Me- 
fire an und eroberten Borgo S. Lorenzo allein; mit ben Uns 
garn gemeinfchaftlich Caſtel Romano. Bon allen Seiten drohte 
der Republik Verderben; doch fie erkannte, daß nur verloren 
it, wer fich felbft verloren gab. 

Der Doge wollte das Scidfal der Flotte theilen und 
ließ die herzogliche Flagge auf Luca Contarinis Galeere auf: 
ziehen. Die Feinde hatten Malamocco wieder verlaffen und 
fih auf Chioggia befchränktz nach langem Harren auf einen 
Angriff der Genuefer entfchloffen fich die Venetianer ihrerfeits 
dazu. Im der Nacht des 23ſten Decemberd 1379 lichfete die 4379 
Flotte die Anker; heil fchien der Mond, und fogar die Pfeife, 
welche die Ruderknechte befehligte, ſchwieg; Jeder Fannte feine 
Aufgabe. Faſt hätte eine Wolke, die auf Eurze Zeit den Mond 
dedte, das ganze Unternehmen fcheitern laffen; doc) im nt: 
Iheidenden Momente leuchtete der Himmel, und beim erften ı 
Anbruh der Tageshellung griffen fechzehn leichte Galeeren, 
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die vorauögefegelt waren, Die Feinde unvermuthet an. Die 
Genuefer, in größter Unordnung und Sorglofigkeit, hatten 
wohl ihre Schiffe beifammen, doch waren fie fonft auf Nichts 
vorbereitet, nicht einmal Wachtfchiffe waren auögeftellt; ploͤtz⸗ 
lich fahen fie fi von allen Seiten umgeben. Sie fuchten 
fi) durch Verbrennung zweier Kauffartheifchiffe, welche die 
Benetianer verfenten wollten, zu helfen, erfüllten Dadurch aber, 
ohne es zu wollen, die Abficht der Venetianer. Pietro Doria, 
der Anführer der Feinde, fuchte nach allen Seiten einen Aus—⸗ 
‚gang aus dem Hafen, allein alle Wege waren befebt oder 
durch die untergegangenen Schifförumpfe verlegt. Ex felbfl 
fiel an einem der folgenden Zage durch den Schuß einer ve 
netianifchen Bombarde. Ploͤtzlich als die Genuefer ſchon von 
allen Seiten bebrängt und gewiffermaßen belagert waren, kam 
noch Carlo Zeno, der fiegreiche Abenteurer, ganz unerwartet 
1380 am Neujahr 1380 mit 14 Galeeren den angreifenden Venetia⸗ 
nern zu Hülfe. Endlich im Februar liefen die Genuefer ihre 
Schiffe im Stiche und fuchten fi) nur noch in Chioggia zu 
vertheidigen; 15 Oaleeren hatten fie verbrannt; 11 fielen ben 
Venetianern in bie Hände. | 
Die Genuefer trieben die Weiber und Kinder und all 

zur Vertheibigung Untaugliche aus Chioggia. Alle Lebensmit- 
tel nahmen fie für die übrige Befagung in Belchlag, dem 
Pietro Aymo hatte die Zugänge von Padua ſchon wieder mit 
einigen Kriegöfahrzeugen gefperrt. Nur von Zeit zu Bat 
konnte Francefco di Carrara noch kleine Fahrzeuge mit Lebens 
mitteln auf die Infel bringen. Endlich als im April auch ein 
Verſuch der genuefifchen Befagung, ſich Durchzufchlagen, mis 
lungen war, als die Hungerönoth von Tag zu Tage zu 
fcheuslicheren Dingen trieb, half ed Nichtd, daB Caſpar Spi: 
nola, obgleich verbannt, aus Bologna nad) Genua eilte, und 
in Genua für pabuanifches Geld Galeeren unter feinem Be 
‚fehl zum Entfag gebaut wurden '). Auf dem Wege von Zara 
1380 nach Chioggia wurden fie- im Mai 1380 von Pifani aufge 
halten; ein, ähnlicher Verſuch berfelben warb im Junius ge 
hindert, und jedes Gefecht bei Chioggia, dem Rathe der Bil: 


1) .Raph. Cares. I. c. p. 45%. 
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conti zu Folge, vermieden. Zwar fammelten fich bei Chiogs 
gia nach und nach wieder 38 dalmatifche und genuefifche Ga- 
leeren, allein auch durchſchlagen Fonnten fie fich nicht, auch 
die Söldner der Venetianer lieffen fich nicht beftechen, und 
zulest blieb nur Ergebung auf Gnade übrig. Am 2i1ften Ju⸗ 
nius ı) Fam Tizio Ciboò, der Anführer der Genuefer auf Chi: 
oggia, zu dem Dogen von Benedig und gab ſich, Chioggia 
und 5000 Genuefer, die unter der Beſatzung auf der Infel 
waren, in deſſen Gewalt. 32 feindliche Galeeren fielen ben 
Benetianern indie Hände. 

Diefe feierten nicht; fofort führte Vettor Pifani 50 Gas 
leeren nach den iflrifchen Küften, um die bafelbft flationirte 
genuefifche Flotte zu vertreiben. Saraceno Dandolo nahm ben 
Thurm belle Bebbe wieder, und machte dadurch die Fahrt auf 
der Etfch frei; alle pabuanifche und genuefifche Befagungen in 
Benedigs Nähe wichen zurüd. Nur bie Zriefliner hatten den 
Muth, gerade um biefe Zeit den venetianifchen Podeſtaͤ gefan⸗ 
gen zu nehmen und die Stadt dem Patriarchen von Aquileja 
zu uͤbergeben. 

Die genueſiſche Flotte an der iſtriſchen Kuͤſte hatte un⸗ 
terdeſſen Capo d' Iſtria eingenommen und dieſe Stadt eben⸗ 
falls dem Patriarchen von Ag:tileja uͤbergeben; im Julius er⸗ 
fhien -Pifani und nahm die Stadt wieder und des Patriars 
chen Statthalter gefangen. Dann fegelte er in die Nähe von 
Trieft, verfolgte genueſiſche Schiffe, plünderte hernach die dal⸗ 
matifche Küfte, erkrankte aber und flarb in Manfredonia. 

An Vettor Pifanis Stelle ward Carlo Zeno zum Abmi: 
ral der verretianifchen Flotte ernannt. Bon ber Lanbfeite 
brachte fich die Republit buch Aufopferung der Stadt Tre 
vifo ſchnell in eine vortheilhafte Stellung gegen ihre Feinde. 
Sie übergab nämlich Trevifo den Herzogen von Öftreich. 

Auch die nächfle Zeit brachte Zeno mit Pleineren Unter 
nehmungen und mit Auffuchen der Zlotte zu; da das Lebtere 
ohne Erfolg blieb und die Genuefer ihm überall außwichen, 


1) Dieſer Monat und nicht der Zanuar muß gemeint fein. Janua⸗ 
rü muß ein Schreib = oder Druds Behler im Text des Raphaynus Gare: 
finus fein bei Muratori XI. p. 458. 
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fegelte er endlich mit 15 leichten Galeeren nach Porto Venere 


. 1380 an der genuefifchen Küfte, wo er im Julius 1380 ankam‘). 


Nur ein Sturm hielt ihn ab in den Hafen von Genua ſelbſt 
vorzubringen, und bie nächfte Zeit bis zu Abſchluß des Arie: 
dend ging mit unbebeutenberen Unternehmungen hin. 

Das Zufammenkommen von Gefandten der verfchiedenen 
friegführenden Mächte war zuerfi vom Grafen Amadeod von 


Savoyen veranlafft worden, und er felbft that bet Abſchluß 


des Friedens durch feine Vermittlung dad Meiſte. Am 12ten 


1381 Auguft 1381 ward der Friede unterzeichnet und am 2aften 


x 


Auguft publicirt ?). 
Die Friedensſchluͤſſe zwiſchen Venedig und deſſen einzel: 
nen Gegnern enthalten im Weſentlichen Folgendes 3); 


1. Friede zwiſchen Venedig und Ungarn. 


1) Ewiger Friede zwifchen der Republik und dem König: 
veih. 2) Freigebung der Gefangenen von beiden Geiten. 
3) Die Republif zahlt dem Könige jährlich 7000 Ducaten, 
wogegen ungarifche Unterthanen in Zukunft kein Recht haben, 
auf einem der Flüffe zu fchiffen, die in dem adriatifchen Meer: 
bufen münden zwifchen Capo Pulmentorio bid Rimini. 4) Die 
dalmatifchen Kaufleute duͤrfen jährlich nicht mehr als für 35,000 
Ducaten Waaren in Venedig Faufen. 5) In Schulbfacen 
der Unterthbanen fol von beiden Seiten firenge und ſchnelle 
Juſtiz geübt werben. 


2. Friede zwifhen Venedig und Genua. 


1) Sreilaffung der beiderfeitigen Gefangenen. 2) Tene⸗ 
dos muß binnen 24 Monat dem Grafen von Savoyen von 
den Venetianern übergeben werben, damit er die Einwohner 
fortführe mit ihren Mobilien. Für die Immobilien folten fie 
in Regropont und Candia Erſatz erhalten; die Infel aber un 
bewohnbar gemacht, und alle Gebäude rafirt werden. 3) Da 
der König von Cypern zu den Friedensunterhandlungen Feine 


1) Raphayn. Cares. |. c. p. 468. 
‚ D Raph. Car. |, c. p. 463 not. 
3) Marin vol, Vl. p. 215 sq. Raph. Car. I. c. 
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Sefandten geſchickt hat, werden ihm die Venetianer nicht mehr 
' beiftehen. 4) Hinfichtlih der Schifffahrt gelten die früheren 
- Verträge zwifchen beiden Republiken, und der griechifche Kai⸗ 
fer ift in den Frieden eingefchloffen. 


II. Friede zwifhen Venedig und Padua. 


1) Reftitution aller Eroberungen von beiden Seiten. Capo 
d’Argere und die Feſte von Moranzano erhalten namentlich 
die Venetianer zuruͤck. Von beiden Seiten dürfen Befeſtigun⸗ 
gen, die während ded Krieges auf erobertem Lande angelegt 
worden find, vor der Übergabe des Territoriums gefchleift 
werden. 2) Der Salzhandel wird nach ben alten Verträgen - 
fortgeführt. _ 3) Alle im Kriege occupirte Mobilien, welche 
 Privatperfonen gehören und von folchen genommen worben 
find, follen herausgegeben werben. 


IV. Friede mit dem Patriarchat!) von Aqu leia. 


1) Gegenfeitiges Vergeſſen alles zugeflgten Schadens. 
2) Heraudgabe der Gefangenen. 3) Muco, Muculano und 
Zrieft erlangen ihre völlige Freiheit; nur müffen fie die in 
früheren Verträgen dem Dogen ausbedungenen Regalien lei⸗ 
fin, und VBenetianer bei fich frei und unbefchwert Handel trei⸗ 
ben laſſen. 4) Grenzftreitigfeiten zwoifchen der Republif und 
dem Patriarchat entfcheidet der Papft ald Schiedsrichter. 

Durch) diefe vier Sriedensurfunden waren alle Zeindfeligs 
keiten fürs erfte beigelegt, bi auf den Krieg zwifchen dem 
Herzog von Öftreich und Padua, denn da jenem Trevifo und 
der größte Theil ded Zrevifanifchen von der Republik über: 
laffen worden war, war. er in unmittelbare Berührung mit 
der Herrfchaft der Earraras in Padua gefommen, und, Beide 
fuchten gegen einander Eroberungen zu machen ?). 

Beinahe wäre wegen Tenedos auch zwilchen Venedig und 


1) Der Patriarch Marquard war unterdeſſen geftorben, und ber 
Vitzthumb verwaltete die Landichaft. : 

2) Der Krieg dauerte hier noch bis, in den Januar 1384. Die ein: 
zeinen Begebenheiten diefes Kampfes um Treviſo finden fih in: Vereci 
' storia della marca Trivigiana vol. XVI. p. 5—63. Der Herzog ver: 
kaufte am Ende,im Frieden dieſe italienifchen Befigungen. 

Leo Geſchichte Italiens III. 7 
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Genua der Krieg von neuem entbrannt. Der Bailo und Car 

pitan von Tenedos, Giannacchi Mudazzo nämlich wollte durch⸗ 

aus die Infel den Leuten des Grafen Amadeus nicht überge: 

ben, und bewog dadurch die Genuefer für 150,000 Ducaten 

Waaren, welche Florentinern gehörten, wegzunehmen, wei 

fih Florenz wegen der Übergabe von Tenedos für Venedig 
“  verbürgt hatte. Ehe diefe Angelegenheit noch auögeglichen wat, 
1382 ftarb der Doge im Junius 1382. 

Aus der Zeit feiner Regierung ift noch eine Vermehrung 
des großen Rathed durch dreifjig bisher nicht dazu zugelaſſene 
Familien denkwuͤrdig. Es waren bie, welche fich bei ve 
Bedrängniß während des letzten Krieges am aufopferndflen für 
den Beſtand der Republik gezeigt hatten. 


9. Ducat des Michele Morofini und des Antonio 
Benier bis 1388. 


Rad Contarinis Tode warb ber bisherige Procurator von 
S. Marco, Michele Morofini, an feine Stelle zum Dogen 
erwählt, und deſſen einziged Werk von hiftorifcher Bedeutung 
war die Erzwingung der Übergabe von Tenedos. Giovanni. 
Miani warb mit den nöthigen Schiffen dahin gefendet‘ und 
auf Giannacchis Kopf wurde ein Preis gefekt. 

Noch war der Erfolg von Mianid Sendung nidt gef 
chert, als Morofini fchon flarb, nachdem er wenig über vier 
Monate regiert hatte. An feine Stelle trat im November bir 
felben Jahres Antonio Venier. | 

Da Giannacchi fich unterdeffen an die Türken gewendet 
und von ihnen Unterflügung erhalten hatte, muffte die gegen 
Tenedos gefandte Kriegsmacht von Candia und Negropon 
aus verftärft werden. Endlich muffte Giannacchi Gnade ſu⸗ 
hen, und nun erſt, nachdem man ſich mit Genua über U 
les verftändigt hatte und den Florentinern ihre Waaren er 
fegt worden waren, konnte der Friebe als befeftigt betrachtet 
werben. 

Kurz nach diefer Zeit bot ſich den Venetianern eine ſeht 
vortheilhafte Erwerbung. Gorfu entzog fich naͤmlich der Hear 
haft des Königreiches und indem die Einwohner n 

: \ 
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damaligen Capitan des Meerbufens Giovanni Miani zu ihrem 
Hauptmann erforen, Fam die Infel ſchon unter venetianifchen 


Einfluß; und im folgenden Jahre 1387 ergaben fie fich ents 
ſchieden der venetianifchen Hertfchaft *), die überall, wo nicht 
unmittelbare Hanbelöintereffen ind Spiel famen, für friedfer⸗ 
fg und mild galt. Bon der Zeit des Friedens mit Genua an 
begann dann auch wirklich bie fehönfte und herrlichfte Periode 
der Gefchichte von Venedig, und faſt alle Unternehmungen der 
Republik wurden mit glüdlichen Erfolgen gekrönt. 

Viel trug dazu bei, daß fich die. inneren Verhältnifje ges 
ordnet, daß die verfchiebenen Stände ſich in ihren Sppären 
eingelebt hatten, daß die Ariftokratie nicht nur gegründet, ſon⸗ 
den auch die Gewaltſamkeit ihrer Befefligung vergeffen war. 
Nur felten noch wurde das Voll?) zu Genehmigung von Bes 
fhläffen deö großen Rathes verfammelt, und dachte nicht mehr 
an feine ehemalige Theilnahme an öffentlichen Verhältniffen, 
die nun auch viel zu verwidelt und fchwierig waren, ald daß 


es in fie hätte eingreifen Ednnen. Die Glieder der Quaran- 


te wurden vom großen Rathe, und nur aus rathöfähigen 
Geſchlechtern erwähltz die des großeh Rathes von der Qua⸗ 
tantie geprüft. So bildete die Ariſtokratie einen völlig ges 
ſchloſſenen Kreis, der feinen Mittelpunct im großen Rathe, 
aber in der Signorie, der Quarantie und ben Pregadi Sectio⸗ 
nen hatte, benen beflimmte einzelne Zweige ber öffentlichen 
&hätigkeit committirt waren. Zu den Verfammlungen ber 
Pregadi wurden allmälig. faft alle höheren Behörden zugezogen, 
deren Gefammtheit dann den Senat bildete und zuweilen 
auch den Namen der Pregabi in weiterem Sinne führte. Die 
Ernennung der Pregadi felbft konnte, nachdem ber ganze 
Staatskoͤrner fich ariftokratifch umgebildet hatte, nicht miehr 
aus allen Bürgern flatthaben, fondern die Xheilnahme auch 
an diefem, früher am meiften ohne Auffere Rüdfichten coms 

l) Raphayn. Carea. |. c p. 473. i 

2) Marin (vol. VI. p. 233) findet noch Beweife für Volksver⸗ 
ſammlungen aus den 3. 1324, 1376, 1413, 1422; fpäter kommen gar 
| feine, die politifche Bedeutung gehabt hätten, mehr vor, denn jie wurben 
durch ein Gefeg vom Zahre 1423 abgefchafft. Nur bei Anerkennung bes 
 Dogen trat das Volk noch in Maffe auf. 
7 Mn 
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ponirten Corps warb auf die Ariftofratie befchranft, und fchon 
vorher war die Ertheilung der Berechtigung zu dieſer Zheils 
nahme nicht mehr vom Dogen allein ausgegangen, fondern 
feit Jacopo Tiepolos Zeit im erften Viertel des 13ten Jahr: 
hunderts wurden jährlich fechzig Pregadi durch vom großen 
Rathe dazu beftimmte Wahlherren ernannt. 

Die feſte Form, welche durch alle diefe Ummandlungen 
die Regierung von Venedig angenommen hatte, aͤuſſerte einen 
fehr wohlthätigen Einfluß auf den Handel und auf das Ge 
werböfeben. Die Ariflofraten entzogen fi) mehr und mehr 
diefew Richtungen, und das Aufhören ihrer Concurrenz (we 
nigftend bis auf einen gewiflen Grad) gab an fich ſchon einen 
vortheilhaften Spielraum für die Thaͤtigkeit Der niederen Claſ⸗ 
fen. Sodann aber war bie nothwendige Folge von der Schwie: 
‚ vigkeit Öffentlicher Gefchäfte und davon daß nun eine Clafle 
von Menfchen dawar, die ſich ausfchlieffend vor anderen und 
ihr Leben lang damit befchäftigten, die Entwidelung einer 
ganz ungewöhnlichen Einſicht in politifche Verhältniffe. 

Unter den verfchiedenen Handelöwegen hatte fich allmälig 
auch der nad) Flandern und Überhaupt nach ben Niederlanden 
fehr vortheilbringend erwiefen: theils holte man bort rohe Mes 
talle zur Berarbeitung in Venedig und in anderen Hafenſtaͤd⸗ 
ten, nach benen der venetianifche Handel ging '); doch wur 
den Ladungen diefer Art faft nur als Balaft angefehn, und: 
flandrifche und venetianifche Babricate bildeten die Hauptge⸗ 
genftände des Handels, zu deflen Betrieb jährlich acht Galee⸗ 
ven nad) den Niederlanden gingen. Banden fich nicht Waaren 
genug, um foviele zu beladen, fo durfte fein Schiff nach Flan⸗ 
‚dern, weil eine geringere Anzahl zu großer Gefahr durch See 
räuber ausgeſetzt geweſen wäre. Überhaupt warb ber Handel, 
wie zu. Lande mit großen, durch bewaffnete Begleitung ge 
fhüsten Transporten, fo zur See, wenigflend nach entfernte 
en Häfen, nicht durch einzelne Schiffe, fondern durch Flo⸗ 
tilen, die man Caravanen nannte, und bie, wenn fie be 
deutend genug — Kriegsſchiffe zu ihrer Eſcorte hatten, 
geführt. 


1) Marin vol, VI. p. 269, 
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In diefer Zeit nun, wo die Republik politifch zu feſtem 
Befland gelangt war, oͤkonomiſch täglich mehr alle Nachbar: 
flanten an Mitteln überflügelte, gab Papſt Urban das Pa: 
triarchat von Aquileja, das noch erledigt war, dem Garbinal 
Philipp von Alencon ald Pfründe!), womit bie Einwohner 
des Patriarchates im höchflen Grade unzufrieden waren. Der 
Cardinal verband fi in Padua mit Francefco di Carrara, 
und diefer befegte einen Theil des Gebietes von Aquileja; die 

Städte jedoch, wie fofort Udine, leiſteten offenen Widerftand ?). 
- Da die Venetianer befürchten mufften, Garrara werde wenn 
nicht gerade Herr in Friaul werben, doch die Mittel, die ihm 
feine Stellung zum Cardinal im Fall des für diefen erlangten 
Beſitzes bot, benugen, um ſich an Venedig zu rächen, und 
‚ namentlich den Handel nach Deutfchland fehr beeinträchtigen ?), 
ſo traten fie als Verbündete der widerfpenftigen Stäbte auf. 
Auch Antonio dela Scala *), damals Herr in Verona, fürd: 


1) Verci storia della marca Trivig. vol. XVI. p. 73. 


2) Auf des Cardinals Seite waren nur Cividale, Sacile, Aviano, 
Spilimbergo, Gemona, Polcenigo, Meduna, Valvaffone, Euccagna, ©. 
Daniello, Zolmezzo, und wenige andere; alles Übrige war gegen ihn. 
Sie wollten einen wirklichen Patriarchen, und wenn Philipp dies fein 
wollte, follte er auf den Cardinalat verzichten. 


3) „ut itinera Alemanniae interciperet, nec mercatores et mer- 
cationes Alemanniae possent uti Venetiis, ligam contraxit cum eodem 
Cardinali‘“ — Raph. Cares. J c. p. 473. 


4) Es ift ſchon oben in einer Note erwähnt worden, daß nad Ma: 
fin della Scalas Tode ihm fein Sohn San Grande ald Haupt des Hau: 
fes folgte. Neben biefem waren noch zwei Brüder beflelben, wovon der 
eine ebenfalls Can mit dem Beinamen Signore, der andere Alboino hieß, 
bei der Regierung bethelligt. Da Can Grande mit dem beutfchen Kür: 
fenhaufe, welches damald Tyrol befaß, verfchwägert war, hatte er die 
Eiferſucht feiner italienifhen Nahbam, und dabei fortwährend die 
Herrfchfucht feiner Brüder zu beobadhten und zu bekämpfen. Bei einem 
Verſuche, ben feine mailändifchen und mantuanifchen Nachbarn machten, 
ihn durch Unterftüsung eines feiner natürlichen Brüder, Frignano, zu 
ſtuͤrzen, ertrank ber Lestere in ber Etſch, und Can Grande blieb Herr 
von Verona und Bicenza. Er ließ nun ein feſtes Schloß in Verona zu 
feinem fihern Aufenthalt einrichten; baute ein gleiches in Vicenzas legte 
neue Grundfteuern auf, und fuchte feinen natürlichen Söhnen, benen er 
vor den Brüdern die Herrfchaft zu verfchaffen fuchte, auf allen Fall 
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tete die anmachfende Macht der Carrarefen und verband ſich 
mit der Republik und den Friulanern. Sobald er von Vene 
dig Geld erhalten hatte, (er follte. monatlich 25,000 Ducaten 
haben), brach fein Feldhauptmann Cortefia dba Serego mit 
einem Heerhaufen in dad Paduanifche ein, warb aber in ber 

1386 Nähe von Padua im Junius 1386 gänzlich gefchlagen. Die 
Niederlage gab einer unzufrievenen Partei in Verona Muth, 
fih zu erheben und fih um Hülfe gegen Anton nad) Mai: 
land zu wenden. Giovanni Galeazzo Bifconti, gewoͤhnlich 
Gonte di Virtuͤ (comes Virtutum) genannt, hatte fich ſchon 
mit dem alten Franceſco di Carrara in Verbindung gefekt, 
und ging fehnell auf die Unternehmung gegen das Haus Scala 

1387 ein. (Im April 1387). Antonio ward im October 1387 auf 
Verona zurücdgebrängt, troß bed Geldes, das er von Pen: 
dig erhielt; auch die Stadt konnte er nicht halten, weil eine 
verrätherifche Partei mit dem Feinde einverflanden war, und 
er muſſte ſich auf die Citadelle einfchranten. Dann, nachdem 
er feine Familie in Venedig in Sicherheit wuſſte, ſchlich « 
ſich felbft verkleidet dahin, und die Macht der Scaliger hatte 
gänzlich ein Ende !). 


aus feinen Erfparniffen ein unabhängiges Vermögen, das er in Venedig 
anlegte, zu binterlaffen. Nun hatte er Alles gegen fich: die Bürger we 
gen ber tyrannifchen Regierung aus den Zwingbuxgen; die Grunde 
figer wegen der hohen Steuern; bie eignen Brüder, weil ex feine unehe 
lichen Kinder ihnen vorzog. Eine Drohung des Can Grande gegen Can 
Signore zwang biefen dem graufamen Bruder zuvorzulommen, und Cal 
Grande fiel im Decenber 1359 durch des Bruders Degen, nach kurzem 
Wortwechfel, auf einem Spazierritt. Die Folge davon war ein Krieg 
mit Tyrol und ein Abfall des Grafen Arco zu Tyrol; in Verona traten 
San Signore und Alboin an die Spige ber Regierung, allein Gan Ei 
gnore führte fo vorwaltend das Regiment, daß fi) Alboin gegen ihn in 
eine Verſchwoͤrung einließ, welche entdeckt warb und faft allen Theil— 
nehmern den Untergang brachte. Alboin büßte mit feinem Kopfe. A 
San Signore dann im Jahr 1875 geftorben war, hatte er feinen natit 
lichen Söhnen Bartolommeo und Antonio die Regierung hinterlaffen. Die 
Theilung der oberften Gewalt hatte auch hier wieder im Jahr 1381 einen 
Brubermord zur Folge; feitbem regierte Antonio allein die Gtaaten der 
della Scala. 
1) „Populo tumultuante ipse dominus castrum intravit; nec #% 
ibi tutum reputans subito praemisit uxorem et filios ad navigium — 


Ducat des Antonio Venier bis 1388. ' 103 


Guglielmo de’ Bevilacqua, ber Vifconti befonberd zu dem 
Unternehmen gegen Verona vermocht hatte, wuflte auch Die 
Bicentiner zu Öffnung ihrer Thore zu bewegen; plöglich fah 
ber alte Carrara, ber Vicenza für ſich zu erlangen gehofft 
hatte, in dem Conte di, Virtaͤ einen neuen und mächtige: 
ven Feind. Ugolotto Biancardo, der Felbhauptmann bes Car: 
rata, hatte felbft bei der Verrätherei geholfen und die padua⸗ 
niſche Befagung aus Vicenza gezogen. Nun ließ ſich Frans 
cefeo durch Feine tröftlichen Reden des Vifconti mehr täufchen ; 
während er fchon faſt das ganze Patriarchat befegt hatte, 
fuchte er Frieden mit den DVenetianern, und ſchon waren in 
Zerrara durch den Markgrafen Niccolo von Efte *) die Unter: 
handlungen ziemlich gluͤcklich begonnen, als es Viſconti gelang 
die Venetianer fuͤr ſich zu gewinnen. Die Signorie und ber 
Conte di Virtuͤ fchloffen im Mat 1388 zufammen einen Ber: 1388 
trag, deſſen wefentliche Bedingungen folgende waren): 

1) Beide verbündete Staaten verpflichten fich zum Kriege 
gegen ben älteren Francefco di Carrara und feinen Sohn 
Franceſco il Novello. — 2) Ale Wege durch die Lagunen 
nach Pabua werden gefchloffen, und alle Verbindungen zwi: 
(hen Venedig und Pabua abgebrochen. — 3) Der Graf vers 
bindet fi) den Krieg mit 1500 Gleven und 1000 Fußknech⸗ 
ten zu führen; aufferdem ſtellt er 300 Artilleriiten, 100 Reis 
tee mit Handpferden und 100 Buhrwerfe zu Fourage und Ar: 
tillerie. — ⸗ 


subsequenter incognitus solus navalem ſugam cepit cum persona ad 
Venetias privatum se reducens. Et sic magnifica domus de la Scala 
longissima possessione civitatum Veronae et Vicentiae omniumque ca- 
strorum in momento extitit spoliata, eorum dominio domino' comiti 
Virtutum totaliter remanente.“ Raph. Cares. |. c. p. 474. 


1) In der Zeit als Aldovrandino von Efte Haupt bed Haufes war 
und über Ferrard und Modena nebft den übrigen Pertinenzien herrſchte, 
wurden dieſem fuͤrſtlichen Hauſe, ohngeachtet mehrere Zwiſchengeneratio⸗ 
nen und auch bie letzte unehelich geboren waren, von Karl IV. alle feine 
Achte, Ehren und Befisungen beftätigt. 1855. Aldovrandino ftarb 1361, 
und ihm folgte als Haupt des Haufes Efte fein Brüder Niccgjo bis zum 
Fruͤhjahr 1388. 


2) Marin VI. p. 291. Raph. Cares. |. c.,p. 478. 479. 
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4) Padua und- dad Pabuanifche bis auf geringe Aus: 
nahme follen nach der Eroberung dem Grafen zufallen; doch 
muß er 5) gewiffe fefte Orte ihrer Befeftigungen berauben, 
und weder er noch feine Erben dürfen in diefer Landfchaft | 
neue Burgen anlegen; auch muß er 6), wenn er wirklich zum 
Befig des Pabuanifchen gelangt, alle früheren Verträge mit 
der Republif beobachten. 

Der Graf muß übrigend 7) gegen Francejco di Earrara, 
der fie befett hat, Treviſo und bad Zrevifanifche fowie bie 
cenebifche Graffchaft erobern ?), und fie der Republik überlie: 
fern und. als Eigenthum garantiren. Endlich müfjen 8) die 
Venetianer dem Grafen während des erfien Sahres des Krie⸗ 
ges 100,000 Ducaten zahlen; dauert der Krieg länger, ber: 
nach monatlich 8000 Ducaten. 

Noch an.demfelben Tage, wo diefer Vertrag gefchloffen 
war, wurde den Garrarad der Krieg angekuͤndigt, und der 
alte Francefco legte feine Gewalt in Padua nieder, indem er 
fie der Stadt zurüdgab. Diefe aber übertrug fie feinem 
Sohne Francefco. 

Die Verbündeten nahmen Iacopo dal Verme, den Sohn 
des früher erwähnten Lucchino, in ihren Sold, und fandten 
einen anderen Heerhaufen auf Barken und Kanonierböten un: 
ter Stancefco Delfino in die Brenta, um die pabuanifche Land: 
[haft zu verheeren. - 

Die Burgen von Lomena, Noale, Anguillara, Borgo 
forte wurden vafch erobert; dann Caſtel St. Steno von Grund 
aus zerflört. 

) Unterbefien hatte fi im Kirchfpiel von Sacco ein pa 
duanifched Heer zufammengezogen, doch konnte ed die Ein 
„nahme von Caſtel Caro nicht hindern; Francefco verlor dad 
Zutrauen zu dem Heere, zu den Bürgern ?), zu fich felbft; er 


1) Die Garraras hatten Trevifo und das Cenedeſe 1384, Belluno, 
Feltre 1386 von den Herzogen von Öftreich gekauft. Iene beiden für 
97,000 Ducaten. Cf. Verci storia della marca Trivig. vol. XVI. 
p. 65. und bie letzteren für 60,000. cf. ibid. p. 118 sq. 

- 2) Eine Partei unter diefen, an deren Spise der Feldhauptmann 
Albertino da Perego, war auch fihon im Einverftändniß mit Guglielmo 
- Bervilacqua und Ugolotto Biancardo. Verci vol. XV. p. 23. Rod 
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fuchte Unterhandlungen mit dem feindlichen Feldhauptmann, 
und übergab biefem am 21ften November 1388 vertragsmäßig 1338 
Padua, Zrevifo, Ceneda, Feltre und Belluno mit allem Zu: 
behör. Die Carraras erhielten Dagegen einen anftändigen Un⸗ 
terhalt, und es wohnte der Vater fpäter gefangen im Gaftell 
Como; der Sohn mit feiner Familie auf einem vifcontifchen 
Schloffe bei Afti *). Venedig aber erhielt fein ehemaliges tre- 
viſaniſches Gebiet, den ausbebungenen Theil des Paduanifchen 

und die cenebifche Landfchaft, während fich die vifcontifche 
Herrſchaft nun faft über ganz Oberitalien ausdehnte. - 
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Gefhichte Venedigs von der Vernichtung der 
carrarefifhen Herrfhaft bis auf den Zug 
Karls VIII. nad) Neapel. 


1. Die legten Jahre von Antonio Veniers Ducate 
bi8 1400. 


Noch vor dem Sturz des carrareſiſchen Hauſes waren die 
Fehden im Friaul beendigt worden. Philipp von Alençon 
war geſtorben, und im November 1387 hatte der Papſt einen 1387 
lurenburgiſchen Prinzen, Johann, zum Patriarchen ernannt?), 
welcher von allen Unterthanen anerkannt ward. Franceſco di 
Carrara ſetzte zwar nach Ernennung Johanns noch einige 
Zeit allein die Feindſeligkeiten fort, ward dann aber durch die 


Umſtaͤnde gezwungen alle ſeine Kraͤfte fuͤr ſeine Selbſterhal⸗ 
tung aufzubieten. Nach der Carrareſen Fall waren die Vene⸗ 


[2 


vor ber Übergabe Paduas büßte Albertin feinen Verrath unterm Denker: 


beil. Ibid. p. 28. 
1) Raph. Cares. |. c. p. 482, 
2) Verci storia della marc. Triv. vol. XVII. p. 8. 
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dig benachbarten Landſchaften in Frieden; doch hatte die Re: 
publik jest den falfchen Giovangaleazzo mehr zu fürchten, als 
fonft die ehrgeizigen Herren de Ia Scala und bi Garrara zu: 
fammengenommen 2). 
Auch der jüngere Francefco di Carrara fah fich von fei- 
- nem Sieger nicht mit der Großmuth behandelt, die er wohl 
hätte erwarten dürfen, und faſſte daher den Entfchluß, nad 
Florenz zu fliehen. Diefe Stadt war den Vifcontis entgegen, 
feit Giovangaleazzo auch Toſcana bedrohte, doch fürchtete fie 
ihn. Aſti war mit Valentina Vifconti an deren Gemahl, den 
Herzog von Orleans, gegeben; der Gouverneur von Afti hing 
alfo nicht vom Conte di Virtu ab, und er bot Francefio Mit: 
tel, ficher nad Savoyen zu gelangen. on hier aus begab 
fich diefer, den feine fchwangere Gemahlin begleitete, unter 
taufend Mühfeligfeiten und abenteuerlichen Fährlichfeiten, im⸗ 
mer von den Vifconzianen beobachtet und verfolgt, nach Flo⸗ 
1389 venz, wo er im April 1389 ankam. 

Schwerlich hätte er bei den furchtfamen und bedachtigen 
Nepublicanern viel ausgerichtet, wäre nicht der Conte di Virtu 
felbft immer deutlicher mit feinen Eroberungsplänen gegen To: 
fcana und das Bolognefifche herausgegangen. Nun fanbten 

‚ die Slorentiner Francefco als ihren Gefandten an Herzog Ste: 
phan von Baiern, um diefen zu einem Angriff gegen den 
Herrn von Mailand zu bewegen. 

Mährend Franceſco noch in Deutfchland war, griff Gio: 
vangaleazzo ſchon Bologna an und fagte Zlorenz ab. Mit 
ihm ‚waren die Efied von Ferrara und Die Gonzagas von 
Mantua. Sofort fandten num die Florentiner alle Capitane, 
bie fie zu ihren Dienften fürden Tonnten, den Bologneferm zu 

1390 Hülfe, und ziemlich zu gleicher Zeit (im Mai 1390) Fam aud 
Trancefco mit einer zahlreichen. Begleitung größtentheild deut⸗ 
ſcher Kriegsmannfchaft wieder im Friaul anz Michele da Ra: 
batta, fein naher Freund, hatte hier 200 Gleven für ihn ge 


1) Wie der Conte di Virtü gegen Venedig gefinnt war, zeigt feine 
Antwort, die er den paduanifchen Gefandten im Ian. 1389 gab: „che | 
se Iddio gli dava vita einque anni farebbe si che i Padovani e i Ve 
niziani starebbero del pari senza essere maggiori l’uno dall’altro.“ | 
Vercil. c. p. 52. 
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worben; ein großer Theil der friulanifchen Freiheren z0g ihm 
auf eigne Koften zu Hülfe; überall wo er den ihm ehemals 
unterthänigen Ortfchaften nahete, ward er mit offenen Armen 
empfangen. Padua warb in der Nacht vom 18ten bis zum 
19ten Junius durch einen rafchen Angriff genommen, denn 
kaum war Franceſco in der Stadt, *sld die Bürger für ihn 
die Waffen ergriffen. Caftelbaldo, Montagnana, Efte und 
Monfelice verjagten die vifconzianifchen Befagungen, und von 
allen Ortfchaften die ihm früher gehorchten, blieb nur Baffano 
auf der Seite feiner Feinde!). Auch Herzog Stephan von ° 
Baiern führte ein anfehnliches Hülfsheer herbei. 

Sn Carraras Begleitung war Canfranceſco, Sohn des 
Antonio della Scala, der bei diefem Kampfe gegen den mai- 
länder Deren die Befigungen feiner Familie wieder zu erlan: 
gen hoffte. Schon riefen ihn die Veronefen zu ihrem Herrn 
aus, als Ugolotto Biancardo, der mit 700 Gleven das. Gaftell 
von Padua verfiärken follte, fich mit 200 verfelben nach Ve: 
tona warf und in der Stabt ein fürchterliched Blutbad an: 
richtete. Funfzehnhundert Menfchen follen niebergehauen wor: 


den fein, aber die Stadt war dem Bifconti gerettet. Padua 
' fonnte dem Carrarefen nicht wieder abgewonnen werben; am 


Aſten Auguft ergab fich auch die Beſatzung des Caſtells, und 
am Sten September ward Francefco von den Anzianen, dem 
Capitan des Volkes, dem Gonfaloniere und der ganzen Buͤr⸗ 
gerichaft feierlich zum Herrn der Stabt gemacht. 

Die Belagerung von Bologna hatte der Conte di Virtü 
(den aufgeben müffen, um das veronefifche Gebiet zu retten; 
nun machte Francefco gegen Viſcontis Verbündeten, den Mark: 
grafen Albert von Eſte?), folche Eroberungen, daß biefer ſich 
iu einem Frieden bequemte, der ihn dem Carrareſen, den Ne: 


publiken Bologna und Florenz und überhaupt den Seinden des 


1) Vercil. c. p. 119. Rifconti, um bie Baffanefen für dieſe An: 
hänglichkeit zu belohnen, erklärte ihre Stadt zu einer vollkommnen Re: 
publik: „concedimusque castro vestro et rectoribus vestris merum et 
mixtum imperium ac omnimodam jurisdictionem‘ — Nur mailändifche 


Odberhoheit follten fie anerfennen. 


2) Er war im März 1383 feinem Bruder Niccolo ale Haupt des 
Hauſes gefolgt. 
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Viſconti verband, ihm zugleich aber auch alle von Franceſco ge: 

machten Eroberungen wiederbrachte. Der Krieg gegen Gio: 

vangalenzzo warb dann noch fortgefest bis in den Sanuar 

- 13921392; zuleßt waren der Papft und Antoniotto Adorno, da 
‚ maliger Doge von Genua, ald Vermittler aufgetreten. 

Der Friede enthielt . wefentlich Folgendes '): 1) Fran 
cefco di Carrara folle Padua und das dazu gehörige Gebiet 
behalten und als freie Herrfchaft beſitzen, aber Baſſano, Bel: 
luno und Feltre follen dem Bifconti verbleiben. 2) Fran 
cefeo folle dem Viſconti 500,000 Ducaten in jährlichen Raten 
von 10,000 Ducaten zahlen. 3) Die pabuanifchen Edelleute, 
welche ald Anhänger des Viſconti Padua verlaffen und ihre 
Beſitzungen verloren haben, follen veftituirt werben ?). 

Venedig hatte, ohne fich felbft in den Krieg einzulaffen, 
doch Franceſco überall begünftigt, um des übermächtigen Nach⸗ 
bars überhoben zu werden, und behielt ungekraͤnkt feine Er 
oberung. Der Doge Venier nahm nach der Reſtitution der 
Garrarefen deren Familie unter den venetianifchen Adel auf’). 

Der Republik hatte inzwifchen, ein fo furchtbarer Nival 
ihr auch in der Macht der Zürken auf dem Mittelmeer er 
wuchs, boch deren Umfichgreifen in den Zerritorien des grie 
hiſchen Kaiſerthumes manchen Vortheil gebracht. So kaufte 
fie im September 1388 von der letzten Erbin des Hauſes 
Enghino, welches Argos und Napoli di Romania nebft den. 
dazu gehörigen Landfchaften befaß, dieſe nebft Burgen und 
Beften darin, nachdem der Gemahl Marias von Enghino 
Pietro Cornaro geftorben war, für eine auf Nachkommen ver: 
erbbare jährliche Rente von 500 Ducaten *), denn die :zeithe 
rige Befigerin fürchtete ihre Landfchaften nicht gegen. die Tuͤr⸗ 
ten halten zu können. Einige andere DOrtfchaften folgten dem 
Beifpiel von Corfu und ergaben fich freiwillig an Venedig, 


1) Das Document bei Verci Il. c. num, 1941. 


2) Die Bebingungen, welche nicht unmittelbar auf Verhältniffe der 
'trevifanifhen Mark Beziehung haben, übergehe ich hier, fie gehören in 
die Gefchichte der anderen in diefem Kriege betheiligten Staaten. 

8) Vercill.c. p. 175. 


4) Cf. Raphaynus Cares. ap. Murat. XII. p. 482. 
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um den Schuß von deſſen mächtigen Slotten zu genieffen. Ve⸗ 
nedigs Handel gewann immer mehr Umfang und Seftigkeitz 
aber je reicher und ficherer der Zuſtand der Republik war, je: 
mehr wurben ihre Nobili gemeinen Intereſſen zugaͤnglich; — 
Geldreichthum bewaͤhrte wie immer ſo auch hier ſeine aufloͤ⸗ 
ſende Kraft. 
Noch einmal bei Veniers Lebzeiten muſſten die Venetia⸗ 
ner poſitiv in die Angelegenheiten des italieniſchen Feſtlandes 
eingreifen. Giovangaleazzo, der fortwaͤhrend darauf dachte 
ſich auf Koſten ſeiner minder maͤchtigen Nachbarn zu vergroͤ⸗ 
Bem!), fiel im März 1397 ploͤtzlich von zwei Seiten in das 1397 
Gebiet Francefcos da Gonzaga, des Herm von Mantua, ein. 
Ugolotto Biancardo führte in mailändifchen Dienften einen 
Heerhaufen von Verona herz; Jacopo dal Verme aus den Land⸗ 
ſchaften füblich vom Po. Die Zlorentiner fandten den Mans 
tuanen fofort einige ihrer Gapitanen zu Hülfez Venedig, das, 
wie bei Garraras Reftitution, nicht offen mit dem Viſconti 
brechen wollte, gab Srancefco di Carrara Galeeren und ans: 
dere Fahrzeuge in Sold, womit diefer den Po herauf Man: 
tua zu Hülfe kam. Im Auguft erlitten die mailändifchen Trup⸗ 
pen eine entfchiedene Niederlage, und durch Vermittelung der 
Venetianer kam ein Friede zu Stande, der im Mai 1398 un= 1398 
terzeichnet wurde und den status quo bed mantuanifchen Ges 
bietes garantirte?). | 

Benier lebte noch bis in den November 1400. Mit gro: 1400 
Ber Weisheit und Mäßigung hatte er 18 Jahre lang der Re 
publik vorgeflanden, und bie venetianifchen Gefchichtfchreiber 
erzählen von feiner Gerechtigkeitöliebe nicht ohne begründeten 
vaterländifchen Stolz, wie er des eignen Sohnes nicht ge: 


4 


1) Diefe feine Natur hatte fchon im Frühjahr 1392 ein geheimes 
Schutzbuͤndniß zwiſchen Florenz, Bologna, dem Marchefe Albert von Gifte, 
Stancefco di Carrara, den Herren von Ravenna Bernarbin und Oſtaſio 
da Polenta, denen von Imola Lodovico und Filippo degli Alidofi, und 
Atorgio de! Manfredi Heren von Faenza erzeugt, denen ſich noch viele 
Edelfeute und Burgherren ber Romagna anfitofen. Ch. Vercil. c. 
pag. 182. 

2) Chron. Johann. Bembi ap. Muratori scır. vol. XU. 
p. 515. 516. 
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ſchont und ihn zu lebenslänglichem Gefängniß verurtheilt habe, 
weil er eined venetianifchen Abeligen Frau verführt und dem 
Ehemann zum Hohn Hömer über deſſen Thuͤre gefest hatte. 


2. Der Ducat des Michele Steno bis 1413. 


Meue Kriegshändel mit den Genuefern bilden dad Hauptin- 
tereffe in den erften Sahren‘ von Stenos Ducat, welcher im 
1401 Januar 1401 begann. In den fich gegen das griechifche Kais 
ferthbum erobernd auöbreitenden Türken fahen die Genuefer ein 
Mittel, den Handel der Venetianer nach dem fchwarzen Meere 
vollends zu zerftörenz fie traten deshalb mit dieſen Unglaͤubi⸗ 
gen in enge Verbindung und förberten fie, wo fie Fonnten. 
Bajazeth der Erfte, jener kuͤhne Eroberer, führte am Enbe 
des vierzehnten Jahrhundertd die türkifchen Schaaren, nachdem 
er fie vereinigt, von einem Siege zu dem anderen, bis Zimur 
die ſchon überall zerfallene Herrfchaft der Mongolen zu neuem 
1402 Slanze erhob, bei Angora im Jahr 1402 Bajazeth Ichlug und 
die ofmanifhe Macht in Afien brach. Die Genuefer nun 
leifteten in den unglüdlihen Zeiten, welche für die Tuͤrken 
nach) Bajazeths Niederlage folgten, diefen wie vorher vielfach 
Hülfe und unterflüßgten fie namentlich gegen die Griechen, bie 
mit den Venetianern, an benen fie einen Halt gegen- ihre 
Seinde fuchten, in nahen Verhältniffen erfcheinen. Während 
dem die Genuefer Kraft genug befaßen, ihren Nebenbuhlern 
überall, wo fie es nur abfehn konnten, binderlich zu fein, was 
ren fie nicht im Stande einen politifchen Zuftand zu finden, 
bei dem fie felbft fi) wohl zu befinden vermocht hätten. Bon 
1390 bis 1394 war eine Revolution in der Anorbnung ber 
hoͤchſten Behörden in Genua auf die andere gefolgt; zehnmal 
ı hatte der Doge gewechfelt; endlich behaupteten fich die ghibel⸗ 
linifchen Adorni wieder, mit Hülfe Giovangaleazzos von Mai: 
land. Wie überall fo auch gegen die Adorni war ber Vifconti 
treulos und brachte den Dogen Antoniotto Adorno dadurch) 
endlich dazu, eine Stübe an einem Könige zu fuchen, ber zu: 
nächft Fein’ Intereſſe zu haben fchien, weiter ald ein Der: 
trag zugeſtand die genuefifche Freiheit zu fehmälern. So 
13% ward Genua 1396 unter den Schutz Karls VI. Königs von 
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Frankreich geftellt, und um auf die Bedingungen des hierüber - 
gefchloffenen Staatövertrages zu halten, fam ein Statthalter 
des Königes nad Genua. Schon 1398 begannen jedoch die.1398 
Parteitämpfe in Genua von neuem; der franzöfifche Statt: 
halter muſſte fliehen. Als ſich die Genuefer müde gekämpft, 
ſuchte man das Verhaͤltniß der Republik zu Frankreich von 
neuem, und ‚unter einem franzöfifchen Anführer, dem Mar: 
hal Boucicaut, war ed, daß die Genuefer mit den Vene: 
tianern Krieg führten. Der Anfang der Zeindfeligfeiten war 
faft zufällig: man kannte die Gefinnungen der Genuefer; und 
die Regierung Venedigs hatte einem ihrer Admirale, Carlo 
Zeno, Auftrag gegeben Boucicauts Flotte zu beobachten '), und 
wo fie Etwas unternehme, was ihr nicht geflattet werben 
koͤnne, fich mit Gewalt dagegen zu ſetzen. Zeno und Bouci⸗ 
caut begegneten fich bei Mobon, und es kam zwifchen ibnen 
zu einem Gefecht, daß troß dem, daß eine große Partei in 
Venedig friedferfige Gefinnungen hegte, den weiteren Krieg 
undermeiblich machte; doch dauerte er.nicht lang, die Vermits 
telung Des Herzogd von Savoyen brachte bald einen Friedens» 
vertrag zu Stande. 

Unterdeffen hatten die Venetianer auch in ihrer nächiten 
Nachbarfchaft wieder das mächtige Emporfleigen eines Fürften 
zu fürditen. Nach Giovangaleazzos Tode fah defien MWittwe, 
die die vormundfchaftliche Regierung zu leiten hatte, wie we⸗ 
nig fie fich auf die ihr beigeordneten Räthe und Hauptleute 
verlaffen dürfe. Sie fuchte deshalb ernftlich eine völlige Ver: 
föhnung und aufrichtige Freundſchaft mit den Carraras; es 
gelang ihr am Ende dies durch einen Vertrag vom 7ten De⸗ 
cember 1402 zu erreichen?); fie ſollte jedoch dieſem Vertrag 1402 
zu Folge Belluno, Feltre und Baffano den Carrarefen wieder 


1) Angeblih war Boucicauts Flotte nach Cypern beftimmtz fie hatte 
aber Bairuth eingenommen und bie Stadt und in ihr bie venetianifchen 
Niederlagen geplündert. Carlo Zeno ließ Boucicaut vergebens ermahnen 
ernere Keindfeligkeiten einzuftellen.. Das Bufammentreffen war im Oc⸗ 
tober 1408: die Genuefer verloren dabei 6 Galeeren, drei nämlich an 
die Benefianer, 3 gingen unter mit der ganzen Mannſchaft. Of. Jo- 
hannis Bombi clwonic. a. h. a. ap. Muratori vol. XIL p. 517. 


2) Verci storia della marca Triv. vol. XVIII. p. 72. 
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übergeben. Als Termin der Übergabe war der legte Junius 
1403 1403 beftimmt; bis er heranrüdte, gelang es den Räthen ber 
verwittweten Fürftin fie zu beflimmen, dieſen Vertrag nicht 
zu.balten und die Übergabe bis in den Auguſt zu verzögern. 
Aud in Brefeia war unterdefien von neuem ein Parteilampf 
der Ghibellinen und Guelfen entflanden, und. die Erfieren hat 
ten endlich die Stadt räumen müffen, belagerten fie aber von 
allen Seiten, ohne daß die vifcontifche Regierung Etwas zum 
Frieden that. Giovanni Martinengo, der an ber Spike 
der Guelfen fand, beichloß hierauf, - unter Beiltimmung der 
übrigen einflußreichen Bürger, fich und die Stadt von den 
Viſcontis loszureiffen und den Garrarefen zu übergeben; am 
12ten Auguft 1403 rüdte Franceſco di Carrara, ber im dom 
über die Nichterfüllung des Vertrages das Anerbieten annahm, 
von dem Markgrafen von Efte unterftügt, ins Feld. Unge⸗ 
hindert bemächtigte ex ſich Breſcias. Die Eitadelle Hielt fih 
dann aber, bis Sacopo dal Verme und andere mailaͤndiſche 
Hauptleute Mannfchaft genug herbeiführen konnten, fodaß bie 
carrarefifchen Truppen zulest froh waren, für fich und: ihre 
Anhänger in Brefcia freien Abzug zu erhalten. Nach man: 
nichfachen vergeblichen Friedensunterhandlungen legte Filippo 
da Piſa, der Garrarefen Feldhauptmann, auf veronefifhen 
Grund und Boden dem- Gouverneur von Verona, Ugolotto 
Biancardo, zum Zroß, ein feltes Lager an. Während man 
in diefen Gegenden von beiden Seiten mit großer Anftrengung 
focht, Fam in das carrarefifche Lager Guglielmo della Scala, 
ein natürlicher Sohn Can Grandes, früher Stiftsherr in Be 
vona, und verfprach Srancefco di Carrara den Beftg von Bi 
cenza, wenn er ihn bei der Befignahme von Verona unter: 
flügen wolle. Guglielmo hatten feine Söhne Brunoro und 
Antonio begleitet, und diefe gingen dann, während ihr Vater 
Trank im Lager zurücdblieb, mit nach Verona, dad bei finfte: 
ter Nacht überfallen und eingenommen warb. Guglielmo fam 
1404 nad) und ward am 17ten April 1404 vom Volke zum Herm 
ber Stadt auögerufen, ftarb aber fhon am folgenden Tage '). 


1) Eine Verleumbung ift, daß Franceſco di Garrara den Guglielmo 
vergiftet habe. Cf. Vercil c. p. 106. 
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Waͤhrend Brunoro und Antonio della Scala in Verona 
als Herren der Stadt zurüdblieben, belagerten die Garrarefen 
Bicenza. ‚Solche Vergrößerung der carrarefifchen Macht fchien 
nun den Venetianem gefährlich; fie fchloffen deshalb mit der 
verwittweten Sürftin von Mailand einen Vertrag, der ihnen 
Verona, Vicenza und Baffano zufagte, wahrfcheinlich gegen 
große Geldſummen. Vicenza warb ihnen fofort überliefert. 
Die Brüder della Scala in Verona glaubten unter diefen Um: 
fänden am ficherfien zu gehen, wenn fie ſich von den Garra: 
sefen trennten und freiwillig fich und Verona den Venetianern 
ergäben. Erbittert über diefe Undankbarkeit ließ fie Francefco 
da Carrara, deffen Truppen Verona noch beſetzt hielten, ge: 
fangen nach Padua führen; er felbft zog dann feierlich in Ve⸗ 
rona ein und ließ fich zum Herrn der Stadt ausrufen !). 

Diefer Schritt beftimmte vollends die Viftonzianen, alle 
ihre Städte in der veronefifhen Mark den Benetianern abzu: 
treten. Belluno warb am 18ten Mai 1404 feierlich überge: 1404 
ben. Dem Beifpiel Bellunos zu Folge nahmen, mit Bewil⸗ 
gung ihrer Herrin, auch die anderen benachbarten Ortfchaften 
‚benetianifche Hoheit an. Zuerſt Baffano am 10ten Junius; 
deltre am 1dten deffelben Monats; auf allen Seiten fah Frans 
teſco da Carrara fich feine Beute entzogen, und überdies warb 
er in eine Sehde mit dem Marchefen Gonzaga von Mantua 
verwickelt, der ihm in das Gebiet von Verona fiel und Oſti⸗ 
glie und Peschiera beſetzte. Die Benetianer hatten im Stillen 
Alles vorbereitet; yplöslich fingen auch fie Zeindfeligfeiten an, 
ohne daß fie eine Abfage vorausgehen lieffen, indem fie zum 
Vorwande brauchten, die Carrarefen hätten auf Grund und 
Boden der Republik Feftungswerke angelegt. Won beiden Sei- 
ten wurden die ausgezeichnetften Führer von Miethtruppen in 
Erd genommen, und an der Spige des venttianifchen Hee⸗ 
tes ftand als Feldhauptmann Malateſta von Peſaro. Anfangs 
ſchien das Gluͤck auf Seiten der Carrareſen zu fein; aber im 


| 1) Antonio. und Brunoro bella Scala, aus ihrer Haft entlaffen, 
Singen dann nad) Deutfchland zu ihren übrigen Brüdern und fanden zu: 
naͤchſt Schus bei dem Biſchof von Zrident, welcher Urſache hatte mit 
Venedig unzufrieden zu fein, als diefes bald hernach in Befig der vero⸗ 
wilhen Landfchaften kam. Cf. Verci vol. —* p. 5. 

Leo Geſchichte Italiens II. 8 
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Beronefifchen ergab fich ein Caftell nach dem andern den ve: 
netianifchen und mantuanifchen Truppen; Verona felbft, ob: 
gleich Verräther in einer Nacht ſchon eine Anzahl Zeinde in 
die Stadt gelaffen hatten, hielt fich noch eine Zeit lang durch 
Giacomo da Carraras Unerfchrodenheit. Der Marchefe Nic 

coloͤ von Efte, der den Carraras Beifland leiftete, war, als 
diefe ein Unglü nach dem anderen traf, froh, für fich einen 
Veidlichen Frieden von der Republik zu erlangen. 

Srancefco da Carrara, ald er fih auf Padua zurüdge 
drängt fah, brachte feine Familie nach Florenz in Sicherheit 
und ſchloß ein Buͤndniß mit Genua, das ihm Geld verfchaffte; 
dadurch war er im Stande Alberico da Barbiano, Grafen von 
Cunio, in feinen Sold zu nehmen und fo verftärft den Krieg 
mit neuem Eifer zu führen. Aber die Veronefen wollen 
Hunger und Angft nicht länger tragen und übergaben ihre 

41405 Stadt den Feinden am 22ften Junius 1405. 

Bon den Zeinden bedrängt, von Hunger und Seuchen 
decimirt, hielt ſich Padua allein noch; eine Burgfefte der Car 
rareſen nach der anderen fiel in Feindes Hände. Epdlich am 
16ten November, als der alte Franceſco da Carrara, trog der 
Unmöglichkeit gegen die Übermacht der Feinde zu fiegen, noch 
nichts von Bedingungen hören wollte und fich mit eitlen „Hoff: 
nungen fremder Hülfe zu täufchen fortfuhr, erhoben fi die 
Einwohner und verlangten die Übergabe. Während der Uns 
ordnung, die daraus folgte, gelang es den Denetianern bie 
Machen am Thor von Sta. Eroce zu beftehen und in die 
Stadt zu dringen. Nun willigte Srancefco in einen Waffen: 
ſtillſtand, während deffen die Bürger ſich und ihre Stabt der 
Republik unterwarfen, welche ihnen, wie früher den Einwoh- 
nern von Vicenza, Verona, Baffano, Feltre und Belluno, ihre 
Derfaflung garantirte. | 

Franceſco und. fein Sohn gleiches Namens, der bei ihm 
in Padua geblieben war; fuchten. endli von der Gnade Dr 
Signorie, was fie vorher in freiem Vertrage nicht hatten ar 
nehmen wollen. Vor der Wuth des Poͤbels in Venedig muſſ 
ten fie Durch bewaffnete Begleitung gefchiigt werden; vor dem 
Doge warfen fie ſich auf die Kniee. Alles war umfonft. Auch 
der andere Sohn Srancefcos, Giacomo, welcher Verona ver⸗ 


⸗ 
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theidigt hatte und auf der Klucht von Bauern gefangen wor 
den war, wurde in’ Venedig bewacht, und nun wurden fie bis 
zu ihrer Hinrichtung alle drei in einen Käfig gefperrt, 8 Fuß 
breit und 12 Fuß lang. So endigte diefer Verfuch die cars 
rorefifche Herrſchaft herzuftellen mit noch größerem Unglüd 
der Bürften. Der alte Francefco warb am 17ten Sanuar 1406 1406 
erdroſſelt; unmittelbar nachher auch feine mit ihm gefangen 
gehaltenen Söhne. Auf die Köpfe der nach Florenz Geretteten 
febte die Republik einen Preis; ebenfo auf die der beiden 
Scalas, welche ed gewagt hatten an ihre Rechte auf Verona 
zu erinnern. Der 62jährige Held und Staatsmann Carlo 
Zeno, von dem fich in. den Papieren ber Carraras fand, daß 
er früher einmal dem Francefco einige hundert Ducaten gelies 
ben hatte, verlor darum alle Ehren und Amter und warb zu 
zwei Jahren Gefängniß verurtheilt. Damals war es zuerft, 
daß in Venedig fich die Politit, die im Princip dieſes Staa⸗ 
tes lag, mit fo fchneidender Grgufamkeit und jedes menſch⸗ 
liche Gefühl und Recht mit Füßen tretend offenbarte; damals 
wo freilich Venedig auf dem Zefllande Italiens große Bes 
‚ fitungen erworben und dadurch fich zur Hälfte auf ein Ter⸗ 
rain geftellt hatte, wo Jeder, der Muth, Verſtand und Geld 
genug befaß, die großartigflen Dinge unternehmen, die kuͤhn⸗ 
fen Revolutionen beginnen und die mächtigfien Heere zu 
fammeln vermochte; wo alfo auch der Einzelne weniger nad) 
Recht und Billigfeit als nach Staatöraifon beurtheilt werden 
muffte, und wo fich eben dadurch nothwendig eine foldhe 
Maffe von Leidenfchaft, Grimm und verbiffenem Grol in den 
Menfchen häufte, daß man am Ende, felbft wenn man dem 
Recht einmal den Einflüfterungen der Klugheit zum Zroß die 
Ehre geben wollte, nicht mehr konnte noch durfte, ohne uns 
mittelbar daflır in den Folgen der Handlung geftraft zu werben. 
Bald nachdem die Republik ihr Gebiet fo mächtig auf 

dem Feſtlande Italiens audgebreitet hatte, ward fie Durch die 
Erwaͤhlung eines ihrer Nobili zur päpftlihen Würde in die 
kitchlichen Streitigkeiten hereingezogen.. Nach dem Tode In⸗ 
nocenz VII. beftieg Angelo Corraro am 30ſten November 1406 
unter ber Bedingung den Stuhl Petri, daß er auf diefe Würde 

jederzeit vefigniven wolle, wenn dad Gleiche von dem Gegen⸗ 
| 8* | 
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papft (denn die Kirche war fchon längere Zeit durch ein Schifmd 
zerriffen) in der Abficht gefchehe, eine einmüthige Papſtwahl 
vorzubereiten. Corraro nahm ald Papft den Namen Gregor XI 
an. Seine Erhebung warb in Venedig eine reichſtroͤmende 
Duelle von Zamilienzwiften und Neid unter den eblen Ge 
fchlechtern, und es half ihm wenig, daß er die Condolmier, 
die Barbarigos und die Morofinis durch Ernennung von lie 
dern aus deren Familien zu Carbinaldwürden für fich gewann; 
benn als er, nachdem fich das Concilium von Pifa gegen ihn 
erklärt hatte, das mittlere Italien verlaffen muffte, nahm ihn 
die Republif nicht in ihr Gebiet auf, erlaubte ihm kaum den 
Durchzug nach Gividale di Friuli. Won bier aus verwidele 
ſich Gregor auch in Händel mit dem Patriarchen von Aqui⸗ 
leja, erklärte ihn für abgefegt und wählte an feine Stelle 
Anton ba Ponte, einen edlen Venetianer. So gelang es ihm 
zwar eine Anzahl der einflußreichften Gefchlechter in Venedig 
auf feine Seite zu zieheri, „allein im Ganzen fiegte doch bie 
Meinung derer, bie ed nicht für vortheilhaft hielten, daß auf 
dem päpftlichen Stuhle ein Mann fiße, der im Senate Ve 
nedigd Verwandte habe und durch hohe Ehrenftellen andere 
fenatorifche Familien leicht für fich gewinnen könne. Die ge 
gen Gregor aufgeregte Leidenfchaft Einzelner unterftügte dieſe 
verfländige Anficht, und endlich einigte man ſich dahin, Aller 
ander V., den von bem pifanifchen Goncilium an die Stelle bei: 
der fchifmatifchen Päpfte, Gregors und Benedicts, ermählten 
Bifchof von Rom, ald Nachfolger Petri anzuerkennen. | 

Diefe kirchliche Streitigkeit ward bald nachher mit welt: 
lichen Verhältniffen verwidelt. König Ladislaus von Neapel 
vermochte fich in Ungarn, deffen Krone er wünfchte, nicht zu 
halten und bot der Republit Zara, das ihm nebft einigen 
andern Landfchaffen Dalmatiens allein blieb, für 100,000 Du⸗ 
caten zu Fäuflicher Erwerbung an!). Venedig nahm das Ans 
erbieten mit Freuden an, aber bie nothwendige Folge wat die 
Feindſchaft des anderen Kronbewerbe⸗ in Ungarn, Koͤnig Si⸗ 





1) C£. fragm. ex Chron. Joh. Bembi ad a. 1409 ap. Murat. 
vol. XII. p. 522. Bald darauf überlieferte der Adel von Gebenico den: 
Venetianern auch diefe Stadt. | 
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giömunds, der uͤberdies Gregor XII. anerkannte und unter 
fügte. Es ſchien fih von allen Seiten ein Ungewitter zu: 
fammenzuthürmen. Die noch übrigen della Scalas und bie 
Sarraras hatten ſich nad mannichfachem Umherirren endlich 
nad) Genua begeben, wo fie mit Boucicaut in nahen Vers 
hältniffen lebten; der Marfchall hatte mächtigen Einfluß auf 
den jungen Herzog von Mailand, Giovanni Maria Vifconti, 
und die Zeinde der Venetianer begleiteten ihn an ven mailän» 
diichen Hof, als er mit einem anfehnlihen Truppencorps da⸗ 
din zog, um in den Parteiungen der Lombardei eine Rolle zu 
ſpielen. Allein die Anmaßungen ber Franzofen, die Ruͤck⸗ 
ſichtsloſigkeit, mit der fie zulegt in Genua troß des abgefchlof- 
jenen Vertrages verfahren waren und mit ber fie dad Geno⸗ 
vefe faft als unterthänige Provinz behandelten, hatten ihre 
Verwaltung endlih den Einwohnern Liguriens unerträglich 
werben Yaflen, und mit Hülfe des Markgrafen von Montfer: 
tat, der Frankreich zuwider wart), fehüttelten fie im Septem⸗ 
ber 1409 das Joch ab?). Der Markgraf warb Gapitan ber 1409 
Stadt mit gleicher Stellung, wie früher die Dogen gehabt 
hatten, 

Boucicaut wollte ſich Genuas wieder bemächtigen; an ſei⸗ 
nem und feines Heeres Untergang muſſte aber der Republik lie⸗ 
gen, weil Brunoro della Scala und Marfiglio da Carrara mit 
ihm waren. Drei Venedig verbundene, damals hochangefehne 
viſcontiſche Capitane, Pandolfo Malatefla, Cabrin Fondulo und 
Facino Cane, begegrieten dem Heere des Marfchalls bei Ser: 
tavalfe und wurden gefchlagens der Sieger wandte ſich wieder 
nach der Lombardei, wo er fih im Piacentinifchen feitfeste 
und den Krieg gegen Venedig und deſſen Anhänger in ber 
Lombardei fortführte, während die Scalas Verona, die Car⸗ 
toras Padua zum Abfall von der Republif zu bewegen ſuch⸗ 
tm Schon war in Padua eine Berfehwörung geftiftet, in 
Verona Verbindung angeknüpft, ald Alles entdedt ward, und 
Boncicaut bei Novi von Facino Cane fo gefchlagen ward, daß 


1) und welchen die Venetianer hetzten. Cf. Vercil, c. vol. XIX. 
pag. 39. 


Ä 2) Sismondi hist. des rep. Ital. vol. VIII. p. 194. 
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er fich in Italien nicht länger zu halten vermochte. Aber nun 
ward Sigismund, der Feind der Venetianer, römifcher König; 
zu ihm begaben fi) Brunoro und Marfiglio und fanden 
freundliche Aufnahme und Zufage Föniglichen Schutzes. Güns 
fig waren Sigismund bei biefen feindlichen Abfichten gegen 
die Republik die Unruhen von Friaul, die von Gregord XII. 
Eingreifen in die Verhältniffe des Patriarchates berrührten; 
doch dienten diefe auch dazu, Venedig: Macht zu verftärken, 
denn die Lehenträger ') des Patriarchen, deren Befigungen 
weftlich des Zagliamento lagen, .fürchteten hereinbrechendes Un: 
glüd und unterwarfen fih, um eine feſte Stuͤtze zu haben, 

1411. der Kepublit: am 14ten Mai 1411. Die Ortfchaft Sacile 
folgte bald hernach dem Beifpiele dieſer Edelleute. 

Sobald Sigismund vorbereitet genug war, gegen Venedig 
Etwas zu unternehmen, foderte er freien Durchzug durch das 
Gebiet der Republit, um nad) Rom gelangen zu koͤnnen zur 
Krönung. Venedig‘ weigerte ed, es ſei denn er Fame ohne 
Heerbegleitung. Sigismund erdlärte fich dadurch im feinen 
Föniglichen Rechten gefrankt und foberte fofort auch Zara zu: 
ruͤck. Nun war der Krieg entfchieden. 

Am 28ften November führte Pippo Spano, der Zeld: 
hauptmann Sigismunds, ein Zlorentiner, 11,000 Ungarn nad) 
Cividale del Friuli; fofort erkannten die Udinefen die kaiſer⸗ 
liche Oberhoheit, welche der römifche König in Anfpruch ne 
men Eünne, an. Haft alle übrigen Städte und Ortſchaften 
von Zriaul folgten dem Beifpiele von Udine. Marano und 
Portogruaro, die Widerſtand leiſten wollten, wurden einge 
nommen. Sacile und Brugnera bielten fich allein; doch wurde 
dad ungarifche Heer dadurch am Vorbringen nicht gehindert; über 
Geneda und Serravalle Famen die Feinde nach Belluno, das ſich 
fofort ergab. Feltre folgte dem Beifpiel von Belluno; nur 

| konnten auch Sacile, Brugnera, Cordignano, Valdimareno 
und Caſtelnuovo nicht laͤnger widerſtehen. An Conegliano und 


1) Es waren die Herren von Porzia und von Brugnera, die von 
Valvaſone, Friedrich della Torre, die Herren von Prata, von Polcenigo 
und von Spilimbergo. Die Republik nahm dieſe Edelleute, wie dies da⸗ 
mals in ſolchen Faͤllen gewoͤhnlich war, zugleich in ihren Sold. CF. 
Vercil.c. vol. XIX. p. 47. | 
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Aſolo brach ſich zuerft der Ungeſtuͤm des Föniglichen Heeres, 
das fih in der Umgegend überall verberbenbringend aus⸗ 
breitete. 

Unterbeffen hatte Sigismund am 22fien Sanur 1412 1412 
Brunoro della Seala zum Paiferlichen Vicar in Verona und 
Vicenza ernannt . und wirklich erfolgte zu ſeinen Gunſten 
am Aften Mai ein Volksaufſtand in Verona, der aber fo un⸗ 
bedeutend in feinen Anfängen und fo wenig unterflügt war, 
daß er ohne Schaden für die Republik fich durch vie eigne 
Schwäche endigte. Im Fruͤhjahr 1412 drang auch Carlo Ma- 
lateſta, der venetianiſche Felbhauptmann, gegen bie Ungarn 
bis mitten in Friaul vor, wo er Spilimbergo einnahm; dann 
zog fih der Sommer in mehreren Eleinen Unternehmungen hin. 

Sigimund kam nun felbft nach Italien, und Yippo 
Spano drang im Anfang des Jahres 1413 in dad PVicentis 1413 
nifhe vor, aber weder BVicenza noch Verona noch Baſſano 
bonnten eingenommen ober zur Übergabe bewogen werben; 
Sigismund verließ hierauf Friaul, und in Trieſt -warb im 
April ein Waffenftilftand auf fünf Sabre des Inhalts abge: 
ſchloſen, daß einftweilen der status qua bed Länderbefihes 
bleiben, daß der Handel inzwifchen ungehindert und frei, und 
daß der Patriarch Ludwig von Aquileja, die Grafen von Görz, 
Tyrol, Drtenburg und Franceſco Gonzaga in den Waffen: 
ſtilſtand eingefchloffen fein follten 2). ! - 

Sm Deeember deſſelben Jahres 1413 flarb der Doge 1413 
Diele Steno nach einer, zwar nicht ganz ohne Unglüd für 
die Republik vorübergegangenen, aber doc) glorreichen Regie⸗ 
tung, nachdem er feiner Vaterſtadt die Fuͤlle aͤuſſerer Macht 
und Herrſchaft zu der Fuͤlle innerer Ruͤhrigkeit, die laͤngſt in 
Venedig vorhanden war, hinzuerworben hatte. 


3. Der Ducat des Tommaſo Mocenigo bis 1423. 


m Tten Januar des folgenden 1414ten Jahres trat Tom⸗ 1414 
maſo Mocenigo ald Doge an die Spige der Verwaltung bed 
A | " 
1) C£ Vercil. c, val. XIX. dipl. 2100. 
2) Vercil. c. vol, XIX. p. 9l. 
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venetianifchen Staates; ihm gelang ed gleich Anfangs eine 
Verbindung zur Garantie des status quo im ganzen oberen 
Ktalien unter den verfchiedenen Staaten diefer Landfchaft zu 
Stande zu bringen. Sie theilten ſich dabei in zwei Parteien: 
an der Spitze der einen ftand der Herzog von Mailand, Fi⸗ 
lippo Maria Bifconti, und mit ihm waren der Graf von Sa⸗ 
voyen, der Markgraf von Montferrat und die Genuefer; an 
ber Spige der andern flanden die Venetianer, mit ihnen Nic: 
cold von Efte, Carlo, Pandolfo und Malatefla de’ Malatefli, 
‚Dbizzo da Polenta, die Grafen Porzia, die Grafen Gollalto, 
die Herren von Gaftelnovo, Caldonazzo, Savorgnano, Arco 
und Gaftelbarco ?). Dur den Abfchluß diefes Buͤndniſſes 
war, da auch mit Sigismund noch bis in das Sahr 1418 der 
Sriede dauern follte, die Republif von der Landſeite vollfom: 
men gebedt, und Tonnte ungehindert ihre Streitkräfte gegen 
bie Tuͤrken entwideln, mit denen fie kurz hernach einen Krieg 
zu führen hatte, 
Die Türken hatten bei ihrem Umfichgreifen in Griechen: 
land auch die venetianifchen Befißungen nicht gefchont; bie 
Infel Negropont war verwüftet, Kauffahrer waren vielfältig 
. geplündert worden, Candia war bevroht, ein Waffenftiliftand, 
den man 1415 fchlieffen wollte, ward durch die Unvorfichtig: 
feit des Ducas von Andros vernichtet, und die Republik fah 
fi) nun gezwungen eine anfehnliche Kriegsflotte unter Pietro 
Loredano in die levantifchen Gewäfler zu fenden, um ihren 
Handel zu ſchuͤtzen und den Angriffen der Türken entgegen: 
zufommen. Auf der Höhe von Gallipoli Fam es im Mai 
1416 zu einem mörberifchen Seegefecht, in welchem die Ve: 
netianer über die färfere feindliche Flotte den Sieg erran: 
gen. Diefer entichievene Vortheil, welchen die Republik da: 
vontrug, machte die Türken einem billigen Waffenſtillſtande 


1) Berci giebt ircig an, die Verbindung fei geradezu gegen Sigis⸗ 
mund gefchloffen worden (vol. XIX, p. 106.); allein es heifft in ber Ur: 
funde: „ad defensionem et conservationem statuum partium praedi- 
ctarum contra quoscumque praesumentes offendere, molestare et per- 
turbare statum cujuslibet partium et etiam contra regem Romano- 
rum et Ungariae, in casu quo vellet aut conaretur indebi« 
offendere etc. etc, 
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geneigt, der dann auch unter Bebingung gegenfeitiger. Nüds 
gabe der Gefangenen und mit dem Verfprechen ber Türken 
‚u Stande Fam, Feinem mahomedaniſchen Seeräuber mehr ge: 
gen Venedig Schuß verleihen zu. wollen’). 


| Unterdeffen lief der mit König Sigismund gefchloflene 

Waffenſtillſtand zu Ende; zwar wurden mehrfache Berfuche 
gemacht, die Venetianer zu einer Berlängerung beffelben zu 
bewegen, boch blieben fie umfonft, weil die Republik ihren Vers 
luſt noch nicht vergeffen konnte, und weil.die Unordnungen, 
zu welchen die Statthalter des Koͤnigs in Belluno und. Feltre, 
der Graf von Goͤrz namlich und nachher Ulrico della Scala, 
Veranlaſſung gegeben hatten, hoffen liefen, daß diefe Städte 
und ihre Landfchaften fich nach der milden, "friedlichen Regie: 
rung Venedigs zuruͤckſehnen dürften. Sm Fruͤhjahr 1418 be: 1418: 
gann der Krieg wirklich von neuem, und warb gleich Anfangs | 
von den venetianifchen Hauptleuten, Zriftan da Savorgnano, 
Lodovico de’ Buzzacarini und Simone da Ganofja nicht ohne 
Stü geführt. Ceneda (Burg, Stadt und Landfchaft) ward 
gegen Herzog Ludwig von Ted, damaligen Patriarchen von 
Aquileja, wieder erobert; Portobufoletto und Pordenone fielen . 
bald darauf ebenfalls; Artico, Herr von Brugnera, ging freis 
willig zu Venedig über und ſtellte feine Herrfchaft unter die 
Hoheit der Republik, 


Die Verfuche zum Frieden, die man während des fol: 
genden Winters machte, waren alle umfonft, und die Vene: 
fianer wurden dadurch nur zu um ſo nachdruͤcklicherer Fort: 
fegung des Kampfes bewogen. Im April ſchon ergab fich 
Cividale an einen der auögezeichnetften Feldhauptleute damali⸗ 
ger Zeit, der der Republik feine Dienfte angeboten hatte, Fi: 
lippo d'Arcelli; diefer zwang dann Sacile fich zu übergeben; 
bald waren auch Aviano, Caneva, Cordignano wieder vene⸗ 
tianiſch; nicht einmal Prata vermochte Widerfland zu leiften. 
Mit flürmender Hand bemächtigte ſich d'Arcelli im October 
1419 Serravalles; worauf auch Ercole, dem. Freiheren von 1419 
Gamino , deffen Samilie einft den Romanvs und Carraras we⸗ 


1) Marin vol. VII. p. 128. Daru vol. IL p. 172 sq. 


_ 
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nig an Macht nachgeftanden hatte, Nichts. übrig zu bleiben 
ſchlen ald der Republif Gnade zu fuchen. 

Pıöglic drohte ein großes aus Ungarn herangezogenes 
Heer den Verluſt allen diefer Erwerbungen; Dionyfius, det 
Ban von Selavonien, führte es; Marfilio da Carrara, Fried: 
ih von Ortenburg und Ricoluccio von Prata fanden ihm 
zur Seite; aber troß bed Muthes der Anführer brad) ſich der 
Sturm fhon an der Standhaftigkeit der Vertheidiger von Ci: 
pidale; die Ungarn, welche rafchere Fortfchritte und reichere 
Beute gehofft hatten, zogen fich ebenfo ploͤtzlich, als fie ge 
fommen waren, aus Friaul zuruͤck, und verfegten dadurch alk 
Anhänger Sigismunds und des Patriarchen Ludwig in völige 
Muthloſigkeit. Als Venedigs Kriegsmacht fich num gegen 
Feltre wandte, wagte dies nicht länger zu widerfichen un 
kaufte die Plünderung mit 10,000 Ducaten ab; Filippo d’&r: 

1420 celli hielt feinen Einzug den 14ten März 1420. Belluno, von 
allen Seiten ifolirt, muffte eine Capitulation fuchen, und en: 
bielt eine fehr vortheilhafte, welche die alten Statuten beit 
tigte, den 2dften April; am folgenden Tag feierte aud hie 
Filippo feinen Sieg durch einen feierlichen Einzug. In Friaul 
hielt Nichts mehr Stand, und am 4ten Junius fandten fogat 
die Einwohner von Udine eine Botfchaft in d'Arcellis Lager, 
dad vor ihrer Stabt aufgefchlagen war. Auch fie unterwar: 
fen fih dem Löwen des heiligen Marcus, deſſen Standart 
der venetianifche Feldhauptmann am 7ten d. M. in Triumph 
in die Stadt führte. Keine Ortfchaft und Fein Freiherr oder 
Lehenträger im Friaul hielt fich nach diefem unabhängig von 
ber Republik; wer nicht rafch deren Gnade fuchte, unterlag 
ihrer Ungnade, und der Patriarch, einft der mächtigfte Geil: 
liche Italiens nächft dem Bifchof von Rom, war zulegt froh 

4424 durch einen Vertrag mit Venedig vom Sahre 1421. wenigftens 
Aquileja und bie feflen Schlöffee von S. Daniello und ©. 
Vito zu behalten‘), und von ber Republik einen jährlihen 
Beitrag von 3000 Ducaten für feine Tafel zugefichert zu be 
fommen?). Der Graf von Görz muſſte die Lehen, bie er 


1) Vereil. c. vol, XIX. p. 176. 
2) Marin |, c. vol. VII. p. 150. 
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biöher von dem Patrlarchen gehabt hatte, von bem Dogen 
nehmen. Ä 

Sobald Venedig auf dem Feftlande Italiens entfchieden 
die Oberhand befam, wandte es feine Waffen auch gegen Dal: 
matien, das es wieder ganz in feine Gewalt zu bringen hoffte. 
Trau ward im Sunius 1420 mit Sturm erobert; Spalatro 
ergab fich freiwillig; desgleichen faft alle dalmatifchen Infeln 


von Brazza bi Curzola; endlih auch Cattaro. Scutari, 


Drivaſto und Dulcigno in Albanien wurden erobert. 

In Zolge diefer Siege befaß Venedig alle Küften bes 
adriatifchen Meeres von den Pomündungen durch Venetien, 
Friaul, Iſtrien, Dalmatien hindurch bis nad) Albanien. Aber 
auch Corfu und Negroppnt gehörten der Republik, und was 
zwifchen beiden Infeln lag, Morea war in ihren Händen fo: 
bald fie es wollte, da fie Coron und Modon laͤngſt befaß, 
und Korinth ihr in diefer Zeit, um Schuß gegen die Türken 
zu haben, übergeben ward, ja nur die Ruͤckſicht auf die Zür: 
fen, die man nicht zu ſchwer reizen wollte, von der Annahme 
des Antrags bed moreotiſchen Deſpoten, alle feine Befigungen 
unter venetianifche Hoheit flellen zu wollen, abhielt. 


Zommafo Mocenigo farb am Adten April 1423 und 1423 


hinterließ den Staat, welchem er in fo glorreichen Zeitläuften 
vorgeftanden hatte, in einer dufferen Macht, in einem inneren 
Wohlſtand!), die in Erſtaunen fegen und welde Venedig 


1) Daru giebt die reinen Einkünfte der Republik beim Tode Mo: 
cenigos auf 996,290 Ducaten, eine nad) damaligem Geldwerth fehr 
bedeutende Summe, an (Daru vol, II. p. 190.); allein biefe Angabe 
gründet fi auf eine zum Theil willkürliche Änderung ber Angaben des 
Sanuto, die allerdings nicht ganz genau fein Eönnen, da fie in der Rech⸗ 
nung nicht ganz ſtimmen. Man bat an biefer Angabe alfo nur ein Ohn⸗ 
gefähres, nicht ein wirklich Beſtimmtes. Beſſer fieht man den Mohls 
fland der Republik aus folgenden Notizen: fie hatte 3345 Schiffe und 
Fahrzeuge; 38,000 Matrofen, und der Schiffsbau allein ernährte 10,000 
Menfchen. Unter den Nobilis waren 1000, welche von 4— 70,000 Dur 
eaten Einkünfte hatten. Der Handel nach der Lombardei in Tuͤchern und 
Zeugen, Leinwand, feidenen und Gold: Stoffen, Seife, Gewürzen und 
Zuder, Zarbhölzern und andern namhaften Handelsartikeln mit Aus⸗ 
nahme des Salzes, brachte nah Sanutos Augaben, in einer angeb« 
lien Rede Mocenigos und nah Darus Zufammenftellung (1. c. 
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in bamaliger Zeit einen der erſten Pläße unter dem MORE. A 
fien Staaten Italiens anwieſen. 


4. Der Ducat des Franceſco Foſcari bis 1457. 


Noch auf ſeinem Todtenbette hatte Mocenigo vor Foſcari ge 
warnt; nur biefen folle man nicht zum Dogen wählen, wenn. 
man nicht in eine Reihe yon Kriegen verwidelt fein wolle. 
 Srancefco hatte allerdings wunderbare Schidfale gehabt, überall 
berrfchenden Verſtand, Muth und Härte, aber auch eine fo 
vorwiegende Luft zu Unternehmungen bewiefen, daß er bie: 
einträglichften Statthalterfihaften, welche ihm ber Staat anbot, 
ausſchlug, um ſich nicht ober nur in eigentlichen höheren 
- Staatsangelegenheiten, wie feine Gefandtfchaften an den deut⸗ 
ſchen Kaifer, an den Papft, an den griechifchen und tuͤrkiſchen 
Hof waren, von dem Mittelpunct der politifchen' Verhältnifle, 
welche ihn intereffirten, von Venedig nämlich, zu entfernen. 
Er hatte bei der Dogenwahl Manches gegen fich, indem er 
noch nicht fehr alt war, von mittelmäßigem Vermögen und 
den Meiften zu unternehmend. Durch eine Lift wuſſte er doch 
die Mehrzahl der Stimmen zu gewinnen: feine nächften Freunde 
unter den Wahlherren flimmten Anfangs nicht für ihn, und da 
er nun davon fprach, es Fiege ihm bloß an einigen Stimmen 
des Ruhmes wegen, nicht daß er wirklich Doge würde, gaben 
ihm mehrere Andere ihre Stimmen; plöglich vereinigten ſich 
feine Freunde, als fie fahen daß die Mehrzahl errgicht wer 


p. 188) jährlich 2,789,000 Ducaten nad Venedig. Doch muß ih ge 
ftehen, daß mir, weder Sanuto in ber Angabe noh Daru in der Be 
rechnung fehr gewiffenhaft fcheint. — Unter den nach ber Lombardei ver⸗ 
kauften Artikeln find ein bedeutender die Sclaven, und man glaube ja 
nicht, daß dies ein Irrthum feis das rein weltliche Leben der reichen Kauf 
Yeute, der firengen Juriſten, ber Anführer räuderifcher Kriegerſchaaren 
und gefühllofer Tyrannen hatte, eine fo durch und durch weltliche Geſin⸗ 
nung erzeugt, daß man damals in Italien wirflih Sclaven hatte und 
mit Sclaven handelte. Unter ben übrig gebliebenen Papieren bes Haufe 
Medici findet fich noch eines, welches ſich auf den Ankauf einer Sclavin 
bezieht. — Die Reden, aus benen obige Notizen über den Zuſtand von 
Venedig genommen find, hat Sanuto dem Leben bed Mocenigo angehängt, 
fihe Muratori ser. XXII. p. 946 sq. — über ben ‚Handel bes 
isten Jahrhunderts fehe man au Marin vol. VII. p. 153 sq. 
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den würde, mit ben arglos Stimmenden, unb $ofcari war 
Doge !). 

Bald nachdent Fofcari auf diefe Weile an die Spike des 
Staates getreten war, ließ ſich die Republit zu einer Erwers | 
bung verleiten, wie fie unter dem vorigen Dogen in ähnlicher 
Beife Öfterd angeboten, aber immer abgelehnt worben war, zu 
der Übernahme nämlich einer Landfchaft Griechenlands, die von 
den Türken gerade bedroht war. Venedig Fam auf diefe Weife 
m den Beſitz von Salonichi, dad der Defpot der Stadt nicht 
mehr zu vertheidigen wuflte. Man fandte fofort Procuratoren 
md Soldaten zur Übernahme und zum Schug der Stadt und 
ihres Gebietes ab. Die nothwendige Folge diefer Übertragung 
War aber, daß fich die Zürken nun gegen Venedig wandten 
imd einen Krieg begannen. 

Pietro Loredano, der ſchon früher die venetianifchen Waf—⸗ 
fen fo glücklich gegen die türkifche Macht geführt hatte, ward 
auch diesmal zum Schuge Salonichis ausgefandt. Amurat lag 
nit einem großen Heere davor; muſſte aber bie. Belagerung 
‚zuießt doch aufheben, und wandte fi) nad) Morea, wo. die 
uͤrken nicht lange vorher unglüdlich gekämpft hatten, nun 
ober ihre Macht auf alle Seiten hin ausbreiteten, bi8 ed den 
Griechen gelang einen Vertrag abzuſchlieſſen, der den Tuͤrken 
jaͤhrliche 100,000 Hyperperen Tribut fuͤr Morea zuſicherte. 
Mit den Venetianern führte der Sultan den Krieg fort und 
wies alle Sriedensanträge ab, bis es ihm im Jahre 1429 ges 1429 
lang ſich Salonichis gewiffermaßen durch einen Überfall zu 
bemächtigen. Die Einwohner verfuchten zwar fich zu vertheiz 
digen, hatten aber in der Beſtuͤrzung Feine Acht auf die Mis 
ten, welche die Türken gruben und durch welche fie ploͤtzlich 
innerhalb der Mauern erfchienen. Von den Einwohnern ents 
fm dann nur, wer dad Gluͤck hatte, fich auf bie drei im 
Hafen liegenden venetianifchen Galeeren und einige andere 
Öhrzeuge zu retten. Venedig hatte von ber ganzen Erwers 
bung einen Vortheil ald einen Krieg, ber über 700,000 Dus 
caten koſtete?) und nach deſſen Beendigung man froh war, 
' 2 Sanuto vita di Fr. Foscari ap. Muratori scr. XXI. 
p. 

2) Sanuto vita di Fr. Fosc. I. c. p. 1008. 
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bie alten Handelsverhaͤltniſſe mit dem türkifchen Gebiet durd) 
einen Frieden mit dem Sultan hergeftellt zu fehen. 

Mährend des Türkenfrieges war die Republik auch nad 
anderen Seiten hin in eine Reihe fehwieriger Verhaͤltniſſe ver: 
widelt worden; die Edlen Venedigs felbft aber theilten fih 
ihrer Anficht nach in zwei Parteien. Die eine wünfchte die 
Eroberungen auf dem Feſtlande Italiens fortzufegen und der 
alten römifchen gleich eine Herrfchaft zu gründen; die an 
bere ſah wohl ein, wie die Verfolgung dieſer Richtung der 
Untergang eined Staates fein muſſte, der, ohne Gebiet gemwif: 
fermaßen aus dem Meere erwachfen, auf den Schiffen feinen 
Grund und Boden, im Handel feine Hauptnahrungsquele 
hatte; deſſen Verhältniffe alle aus diefem Charakter der Ent: 
fiehbung des Staates überhaupt heraus entwidelt waren. Aber 
mit der erfteren Partei verbanden fich mächtige perfönliche Ins 
terefien; verband fic) das Zureden der Florentiner, welche an 
Venedig ein Gegengewicht für Mailand, und durch Beiber 
Kampf die eigne Sicherheit wollten; verband fich endlich eine 
ganze Kette von Verhältniffen und Umftänden, und fo ward 
Venedig.auf einer Bahn feftgehalten, die es vafch wieder hätte 
verlaffen follen, wenn ed auch einmal zu Betretung derfelben 
gezwuhgen worden war, wenn ihre Verfolgung auch fürd erſte 
noch fo großen Glanz und Vortheil verhieß. 

Die Partei, welche den Krieg gegen Mailand wollte, 
fiegte um fo leichter, da der Doge felbft mit hinreiffender Be 
1425 redtſamkeit für ihre Anſicht ſprach. Im November 1425 kam 

noch einmal ein Gefandter der Republik Florenz, Meffer Mar: 

cello degli Strozzi, Doctor und Ritter, und ftellte vor, wie 

Florenz der Macht Filippo Mariad nothwendig unterliegen 

müffe, wenn Venedig nicht fehleunig fich zur Hülfe entfchliefle. 

Dies geſchah; Venedig erklärte Florenz als feine Bundeöge 

noffin; des Herzogs Gefandter, Meſſer Francefco da Cafli: 

„glione, vermochte Nichtd dagegen, und im Januar 1426 ward 

Mailand der Krieg erklärt. Die Bedingungen der Liga zwi 

fehen Florenz und Venedig waren im Wefentlichen folgende: 

4) 16,000 Reiter und 8,000 Mann zu Fuß follten während 

bes Krieges auf gemeinfchaftlihe Koften gehalten werben. 

2) Zur See und auf dem Po follten die nöthigen Ruͤſtungen 
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gemacht werben. 3) Die Leitung des Krieges folle von Ve⸗ 
nedig abhängen: 4) Alle Eroberungen in der Lombarbei follen 


Venedig zufallen, ober bem, welchem bie Republik diefelben 


beftimmit. 5) Die Eroberungen in Toſcana und in der Ro⸗ 
magna, wenn die roͤmiſche Kirche nicht ein Recht darauf hat, 
ſollen Florenz gehören ). 

Der Liga ſchloſſen ſich als alte Verbuͤndete Venedigs an: 
Niccoloͤ, Marcheſe von Eſte, Herr zu Ferrara; Giovan⸗Fran⸗ 
ceſco von Gonzaga, Herr zu Mantuaz und Obizzo da Po⸗ 
lenta, Herr zu Ravenna. Die Florentiner brachten als Ver⸗ 


buͤndete hinzu die durch die mailaͤndiſche Partei aus Genua 


vertriebenen Fregoſi und Fieschi. Zum oberſten Feldhauptmann 
der Liga ward Franceſco von Carmagnola ernannt, fruͤher in 
Dienſten des Herzogs von Mailand und durch die Heirath mit 
einer natürlichen Tochter deſſelben deſſen Schwiegerfohn ?), nun 
mit ihm fo entzweit, daß ihn der Herzog vergiften ließ. Uns 


gluͤcklicher Weife für den Herzog wirkte das Gift nur foviel, 
daß Niemand mehr Trancefcos Feindfchaft gegen ihn für Vers 
ſtellung hielt, dieſer ſelbſt aber leidlich davonkam. Fran⸗ 
ceſco war einer der tuͤchtigſten Feldherrn der damaligen Zeitz 
er kannte Filippo Marias Landfchaften und Hülfsquellen ge: 


nau; und hatte damald nur Einen Gedanken, ben, wie er 


ih an Mailand rächen möchte. 
Schon im März 1426 fiel Brefcia und das ganze Gebiet 1426 


der Stadt in die Hände Carmagnolas und der ihn begleiten: 
den Proveditoren, auch der Here Giovan »Francefco machte 


Eroberungen gegen Mailand, und im April trat Savoyen ber 


Kiga gegen Filippo Maria bei; beöungeachtet war ber Krieg 


nicht leicht zu führen, denn noch dauerte der. Tuͤrkenkrieg, und 


| Negropont war ſchwer bedroht; die Genuefer rüfteten für Mat: 


1) Navagiero storia di Venezia ap. Murat. ser. vol, XXI. 
p. 1086. 1087. Machiavelli delle storie Fior. lib. IV. Ediz, dell’ a. 
1819. vol. I. p. 468. Navagiero ſpricht nur von 1600 Reitern, 
allein das damalige Verhältniß der Reiterei und bes Fußvolkes verlangt 
16,000, die auch Lebret angiebt: Geſch. von Stalien Bd. VL ©. 154. 


2) Carmagnolas frühere Gefchichte wird, foweit fie ein allgemein 
biftorifches Sntereffe hat, bei ber Gefchichte der ge Herrſchaft 
erzaͤhlt werden. 
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land eine große Flotte; von Deutfchland und Ungarn ber 
drohten Kriegshaufen im Friaul einzubrechen; der Herzog von 
Mailand verkaufte Korli und Imola, deren er ſich bemächtigt 
hatte, an den Papft'), und gewann fo Gelb und überdies 
feine romagnolifchen Heerhaufen zu freierer Dispofition. Nur 
die Uneinigkeit der Condottieren, welche an der Spike von 
Filippo Marias Heer ftanden, machte ed möglich, daß dennoch 
die Liga immer größere Hortfchritte machte, und daß fich zu 
legt auch die Citabelle von Breſcia im November ergeben 
muffte. Nun trat der Papft vermittelnd ein; veranlaffte einen 
Friedenscongreß in Ferrara; man war bald einig: Die Floren⸗ 
tiner hatten die verlornen Drtfchaften wiedergewonnen und 
follten fie behalten; die Städte in der Romagna follten dem 
Papſt, das brefcianifche Gebiet der Republik Venedig, die 
Eroberungen bie in Piemont gemächt worden waren, dem Her: 
309 von Savoyen bleiben). Mit unbegreiflicher Kleinmüthig: 
Feit willigte der Herzog von Mailand in alle diefe Verluſte, 

1496 und am soften December 1426 warb der Friede unterzeichnet, 
ehe noch eine eigentliche Schlacht ſtattgefunden hatte ?). 


1) Sanuto vita di Foscari l. c. p. 985. 

2) Sismondi hist. des r&publ. Ital. vol. VIII. p. 372. 

8) Sanuto hat das Verzeichniß der Condottieren und ihrer Gle 
ven, die unter Franz von Sarmagnola in diefem Kriege gedient hatten, 
aufbewahrt; wegen ber Kenntniß der Zufammenfegung damaliger Heere 
iſt es nicht unmerkwuͤrdig. Carmagnola ſelbſt führte 230 Gleven; ber 
Herr Giovan Franceſco 4003 Pietro Gianpaolo 196; Taddeo der Mark: 
graf 100; Ruffino von Mantua 88; Falza und Antonello 635 Rinieri 
von Perugia 605 Lodovico de’ Micalotti 70; Battiſta Bevilacqua 50; 
Giovanni di Meſſer Marino 50; Bianchino da Feltre 50; Buſo da Ur⸗ 
bino 503 Scariotto da Faenza 405 Lombardo da Pietramala 30; Ja: 
copo da Venezia 10; Chriſtoforo da Fuogo 8; einzeln dienende Gleven 
warch 115; — auſſerdem waren mit ihren Gleven in Beſatzungen zer: 
fireut: Bernardo Morofini mit 605 Zacopo da Gaftello mit 265 Antor 
nello di Roberto mit 505 Teſta da Moja mit 205 Jacopo da Fiminato 
mit 13; Giovanni Sanguinazzo mit 63; Antonio begli Orbelaffi mit 105 
Volahino da Calogna mit 455 ber Graf Alendas mit 455 Luigi dal 
Berme mit 260; Orfino degli Orfini mit 120; Pietro Pelacani mit 1005 
Siovanni da Pomaro mit 385 einzelne Gleven 23. — Es würde zu 
weitläufig fein, nun auch die Gonftaffeln bes Fußvolkes eben fo einzeln 
anzugeben. Diefe. Sondottieren und die Sonftabler fchloffen in der Regel 
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As der Abfchluß Diefes Friedens in Mailand bekannt 
wurde, war Alles beflürzt. Eine Deputation des Adels erfuchte 
den Herzog die Bedingungen nicht zu erfüllen, das Breſcia⸗ 
niihe nicht zu räumen, nicht den Schlüffel zu feinen Staaten 
jo leicht feinen Feinden in die Hände zu geben. Wie fich der 
Herzog Bleinmüthig bei dem Frieden gefügt hatte, brach er in 
dolge dieſer Vorftelungen ſchon im nächften Frühjahr über: 
müthig deſſen Bedingungen, räumte die Feften nicht, die er 
zu übergeben verfprochen hatte und fiel in das Mantuanifche 
en. An der Spiße feines Heeres flanden verfchievene An⸗ 
führer: der bedeutendfte war Angiolo dalla Pergola, dann 
Vittorelo Belmamolo, Rafmino de’ Zriulzi, Niccold Piccinino 
und Andere; der Krieg z09 fi) den ganzen Sommer hin; 


‚ Anfangs erlangten die Mailändifchen bedeutende Vortheile. 


Die Venetianer hatten auffer Carmagnolad Heeresmacht noch 


eine ‚zweite unter Steffano Gontarini auf dem Po aufgeftellt; 


zu diefer warb, als fi) Carmagnola laͤſſiger in Unterftügung 
bedraͤngter Orte finden ließ, Franceſco Bembo als Provebditore 


ber Republik gefandt, und er führte fie fofort gegen das mai⸗ 
ländifche Heer bei Breſcello; diefe venetianifchen Zruppen was 


‚ ven vorzüglich Schühen und Sclavonierz fie trieben die Mat: 
ı länder in die Flucht; Bembo erhielt einen Vortheil nach dem 


andern; und endlich im October erfocht Carmagnola einen ent: 


ſcheidenden Sieg bei der Burg Macalo; nur die einbrechende 
Nacht rettete das mailändifche Heer vor gänzlichem Untergang, 


und in Venedig war man hoch erfreut und faflte Beſchluͤſſe 


zu fürftlichen Belohnungen für Garmagnola; allein diefer hatte 
in der Nacht nach der Schlacht einen großen Theil der gefans 
genen feindlichen Anführer wieder gehen laffen, und bamals 
ſſhon trat die Gegenpartei Foſcaris und der Landfriege in Bes 


nedig, an deren Spike feit der legten Dogenwahl die Zamille 
Wredano fland, auf mit Befchuldigungen gegen den Feld⸗ 
hauptmann. 


jeder ſeinen Vertrag uͤber Soldzahlung und Dienſtzeit, ſowie uͤber Art 
und Terrain des Dienſtes fuͤr ſich und ihre Leute einzeln. Sie hatten an 
der Urfache des Krieges faſt nie ein geiſtiges Intereſſe, und lebten deshalb 
dem Kriege, auffer um Lebensunterhalt und Geld zu gewinnen, aus einem 
rein äfthetifchen Intereffes fle trieben ihn als eine Kunft. 

Leo Gefchichte Italiens II, 9 
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1427 Bon neuem trat gegen Ende ded Jahres 1427 ein Frie⸗ 
benscongreß in Ferrara zufammen, wozu der Papſt eingela: 
den hatte; die Vermittlung des papftlichen Legaten brachte eis 

1423 nen neuen Frieden zu Stände, welcher am 18ten April 1428 
abgeſchloſſen ward, beſonders weil in Venedig, durch die Be: 
mühungen der loredaniſchen Partei, Carmagnola faft alles Ver: 
trauen verloren hatte, fo hoch mian ihn auch Aufferlich ehrte. 
Die Bedingungen des Friedens waren im Weſentlichen folgende: 

1) Die Stadt Breſcia mit allen ihren Feſtungswerken, 
allen dazu gehoͤrigen Burgen und Landſchaften, ſowie die im 
Cremoneſiſchen — Burgen bleiben alle der Republik 
Venedig. 

2) Ebenſo verbleibt die Stadt Bergamo mit allem Zubehoͤr 
und mit der Landfchaft der Nepublif Venedig; und was davon 
noch nicht durch venetiänifche Truppen befegt ift, wird über 
geben innerhalb 30 Tagen. Bei der Übergabe vorkommende 

‚ Streitigkeiten entfcheidet der Carbinallegat. 

3) Der Graf von Carmagnola erhält alle ihm im Mai: . 
ländifchen gehörige Güter und Belikungen wieder; die Lehen, 
die er von dem Herzog früher gehabt hat, behält er, darf fie 
aber nicht verkaufen. | 

4) Der Herzog von Mailand darf fich weder in ber Ro 

magna noch in Toſcana mit Jemandem verbinden oder Je 
manden dort in Schuß nehmen, auffer wo die Verbindung 
fchon älter iſt alö der lebte Krieg'). 

Den Herzog von Savoyen hatte fich Filippo Maria ſchon 
fruͤher, aber auch durch Aufopferungen wieder gewonnen; ſo 
hatte er alſo als Frucht ſeines Wankelmuthes am Ende des 
Krieges nur noch bei weitem groͤßeren Verluſt als in dem er⸗ 
ſten Frieden. Die Republik aber hatte von Foſcaris Unter⸗ 
nehmung zunaͤchſt den augenſcheinlichſten Vortheil gehabt: denn 
ein wenn auch ſehr mittelmaͤßiges Landgebiet erſchien dem 
weniger geuͤbten Auge allezeit eine feftere und gewaltigere Grunds 
lage politifcher Macht, als die großartigften Handelsverhaͤltniſſe, 
wenn deren Wahrnehmung einem Staat allein Bedeutung giebt. 


1) Navagerol. c. p. 1094. Sanuto vita di Foscari |. e. 
p. 1000 sq. Bei Sanuto findet man bie Artikel weitlaͤufig. 
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Ohngeachtet durch diefe fortgehenden Landfriege Venedigs 
Staatsfchuld gewachfen, fein Credit. im Sinken war !), gab 
es doch eine Partei, welche mit Sehnſucht einer Gelegenheit 
den Krieg gegen Mailand zu erneuern entgegenfah. Sie fand 
fich endlich im Jahr 1431, das auch noch durch ein anderes 1431 
Ereigniß der Republik Gluͤck zu verfündigen fchien: denn nad . 
Martins V. Zode beflieg in der Perfon Eugens IV. ein Bes 
netianer, Gabriele Condolmieri, den Stuhl von St. Peter. 
Es war anzunehmen, daß er für Venedigs Intereffe gegen 
das vifcontifche Haus thätig fein werde; dazu neigte er fich 
ach wirklich, doch war bie nächfte Folge feiner Erhebung eine 
Harteiung unter dem Adel der Republit, wie zu Gregors XIL 
deiten. 

Die Veranlaſſung bed dritten Krieges gegen Filippo Ma⸗ 
tia, bei welchem, mit Ausnahme des Herzogs von Savoyen, 
Venedig wieder biefelben Bundesgenofjen hatte ald früher, war 
flgende: Es wollte der Herzog ſich wieder des Brefcianifchen 
bemächtigen und fuchte deshalb geheime Verbindungen; dies 
gelang ihm in Drcinuoviz die Verſchwoͤrung ward aber ent: 
Kit; der Rädelsführer wurde geviertheilt, und die mailändis 
fen Gefandten in Venedig aus der Stadt gewiefen?). Ehe 
noch die Feindfeligkeiten eigentlich) begannen, erhielt Venedig - 
uch die Anwartfchaft auf die Herrfchaft von Ravenna: denn 
inzo da Polenta war kurz zuvor geſtorben und hatte, da 
fin einziger Sohn minorenn war, bie Republik Venedig zur 
Bormiinderin und einflweiligen Regentin ernannt, mit dem 
Beifigen, daß feine Staaten an Venedig fallen follten, im 
Fall fein Sohn ohne Leibeserben ftürbe. 

Die venetianifche Heeresmacht befand auch in diefem 
hitten Kriege wieder aus einem Landheer, welches zufammen« 
gmorben und unter Carmagnolas Oberbefehl geftellt war, 
md aus einer Schiffsrüftung auf dem Po unter Niccold Tri⸗ 
rſano. Beide Abtheilungen waren mit allem Nöthigen vers 
khen und ſtark genug, um Vertrauen zu dem Fortgang ber 
Knetianifchen Siege zu erweden. Desungeachtet wurden Die 


V Ck. Daru vol. I. p. 281. 
2) Sanuto |. c. p. 1011. 
9* 
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Venetianer zuerft bei Soncino, wo fie einen über die Feinde 
erlangten Bortheil zu hitzig verfolgten, von Niccold da Zolem 
tino gefchlagen. Der Verluſt, den man hier erlitten hatte, ſchien 
völlig erfeßt durch Niccolös eignen Übergang zu den Venetia⸗ 
nern... As Garmagnola felbft von Brefcia aus ind Feld ruͤdte, 
hatte er 4151 Gleven bei fi, welche 12454 Reiter ſtark we 
ren; 400 andere Gleven dienten für ligiftifche Rechte unte 
Luigi Cane im Monferrat gegen Mailand. Der Herzog von 
Mailand aber feste hauptfächlich fein Vertrauen auf die Trup 
pen bei der Flotte im Po, die unter Ambrogio Spinolas Be 
fehlen fand). Der Graf Franceſco Sforza, Belmamolo, 
Raſmino de’ Triulzi, Guido Zorello und faft alle die tapien- 
ſten Conbottieren waren auf der Flotte. Man fieht daraud, 
daß der Herzog theild die venetianifche Schiffemacht für die 
bedeutendfte Waffe der Gegner anfah, theild wohl auch Cars 
: magnola noch verdächtiger machen wollte, als fei von dieſem 
für das ehemals befreundete Mailand wenig zu fürchten; und 
in der Zhat war Carmagnola fo erbittert über das Mistrauen 
der DVenetianer, welches fich in der Ausruͤſtung der Heeres⸗ 
macht auf dem Po ausfprach, und zugleich fo .getäufcht durch 
das Benehmen der feindlichen Heerführer, die, fich geftellt hats 
ten als würden fie ihn den folgenden Tag angreifen, daB & 
der Flotte nicht im mindeften Huͤlfe leitete. Diefe ward ganz 
lich gefchlagen, und der’ Anführer war mit einer ber Erſten 
die den Muth. verloren hatten. .Die Benetianer gaben hierauf 
ein Geſetz, daß Jedem der Kopf abgefchlagen werben folle, der 
die Flotte, der fein ihm anvertrautes Fahrzeug, oder eine ihm 
zur Vertheibigung übergebene Ortſchaft verlaffe. 

‚ Einige Monate fpäter im Auguft griff Pietro Loredano 
mit 18 venetianifchen und 3 florentinifchen Galeeren die ge 
nuefifche Flotte an der Tigurifchen Küfte an und fchlug Nie 
gänzlich ?). Der genuefifche Admiral Franceſco Spinola, vie 





1) Siſmondi nennt Pacino Euftahio und Giovanni Grimaldi-ald 
Befehlshaber der Flotte. of. vol. VIII. p. 418. Ich folge Sanutos 


Angabe p. 1016. „Essendo Ambrogio Spinola Capitano dell’armat# 
del Duca di Milano nel Pd.“ — 


2) Eorebanos Brief darüber bei Sanutol. c. p. 102424, | 
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andere angefehne Genuefer wurben gefangen, bie feindlichen 
Galeeren wurden genommen ober zerftreut, die Küfle ward 
geplündert, und alle Pläne welche von Genua aus zu Ver⸗ 
sihtung der venetianifchen Seemacht gefchmiebet waren, fcheis 
terten an dieſem einzigen Siege, ber Fofcarid Feinden, ven 
Loredanos, ein entfchievened Anfehn in Staatsfachen gab, wäh: 
send Carmagnola, den fie fortwährend. verdächtigt hatten, durch 
den Mangel der fonft an ihm gewohnten Thaͤtigkeit ihren Ab: 
fihten in die Hände arbeitete. Ja einer feiner Gondottieren 
hatte Schon das Zhor von ©. Luca zu Gremona genommen, 
und Tonnte ed, weil er nicht unterflügt ward, weder zu Ein: 
nme der Stadt, an deren Beſitz den Venetianern vor Allem 
gelegen war, benußen, noch auch nur behaupten. In Vene: 
dig überzeugten fich immer Mehrere von Garmagnolad Verrath; 
das fortgehende Sinken des öffentlichen Credits und ein Ein- 
kl, den die Ungarn im Friaul machten, ſodaß ihnen Frans 
eo Loredano ald Proveditore entgegengeftellt werden muflte, 
vhrten vollends die Unzufriedenheit. Der Krieg gegen bie 
Ungarn warb auf das graufamfte geführt; von beiden Seiten 
wurden den Gefangenen die Hände abgehauen, die Augen aus: 
gſtochen; endlich ging Garmagnola felbft nach Friaul mit 
K00 Reitern, traf fie aber nicht und verlor alfo auch diefe 
belegenheit, fich die Venetianer wieder geneigt zu machen. 
bigiemund Fam felbft nach Mailand und empfing hier bie 
cſerne Kronez bei feiner Anmefenheit knuͤpften die Venetianer 
Interbondlungen mit ihm an. Während in Piacenza die Ge 
kndten der Florentiner, der Venetianer und des Herzogs von 
Nalland vergebens mit dem Kaifer Über den abzufchlieffenden 
Fieden unterhandelten, faflte in Venedig das Gollegiun ber 
dh am Sten April 1432 den Beſchluß, Carmagnola gefan: 1432 
PM zu nehmen und für die Verrätherei, deren man ihn ſchul⸗ 
N glaubte, zu beſtrafen. 

Es war damals in Italien nicht leicht, einen fo angeſeh⸗ 
kn Feldhauptmann irgend wie zur Rechenfchaft zu ziehen; 
Inn die Heere kannten keine Bande der Anhaͤnglichkeit ald 
die abgefchloffenen Soldverträge, und ed ward dem Feldherrn 
der Regel ebenfo leicht, feine Armee gegen den Staat dem 
a diente zu führen ald gegen deſſen Feine Man nahm 
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alfo zur Liſt feine Zuflucht; wo die Bande bed Rechts und 

die Wirkungen der Gewalt gebrochen find, "giebt ed Fein an: 

deres Mittel mehr Menfchen zu regieren. Man lub Carme: 
gnola ein nach Venedig zu kommen, um mit ihm den abzw 
ſchlieſſenden Frieden zu berathen; er kam, mit befonderen Eh: 
ven ward er geleitet durch alle yenetianischen Landfchaften, als 
einer ber Verdienteſten warb er gefeiert bei dem Empfang in 
ber Stadt, man führte ihn in den Palaft, hielt ihn mit Ge 
fprächen hin bis vollends in die Nacht; dann ald er fich ent: 
fernen wollte, führte man ihn unter dem Vorwand eines ni 
heren Ausganges in fein Gefängniß und hielt ihn fell, 

Mit dem Seil und mit Feuerbränden torquirte man ihn 

im Verhör, bis er gefland was man haben wollte; dann führte 

1432 man ihn am 5ten März 1432, nach Sonnenuntergang, mil 
einem Knebel im Munde auf den Pla vor dem Dogenpalall 
zwifchen die beiden Säulen und fchlug ihm ben Kopf ab 
Seine Güter wurden confiſcirt; feine Wittwe muffte in Trevilt 
leben und erhielt jährlich 10,000 Ducaten; für die Ausflat: 
tung feiner Töchter warb eine Summe audgefegt'). A 
Feldhauptmann trat an feine Stelle Giovan Franceſco, de 
Herr von Mantua.. ; 

Daß Carmagnolas Hinrichtung einer ber härteften Staat 
ftreiche der Venetianer und juriftifch in Feiner Hinficht zu recht 
„fertigen ift, darüber find Alle einig; aber nur wer fich ga! 
nicht in jene Zeiten verfegen Tann, wer die Willkuͤr, de 
Hohn diefer um Sold fich verdingenden Feldherren, wie di 
Benetianer hundert Beifpiele vor Augen haben muſſten, nid 
bedenkt, wird dieſe gänzlich verdammen, wenn fie nur ihren 
politifchen Verſtande folgten und an dem Einen Rache nah 
men für die Heillofigkeit einer ganzen Claſſe von Menfcer 
der man ed nicht früh genug mit Folter und Schwerdt be 

greiflich machen Fonnte, daß fie zuviel fei in der Welt, wen 
Gefege herrfchen folten. 

‚ Der eldzug des Jahres 1432 war durchaus unbebeutent 
Die genuefiiche Flotte griff Corfu an, ohne fich dort behaup 


1) Als die Wittwe im Jahr 1435 mit ihren Toͤchtern nach Mai 
land entfloh, verlor fie ihren Gehalt, ihre Töchter die Ausftattung- 


Der Ducat bes Srancefco Zofcari bis 1457. 135 


tm zu koͤnnen; Loredano flreifte an der ligurifchen Küfte, nahm 
das Schloß von Seſtri und warb dann leicht verwundet !). 
Auch der Landkrieg zog ſich durchaus in unbebeutenden Unter: 
nehmungen hin. Am Tten April 1433 traten von neuem Ab: 1433 
geordnete der Eriegführenden Parteien in Ferrara zu einem 
driebenscongreß zufammen. Die wefentlihen Bedingungen 
waren folgende: 1) Der Herzog von Mailand giebt innerhalb 
neun Zagen alle gegen Venedig in diefem lebten Kriege ges 
machten Eroberungen heraus; 2) deögleihen innerhalb eines 
Monates alle gegen den Markgrafen?) von Mantua gemach⸗ 
ten an den Markgrafen; 3) deögleichen innerhalb eines Mo: 
nates den Slorentinern das Gebiet von Piſa; 4) der Herzog 
darf fich nicht weiter in bie Angelegenheiten ber Romagna und 
in die Zofcanas miſchen; 5) es müflen innerhalb zweier Monate 
von jeder Partei die genannt werben, die fie als ihre Verbün- 
dete betrachtet haben will; 6) über. die Erfüllung der. Fries 
densartifel vorfommende Streitigkeiten entfcheiven der Mark: 
af von Efte und der von Saluzzo ald Schiedsrichter ?). 
Dieſer letzte Krieg hatte der Republik Feine Vergrößerung ges 
bracht, aber im Inneren eine heftige Entzweiung: die Noth in der 
Stadt, welche durch Theurung, Seuchen, Niederliegen des Han- 
dels, Sinken des Credits entflanden war, hatte das Volk gegen 
den Dogen und feine Partei, welche die Landfriege veranlafit 
hatte, erbittert; die lorebanifche Partei hatte durch Pietros Zhaten 
und durch ben Unwillen des Volkes ein ſolches Übergewicht 
erlangt, daß der Doge fich dadurch gefränkt, in feinem Ein: 
fuß vernichtet fah; dieſem vorzüglich zu Arger und Schande 
hatten die Gegner Carmagnolas Hinrichtung durchgeſetzt; end: 
lich war der Friede wieder erlangt, und Foſcari, der die ent: 
Randenen ’Kriege mehr als Folge von. Umfländen und wirkti- 
hen Intereſſen betrachtete, wollte fich nicht bei etwa entftehen: 
dem neuen Zwifte noch fchwereren Vorwuͤrfen ausſetzen; 3 er 


1) Sanuto Lc. p. 1080. 

2) Die Sonzagas, die früher fehon zumeilen misbraͤuchlicher Weiſe 
den Marchefentitel geführt hatten, Fauften ihn im Jahre 1432 vom Kai- 
fer für 12,000 Ducaten. CA. Sanutol. c. p. 1029. 


ö) Navagerol.c. p. 109. 
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glaubte einen günftigen SBeitpunet erlangt zu haben, würdig ' 


von feinem Amt fcheiden zu koͤnnen und wollte ed nieberle 
gen; da milderte fich, fcheint ed, die Parteigefinnung, und er 
ward genöthigt an ber Spibe des Staates zu bleiben.” 

Er hatte ganz richtig vorausgeſehn, daß der Friede nicht lange 
waͤhren wuͤrde: denn in der That ſuchte der Herzog von Mai⸗ 
land nur Zeit, ſich zu verſtaͤrken und der Republik auf allen 


1433 Seiten Feinde zu erwecken; noch im Jahre 1433 gingen drei 


Condottieren der Venetianer in ſeine Dienſte uͤber, Antonello 
da Siena mit 400 Reitern, Taliano Furlano mit 300 und 
Stefano Matamonte mit 250. Als aber im folgenden Jahre 
Papft Eugenius aus Rom vertrieben nach Florenz flüchtete, 
und in Bologna das Volk fih im Intereffe Filippo Marias 
erhob, war der Beginn bes vierten Krieges zwiſchen Mailand 


und ber Liga entſchieden. Um biefelbe Zeit hatten fih auch 


die Venetianer wieder verftärft, hatten unter anderem Gatta: 
melata von Narni mit 450 Reitern und 800 Mann zu Fuß 
in ihren Sold befommen !), und fandten ihn nun, da fich ber 
Herzog anſchickte die päpfllihen Städte in der Romagna in 
feine Gewalt zu bringen, mit dem florentinifchen Hauptmann 
Niccolo da Zolentino zufammen dem Heere Filippo Marias, 
das unter Niccold Piceinino bei Faenza fland, entgegen; bie 
ligiftiihen Zruppen erlitten aber eine gänzliche Niederlage. 
Das Jahr verging hierauf ohne bedeutende Vorfälle für Venedig. 

Der Herzog von Mailand fann darauf, wie er den Ve 
netianern in ihren eignen Staaten Feinde erweden möchte; 
und noch einmal ward der Gedanke erneuert, die Garraras in 
Padua zu reftituiren. Die Venetianer hatten aber das Lands 
volk für fih; Einer von diefem verrieth den Plan, als Mar: 
figlio da Carrara fhon in Zrento war; nun rüftete fich bie 
venetianifche Behörde in der Stabt, und als Marfiglio nur 
mit zehn Reitern durch die Settecommuni zog, warb er von 
den Bauern gefangen und‘ an Venedig abgeliefert, wo man 
ihn bald nachher zwifchen den beiden Säulen nebft mehreren 


1435 ihm zugethanen Leuten Hinrichten ließ, im März 1435. Die 


wichtigfte Begebenheit diefes Jahres war der Abfall Genus 


1) Sanutol. c. p. 1055, 





Der Ducat des Zrancefcs Zofcari bis 1457. 137 


von Mailand im October, nach welchem Genua wieber als 
unabhängige Republik auftrat und ſich im März 1436, unter 1436 
dem Dogen Zommafo Fregoſo, der Liga anfchloß. Der Herz 
zog von Mailand bedrängte nun ben Sommer biefed Iahres 
hindurch das Genovefe, bis Venedig wieder unter dem Marks 
grafen von Mantua eine Heeresmacht von 7000 Reitern und 
000 Dann zu Fuß aufftellte und fie in das Gebiet des 
Herzogs von Mailand einrüden ließ, wo fie den Winter über 
und bis in den März 1437 blieben), ohne daß fih Bedeu⸗ 1437 
tended ereignet hätte; dann glaubte der Markgraf fih ins 
Bergamaskiſche zurüdziehen zu müffen, und die Venetianer 
mufften die Slorentiner, welche die übermäßige Vergrößerung 
der Republif des heil. Marcus auch nicht wünfchen Eonnten, 
dennoch dringend bitten ihren Feldhauptmann Franceſco Sforza 
ins Parmigiano zu fenden, um bie Macht bed Herzogs zu 
teilen, die unter einem Feldheren, wie Piceinino, den Vene: 
tianern weit diberlegen war. Die Zlorentiner willigten zwar 
ein, doch blieb man, als unbedeutende Schwierigkeiten in den 
Weg traten, dabei ſtehen, und Fein ben Venetianern guͤnſti⸗ 
geß Refultat ließ fich abfehn, zumal da plöglich der Markgraf 
mit 400 ihm perfönlich_folgenden Reitern das venetianifche 
Lager verließ und den Oberbefehl an Gattamelata von Narni 
abgab?). Bald darauf ging ein Theil des Bergamastifchen an 
den Herzog von Mailand verloren, und diefer bot dem Fran 
efeo Sforza feine natürliche Zochter zur Frau, mit der An» 
wartfchaft auf alle feine Staaten nach feinem Zode, und einft: 
weiliger Mitgift der Städte Afti und Zortona, wenn er in 
ine Dienfte treten wollte °). Es erfolgten Unterhandlungen, 
welhe das Abtreten der Florentiner von der Liga und einen 
Srparatfrieden Mailands mit ihnen zur Folge hatten *); im 


l) Sanuto l..c. p. 1042. „ed ivi stette fino a 14 di Marza 
del 1487,« — 


2) Sanuto 1. c. p. 1049, 


3) Joh. Simonetae vita Fr. Sfortiae lib. IV. ap. Murat. 
schr. vol. XXL, p. 266. 


4) Sanuto |, c. p. 1056. „‚E questo & stato per averli liberato, 
e @E cagione lingratitudine — 
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4438 April 1438: Um biefelbe Zeit hatte ſich Piccinmo ploͤtzlich 
gegen Ravenna gewandt und hatte durch Lift und Unterhand: 
lungen die Stadt in die Gewalt des Herzogs zu bringen ge: 
wufft, ſodaß am Ende der junge Polenta froh war, füh in 

‚ ähnlicher Weife zu Mailand flellen zu können, wie vorher zu 
Venedig; dann 309 Piccinino wieder ind Gremonefifche, ero: 
berte bier alle Burgen ber Venetianer, drangı in das Verone⸗ 
fiihe ein, und verwuͤſtete ſodann mit dem Markgrafen von 
Mantua, der ſich ebenfalld von der Liga losgeriſſen hatte, 
in Verbindung das Bergamasfifche und Brefcianifche. Vene— 
dig bot alle Kräfte auf, um auch vereinzelt dev Macht ber 
Beinde Widerftand leiſten zu koͤnnen. Dem Markgrafen von 
Eite!) wurde die Schuld, für welche er dad Polefine di Ro: 
vigo ber Republit verpfändet hatte, erlaffen, um ihn nur 
nicht auch in den Reiben der Feinde zu fehen. 

Breſcia ward inzwiſchen von den Herzoglichen eng einge 
ſchloſſen. Die Befagung war viel färker als nöthig war, 
denn faft dad ganze venetianifche Heer war darin zufammen 
gebrängt; deshalb befchloß Gattamelata mit dem größten Theile 
feiner Leute ſich in das Veronefifhe zurückzuziehen und nur 
den Markgrafen Zaddeo von Efte mit 1000 Mann in Bre 
fein zu laſſen. Es war Fein anderer Weg offen ald nördlich 
um den Gardafee, und Gattamelata führte den Rüdzug im 

1438 Spätjaht 1438 mit der größten Kühnheit und Gefchiclichkeit 
durch die Gebirgöpäffe aus, trotz der Schwierigkeiten, welce 
die Natur in den Weg legte, und tro& der Bedingung fihnel- 
len Sortrüdens, welche das Durchziehen des bifhöflichen Ge 


1) Es war Niccola der Dritte. Niccold IL. war 1388 geflorben; 
ihm folgte fein Bruder ber Markgraf Albert bis zum 3Often Zulius 1593, 
und dieſer hinterließ feine Herrſchaften feinem erft neunjährigen, in un: 
vechtmäßiger Ehe erzeugten, aber vom Papſt und von ben Unterthanen 
als Nachfolger anerfannten Sohne Niccolò III. — Taddeo von Efte war 
aus einer Nebenlinie und diente der Republik Venedig als Condottiere. 
— Niccolò III. erlebte in ſeiner Familie den Scandal, daß ſeine Gemah⸗ 
lin Pariſina de' Malatefti mit ſeinem unehelichen Sohne Ugo in verbote⸗ 
nem Verhaͤltniß lebte, und er ließ deshalb Beiden die Koͤpfe abſchlagen. 
Unter feinen Söhnen war ihm Lionello, auch unehelich geboren, aber vom 
Papſt Martin V. legitimirt, der liebfte, und der welchem er bie Rach⸗ 
folge beſtimmt hatte. 
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hietes von Trident und dad Begegnen mantuanifcher Zruppen 


auflegten. Bon Verona aus machte Gattamelata fofort einen 
Verwuͤſtungszug in dad Mantuanifhe. Er war biö auf den 
kuͤhnen Ruͤckzug nur proviforifh und gewiffermaßen durch die 
Umftände an bie Spitze des venttianifchen Heeres geftellt ges 


weſen, nun wurde er unter ben größten. Ehrenhezengungen zum. 
Feldhauptmann der Republik ernannt +). Loredano, der auf 


dem Po noch mit der Flotte große Dinge ausführen wollte, 


wäre beinahe mit aller feinen Leuten gefangen worden; denn 
der Markgraf von Mantua ließ ſchnell im Mantuanifchen und 
Serrarefifchen die Eindeichungen des Po durchftechen, und mit 
Mühe hatte Lorebano noch ſoviel Wafler, daß er Po abwärts 
entfommen konnte. Bald darauf erfranfte und flarb er. 

Die Belagerung yon Brefcia zog fih hin bis in den 
December, in welchem Monat Gattamelata einen Verſuch 
machte, die Stabt-zu entfegen. Picrining, der in diefer Zeit 
jelbft davor lag, wandte fich fofort gegen ihn, drängte ihn 
zwrüd bis ind Paduaniſche und erhielt fo Gelegenheit, bie 
Landſchaften pon Verona und Vicenza aufs härtefle zu brands 
ſchatzen?). Des Herzogs von Mailand Gluͤck vermochte von 
neuem die Florentiner zum Beitritt zu der Liga; ſeit die Mes 
diceer an die Spitze des florentiniſchen Staates gekommen wa⸗ 
ren, ging ihre Politik auf die Erhaltung eines ſtrengen Gleich⸗ 
gewichts unter den italieniſchen Staaten, und im oberen Ita⸗ 
lim bildeten Mailand und Venedig die beiden einander entges 
genftehenden Schaalen. Die neue Liga befland aus den Res 


publiken Venedig, Florenz und Genua, und aus dem Papfte °). 


Die Liga ernannte zu ihrem Feldhauptmann Francefco 
Sforza, welchem der Papſt, um gegen die mailändifchen Anz 
erbietungen Etwas in die Wagfchaale zu legen, die Markgraf: 
[haft Ancona als papftliches Lehen übertrug. Die Liga gas 
rantirte ihm dieſes Beſitzthum, und er verband fich dafür 


1) Namentlich erhielt Gattamelatq bie yengtianifche Nobilitaͤt; wahr⸗ 
ſcheinlich wollte man den üblen Eindrud, den Carmagnolas Hinrichtung 
gemacht, wieder tilgen. 

2) Sanuto L c. p. 1076. 


3) Geſchloſſen am 19ten Febr. 145°. Navagero |. c. p. 1103. 


- 
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gegen einen anfehnlichen Sold fünf Jahre lang 3000 Reiter 
und 1000 Mann zu Fuß in ihrem Dienfte zu erhalten. Sein 
Ruhm als Feldherr war fo, daß Gattamelata, ohngeachtet er 
ſchon Oberfeldherr gewefen war, fich ihm unbefchadet feiner 
Ehre glaubte unterorbnen zu koͤnnen. 

Piccinino 309 fih bald nach Aufftellung Sforzas als 
Feldhauptmann aus dem Vicentinifchen zurüd an die Grenze 
des Veronefifchen '). Die ligiftifche Armee betrug 14,100 Rei⸗ 
ter, unter 25 Conbottieren. Piccinino ſetzte fich bei Soave, 
- ließ von den Bergen einen tiefen Graben bis zur Etfch ziehen 
und bielt durch dieſe fehwer anzugreifende Stellung Sfr 
ab noch weiter gegen das Mailändifche bin vorzubringen; 
doch Fam der größte Theil des Veronefifchen wieder in bie Öe 
walt der Venetianer, und auch die Beſatzung von Breſcia 
warb fühner in ihren Unternehmungen in der Umgegend. Der 
Markgraf Taddeo ward in Folge der weiteren Ausfälle im No: 
vember gefchlagen und gefangen genommen; und eine Flotte, 
welche die Venetianer die Etfch herauf fandten, verunglüdte 
ganz ?). Sforza ſchlug dagegen, nachdem er durch bie Ge 
birge dennoch jenfeit Verona angelangt war, ziemlich zur fer 
ben Zeit, einen herzoglichen Heerhaufen, ber ihn hindern wollte 
Breſeia von neuem zu verproviantiren. Der Berluft, den da 
Durch die Feinde. der Liga erlitten, wäre reichlich) aufgewogen 
worden durch die Einnahme Veronas, welche dem Markgrafen 
von Mantua glüdte, ‚hätte die Stadt behauptet werden können. 
In den Mauern ber Eitadelle von Verona waren Öffnungen, 
bie man nur mit Liſt verdeckte; der Markgraf hatte, während 


4) Es liegt aufferhatb der Grenzen diefer Gefchichte von Venedig, 
ben höchft intereffanten Kampf ber beiden damals in Stalien berühmte 
ſten Feldherrn, auf dem durch die Thaten des neuften Meifters in der 
Kriegskunſt verherrlichten Terrain, ind Ginzelne zu verfolgen. Nur die 
bervortretendften Wegebenheiten, nur die Hauptwechfel des Krieges Fön: 
nen bezeichnet werden; wer das Einzelne kennen lernen will, Tann ſich 
in Sanutos wuͤſter Compilation gelehrte Satisfaction verſchaffen. Wer 
eine klare Darſtellung des Ganzen wuͤnſcht, wird fie in Simonetas Le— 
ben bes Sforza (Murat. scrr. vol. XXI. p. 276 sq.) finden; nach 
ihm erzählt Lebret Geh. v. Stalien Bd, VIL ©. 238 ff. 


2) NavageroLl.c. p. 1105, 


— 
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Piccininv dem Grafen von Arco, welchen Sforza bebrängte, 
zu Hülfe gezogen war, died ausgekundfchaftet und brachte, 
fobald Piccinino zuruͤck war, durch biefe Öffnungen viele von 
feinen Leuten in die Gitadelle; dieſe fprengten dad Thor und 
lieffen noch mehrere ein; ehe der Zag anbrach, war auch die 
Stadt in ihren Händen, nur bad alte Gaftell und ©. Felice 
und ©. Pietro hielten ſich noch für Venedig; die Bürger ba⸗ 
ten um Gnade und unterwarfen fich. 

Sobald Sforza, der in den tribentinifchen Gebirgen eis 
nige Burgen belagerte, von dem Verluſt Veronas hörte, eilte 


er herbei, warf feine Truppen in die Feſten von ©. Selice 
und ©. Pietro, die Gattamelatas in das alte Caſtell, und 


von hier aus griffen fie dann fofort die Feinde in der Stadt 
anz die Bürgerfchaft erhob fih, und die Mantuanifchen mufften 
die Stabt räumen. 

Francefco Sforza ward zum Lohn fuͤr dieſen gluͤcklichen 


Zug mit der venetianiſchen Nobilitaͤt beſchenkt; Gattamelata 


hatte ſich ſo angeſtrengt, daß ihn der Schlag ruͤhrte. Sein 
Andenken ehrte Venedig durch eine Ritterſtatue in Padua. 


Da der Krieg im folgenden 1440ften Sahre von Piccis 1440 


nino größtentheild in Zofcana geführt ward, kamen in ber 
Lombardei wenig bedeutende Actionen vor; eine Eleine Ziotte, 


welche die Venetianer auf dem Gardafee hatten, erfocht einen 
Sieg über die feindliche; Sforza entfegte Brefcia, flreifte wies 
der bis ind Gremonefifche'), und der Markgraf von Mantua 
war ihm in Feiner Hinficht gewachſen?). Mit dem Gluͤck 
kehrten allmälig auch Venedigs Freunde unter den benachbars 
ten Heinen Herren zu der alten Anhänglichkeit zuruͤck; früher 
fhon die Malatefla?), dann auch Oſtaſio da Polenta, ben 


1) Lebret Gef. v. Italien Bb. VII. ©. 245. 

2) Navagerolı c. p. 1106. 

3) Joan. Simoneta |. c. p. 287. Die Brüder Sigismondo Pan⸗ 
dolfo Malateſta und Domenico Malateſta zeichnen ſich in dieſer wankel⸗ 
muͤthigen Zeit durch beſonders treuloſe Politik aus; eine Zeit lang waren 
fie wieder fo getheilt, daß der Letztere dem Herzog von Mailand, ber 
Erftere den Klorentinern und Venetianern unter fich verabsebetermaßen 
anhing, um.auf jeden Kal ihr Haus zu Be Cf. Simonetal. c. 
pag. 297. | 
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ſein Vater der Republik als Schuͤtzling empfohlen, und der 
dann deren Partei verlaſſen und ſich zu der herzoglichen ge: 
wendet hatte. Gegen den Lebteren verfuhr die Republik fehr 
hart: fie nahm ihm feine Herrſchaften, verbannte ihn nad) 
Gandia, und hier farb er bald hernach ſammt feinem Sohne. 
So nahm auch das Haus Polenta durch Venedig ein Ende. 
Dem Herzog von Mailand kam einigermaßen zu ſtatten, 
daß, als der Markgraf Niccold von Ferrara als Friedensver— 
mittler auftreten wollte und feine Kriegsleute verabſchiedete, 
diefe fich zu Piccinino wandten und deſſen gefchwächtes Heer 
verflärkten. Piccinino brachte wieder über 10,000 Mann zus 
4341 ſammen und brad im Srühjaht 1441 ins Breſcianiſche eit, 
wo er Anfangs glüdlih war und dadurch auf den uͤbermuͤ⸗ 
thigen Gedanken gebracht ward, die Noth des Herzogs von 
Mailand und deffen Abhängigkeit von feinen Dienften zu bes 
nugen und Piacenza von ihm für fich zu -verlangen; zwei 
andere Condottieren folgten feinem Beifpiele: Luigi von San 
Severino verlangte Novaraz Alefiandro dal Verme verlangte 
Zortona. Andere wollten dann noch Anderes‘). Dies Be 
tragen empörte?) den Herzog fo, daß er num den Frieden 
von ben Benetianern um jeden Preis wollte. Er wandte fih 
durch einen vertrauten Boten an Francefco Sforza, bot ihm 
als Preis des Friedens feine Tochter und als Mitgift derſel⸗ 
ben Gremona und einen großen Theil feines Gebietes; babe 
gab er ihm Vollmacht die Bedingungen anzugeben, wie es 
ihm gut duͤnke. Sforza theilte diefe Eröffnungen den Vene⸗ 
tianern mit, und aud) fie gaben ihm Auftrag den Frieden zu 
unterhandeln; nachdem er fich mit den Abgeorbneten Venedigs, 
des Herzogs und des Markgrafen von Mantua binlänglich be 
fprochen hatte, gab er als Schiedsrichter am 20ften Novem: 
ber in Cremona Folgendes ald die wefentlihen Bedingungen 
bes Friedens an’): 1) Bergamo, Brefcia, Lonado, Pefchiera 
und Riva di Trento nebft dazu gehörigen Territorien follen 
der —— Venedig verbleiben. 2) Cremona und einen be⸗ 





1) Simoneta Il. c. p. 806. | 
2) Cf. Machiavelli delle stor. Fior, ed. cit. vol. II. p. 9. 
8) Cf. Navagerol. c. p. 1108, 
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fimmten Theil des mailänbifchen Gebietes erhält Franceſco 
Sforza als Mitgift Bianca Marias, der Tochter ded Herzogs. 
3) Die Gheradadda erhält ber Herzog ganz und als freies Ei« 
genthum zurüd. 4) Fuͤr Mantua tritt der status quo feiner 
früheren Grenze gegen Venedig ein. 5) Genua bleibt frei 
vom Herzog von Mailand. | 

Die nächften Jahre floffen nun in Frieden hin, ohne his 
forifch bedeutende Ereigniffe in Venedig felbft. Noch einmal 
wollte zwar Fofcart im Sommer 1442 fein Amt nieberlegen 1442 
und befüchte Feine Sitzung der Behörden; endlich aber bewo⸗ 
gen fie ihn denrioch Döge zu bleiben. Die Tuͤrken gewannen 
immer mehr Zertain in Europa, und hätten in eben dem Maße 
den Venetianern wichtiger werden follen, als das griechifche 
Reich mehr und mehr in Todeskampf gerieth, und beffen Kaifer 
und andere Große nach allen möglichen Mitteln griffen, das 
übrige Europa näher fuͤr fich zu interefftren. Trotz der immer 
größeren Bebeutung aber, welche die Türken in den öftlichen 
Nachbarländern Venedigs erlangten, wandte diefe Republik 
doch fortwährend ihr Hauptaugenmer? auf das Feflland Itas 
liens, und hier war es vorzüglich das Ende des Parteilampfes 
um die Krone Neapel, welches allen politifchen Verhaͤltniſſen 
eine andere Geſtalt zu geben brohte. 

Es war nämlich Francefco Sforza wegen der Lehen, die 
er im KRönigreiche befaß, flr Rene d'Anjou gegen Alfons, den 
anderen Prätendenten der Herrfchaft in Neapel, intereffirtz 
jemehr der Legtere num durch die Entfernung Franceſcos und 
durch defien Befchäftigung im oberen Stalien im Königreiche 
den Sieg errungen hatte, jemehr muſſte er nach dem Fries 
densſchluß zwifchen Mailand und Venedig deſſen Thaͤtigkeit 
fürchten. Er bot Alles auf, den Herzog, der unterdeß Frans 
ceſcos Schwiegervater geworden war, zu bewegen dieſen im 
oberen Stalien feftzuhalten. Filippo Maria war Sforza nicht 
ganz guͤnſtig; ohngeachtet er ihm den legten Frieden verbanfte, 
Ihmerzten ihm dennoch die gemachten Abtretungen, und er 
ſelbſt foderte den Papft, der auch über den letztgeſchloſſenen 
örieben nicht eben fehr erfreut war, auf, den Grafen Sforza 
wieder der ihm früher: verliehenen Markgrafichaft Ancona zu 
berauben, und fich zu dieſem Ende des durch die entlaffenen 
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venetianiſchen Truppen ſehr verſtaͤrkten piccininiſchen Heeres 
zu bedienen !). Eugen ging auf den Antrag ein und wech—⸗ 
felte rafch die Partei. So ſchienen alfo die drei größten Sou⸗ 
veräne Staliend (dev König von Neapel, der Papft und ber 
Herzog von Mailand) _mit einander im Bunde, und bier 
Fürftenbund drohte Das ganze Syſtem des Gleichgewichts, das 
die Slorentiner zu erhalten fich fo viele Mühe gegeben hatten, 
zu flürzen. | 

Durch den Angriff Piccininos auf Todi, Aſſiſſi und bie 
anderen Befitungen Sforzas ward diefer verhindert König 
Rene zu Hülfe zu kommen?). Alfons fiegte gänzlich ob; 
fein Gegner verließ das Königreich, -bald auch Italien ’). Frans 
ceſco unterlag in der Mark, weil die ihm gegenuͤberſtehenden 
Hauptleute, wo er fih auf einen Vertrag glaubte verlaflen 
zu können, vom Papft ihrer Eide entbunden wurben, und feine 
eignen Gapitane ihn zum Theil in der Noth verlieffen *). Ende 
lich kam auch Alfons in die Mark, um Francefco zu bebrän 
gen; biefem blieb zulegt Nichts übrig ald Befagungen in die 
fefteften Orte zu werfen und mit dem Reſt feines Heeres 
nach dem nördlichen Italien zu eilen. Bon Fano aus machte 
er den Florentinern und Venetianern Vorftellungen, wie feine 
Unterdruͤckung die ihrige zur Folge haben müffe, und glüdlis 
her Weife warb zulegt felbft Filippo Maria bange bei det 
wachſenden Macht Alfons und des Papfles. - Hatte kurz zu 
vor in Stalien eine Verbindung flattzufinden gefchienen zwiſchen 
den mächtigften Souveränen zu Unterbrüdung eines Empor 
koͤmmlings, fo wandte ſich nun faft Alles fo, daß der Emporkoͤmm⸗ 
Ying für fein Beſtehen das ganze nörblichere Italien interel? 
firte gegen die dem Länderumfange nach fo großen Mächte des 
Südens. 

Inzwifchen hatte ſich auch Bologna, das noch feit den 
ligiftifchen Kriegen, wo ed in Niccoloͤ Piccininos Hände ge⸗ 


1) Sismondi hist, des republ. etc, vol. IX. p. 192 ag. Ma- 
chiavellil, c. p. 96. 


2) Simoneta ]. c. pı 321. 
3) Simoneta |. c. p. 323, 
4) Sanutol. c. p. 1110. Simonetal.c. p. 325. 
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fallen war, unter der Herrichaft von Niccolös Sohne Fran: 
cefeo geftanden hatte, frei gemacht '), und Annibale de’ Bens 
tivogli, der an der Spike diefer Republik ftand, hatte fowohl- 
Florenz als Venedig fuͤr ihr Beſtehen zu intereſſiren gewuſſt ?). 
So kam nun im September 1443 eine Verbindung zwiſchen 1443 
dem Herzog von Mailand, den Republiken Venedig, Bologna, 
Florenz, Genua und dem Grafen Franceſco Sforza, der In⸗ 
tention nach auf 10 Jahre, zu Stande?); während Alfons 
auf bes Herzogd Filippo Maria Abmahnung die Seindfelig- 
keiten gegen deſſen Schwiegerfohn einftellte und in feine Staa⸗ 
ten zurücfging. 

Der Krieg felbft, ten Francefco, nachdem er durch die 
Riga unterftügt ward, fiegreich mit feinem alten Gegner Nic 
cold Piccinino (damals in päpftlihen Dienften) führte, inters 
effirt uns gunächft nicht, da er weder in Verfaſſungs- noch 
in ZerritorialsVerhältniffe Venedig eingreift. Es ward der: 
jelbe nach Piccininos (der vor Gram über Francefcos Siege 
farb +)) Tode durch einen Frieden zwifchen dem Papfte und 
mifchen dem Grafen Francefco beendigt, in welchem France⸗ 
fo die ganze Mark Ancona, nur mit Ausnahme von Oſimo, 
Fabriano und Recanati behielt >). 

Der Kauf von Pefaro durch Francefco Sforza ‚ber aus 
diefer Stadt ein Feines Fürftenthum für" feinen Bruder Aleſ⸗ 
ſandro zu bilden die Abficht hatte, führte einen neuen Krieg 


1) Simoneta I. c. p. 326. 

2) Machiavellil,c. p. 98. 

3) Sanutol. c. p. 1111. Die Artikel diefer Rn find folgende: 
„Prima promette esso Duca di Milano di mandar succorso al Conte 
Francesco & al Signor Sigismondo da Rimini nostro collegato di ca- 
valli 38000 e di fanti 1000 fino a un mese prossimo. E pel simile 
promette alla lega nostra di dare e mandare ad ogni volere della 
detta, dove sara di bisogno al compimento di cavalli 5000 e di far 
giurare i detti nelle mani della lega e di far guerra e buöna pace a 
piaceri della detta lega. E all incontro promette la lega di fare ıl 
simile per conservazione de’ suoi stati. E in questa lega sono Ge- 
mvesi e Bolognesi con tutti i loro aderenti e collegati.“* 


4) Machiavellil.c. p. 103. Sanutolc. p. 1115. 
5) Sanutol. c. p. :117. Machiavellil. c. p. 103, 
Leo Geſchichte Italiens III. 10 


146° Bug V. Deittes Capitel. 


herbei; denn Pefaro hatte Galeazzo Malateſta i) gehört, und 
der Here von Rimini Sigismund Malatefta war, obgleich 
Sforzas Schwiegerſohn und Venedigs naher Verbuͤndeter, doch 
ſo ergrimmt daruͤber daß dieſes Beſitzthum ſeiner Familie 
entzogen werden ſollte?), daß er ſeinem Schwiegervater tod⸗ 
feind ward. Die Angelegenheiten Bolognas hatten inzwiſchen 
eine Wendung genommen, welche Filippo Maria nicht ange⸗ 
nehm war; fo trennte ſich dieſer von der Liga Es ward 
Franceſcos Feinden nicht ſchwer, auch den Papſt wieder ge⸗ 
gen ihn zu gewinnen, und ba Alfons nur auf bed Herzogs 
dringende Vorftellungen von des Grafen Bekaͤmpfung abges 
laffen hatte, war er fofort bereit mit biefem in Berbins 
‚dung die Seinbfeligkeiten wieder zu erneuen. So ftand bald 
der republicanifchen Liga von Venedig, Bologna, Florenz und 
Genua wieder die fürftlihe des Königs, des Papfles, deö 
Herzogs und des Herrn von Rimini entgegen. Nun berührte 
4446 der 1446 auöbrechende Krieg Venedig wieder unmittelbarer. 
Feldhauptmann der vepublicanifchen Kiga gegen Neapel 
und den Papſt war Francefco Sforzaz und es gelang ihm 
und der venetianifchen Flotte Ancona vor dem Könige zu be 
wahren?). Afcoli jedoch ergab ſich dem Papft, und biefer 
belegte die Feinde des Kirchenftaates, den Grafen Sforza 
nämlich und die Bolognefer fammt ihren Verbündeten, am 
44ten April mit dem Bann. Im oberen Italien war Michele 
Atkendolo von Cotignola Feldhaupfmann der Venetianer; | 
bald nun das herzogliche Heer, ohngefähr 8000 Mann flart 
und mit allen Kriegöbebürfniffen wohl verfehn, in bad Cremo⸗ 
neſiſche einfiel und auch benachbarte Orte des venetianiſchen 
Gebietes beſetzte, gab die Signorie von Venedig ihrem del» 
hauptmann Auftrag, die fforzeschifchen Herrfchaften mit aller 
Macht zu vertheidigen. Michele brachte ein Heer von 6000 











1) Chron. Eugubinum ap. Murat. scrr. vol. XXI p. 988, 
Annales Forolivienses ad a. 1445.ap. Murat. serr. vol.X . 
p. 222. — Einige Schriftfteller nennen Galeazzo faͤlſchlich Pandolf. cl 
SanutoLl c. p. 1118, — 

2) Denn Galeazzo hatte keine Kinder. 


3) Sanuto Lc. p. 1119. 
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Reitern und 4000 zu Fuß auf, und zog damit gegen das 
feſte Lager der Herzoglichen bei Gafalmaggiore. Im Septem: 
ber Fam es zu einer Schlacht, in welcher Michele völlig fiegte; 

die mailaͤndiſchen Hauptleute, Luigi dal Verme (der oberſte 
Feldhauptmann), Raſmino de' Triulzi und Franceſco Piccinino, 
entkamen zwar, aber ein großer Theil der Kuͤraſſiere mit mehr 
als 4000 Pferden wurden bie Beute des Siegers ſammt al- 
lem Gepaͤck und der Marketenderei!). Alle Burgfeſten im 
Eremonefifchen, auch die in der Gherababda fielen bald herz 
nach den Venetiänern in die Hände, und der Herzog bot wie 
gewöhnlich einen Frieden, durch welchen er noch mehr verloren 
hätte als vorher, hätte man ihn annehmen wollen. Die Res 
publit aber war fo erfreut über Micheles Thaten, daß fie ihn. 
zum Nobile machte, worauf er feine Eroberungen fortfegte 
und bis tief ins Mailändifche herein Plünderungszüge unters 
nahm. Caſſano ward noch im November erobert, und Michele 
für dieſe Erwerbung mit Gaftelfranco im Zrevifanifchen, das 
er zu Leben erhielt, von ber Republik belohnt. 

Als feine Verbündeten den Herzog fo im Gedränge fahen, 
fandten fie ihm einen Heereszug zu Hülfe; fie baten den Mark: 
grafen Lionello 2) von Ferrara um die Erlaubniß des Durchs 
zuges durch fein Gebiet; auch der Herzog von Mailand bat 
darum; als ficheaber der, Markgraf zu Gunſten Venedigs ents 
kheiden zu wollen fchien, gingen die Zruppen ohne Antwort ' 
abzuwarten hindurch und verflärkten den Herzog, der den Ve: 
netianern ganz zu unterliegen ſchien. Gefaͤhrlicher als dieſer 
Hulfözug wurde für die Venetianer bald Francefco ſelbſt; er 
fah deutlich, wie es die Abficht der Republik war, gegen das 
mailändifche Gebiet, auf deffen Ererbung er doch noch immer 
Hoffnung hatte, Eroberungen zu machen; und Alles wa3 bie 
Republik einmal befaß, muffte er für fich als verloren anfehn. 


1) Sanuto L. c. p. 1122. „rimase preso tutto il resto de’ loro 
capitani e condottieri, presi da cavalli 4000 e piü e tutti i carriaggi 
loro fino le sue femine e munizioni.“ 


2) Er war auf feinen Vater Niccold. gefolgt, als diefer im Dec, 
1441 ſtarb. Sismondi vol. IX. p. 192%. Annales Foroliv. ap. 
Murat. scrr, vol. XXII. p. 221. | 

10* 


148 | Bud V. Drittes Eapitel 


Überdies machten ihm die Venetianer Vorwürfe, weil die Er: 
haltung feiner Armee, bie in ber le&ten Zeit gar keinen Ge: 
winn gebracht hatte, mehr Eoflete als die fiegende des Mi: 
chele. Zudiefer Verſtimmung Francefcos Fam das Zureden 
des Coſmo de Medici, dem bei dem Vordringen Micheles ſchon 
wieder bange wurde für fein Gleichgewicht in Stalien); fa: 
men endlich ‚die Einladungen feines Schwiegervaters, ſich mit 
ihm auszuföhnen und bad Land zu befchligen, welches er einfl 
vegieren werde. | | 
Die Unterhandlungen, in welche fih der Graf Sforza 

mit feinem Schwiegervater einließ, hatten Einfluß auf fein 
Benehmen; die Venetianer wurden gefpannt und mistrauiſch; 
1447 inzwiſchen ſtarb im Februar 1447 Papſt Eugenius, und die 
Venetianer verriethen ihr Mistrauen gegen Franceſco durch 
eine Treuloſigkeit, indem ſie einen Verſuch machten ſich ſeiner 
Stadt Cremona mit Verrath zu bemächtigen?). Dies wirkte 
entfcheidend. Sforza jühnte ſich mit feinem Schwiegervalet 
und mit König Alfons aus, erhielt vom Herzog ſoviel wie 
zeither von ber republicanifchen Liga und ward nun beren 
Feind als oberfter Feldhauptmann von Mailand. 
Der Entſchluß, den Francefco gefaft hatte, hätte ihm bei 

einem Haare ind Verderben geftürzt: denn Filippo Maria, 
welcher von Hauptleuten, die den Grafen hafften, umgeben 
war, bereute fchon diefem ſich fo hingegeben zu haben, und 
Sforza, dur das Ausbleiben des mailändifchen Geldes, auf 
welches er gerechnet hatte, paralyfirt, machte auf feinem Zuge 
nach dem oberen Stalien Halt, während- die venetianifche Ar⸗ 
1447 mee im Frühjahr 1447 bis vor die Thore von Mailand kam 
und die Bürger diefer Stadt zur Freiheit rief. Als die Eim 
wohner ruhig blieben, zogen die venetianifchen Truppen an 
den Comer= und Luganer-See und verwüfteten und plünder 
ten die Umgegend ?). | 

. Die Noth endlich, in welche ber Herzog Fam, zwang 
ihn feinen Schwiegerfohn aus der Verlegenheit zu reiſſen. 








, DD Simonetal. c. p. 888, 


2) Machiavellill. c. p. 110, Simonetal. c, p. 3%. 
3) Sanutol.c. p. 1125. 
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König Alfons folte an Sforza die nöthigen Gelber zahlen; 


dies gefchah aber nur unter der Bedingung, daß auch bie lebte 
Stadt, welche der Graf noch in der Mark hatte, Jeſi naͤm⸗ 


lich, an den Papft Nicolaus V., der auf Eugen gefolgt war, 
übergeben würde. Franceſco war zu entblößt von Gelbmit: 
ten, als daß ihm etwas Anderes ald die Annahme diefer Bes 
dingung uͤbrig geblieben wäre). Kaum aber hatte ſich Sforza 
nun in Bewegung gefebt, um feinem Schwiegervater zu Hülfe 


zu ziehen, als er die Nachricht von deſſen Tode erhielt. Fi⸗ 


Iippo Maria war am 13ten Auguft 1447 geftorben. 

Die umfländlichere Darftellung der Bewegungen, welche 
Filipppo Marias Tod unter den Bewohnern der verfchiedenen 
ihm unterthänig gemwefenen "Städte und Landfchaften, wie 
unter den Fürften, welche Anfprüche auf die Nachfolge zu 
haben glaubten, erzeugte, gehört der mailändifchen Gefchichte 
an. Hier ift nur zu erwähnen, wie Lodi und Piacenza fich 
unter venetianifche Hoheit ftelten?), Mailand felbft aber, 
Pavia und. Parma, als unabhängige Freiftaaten aufzutreten 
verſuchten >). % *% 

Die Venetianer waren fofort, als ſich Lodi zu ihnen ge: 
wendet hatte, tiber den Oglio ins Rodefanifche eingebrochen und 
hatten auch Die ganze Landfchaft ven Mailändern entriffen. 
Diefe Fonnten vorausfehn, daß es ihnen unmöglich werben 
würde fich gegen Venedig zu behaupten, wenn fie nicht einen 
angefehnen Feldhauptmann für fich intereffirten. Auf gemalt: 


ſamem Wege durfte Francefco bei der Macht der anderen Prä- 


tendenten ‚nicht hoffen fich in Mailand behaupten zu koͤnnen; 
wohl aber war. ein Gelingen möglich, wenn.er zuerft ald Ver⸗ 
heidiger der Republik Mailand auftrat. So ſchloß er einen 
Vertrag ab mit den Mailändern, durch welchen er deren Feld: 


hauptmann wurde unter ber Bedingung, daß ihm Breftia ge: 


hören follte, wenn er es erobere; erobere er dann aber auch 
Verona, fo ſolle er das behalten, Brefcia aber an Mailand ab: 


reten *). 


1) Sismondi vol. IX. p. 259. 260. 1 
2) Sanuto lc. p. 1126. 

3) Machiavelli I, ce. p. 111. 

4) Sanutol. c. p. 1126. 
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Zuerft trieb Sforza die venetianifchen Truppen aus dem 
Gremonefifchen; "dann unterwarfen fich die Pavefer, durch der 
Gräfin Bianca Mutter dazu bewogen, und ernannten ihn zu 
ihrem Grafen. Die Venetianer aber flellten unter Andrea 
Quirini von neuem eine Flotte auf dem Po auf; ehe diele 
aber im Stande war, vereinigte Sforza fchon alle feine Streits 
Eräfte und nahm Piacenza wieder ein'). Der Anführer ber 
venetianifchen Truppen in ber Stadt, der Markgraf Taddeo, 
warb mit allen feinen Leuten gefangen; Piarenza ward ge 
pluͤndert, und Michele Attendolo, der inzwifchen bad Paveſiſche 
und Mailändifche gebrandſchatzt hatte, zog ſich zuruͤck?). 
Sforza eroberte alle Burgen in der Gheradadda, auch Caß 
ſano; nur Caravaggio widerſtand noch. 

Inzwiſchen war die venetianiſche Flotte den Po herauf⸗ 
gekommen bis in die Gegend von Cremona, und venetianiſche 
Heerhaufen verwuͤſteten das Cremoneſiſche. Gegen ſie wandte 
ſich Sforza mit aller Macht; auch er hatte Schiffe auf dem 
Po, doch unbedeutendere. Bei Caſalmaggiore ward die vene⸗ 


tianiſche Flotte zuſammengedraͤngt; beſonders wurde ſie vom 


Ufer mit ſchwerem Geſchuͤtz beſchoſſen, und am Ende ſchien 
Andrea Quirini Nichts uͤbrig zu bleiben als die Ausruͤſtung 
der Schiffe waͤhrend der Nacht in die Feſte von Caſalmaggiore 
zu retten und die Flotte am andern Morgen, dem 17ten Ju⸗ 
lius 1448, in Brand zu ſtecken. Spaͤter erlitt er dafuͤr in 


1) den 16ten Növember 1447. 


2) Die Benetianer leiteten in biefer Zeit eine Friebensunterhanblung 
mit Mailand ein, welche ohne Refultat blieb. Dex venetianifche Prove⸗ 
bitore in Piacenza, Gerarbo Dandolo, wir gefangen worden und fand 
unter den mailändifhen Condottieren in Sforzas Lager, welche dieſem 
ihren ehemaligen Feinde faft alle im geheim entgegen waren, die Soͤhne 
des Niccold Piccinino, welche fi) dazu brauchen lieffen eine geheime Un 
terhandlung zwifchen Mailand und Venedig hinter Sforzas Rüden ein: 
zuleiten. Zu Bergamo hatte man ſchon die Briebensbebingungen aufge: 
fest, als Sforza noch zu rechter Zeit benachrichtigt warb und bie Ku 
tification durch feine Partei unter dem Volke in Mailand verhindert. 
cf. Daru vol. II. p. 362 sq. Als er dann bie Siege von Caſalmag⸗ 
giore und Caravaggio erfocht, nahmen die Mailänder alle Friedenserbie⸗ 
tungen zurüd. Navagerol.e. p. 1112. 


Der Ducat des Franceſco Zofcari bis 1457. 151 


Benedig fchwere Strafe ‚ faß drei Jahre in hartem Gefängniß 
md muffte 1000 Lite zahlen '). 2 
Bald nach dieſer gluͤcklichen Unternehmung erhielt Sforza, 


der gern ſofort in das Breſcianiſche eingefallen waͤre, vom Se⸗ 


nat in Mailand Auftrag, Caravaggio, die letzte von den Ve⸗ 
netianern in der Gheradadda beſetzte Burgfeſte, zu nehmen, 


und Michele Attendolo, der bei Caſalmaggiore zur Rettung 
der Flotte zu fpdt gefommen war, zog bald darauf gegen fein _ 





Lager, dad Caravaggio von allen Seiten einfhloß. Kaum 
hatte der venetianifche Feldhauptmann fein Lager auch in ber 


Naͤhe von Saravaggio aufgefchlagen, ald er von ben fforzeächis 
ſchen Truppen angegriffen wurbe; doch gewann er Zeit fich 
' zu befefligen. Zwiſchen beiden Lagern hatten täglich Gefechte 
ſtatt. Die Venetianer hatten 12,500 Reiter, und ihre vor: 
nehmſten Condottieren waren Lobovigo von Gonzaga ?), Bars 


tolommeo Coleoni, Gentile da Lioneffa, Graf Carlo del Mons 


‚ tone, Ziberto Branbolino, Giovanni Conti der Römer, Guibo 
. Rangoni, Alberto Bobienfe, Gefare da Martinengo und Nic: 
coloͤ Guerrieri; alled in damaliger Zeit audgezeichnete Namen. 


Graf Francefco hatte 12,000 Reiter, und mit ihm waren auf 
fer feinen eignen Gonbottieren noch der größte Theil derer, 


welche fonft Filippo Maria gedient hatten; die vornehmften in 
- feinem Heere waren Piccininos Söhne, Francefco und Jacopo, 


der Graf Luigi dal Verme, Guglielmo von Monferrat, Carlo 


‚ von Gonzaga, Robert von S. Severino, Giovanni da To⸗ 
lentino, Grifloforo Zorello und Bartolommeo Quartiere. - 


Nachdem beide Heere über "einen Monat einander gegen: 
über gelagert hatten, drangen die venetianifchen Provebitoren 
(Gerardo Dandolo und Hermolao Donato) gegen Attendolos 
Kath auf eine Schlacht, weil Garavaggio ohne eine ſolche 
nicht zu befreien war und fich auch nicht lange mehr halten 
tonnte, an Caravaggios Schickſal aber dad von Lodi unver 
meidlich geknuͤpft ſchien. Die Proveditoren wurden endlich 
durch einen Befehl von Venedig aus unterſtuͤtzt, und der Aus⸗ 


1) Sanuto |. c. p. 1128. - 

2) Rad) dem Tode feines Vaters Giovanfrancefcos war er Mark: 
graf von Mantua , und nun der Venetianer Verbündeter. Of. Sanuto 
Lc.p. 1116. Giovanfsancefco war im Septbr. 1444 geftorben. 
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gang bewies, daß Attenbolo Recht gehabt hatte: die Venetianer 
erlitten eine gänzlihe Niederlage; die Proveditoren, der größte 
Zheil der Condottieren und Soldaten Venedigs wurden gefan= 
gen, und dad ſforzeschiſche Heer machte uͤberreiche Beute. Ca⸗ 


1448 ravaggio ward eingenommen, und faſt das ganze Bergamaschi⸗ 


ſche und Breſcianiſche Fam in die Hände Francefcos !). 
Nach diefem Unglüdsfall zeigten die venetianifchen Edlen 


wieber einmal Entfchloffenheit und Aufopferungsfähigkeit. Auf 


Geld Fam damals in Italien im Kriege Alles an, fofort brachten 
der Doge und die Edlen einen Schatz zufammen;. fie ernann⸗ 
ten zwei neue Proveditoren des Heeres, Luigi Loredano und 
Paſquale Malipieroz gaben Herrn Jacop Antonio Marcello 
Stadthauptmann in Verona Auftrag 30,000 Ducaten, bie 
ihm zugefandt wurden, nach Brefcia zu bringen und daſelbſt 
als Proveditgre zu bleiben; in Verona follte dad Heer neu ein» 
gerichtet werden; auf dem Lago di Garda warb wieder eine 
Feine Flotte ausgerüffet. 

Mehr aber ald auf alles diefes vertrauten die Venetia- 
ner auf die Mefultate ihrer Unterhandlungen, und mit Redt. 
Die Mailänder wurden durch des Grafen Gluͤck nur eiferfüch: 
tiger und argmähnifcher; denn daß er den Plan nicht aufgeger 


ben habe, ihre Herr zu werden, glaubten fie fe. Der Mai: 


länder Furcht und Franceſcos Wunſch boten den DVenetianern 
die beflen Mittel fie zu trennen?) Die Söhne Piccininos 


1) Sanuto 1. c. p. 1129.. Joan. Simonetal.c, p. 469 sq. 
Sismondi vol, IX. p. Sl sg. Machiavellil. c. p. 120. Die 
Schlacht war den 15ten September 14418. Ganuto erzählt, in biefer 
Schlacht ſei venetianifcherfeits ein einziger Menſch getödtet worden; 
wenn dies auch nicht buchftäblich wahr ift, fieht man doch, dag Machia⸗ 
veLli in feiner Verſpottung diefer Gonbottierenkriege nicht eben fo ganz 
Unrecht hat, ald man ihm beigemeffen hat: „‚e nota, che in questa rotta 
fu morto de’ nostri solo uno, ficch& tutti furono fatti prigioni, perche 
parte s’impaludarono,‘ 


2) Sanuto I, c. p. 1130. „Ma Iddio volle, che il detto conte 
Francesco, essendo tanto prosperato, venne in sospetto a Milanesi, 
dubitando che si volesse fare Duca di Milano , come egli aveane 
intenzione. E desideraudo eglino di mantenersi in liberth, a poco à 
poco incominciarono à togliergli le forze, e ogni giorno a credergli 
meno, Onde egli se n’accorse, e subito disposesi a volere far pace 
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mit den anderen mailänbifchen Gonbottieren ftanden eben vor 
Lodi; Sforza ‚mit den Seinigen in der Nähe von Brefeia. 
Unter anderen Gefangenen hatte der Graf in Garavaggio auch 
Glemente Tealdini befommen, den Secretair der venetianifchen 
Proveditoren; diefer war ein Freund von des Grafen Secres 
tar Giovanni Simoneta; diefe leiteten die Unterhandlungen 
zwiſchen Sforza und der Signoria yon Venedig ein, und am 
18ten October 1448 ward zwilchen beiden Mächten ein Friede 14483 
abgefchloffen des Inhaltes, Daß fich Venedig und Sforza als 
Berbündete zufammen gegen Mailand halten wollten, und zu 
diefem Ende ber Graf von der Republif 4000 Weiter und 
2000 Mann zu Fuß erhalten ſollte; bis Mailand und deſſen 
Herzogthum ihm unterthan fei, mollte ihm Venedig monatlih _ 
13,000 Ducaten zahlen!). Die Tünftige Grenze aber zwifchen: 
des Grafen Zerritorien und bem Gebiet der Republif follte 
die Adda bilden. 

| Hierauf ging Sforza fofort über bie Adda gegen Mailand; 
die Republik aber entließ ihren bisherigen Felbhauptmann, 
Michele Attendolo, dem das XTrevifanifche zu feinem Aufent⸗ 
halt angemiefen ward. Lodi, um nicht dem DVertrage gemäß 
durch ‚Venedig an Sforza gegeben zu werben, verband fich 
fhnell wieder mit den Mailändernz alles Land zwifchen der 
Ada und dem Teſſino, mit Ausnahme der Städte Mailand, 
Lodi und Como, kam in ded Strafen Gewalt; Zortona, Novara, 
Aleſſandria della Paglia, zulebt Parma hatten ſich ihm unter: 
worfen. Mailand blokirte er; im Frühjahr 1449 gingen Fran⸗ 
ceko und Jacopo Piccinino mit 3000 Reitern und 2000 zu 
Fuß zu ihm über?); inzwifchen wandten fich die Venetianer 
wieder von ihm ab; ihre Abficht war gewefen, durch ihn Maia 
land fo zu bedrängen, daß es ſich hernach ihnen in die Arme 
werfen müflte, nicht aber, es ihm wirklich unterthan werben 


zu laſſen. Als er num die Piecinnl in fein ‘Heer nahm, er= 


eolla signoria nostra coll’ ajuto della quale sperava d’ajutarsi Per con- 
seguire il suo desiderio.“ 


1) Simonetal.c.p. 485. 
2) Sanuto I, c. p. 1134. 
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Härten fie - dies fuͤr einen Bruch des Vertrages und fingen 


ſchon an mit den Mailaͤndern wieder zu unterhandeln !). 


König Alfons von Neapel, als er die Mailänder durd 
Sforza und Venedig fo bedraͤngt ſah, glaubte ihnen dadurch 
einen Dienſt zu erzeigen, daß er alle Venetianer aus ſeinem 
Reiche verwies?). Er zwang durch dieſe feindliche Handlung 
die Republik ihre Macht zu theilen; denn nun ruͤſtete fie eine 
Flotte von 25 Galeeren und einige andere Schiffe und fandte 


fie unter Luigi Loredano gegen das Königreich). 


In der Lombardei hatten die Unterhandlungen mit Mai 
land und die Übergabe Eremas an Venedig dieſe Republik zu 
dem Beichluß gebracht, dem Grafen eine dem früheren Ber: 
trage ganz zuwiderlaufende Pacification zu bieten: Er ſollte 
Gremona ’), Pavia, Parma, Piacenza, Aleflandria,, Tortona 
und Novara nebft deren Landfchaften haben; dagegen ſolle 
Mailand frei bleiben und das übrige Gebiet des Herzogs Fi⸗ 


Iippo Maria haben, bis auf das, was biefer. Herzog Öftlich der 


Adda befeffen hatte, denn das follte der Republik verbleiben. 


Mailand follte 6000, der Graf aber nur 4000 Reiter halten koͤn⸗ 
nen; ber Republit Venedig aber follte eine Kriegsmacht von 


8000 Keitern zugeftanden werden. Sforza war in Verlegen 
heit; er wollte biefen Frieden weber verwerfen noch anne? 


men *); fo ging einige Zeit mit Unterhandlungen hin. 
Inzwifchen war Loredano in See gegangen, hatte Mel 


fina erreicht, die Schiffe im Hafen und das Arfenal verbrannt; 
hierauf hatte er im Hafen von Syracus ähnliche Zeindfelig 


Teiten verübt und war beutebeladen nad) Corfu zuruͤckgekehrt. 


Dieſe Siege ſcheinen die Republik in der Verfolgung eine 
entfcheidenden Ganges für die Vertheilung ber Beſitzungen im 


1) Die Piccinini verlieffen 6 bald darauf: wieder bes Grafen Heer und 
traten wieder zu ben Mailändern über, fobaß man bamals behauptete, 
ihre Abficht fei nur gemwefen, ihre Mannfchaft eine Zeit lang, wo fie der 
Stadt Nichts helfen Eonnten, auf des Grafen Koften zu erhalten. Fran 
cefco Piccinino ftarb bald nachher im October. 

2) Navagerol.c. p. 1113, 

8) Bei Navagero (I. c. p. 1114) ift es ein Druckfehler, wein 


es heifft, Cremona folle den Benetianern bleiben; es ift Crema gemeink 


4) Sanutol. c. p. 1185. 
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oberen Italien beftdrkt zu haben: denn im December 1449: 


ward Sigismondo Malatefla zum oberfien Feldhauptmann ber 
venetianifchen Truppen ernannt; die Verbindung mit Mailand 
gegen Sforza, welcher die Pacification nicht annahm, war 
ſchon am 27ſten September abgefchloflen *) worden. 

Die alten Verbündeten der Venetianer, die Florentiner, 
mufften, als fie, um ihr Gleichgewichtsſyſtem nicht aufzugeben, 
Benedig gegen Sforza nicht beiftehen wollten, die Stadt und 
den Staat von Venebig räumen?). Sie hatten ſich während 


des ganzen Krieges fo neutral wie möglich gehalten; nur als. 


die Venetianer nach der Schlacht von Caravaggio zu unter⸗ 
liegen ſchienen, hatten ſie ihnen, ihrer Politik getreu und ihren 
Verbindlichkeiten gemaͤß, Huͤlfe geleiſtet; nun aber unterſtuͤtzte 
Coſimo de' Medici den Grafen aus eignen Mitteln auf das 
| richfle?), und ſuchte auch die Republik Florenz zu bewegen 
' offen mit ihm in Verbindung zu treten. 

In Mailand wuch die Hungersnoth von Tage zu Tage *); 

Sigismondo Malatefta fuchte durch ded Grafen Truppen bins 
durch die Stadt zu verproviantiren; Doch, gelang dieſes nur 
denen, die es auf Schleichwegen verfuchten, und nicht zurei⸗ 


chend ). Der venetianifche Feldhauptmann wünfchte eine 


Schlacht eben fo begierig, als Sforza vorfichtig einer folchen 
auswich. Am Ende ſtieg die Noth in der Stadt ſo, daß das 


gemeine Volk, das ohnehin einer herzoglichen Regierung ge 
‚ Neigter war als vepublicanifchen Magiftraten, am 2öften Fe: 1450 


bruar 1450 einen Aufftand machte, viele von den Behörden 


und ben venetianifchen Gefandten, Lionardo Veniero, umbrachte 


1) Sismondi vol. IX. p. 352. 


2) Sm Sunius 1451 wurbeh fogar florentinifhe Geiftlihe und 
Mönche aus dem Venetianifchen vertrieben. Sanuto l. c. p. 1140, -» 





3) Machiavellill. c. p. 182. 
4) Simoneta I. c. p. 593. 


5) Sanuto ]. c. p. 1136. „Allora occultamente da alcuni fu 
portato qualche poco di vettovaglia in Milano. Ma perche nella detta 
citià era gran fame in tanta moltitudine & niente servi, ne per que- 


to cessö la carestia; e ai vendeva il moggio del frumento Ducati 10; 


tanta penuria v’era.* Die 20 Ducaten,. welche von Anderen ald Preis 


des Maßes Getraide angegeben werben, find alfo übertrieben. Man. 


vergleiche zu biefer Bemerkung Daru vol; II. p. 875. Note, 


“ 
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und durch feinen Abgeordneten dem Grafen die Herrfchaft der 
Stadt anbieten ließ. Am 26ften Februar zog Franceſco Sforza 
als Herzog von Mailand in die Stadt ein). Lodi hatte ſich 
ihm fchon geraume Zeit ergeben; Monza, Como und Bellin⸗ 
zona öffneten ihm bie Thore; Sigismondo fah ſich BE 
über die Adda zuruͤckzugehn. 

Stancefco Sforza ward, bald nachdem er ſich des Her 
zogthums Mailand bemächtigt hatte, allerfeits als Herzog bes | 
handelt; nur der König der Deutfchen, Friedrich III., mi 
nach Erledigung eines italienifhen Reichslehens Niemanb als 
ex es zu vergeben habe, und der König von Krankreich, weil 
durch Valentina Bifcontis Verheirathung das Erbrecht auf. 
Mailand an dad Haus Orleans gekommen fei, verjagten dem 
neuen Herzog ihre Anerkennung ?); Beide jedoch thaten zunaͤchſt 
auch Nichts, ihn zu flürzen. Dagegen konnte es König Alfons 
nicht gleichgültig fein, daß ein ihm feindlich gefinnter kriege⸗ 
rifcher Fürft im oberen Italien ein fo bedeutendes Fürftenthum . 
gründete. Das gemeinfchaftlihe Intereffe Venedigs und des 
Königreiches gegen Sforza verband Jene und fchloß Frieden 
zwifchen ihnen. Da dieſelbe eiferfüchtige Beſorgniß, welche 
früher die Florentiner fo oft gegen das Haus Viſconti hatte 
feindlich auftreten laſſen, fie jeßt gegen Venedig führte, fo war 
es natürlich, daß fie fih eng an Sforza anfchloffen, und dab 
dad Buͤndniß Alfonfend mit der Signoria von Venedig zu 
gleich gegen Florenz gerichtet war °). Der Krieg des Königs 
gegen Florenz liegt bier aufjerhalb der Grenzen unfers Ge: 
genſtandes. 

Die ‚Heineren Mächte des oberen Italiens aͤnderten in 
berfelben ‚Zeit ebenfalls ihre Politik. Der Markgraf Lodovico 
von Mantua war, feitdem er zur Regierung gelommen war, 
fortwährend auf venetianifcher Seite geweſen; fein Bruder Carlo, 
der von ihm von ber väterlichen Erbfchaft ausgefchloffen war *), 





1) Sanuto l. c. p. 1137. Machiavelli Lc. p. 137. 
2) Simonetal. c. p. 607. 
$) Machiavelli J. c. p. 138. 


4) Sanuto l. o. p. 1140, „cacciato da beni Iaschatigl per te- 
stamento dal Marchese Gianfrancesco sug padre. 
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Hand ſtets auf der Venedig feindlichen Seite und warb, Zurz 
nahdem Sforza Herzog geworden, Gouverneur von Zortona. 
Nun vertrugen fich aber der Herzog und ber Markgraf Lodo⸗ 
vico; Carlo ward plöglich gefangen genommen, und aud als 
er fich ‚die Freiheit erfauft hatte, follte er in einem beſtimmten 
Banndiftrict leben. Er entfloh zu den Venetianern; Mantua 
fland feft bei den Sforzeshen?!). Auch Bologna hielt mit 
Slorenz und Sforza. 

Der Markgraf Lionello von Ferrara hatte dan Frieden 
zwiſchen feinem Schwiegervater Alfons und den Venetianern, 
der am 2ten Julius 1450 gefchloffen ward, unterhandelt; 1450 
ftarh aber bald hernah am Aften October zu Belriguardo ?). 
Ihm folgte fein ebenfall$ unehelicher Bruder Borfo ?), der ſich 
ganz den Künften des Friedens hingab und deren Segnungen 
feinen Landfchaften zu erhalten firebte. Er fuchte fich (und mit 
Erfolg) aufierhalb des Kampfes zu halten. 

Die weftlihen Nachbarn Mailands, der Markgraf von 
Monferrat und der Herzog von Savoyen, wurden in die Ver⸗ 
bindung Venedigs und Alfonfens hereingezogen; beögleichen 
die Sanefen; endlih auch die Herren von Coreggio. Diefe 
Liga gegen Mailand, Florenz und Mantua ward abgefchloffen 
im Mai 1451 *). Bis dahin waren alle mehr mit Unterhand: 1451 
lungen als mit offnen Feindſeligkeiten befhäftigt; um biefe 
Zeit aber trat Gentile da Lioneffa als Governatore Magni⸗ 
fico an die Spitze des venetianifchen Heeres‘). Es fcheint, 


1) Sismondi vol. IX. p. 393. 894., wo man die hauptſaͤchlich⸗ 
fen Quellen citirt findet. Lodovico Gonzaga, ber Zögling Vittorinos di 
Feltre, war durch philologiſche Gelehrfamkeit, dur Achtung vor ben 
Riffenfhaften und als Mäcen und Beſchuͤtzer der Gelehrten berühmt. 

2) Lionello war ein Zögling Guarinos von Verona, und fein Hof 
war der Sig finnvoller Gelehrfamkeit, geiſtreicher Be und wahrer 
Kunſtliebe. 

3) Cf. Sanuto L c. p. 1138. 


4) Sanuto 1. c. p. 1140. Siena machte einige Bedingungen, 
welche moͤglich machten, daß es ſelbſt nicht als Feind der Stadt Bloveng 
erſchien. 

5) Herr Sigismondo war abgeſetzt worden. S anutol. c. p. 1137, 
Er Hatte früher die Tochter Franceſcos, die fein Weib war, vergiftet, 
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daß fi) Bartolommeo Coleoni dadurch zuruͤckgeſetzt glaubte; 
benn er ging bald darauf damit um, alle feine Leute von den 
Benetianern zu Sforza zu führen. ' Noch zu rechter Zeit ward 
fein Vorhaben entdedt, und feiner ganzen fahrenden Habe be: 
raubt entfloh er mit Mühe zu dem Markgraf Lodovico. Die 
anderen Gondottieren fuchte man durch Geſchenke an Häufern 
und liegenden Gründen im Benetianifchen fefter an das Scid: 
fal dieſes Staates zu knuͤpfen. Über folchen Anordnungen 
in der Armee verging auch das Jahr 1451 ohne bedeutende 
Kriegsvorfälle. Erft im folgenden Jahre wurden wieder plan: 
mäßige Feindfeligkeiten begonnen, voran vorzüglich bei ben 
Venetianern die Erfchöpfung ihrer Geldmittel Schuld hatte‘); 
aber auc in dieſem Jahre verhinderte die Ankunft König Fried: 
richs III., der über Venedig nad) Rom zur Kaiferkrönung 
309, den fruůtgeitigen Beginn des Krieges. Auf ſeinem Durch⸗ 
zuge nach Ferrara ertheilte er dem Markgrafen Borſo den 
Titel eines Herzogs von Modena und Reggio; waͤhrend er in 
Venedig war, wurden die Feindſeligkeiten, denen am 2ten 
41452 Mai 1452 eine förmliche Kriegserklaͤrung gegen Sforza vor 
2 ausging, eröffnet. 


‚um eine Geliebte heirathen zu koͤnnen; dies lähmte alle feine Schritte ge 
gen den ehemaligen Schwiegervater, weil er beffen Race fürchten muſſte, 
wenn er in feine Hände fiel. Die Vermuthung, welche von ihm ging, 
als er entlaffen ward, ift diefem Zrüheren zu Zolge nicht unwahrſchein⸗ 
lich; man lefe, wie Sanuto a. a. O. erzählt: „fu presa nel Veronese Ä 
una Donna Tedesca di nobil sangue, la quale andava al giubileo & 
Roma, da’ nostri soldati._ Era bellissima donda, ed era accolnpa- 
gnata da alcuni cavalli, e fu rapita. Ella sempre contrastando, non 
senza molto sangue sparso da chi era con lei, mai non volle consen- 
„tire al rapitore, e piü tosto volle essere ammazzata, che mai accon- 
sentire & tanta sceleraggine. Ne fu incolpato il Signor Sigismondo 
Malatesti, il quale in que” giorni era stato casso di capitan nostro, 
ch’ egli avesse fatta rapirla.“ | 


1) Sie fuchten auf alle Weife zu helfen: „misero varie provigioni 
e imposizioni, e fecero conto di trovare da quelle Ducati 170,000 e e 
dall’ uffizio del’ Sale servirsi di Ducati 50,000 e delle camere nostre | 
di terra ferma Ducati 80,000, che sommano in tutto Ducati 300,000.“ 
— — ‚„Ad2. di Dicembre del 1451 fu tassato pel. collegio tutto 


il clero à dare la metä della sua entrata alla Signoria nostra/ — a 
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Gentile z0g ind Lodefanifche; feine Leute flreiften bis in 
die Nähe von Mailand; dann belagerte er Soncino Dem 
Beihluß der Venetianer zu Folge follte fein Heer 15,000 Reis 
ter und 8000 Dann zu Fuß flark fein; doch waren ber let: 
teren nur 6000. Sforza feinerfeitö brach ind Breſcianiſche 
ein, nahm Gambara und belagerte Pontevico. Beide erreich- 
ten ihren Zweck, Soncino und Pontevico ergaben ſich; als 
aber der Herzog Breſcia felbft bebrängte, ging Gentile zuruͤck; 
eö fam zu einem blutigen Treffen. Inzwiſchen brad) Marks 
graf Guglielmo von Monferrat in die fforzeschifchen Staaten 
ein, plünderte das Gebiet von Aleflandria, Tortona und Pas 
via, bis ed auch hier zu einem Gefecht Fam, in welchem Gus 
glielmo unterlag. Dann machte Goleoni mit 1000 Reitern 
einen Einfall ind Brefcianifche und plünderte; Jacopo Picci⸗ 
nino, welcher damals in venetianifchen Dienften war, erfocht 
einige Erfolge gegen die Herzoglichen. . So ging das Jahr in 
Heinen Unternehmungen bin. | | 

Der Winter. brachte Sforza größere Vortheile. Evans 
gelifta Savello, einer der venetianifchen Conbdottieren, ging zu 
ihm übers; ein anderer, Ziberto Brandolini, verließ die Dienfte 
der Republif, um ſpaͤter auf ehrenvollere Weife fich ebenfalls 
Sforza anfchlieflen zu koͤnnen. Der König von Frankreich ent⸗ 
fhloß fih, von den Florentinern vornämlic dazu beftimmt *), 
der Anfprüche des Haufes Orleans auf Mailand einflweilen 
nicht zu gedenken, fondern Rene d’Anjou in feinen Abfichten 
gegen Alfons von Neapel zu unterflügen und die Partei Sfors 
zas zu ergreifen, wodurch Savoyen und Monferrat zur Neus 
tralitdt gezwungen wurben, ber Herzog aber im Frühjahr- 
eine Verftärkung von 4000 Küraffieren unter Rene d' Anjou 
erhielt ?). 

Gentile da Lioneffa war gleich zu Anfange der Campagne 
von 1453 vor Manerbio tödlich verwundet worben; an’ feine 1453 
Stelle ernannten die Venetianer den Jacopo Piceinino zum 
Governatore des Heeres. Der Feldzug felbfl hatte Anfangs 
denfelben Charakter wie der von 14525 in Belagerungen klei⸗ 


1) Machiavelli L ce. p. 151. 
2) Sanuto L c. p. 1147. - 
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ner Orte und in Scharmuͤtzeln und kleinen Treffen, in Maͤr⸗ 
ſchen und Contremaͤrſchen ging die Zeit hin. Man ſuchte in 
damaliger Zeit einander bei weiten mehr durch eigentliche ſtra⸗ 
tegifhe Kunft ald durch mörberifche Angriffe zu überwinden. 
In jedem Kriege, der ſich fo lange hinzieht, wie damals ber 
Krieg ſchon in Italien, wo er mit Ausnahme unbebeutender 
Unterbrechungen feit vieler Menfchen Gedenken gewuͤthet hatte, 
wird es auf dieſe Art zu operiten hinkommen; um fo auffallen: 
der war daher das wilde Benehmen ber Franzofen unter Ren, 
als fie mit dem herzoglichen Heere Pontevich erftürmt hatten !). 
Die ganze Ebene des Brefcianifchen, die Burgen von Breanza, 
die Gheradadda ergaben. fi hierauf dem Herzog; dann fielen 
auch Roado und Orei Nuovi in feine Hände; Afola aber, das 
er für den Markgrafen Lodovico erobern wollte, muffte er we: 
gen der Herbftegen laffen. Rene hatte fi) im Zorn wieber 
von ihm getrennt und war nach Afti, welches feit Filippo Ma⸗ 
rias Tode wieder franzöfifch geworden war, zuruͤckgezogen?). 
4453 : Für Venedig war das Jahr 1453 in mehr ald einer Hin: 
ficht unglücdbringend gewefen: die Zürken hatten Conftantino: 
pel genommen, 47 Nobili von Venedig, viele andere Vene: 
tianer waren babei umgefommen, viele gefangen worben; an 
Kaufmannsguͤtern und durch Löfegeld für ihre gefangenen Ver⸗ 
wandten verloren viele venetianifche Familien auſſerordentlich °); 
ale griechifhen Befigungen der Republik waren bedroht, und 
Jacopo Loredano mufite fofort mit 12 Galeeren zum Schutz 
von Negroponte ausgefendet werden. Im December bedurfte 
bie Republik 700,000 bis 1,000,000 Ducaten aufferordentli- 
cher Weife, um bie laufenden Ausgaben beftreiten zu koͤnnen. 


1) Sanuto l. c. p. 1147. „e qui la ferocia de’ Francesi usö 
gran crudeltä contro de’ castellani. La qual cosa tanto spaventö la- 
nimo de’ popoli, che tutto quelio, che i nostri aveano nel Cremonese 
e nel Bresciano , salvo Soncino e Romanengo, non aspettando il ve- 
nir de’ nemici, in nochi giorni si rende loro.“ 

2) Die Graufamleit der Franzoſen in Pontevico, wo fie fogar ge: 
gen bie herzoglichen Truppen wuͤtheten, als dieſe die Einwohner in 
Schutz nahmen, entzweiten Franceſco und Rens. | 

3) Sanutol. c. p. 1151. „Fu stimato il danno de’ nostri per 
ducati 200,000. 
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Unter diefen Umfländen konnte fir Venedig Nichts erwuͤnſch⸗ 
ter fein als ein Friede mit Sforza; allein die in Rom unter 
keitung ded Papftes angefnüpften allgemeinen Sriedensunters 
bandlungen zogen fich in die Länge, und man muffte Sepa⸗ 
tatunterhandlungen fuchen. Dies gelang; fie wurden zu Guns 
ſten Venedigs durch den Abfall Bartolommeo Coleonis vom 
Herzog und deſſen Übertreten zur Republik gefoͤrdert; endlich 
kam durch Fra Simonetto da Camerino ein Friedenstractat 
zu Stande, welcher am 5ten April!) 1454 in Lodi unter: 1454 
zeichnet ward. Die wefentlichen Artikel waren folgende: 
1) Der Herzog giebt alle Eroberungen, welche er gegen De: 
nedig gemacht hat, zurüd, mit Ausnahme der Gheradadda. 
2) Der Markgraf Carlo di Gonzaga erhält von feinem Bru⸗ 
der dad väterliche Erbe. 3) Den Florentinern wird Alles gas 
tanfirt, was ihnen König Alfons genommen hat, mit Aus⸗ 
nahme Caſtellinas. 4) Die Sanefen erhalten Alles zurüd, 
was ihnen die Florentiner genommen haben ?).. 

Durch biefen Frieden blieb alfo dem Herzog fein altes 
Gebiet von Cremona und das Herzogthum Mailand, mit Auss 
nahme des Bergamaschifchen und Cremaschifchen bis ‚zum Oglio. 
Gegen Savoyen und Monferrat, welche nicht mit in den Frie⸗ 
den eingefchloffen waren, behielt ex freie Hand, und alle Pleis 
neren Staaten muflten, da der Papft und Florenz dem Fries 
ben beitraten, auch beitreten), wenn fie nicht mit Gewalt 
dazu gezwungen fein wollten. Nur König Alfons war ſchwer 
jufrieden zu ſtellen, benn er fah es ald eine ‚Beleidigung an, 
daß er mit den kleinen Stadten auf gleichen Fuß behandelt 
werden follte, und konnte erſt nach mehrmaligen Gefandtfchaf 
Im beruhigt werben *); doch muffte man ihm auch dann ge 
gen Genua, gegen Sigismondo Malatefla von Rimini und 
‚gegen Aftorre von Faenza freie Hand Yaffen = 


1) So giebt Sanuto das Datum; Machiavelli fagt am Iten. 
2) Sanutol.c. p. 1152, Navagerol. c. p. 1117. 

3) binnen Monatsfriſt. 

4) Machiavelli . cp. 155. 


6) Chronicon ee ap. Muratori acrr. vol. ax. 
b. 989. 990, er 


Leo Geſchichte Italiens II. 11 
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Man Eonnte Italien als im Frieden und ald in einem 
Zuftand betrachten, wo ein langer Friede fich erhalten ließ: 
im oberen Italien Mailand und Venedig, im unteren der Papſt 
und der König fih die Wage haltend; Florenz entfchlofien 
das Gleichgewicht zu erhalten und immer zu den Gegnern 
deffen zu treten, der es zu flören die Abficht bliden ließ; das 
bei Alle mit Beforgniß nach Oſten blidend; viele der Eleine: 
ren Fürften, den Intereſſen der Kunſt und Wiſſenſchaft mit 
ganzer Seele ergeben, die anderen wenigftend voll Fähigkeit 
ſich einer, gewöhnlich geiftreichen, lippigkeit zu erfreuen, wenn 
auch nicht ohne die Lafler von. Tyrannen; Venedig, Genua 
und Florenz im Befig eines reichen Handels und fchon des 
halb Tängerer Dauer des Krieges abgeneigt. So beginnt mit 
Fra Simonettod Frieden für Italien jener Zeitraum, den man 
vorzugsweife als den der Wiederherſtellung der Wiſſenſchaften 
bezeichnet. Der König, der Herzog Francefco, die Republik 
Venedig und die von Florenz bildeten mit Papſt Nicolaus V. 
die Haute Aristocratie d’Italie, und an fie an fchloffen fih 
dann noch in gleichem friedlichen Sinne die Herzoge von Sa 
voyen und Modena!) und die Republiken Bologna, Siena 
und Lucca?).. 

Um dieſelbe Zeit gelang ed Venedig einen Friedens⸗ und 
HandeldsTractat mit Sultan Mahomed abzufchlieffen. Durch 
diefen ward der Nepublif der Handel und die Schifffahrt nad 
ben türkifchen Landfihaften in vollem Umfang wieber geöffnet; 
ein venetianifcher Bailo mit einem Gapellan nahm wieder ſei⸗ 
nen Sitz in Conftantinopel; von beiden Seiten wurden Per: 
fonen und Habe gefihert und Übelthäter ausgeliefert. Der 
Duca von Naros, feine Familie und feine Unterthanen foll 


1) Herzog Borfo bewies im Jahr 1454 feine Liebe zum Frieden erſt 
dadurch, daß er den VBenetianern Bagnacavallo abtrat, bloß um sm 
feligleiten zu vermeiden. Of. Sanuto |], c. p. 1153. 


2) Daru hat den Beitritt bes: Königs Alfons zu dem Frieden ei 
monettod, ber erft im Sanuar 1455 flatthafte und von Sanuto bar: 
geftellt wird als ein eigner Friedensſchluß, misverftanden, und bie Bir 
dung eines italienifchen Staatenbundes von der Art daraus gemacht, wie, 
nie einer eriftirt hat.” CA. Daru vol. II, p. 389. 
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‚ten, als im Lehensnerus mit Venedig befindlich, in den Frieden 
vollkommen eingefchloffen fein. Die Leiftungen, welche bie 
Denetianer fonft zu Sicherung ihrer von türkifchen Landſchaf⸗ 
tn umgebenen Befisungen übernommen hatten, namentlich 
die Geldzahlungen zum Schuß gewiffer Drte, follten auf dem: 
felben Fuße erhalten werben, wie zu ben Zeiten von Maho⸗ 
meds Vater !). 

Der Friede nach auffen ward bald das Signal des Aus: 
bruchd der Parteilämpfe im Inneren der Republil. Immer 
noch feit der Wahl Fofcaris ftand diefem die Ioredanifche Par⸗ 
ti entgegen; fie war feinem Syſtem feindlich, hatte die von 
im begimftigten Männer verfolgt, deren Hinrichtung zumeis 
In durchgefegt, hatte fogar feine Familie nicht verfchont, ſei⸗ 
nen einzigen Sohn Sacopo in Griminalunterfuhungen ver: . 
widelt, hatte diefen mehrmals verbannt, zulekt, obngeachtet 
er inſchuldig war, deſſen Zolterung und nochmalige Verbans 
nung erlangt. Gluͤcklicherweiſe flarb er, ehe er weiteren Grau: 
Imfeiten ausgefegt war, an den Folgen der früheren 2). 

Franceſco Fofcari hatte früher zweimal dringend gebeten 
Un feiner Würde und feiner Amtspflihten zu entbinden; man 
hatte ihm damals nicht gewillfahrtet, weil der. Krieg noch feine 
allen Verhaͤltniſſen gewachfenen Fähigkeiten zu erfobern fchien. 
Am hatte das Unglüd feines Sohnes und dad Aufhören der 
Spannung, in welcher ihn fortwährend der Krieg erhalten 
hatte, plöglich feine Kraft gebrochen. Im October 1457 flan: 1457 
den Männer, die ganz ber lorebanifchen Partei gehötten, an 


) Sanuto l.c. p. 1154 — 1158. Marin vol. VIL p. 151. 
Fir dad 15te. Sahrhundert ift Marins Werk unbebeutend. 

2) Er war durch die Seiltortur fürchterlich verlegt. Es giebt nicht 
liht ein rührendered Bild edler Waterlandsliebe und edlen Gehorfams 
‚Ngen die Gefege, ald das, welches uns Sanuto in bem alten Kofcari, als 
er feinen Sohn im Gefängniß befuchte, giebt. „Il Doge era vecchio in 
decrepita eta, e camminava con una mazzetta. JE quando gli andö 
Parlogli molto costantemente, che parea che non fosse suo figliuolo, 
leet forge "figliuol unic. E Jacopo disse: Messer padre, vi 
Prego, che proccuriate per me, accioche& io tornia ca- 
tamia. Il Doge disse: Jacopo va, e ubbidisci a quello, 
the vuole la terra, e non cercar piü oltre. Ma si disse, 
de il Doge tornato a palazzo tramorti, 


411” 
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der Spitze der Zehen, und ſie wurden einig wegen deſſen Al⸗ 
tersſchwaͤche auf Foſcaris Abſetzung anzutragen. Sein Betra⸗ 
gen kam ihnen dabei zu Huͤlfe: ſeit ſeines Sohnes Tode kam 
er zu keiner Sitzung oͤffentlicher Behoͤrden mehr. Dennoch 
ſtritten die Parteien acht Tage lang und oft bis tief in die 
Nacht, bis ſie einig wurden den Dogen erſuchen zu laſſen, 
er moͤge ſein Amt niederlegen und mit jaͤhrlichen 1600 Duca⸗ 
ten auf Lebenszeit ſich in Ruͤhe ſetzen; allein da man ftuͤ⸗ 
ber ‚ als er hatte nieberlegen wollen, ihn mit dem Einwande, 
ein Doge dürfe nicht eigenmächtig niederlegen, genöthigt hatte 
im Amte zu bleiben, erklaͤrte er nun, er werde Doge bleiben 
bis man ihn ſeines Amtes entſetze. Auch dies geſchah nun; 
man ließ ihm jährliche 13001) Ducaten und bei feinem ber: 
einfligen Begräbniß die Ehren eines Doge; den Palaft aber 
muffte er in drei Tagen?) räumen. Ald der alte, vom Volke 
geliebte Mann, anf einen Stab geftügt, ohne fürftliche Kleis 
dung den Palaft verließ, den er 34 Jahre früher bezogen 
hatte, entſtand fo heftiger Unwille unter dem Volke, daß man 
einen Aufſtand fuͤrchtete?). Doch hatte damals die Staats 
inquifition fehon folchen Schreden verbreitet, daß man unbe 
dingt ihrem Befehle, von diefer Angelegenheit nicht mehr zu 
forechen, gehorchte *). Francefco Fofcari verließ den Palaſt 
1457 am 25ften October des Jahres 1457. Er überlebte den Triumph 
feiner Seinde nur kurze Zeitz er flarb, ohne Zweifel ans Sram, 
am Aften November deſſelben Sahres, am Zage nachdem er 
durch die Sloden die Wahl des neuen Doge hatte verkuͤndi⸗ 
gen hören. Wenn auch die Anficht, die ihn im feiner Politi 
leitete, Venedig in eine ſeiner fruͤheren Entwickelung nicht ent⸗ 
ſprechende Lage ſetzte und der Republik inneres Verderben vor: 
bereitete, gehört doch Foftari zu den kuͤhnſten und gewaltig: 
ſten Naturen, die Venedig hervorgebracht hat, und Fein fh 


1) Rah Sanuto 2000 Ducaten, nach Nabagero 1800, 
2) Rad) Anderen in 8 Zagens wieder nach Anderen in 24 Stunden 


3) Daru vol. IT. p. 417. („Se fosse stato in loro potere us 
tieri lo avrebbero restituito.‘) 


4) Sanutol. c. p. 1164. 
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nered Lob bätte ihm zu Theil werben koͤnnen als die Bei 

ſchrift: | 
„Post mare perdomitum, post urbes marte subactas, 
Florentem patriam longaeyus pace reliqui.“ 


3. Der Ducat des Pafquale Malipiero und ber des 
Griftoforo Moro bis 1471. 


Paſquale Malipiero ward am Zoſten October 1457 gewählt. 
Die Jahre feines Ducates waren ohne Auffere Widerwärtigs 
keiten; ex ſelbſt war ernflen Anflandes, bie Gerechtigkeit lies 
bend, von fehönem Anfehn und einnehmenden Manieren, doch 
beſaß er nur mittelmäßiges Vermögen. Er war finnlichen Ge: 
nüffen und den Weibern fehr ergeben, babei friebliebend, ſo⸗ 
daß das Merkmürbigfte, was fih zu feiner Zeit in Venedig 
zutrug, Die Öffentlichen Luftbarkeiten waren, die bei Gelegens 
beit feiner Erwählung auf dem Marcusplage ſtatthatten und 
in jeder Hinficht auögezeichnete Feſte waren). Wir überges 
ben die Unterhandlungen mit Papft Pius II. wegen der Theil: 
nahme Venedig af dem Kriege gegen die Türken, ben er 
beabfihtigte, weil Das ganze Vorhaben in ber Art, wie es 
Pius leiten wollte, ohne Refultat blieb. Wichtiger war bie 
Vefeſtigung freundlicher Verhältniffe (befonderd für den Han: 
delöverkehr) mit Ägypten. 

Pafquale flarb am 8ten Mai 1462. Am 12ten deffelben 1462 
Nonates warb Griftoforo Moro zu feinem Nachfolger er⸗ 
wählt, aus einer candiotifchen Familie. Auch unter ihm dau⸗ 
erte noch einige Zeit berfelbe Friedenszuſtand fort wie unter 
ſeinem Vorgänger; allem fchon ließ fich mit Beftimmtheit eis 
nem Kriege mit den Tuͤrken entgegenfehn, da diefen in kur⸗ 


. 


1) Es ift merkwürdig, wie herrlich fich die unverfiegbare Quelle ber 
Sende und Luft, wie fie in italienifchen Seelen fprudelt, auch unter der 
ganzen vorhergegangenen Regierung Foſcaris in Venedig zeigts in Zei⸗ 
ien, wo die Republik in größter Verlegenheit war, wo die Pet faft von 
Jahr zu Jahr Venedig heimfuchte, wo Kofcari felbft von dem glühenden 
vhaß feiner Feinde bedroht war, reihte ſich in Venedig zuweilen Feſt an 
öef, und die Poeſie des Lebens fehlen es mit jeder aͤuſſeren Widerwaͤrtig⸗ 
kit, mit jedem Innern Mistrauen noch aufnehmen zu Können. 
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zem Feine anderen Eroberungen in Griechenland mehr blieben 
als ſolche gegen Venedig. Die Spannung zwiſchen beiden 

1463 Mächten war ſicher zu Anfange des Sahres 1463 fchon ſehr 
groß, weil ſonſt unmoͤglich ein ſo geringer Anlaß die Kriege⸗ 
flamme haͤtte anfachen koͤnnen. 

Es war naͤmlich dem Paſcha von Athen ein Sklave ent⸗ 
laufen mit einer Summe von 100,000 Aſpern, und kam nach 
Koron zu Girolamo Valareſſo, venetianiſchem Conſigliere des 
Ortes, dem er von dem geſtohlnen Gelde einen Theil gab 

‚ und dafür Sicherheit erhielt. Dem früher geſchloſſenen Frie⸗ 
den zu Folge muffte der Dieb auögeliefert werden; allein man 
brauchte nun zum Vorwand, er fei Chrift geworden, und ver 
weigerte ed. Hierauf nahmen bie Zürfen Argos weg '), das 
den Venetianern nebſt einem großen Theile der uͤbrigen Halb⸗ 
inſel gehoͤrte, und die Republik beſchloß den Krieg 2), Bers 
toldo von Eſte, der Sohn des Markgrafen Taddeo, damals 
venetianifcher Conbottiere, warb mit einer Kriegsmacht auf 
36 Fahrzeugen verfchiedener Art nach Morea gefandt; unter 
ihm flanden 15 Conftabler mit 500 Mann zu Fuß’); fie 
nahmen und plünberten Argos, nur die Burg hielt fich, bis 
nach einem harten Kampfe die Zürken die Hoffnung aufge 
ben fie zu entfegen. Bertoldo legte 300 Schüben zur Be 
ſatzung hinein, dann zog er mit einem Heere von 15,000R. 
die er in Morea zufammengebracht hatte, zur Belagerumg von 
Korinth, das die Türken ſchon vor dem Frieden befeßt hatten. 

-  Ruigi Loredano unterflügte die Belagerung mit 6 aleeren. 
Um den Entfag Korinths durch die Türken zu erſchweren, ließ 
Bertoldo das Examilion wieder herſtellen; eine Mauer, durch 
welche der Kaiſer Emanuel den Iſthmus vom lepantiſchen nach 





1) „nullo indicto bello.“ Navagero |. c. p. 1121. 
2) Sanuto |, c. p. 1172. , 

8) Die damals berühmteften berfelben waren Bettino da Calzina, 
Cecco Brandolini, Giovanni Attelano, Roberto da Tiene, Giovanni 
Maſſario und Lione Schiavone. Auſſer den italieniſchen Fußvoͤlkern, 
welche als der Kern des moreotiſchen Heeres betrachtet wurden, beſtand 
dieſes aus Candioten und anderen aus ben griechifch = venetianifchen Co: 
Ionieen aufgebrachten Leuten. Die Mainoten und Gimerioten fchloffen 
fi in diefem Kampfe den Venetianern an. 
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dem faronifchen Meerbufen bin geichloffen hatte. Es wurde 
in 14 Zagen nicht nur die Mauer hergeftellt, fondern auch) 
ein Graben gezogen, und 136 Thuͤrme erhoben fich auf ders 
felben, um die Bertheidigung zu erleichtern‘). Leider warb 
Bertoldo vor Korinth tödlich verwundet und flarb bald nach⸗ 
ber; Bettino da Galzina trat an feine Stelle ald Governatore 
des Heeres, Doch hatte er nicht den Muth das große türkifche 
Heer unter dem Beglerbey von Griechenland hinter dem Era: 
milion zu erwarten, fondern 308 ſich nach Napoli di Romagna 
ud, wo beide Deere blutige Kämpfe mit einander beftanden. 

Inzwiſchen ernererte Pius IL. feine Plane eined Kreuzs 
zugs gegen die Türken, da er die Venetianer aus eignem An: 
triebe dafür‘ intereſſirt ſah; auch der Herzog von Burgund 
war einer folchen Unternehmung nicht abgeneigt. Der Papfl 
wollte in Perfon dem Zuge beirvohnen und foberte auch den 
Dogen auf ed zu thun?). Diefer warb endlich durch den 
benetianifchen Adel dazu beftimmt, beinahe mit Gewalt bazu 
gezwungen. Vorher rief man Luigi Loredano, mit deffen Be: 
nehmen ald Slottenführer man nicht zufrieden war, zurüd und 
ſandte Orſato Giuftiniani ald oberften Anführer der Seemacht 
mit 3000 Reiten und 3000 Mann zu Fuß nad) Morea. 

Im Sanuar 1464 ernannte man fchon ben Kriegsrath, 1464 
welher ven Dogen begleiten follte; doch hatte die ganze Er: 
pedition einigen Auffchub erlitten durch eine Zwiſtigkeit zwiſchen 
Capodiſtria und Trieſte uͤber die Grenzen und uͤber gewiſſe 
Leiſtungen. Denn die Trieſtiner erhoben hinſichtlich des Han⸗ 
dels nach Deutſchland gewiſſe Praͤtentionen, bie ſich Capodi⸗ 
ſttia nicht gefallen ließ. Da Capodiſtria venetianiſch, Trieſte 
kaiſerlich war, muſſte die Republik ein Heer aufſtellen, wel 
ches Trieſte belagerte; dieſer Stadt kamen die Deutſchen zu 
Huͤlſe; ſo dauerte der Krieg, bis Pius IL einen Frieden ver⸗ 
mittelte *), durch welchen den Venetianern von ihren Eroberuns 


1) Daru vol. II. p. 445. Sanutol. c. p. 1173. 

2) „Hortamur igitur nobilitatem tuam, ut modo in hac parte de- 
siderio satisfacere non postponas.. Accingere huic bello, atque ita 
res taas disponito, ut nobis mare ingredientibus praesto adsis ad An- 
conam“ etc. — N 


3) den 17ten December 1463. 


% 
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gen Caſtelnuovo, Moco und die Baſtei von S. Servolo mit 
ber dazu gehörigen Landſchaft blieb und die Zriefliner verbind⸗ 
lich gemacht wurden, mit Salz nicht uͤbers Meer zu handeln, 
venetianifche Verbrecher und Sklaven auszuliefern, wenn ſie 
ſich nach Trieſte fluͤchteten, und dem Patriarchen und Dogen 
von Venedig zu leiften, was fie nach alten Vertraͤgen zu lei⸗ 
ſten übernommen haben). 
Im Maͤrz 1464 ward Sigismondo Malateſta zum Kriegs 
bauptmann auf Morea ernannt. Die Venettaner waren kurz 
zuvor bei Kalamata geſchlagen worden; Giuſtiniani war in 
Modon geſtorben; an ſeiner Stelle ward Jacopo Loredano ab⸗ 
geſandt. 
Endlich, nachdem die Aſtrologen bie beſte Stunde aus—⸗ 
findig gemacht hatten, ging der alte Doge ſelbſt drei Stun⸗ 
1464 ben vor Sonnenuntergang den 30ſten Julius 1464 mit feinem 
Kriegsrathe zu Schiffe; am 12ten Auguſt kam er mit WGa— 
leeren vor Ancona an, wo ber Papſt ſeiner harrte. Er fand 
Pius II. toͤdlich kraut, und ſchon in der folgenden Nacht er⸗ 
folgte deſſen Tod, worauf der Doge nach einigen Feierlichkei⸗ 
ten und Berathungen mit den Cardindien, welche die Der: 
wandlung der Kreuzzugsanftalten in eine Tuͤrkenſteuer zur Folge 
hatten, wieder nach Venedig zuruͤckkehrte. An Pius II. Stelle 
beſtieg der Cardinal von S. Marco, ein venetianiſcher Nobile, 
Pietro Barbo, den Stuhl Petri und nannte ſich Paul II. 

In Morea ward inzwiſchen Nichts ausgerichtet, weil Si⸗ 
gismondo Malateſta fich mit dem venetianiſchen Proveditore 
des Heeres entzweite. Ein perfifcher Gefandter Fam nad) Be: 
nedig und bot ein Bündniß gegen die Türken an; ein türki: 
fcher Gefandter lud den Herzog von Mailand zum Kampf ge 
gen Venedig ein; Beide wurden ehrenvoll am Orte ihrer Be 
> flimmung empfangen, doch erhielt der Lebtere eine ablehnende 

1465 Antwort. Das naͤchſte Jahr, 1465, bot noch geringere Er: 
folge gegen die Tuͤrken. Paul II. bedrohte Sigiömondo Me 
latefta als ungehorfamen Lehensmann der Kirche und belegte 
ihn mit dem Banne; er Fehrte fofort aus Morea zurüd, um 
fein Gebiet zu fhügen. Das wichtigfte Ereiguiß für die Re 


1) Sanutoll c. p. 1178. 1179. 
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publik in diefem Jahre war der Kauf von Cervia, bad bem 
nn Malatefta von Cefena gehoͤrt hatte*), fin 20,000 
ucaten, 

Neue Beforgniffe für bie italtenifchen Landfchaften und 
neue Entwuͤrfe muſſten die Republik befchäftigen, als im fols 
genden Fruͤhjahr 1466 Franceſco Sforza und im darauf fol 
genden Herbft feine Gemahlin Bianca Bifconti mit Tode abs 
Singen, und deren ältefter Sohn Galeazzo Maria im "Herzogs 
thum Mailand folgte. Der Vater war alt und zulegt um 
den Frieden beſorgt gewefen; bei dem Sohne hatte man wes 
nigftens die Jugend zu flirchten. 

Nun nahm zwar der Admiral dev Republik, Vittore Ca⸗ 
hello, der in diefem Jahre an Jacopo Loredanos Stelle trat, 
ben Thrfen Athen und verwüflete es; dagegen ward der Pros 
veditore in Morea, Kacopo Barbarigo, von den Feinden ges 
fangen und auf der Burg von Patrad geſpieſſt. Das vene⸗ 
tianiſche Heer zog vor Patras und erlitt eine gaͤnzliche Nieder⸗ 
lage; die Republik zeigte ſich taͤglich geneigter zum Frieden, 
ohngeachtet Paul II. 300,000 Ducaten für die Fortſetzung des 
Srieges bot. Vor Allen waren die Florentiner früher ſchon 
dem Kreuzzuge, der die Venetianer unterftüken follte, entge⸗ 
gen, hernach den Tuͤrken hold geweſen; auch Genua war dies; 
jene, weil fie bei Venedigs Siegen in der Tuͤrkei fuͤr ihr 
Gleichgewicht in Italien fürtetenz dieſe aus Handelsintereſſe. 
Endlich wirkte Vittore Capello einem venetianifchen Botfchafs 
ter freied Geleit aus, und die Friedendunterhandlungen began⸗ 
nen?) Doch ohne ſonderliche Beguͤnſtigung von Seiten der 
Zücken). Vittore ſelbſt ſtarb aber ſchon im März des fol⸗ 
genden Jahres, 1467; ſeine Stelle erhielt Jacopo Loredano 1467 


1) Chron. Eugub. ap. Murat. scrr. vol. XXL p. 1005. Sa- 
‚Autol.c. p. 1182: Nicht ganz zu übergehen ift die Zwiſtigkeit Vene 
digg im Jahr 1465 mit dem Großmeifter von Rhobus. Die rhobifer 
Nitter hatten vengtianifche Kauffahrer, weil mahomebanifche Kaufleute 
am Bord waren, feftgehalten und die Letzteren in Ketten gelegt. Drei: 
tägige Verwüftung der Inſel zwang den Großmeiſter zum Nachgeben. 
Navagerol. c. p. 1124. 1125. 

2) Sanuto |. c. p. 1183, 

3) Navagero Ll. c. p. 1126, 
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wieber, und ber Krieg warb fchläftig fortgeführt. Man wandte 
die Aufmerkfamleit immer mehr wieder auf Italien, und nahm 
nicht nur Bartolommeo Coleoni für jährliche 90,000 Ducaten 
als Feldhauptmann in Dienft, fondern auch Aleflandro Sforza, 
Franceſcos Bruder. Im Jahre 1468 ward von der Republik 
ein Buͤndniß mit Mailand und Savoyen zu Garantie der 
verſchiedenen Territorien dieſer drei Maͤchte geſchloſſen. Ein 
ähnliches zu gleichem Endzweck kam in demſelben Jahre zwi: 
fhen der Republik, dem Könige von Neapel, Florenz und 
Mailand zu Stande, unter Vermittlung und mit Beitritt de 
Papftes. Die Republit hatte, troß ihrer Eroberungen auf dem 
feften Sande, in Folge der Kriege mit den Herzögen Filippo 
Maria und Francefco von Mailand, und teog anberweitiger 
Erwerbungen bei vermehrten Ausgaben feit 1423 eine Ver⸗ 
minderung der Einnahmen von circa 50,000 Ducaten erlit⸗ 
ten *), und hatte alſo alle mögliche Urſache eine friedliche Hab 
tung foviel als möglich zu bewahren. 
Ein Angriff, mit welchem die Türken Negroponte bedroh⸗ 
4470 ten, belebte im Jahr 1470 den Krieg von neuem, und ver 
wandelte ihn aus einem Plünderungs = und Verwuͤſtungs⸗Kriege 
wieder in einen auf beflimmte Refultste bingeführten. Die 
Venetianer hatten durch die Unglüdsfälle, welche die tapferen 
Epiroten dem Halbmond unterthan machten und mit deren 
Unabhängigkeit zugleich Die Vormauer für ihre eignen Beſitzun⸗ 
gen zerflörten, nicht erwedt werden koͤnnen; nun galt es alfo 
wenigftend diefe mit Energie zu vertheidigen. | 
Sultan Mahomed hatte gelobt?) ‚ven chriftlichen Glau⸗ 
ben von der Oberfläche der Erde zu vertilgen. Er verfams 
melte im Frühjahr 1470 eine zahlreiche Zlotte und ein mäd: 
tiges Heer bei Gonftantinopel; gegen das Ende des Monat 
Mai feste er ſich damit gegen Griechenland in Bewegung; 


1) Sanutos Einzelangaben flimmen wieder nicht mit ber Zotal: 
angabe; er giebt die Verminderung auf 300,000 Ducaten an. Daru 
aber, welcher die Einzelangaben nachrechnet, findet nur eine Vermin⸗ 

derung von 996,290 auf 945,750, alfo von 50, 540 Ducaten. (1. 
Daru vol. II. p. 462. | 


2) Sismondi Vol. X. p. 348. | 
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bald erfuhr man, daß fein Angriff die venetianifchen Beſitzun⸗ 
gen auf Negroponte galt; und Schreden bemächtigte fich der 
Republik, denn Alles was dort der türfifhen Macht entges 
genfland, yoaren 35 Galeeren unter Niccold da Canale. Nic⸗ 
cold ging der feindlichen -Zlotte im Gefühl der Übermacht, 
welche venetianifche Seeleute gaben, nichtödefloweniger muthig 
entgegen; wagte aber dann feinen Angriff, weil die Feinde 
ver Zahl der Fahrzeuge nach ihm unendlic überlegen waren, . 
md ſuchte nur fo fchnell ald möglich den Hauptort Negro: 
ponte in Vertheidigungsſtand zu ſetzen. Mahomeb war zu 
Lande mit feinem Heere fortgezogen, bis wo er ber Stadt Ne: 
groponte gegenüber lagerte. Die Flotte hatte fich fofort der 
Eingänge in die Meerenge bemächtigt und fie durch verfenkte 
Schiffe, Ketten und Stationen impracticabel gemacht. Eine 
Shiffbrüde verband in kurzem die Infel, mit dem feſten Lande, 
und Mahomed begann die Belagerung mit aller Macht. 

Bon Venedig, von Gandia Tamen dem Niccolò da Gas 
nale alle Galeeren zu, die man nur in der Schnelligkeit ruͤ⸗ 
fen Tonnte, und bald war er im Stande der türkifhen Sees 
macht die Spige zu bieten; Mahomed hatte inzwifchen die 
Stadt dreimal geflürmt und war dreimal mit entfeglichem Ver: 
luſt zurückgeſchlagen worden. Der Eonflabler Zommafo Schiavo. 
wollte die Stadt den Türken durch Verrath in die Hände lies 
fen; doch warb. er noch zu rechter Zeit entdedit und fand an 
den Beinen aufgehängt feinen Tod!). Durch diefe Wider: 
Wärtigkeiten war der Sultan nur in feinem Vorſatz, um jeden 
Preis die Stadt haben zu wollen, beſtaͤrkt worden, ſodaß er 
ale Kräfte aufbot. Glüclicherweife gelang ed inzwifchen Niccold 
die Ketten, welche den Zugang zur See fperrten, zu. fprengen 
und plöglich den Alten Julius mit feiner Flotte Angefichtd ber 
DBelagerer zu erfcheinen. Hier aber verlor er alle Entſchloſſen⸗ 
heit; mehrere feiner Gapitäne wollten die Schiffbrüde zerſtoͤ⸗ 
ren, hinter welcher die tuͤrkiſche Flotte lag; er zauderte bis in 
die Rad, zauderte den ganzen anderen Zag, während Mas 
homeb die Stadt zum vierten Mal unauögefegt und mit immer 
ſriſchen Truppen beftürmte. Am 12ten früh wurden die Ne⸗ 


1) Sanuto I. c. p. 1190. 
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groponfiner von ben Ringmauern vertrieben; aber jede Strafe 
war barrieabirt; fie fehlugen fich noch bis auf den legten Mann, 
ſodaß während dieſer Belagerung 77,000 Tuͤrken ihren Tod 
gefunden haben follen’). Als Miccolo Canale endlich, durch 
den nachgefommenen Heft feiner Flotte verftärft, zum Entſatz 
nahte, fah er das Panier des heiligen Marcus nicht mehr und 
zog füch eilig zuruͤck. Paolo Erizzo, ber fich in die Citadelle 
geworfen hatte und dieſe erſt übergab, als Mahomet ihm Si- 
chexheit feines Kopfes zugefagt hatte, warb burchgefägt und 
ihm fo in unmenfchlichen Hohn das fultanifche Wort gehalten. 
Niccoloͤ da Canale, obgleich ev nach der Einnahme von 
Negroponte bedeutende Verſtaͤrkung erhielt, wagte dennoch 
nichts Entfcheidendes. Inzwiſchen war ihm in Venedig der 
Oberbefehl genommen worden, und Pietro Mocenigo der neue 
Admiral 'vollführte den Auftrag der Zehen und fandte Niccolo 
in Ketten nach Venedig... Ev lebte den Reſt feiner‘ Tage im 
Eril. In Morea hatten die Tuͤrken den Venetianern in der 
felben Zeit Voſtizza, die Burg von Kalamata und andere 
wichtige Punete entriffen. Ihre Zortfchritte erfüllten Die ganze 
‚Ehriftenheit mit, Furcht und Schreden, denn: bis dahin hatte 
man in den Tuͤrken bloß eine Landmacht gefehn und auf die 
Tapferkeit der Ungarn und Deutfchen gerechnet; nun da fie ald 
bedeutende Seemacht auftraten, lag vor Allem Stalten ihren 
Angriffen bloß. Nom, ber Mittelpunct dev chriflichen Welt, 
war das Ziel, dad Mahomed im Auge hatte, und Paulll, 
in feiner Angft, ließ an alle Zürften Italiens Ermahnungs⸗ 
fhreiben zum Frieden und zur Vereinigung gegen ben Exb- 
feind ergehen. Er brachte wirklich die Erneuerung früherer 
Verbindungen zu gemeinfchaftlicher Vortheidigung und in gebe | 
Berem Umfange zu Stande. 
1471 : Im Januar 1471?) ward bie Liga zwifchen König Fer 
binand, dem Dogen von Venedig, dem Herzog von Mailand, 
der Signorie von Zlovenz, dem König Johann von Aragonien, 


1) Sanuto |. c. p. 1191. Die RE des Kampfes im Gan⸗ 
zen if nah Sismondi vol. X. p. 350 ff. 


2) Bei Sanuto (I. c. p. 1193) ſteht durch einen Druckfehler das 
Jahr 1470, 
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dem Herzoge von Ferrara!) und Modena, dem Markgrafen 
von Mantua, von Monferrat, dem Herzog von Savayen und 
den Republifen Lucca und Siena, welche der Papft im Des 
cember zu Stande gebracht hatte, declarirt?). 

Sobald Mahomed von dem Abfchluß diefer Verbindung 
hörte, befchloß er Sriedensunterhanblungen mit Venedig einzus 
leiten, weil er wuſſte, daß dies das befte Mittel fein würde, 
die Verbindung einfchlafen zu laffen und von neuem einen 
giunfligen Zeitpunct zu weiteren Unternehmungen zu gewinnen: 
Das Jahr 1471 verging fo, ohne daß ber Tuͤrkenkrieg großar⸗ 
tige Erfcheinungen geboten hätte 

In Italien erhob ſich, nachdem Borfo von Efte am 20ften 
Auguft 1471. geftorben war?), ein Streit über bie Succef 1474 
fion. Paul II. felbft, der Friedensftifter in Italien, war ben 
Zften Julius plögfich mit Tode abgegangen *). Als Prätens 
denten des Herzogthumes der Familie Efte traten auf Niccolo, 
ber eheliche Sohn des verftorbenen Lionello, und Ercole, bet 
cheliche Sohn Niccolös III., des Vaters Lionellos und Bor⸗ 
ſos. Die Anfprliche Beider waren ziemlich gleich begründet; 
Borfo hatte über die Nachfolge Nichts hinterlaffen. Ercole 
ward von den Venetianern durch eine Kleine Flotte unterſtuͤtzt; 
Niccoloõ hatte von dem Herzog von Mailand ein flattliches 
Heer gehofft; der Kegtere aber wollte Nichts thun, bis fich die 
Politit von Pauls II. Nachfolger gezeigt haben würbe.- So 


1) Borfo von Efte war vom Kaifer nur zum Herzog von Mobend 
und Reggio gemacht, Paul II. geftand ihm bald nad) Abfchluß diefer Liga 
auch den Zitel eines Herzogs von Ferrara, welches päpftliches Lehen 
war, zu. Obiger Text enthält alfo im Grunde einen unbebeutenden 
Anachroniſmus. — Borſo holte ſich bei det feierlichen Erhebung zum 
derzog, Oſtern 1471, in Rom ein Fieber, an welchem er im Auguft 
1471 ftarb — 

2) Genua hing damals von Mailand ab; die Malateſta, Manfredi 
und andere Lehenträger der Kirche traten nicht felbftändig als Glieder 
der Liga, fondern in ihrem Namen ber Papft aufs die Herren von Cor: 
reggio haften Alles verloren bis auf ihre modenefifchen Lehen. 

3). Cf. Sismondi vol. X. p. 337. 


4) Sanuto I. c. p. 1194. „La sera egli cenò bene, e ando in 
letto, e la notte mori.‘ 
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bemädhtigte ſich Ercole Ferraras), erklaͤrte die Anhänger ſei⸗ 
nes Gegners fuͤr Rebellen und des Todes ſchuldig, und ließ 
ſpaͤter wirklich einige Edelleute, die in ſeine Haͤnde fielen, 
haͤngen. 

Der Doge Criſtoforo Moro, den die venetianiſchen Schrift⸗ 
ſteller weder als geliebt noch liebenswuͤrdig darſtellen 2), ſtarb 
ebenfalls in — Jahre, den Iten November 1471.- 


6. Der Ducat des Niccold Trono, des Niccolo Mar: 
cello und des Pietro "Mocenigo, bis 1476. 


1471 Am 23ften November 1471 ward der 74jährige Niccold Trono 
zum Dogen von Venedig erwählt. Der damalige Papſt Eır: 
tus IV. erneuerte die Bemühungen, die chrifllihen Höfe zu 
einer Verbindung gegen die Türken zu vereinigen; eine grö- 
Bere Seemacht ward auch wirklich aufgeftellt, denn der König 
von Neapel rüftete 20, und der Papft 20 Galeeren, auf der 
Flotte des Lebteren war ein Cardinallegat, aufferdem ftellte 
die Signorie von Venedig 30 Galeeren. Der Herzog Karl 
von Burgund, der fich mit Venedig ebenfalld gegen die Tür: 
fen verbindete, blieb dagegen ein völlig nutzloſer Bundesge⸗ 
noffe, während bie Türken in Friaul einbrachen und viele Ein 
wohner als Sklaven fortführten ?). 

Durch die Familie der Herzoge des Archipels *) war es 
gelungen ein engered Bündniß mit den Perfern einzugehen; 

4473 fie drangen 1473 bis weit nach Kleinafien herein; der vene 
tianifche Admiral Mocenigo plünderte zu gleicher Zeit die tür: 
kiſchen Küftenz der Krieg fchien fich wieder beleben zu wollen, 
ald von neuem Mahomed zu feinem alten Kunftgriff feine Zu: 
flucht nahm und mit den Venetianern Friedensunterhandlungen 


1) Zunaͤchſt des Gaftel:Nuovo. cf. chron, Eugub. ap. Murat. 
vol. XXI. p. 1021. . 

2) Sanuto l. c.’p. 1194. „Mori con cattiva fama d’ipocrita, 
di vendicativo, di doppio, d’avaro. Era mal voluto dal popolo.“ — 
p. 1195. „Era guercio, di statura piccola.“ — 

3) Sanuto I. c. p. 1197. 

4) Lebret Gefchichte von Italien Bb. VIL &. 280 
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einleitete. Inzwiſchen verhöhnte er die Perfer !), die an Fries 
geriſchem Wefen den Türken nicht gleich kamen und gar Feine 
Artillerie hatten, auffer wieviel ihnen die Republik fandte. 

Mährend bed Krieges flarb Niccold Trono am 28ſten 
sulins 1473. Ihm ward am 183ten Auguft zum Nachfolger 1473 
gegeben Niccold Marcello, ein burchaus liebenswuͤrdiger, ges 
tehter und thättger Mann. 

Die Perfer mufften fi) aus Kleinafien zurücziehen; aber 1473 
such die Venetianer vollbrachten 1473 und 1474 Feine groß: 1474 
artigen Kriegöthaten, wenn man bie heldenmüthige Vertheidi⸗ 
gung von Seutari in Albanien abrechnet, das fich trog ber 
größten Leiden und ber völligen Überzahl des feindlichen Hees 
res hartnaͤckig vertheidigte?), bis ein Krieg mit ben Ungarn 
die Thätigkeit der Türken anderwärt3 in Anfprud nahm und 
das venetianifche Albanien von ihnen erlöfte?). 

Der Doge Marcello erkrankte während einer Proceffion, 
“die zu Ehren eines mit Mailand und Florenz zu Garantie ber 
jederfeitigen Staaten auf 25 Jahre abgefchloffenen Bündniffes 
gehalten warb, und ftarb am Iſten Derember 14745 ihm folgte 
am 16ten befjelben Monats der Admiral Pietro Mocenigo, 
welher Frank von feinem lebten Zuge zurüdgefommen war 
und nach höchft unbebeutender Regierung ſchon am 23ften Fe- 
bruar 1476 ſtarb. = % i 1476 


7. Der Ducat des Andrea Vendramini und des Gio⸗ | 
vanni Mocenigo, bis 1485. (Das Königreich Cypern.) 


Die Wahl welche nach Pietro. Mocenigod Tode getroffen 1476 
ward, fiel am 5ten März 1476 auf Andrea Vendramini, troß 
der Widerfpruches, der fih von einigen Seiten erhob, weil 
die Familte Vendramini eine von jenen dreißigen war, bie erft 
nach dem Kriege von Chioggia die Nobilität erhalten hatten *). 


1) Er fagte, fie feien Biegenhirten, eine Soldaten. 
2) Sanuto 1, c. p. 1200. 

3) Daru vol. II. p. 474. 

4) Bol. oben Cap. II. $. 8. am Ende. 
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ODie Venetianer fahen fi in dem Kriege gegen bie Tuͤr⸗ 
fen mehr und mehr von allen chriftlichen Mächten verlafien. 
Der König von Neapel,- der wegen ber Nähe feiner Staaten 
an bem Hauptziel von Mahomeds Eroberungen, Albanien, am 
meiften bei dem Kriege hätte interefjirt fein follen, zog fih 
ganz zurüd; auch der Papſt that ed. Die Türken fielen von 
neuem in Friaul ein, verwuͤſteten das Land und fchleppten bie 
Einwohner fort. Die Benetianer wurden am Liſonzo geſchla⸗ 
gen, weit verbreiteten fi) die Ungläubigen mordend und bren⸗ 
nend in das Land, und Venedig felbft war mit Schreden er: 
fuͤllt!); die Peſt war im Gefolge der Türken; und Niemand 
bot Hülfe gegen die Feinde ald der Hergog von Ferrara und 
die ‚Herzogin von Mailand; aber auch diefe erft ald die Tür: 
fen fchon wieder das Land verlaffen hatten. Die Venetianer 
beklagten fich laut über dad Benehmen bed Papftes. 

Die Zwiftigkeiten zwifchen der Republik und dem roͤmi⸗ 
fchen Hofe, welche deſſen Theilnahmsloſigkeit während des fer: 
ner dauernden Tuͤrkenkrieges zur Folge hatten, waren aus 

‚ folgenden Verhaͤltniſſen hervorgegangen: | 

Die Familie Lufignan befaß noch aus den Zeiten der 
Kreuzzüge, als Guido zur Entfhädigung fir das Reich Je 
rufalem von feinem Protector, König Richard- von England, 
Cypern erhalten hatte, diefe Infel ald Königreih. Sie war 
lateiniſch colonifirt worden, theild durch Franken, theils durd 
Pullanen ?), und 14 Könige aus der Familie Lufignan waren 
auf einander gefolgt. Der vierzehrite war Janus TIL °). 

Er hatte von feiner erfien Gemahlin, einer Markgräfin 
von Monferrat, eine Tochter, Charlotte... Die zweite Ehe mit 
einer paläologifchen Prinzeffiri, aus dem Haufe der Defpoten 
von Morea, blieb Einderlos; nichtsdeſtoweniger gewann dieſe 
fo großen Einfluß über ihn und auf die Regierung, daß ber 


1) Sanuto I. c. p. 1206. 
2) Daru vol. II. p. 481. und Wilken Gefchichte der Kreuzzuͤge 
Bd. IV. ©. 215. — 
8) Ich folge in der Darſtellung der Verhaͤltniſſe von Cypern Bis- 
mondi vol. X. p. 394 sg. — Daru vol. V. p. 482 8q. und Sa⸗ 
ı nuto a. m. ©t. 
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König von ihr ganz abhängig, ber Adel im höcften Grabe 
erbittert wurde. 

Charlotte warb an einen portugiefilihen Prinzen Johann 
von Coimbra vermaͤhlt, welcher. der natürliche Anhaltepunct 
für die unzufrievenen Barone ward, bis ihn die Königin He⸗ 
lena durch Gift aus dem Wege räumte, 1457. Sie glaubte 1457 
nun die Zügel der Regierung feſt in ihren Händen zu halten, 
denn des Königs umeheliher Sohn Jacques war zum Erzbi⸗ 
Ihof von Nicofia beflimmt und ſchien dadurch von dem Stre⸗ 
ben nach fouveräner Gewalt auögefchlofien. Bald nach bes 
Prinzen Sohannd Tode, ehe eine neue Heirath Charlottens 
geihloffen war, flarben nun aber die Königin Helena und der 
Koͤnig Janus; vor feinem Tode hatte der Letztere feine Toch⸗ 
ter mit dem Prinzen Louis von Savoyen verlobt, welcher 
nachher in Eypern ankam und die Prinzeffin den ten Octos 
ber 1459 heirathete. Es entfland die Frage, wer von Beiden 1459 
dad Königreich behaupten würde, der Schwiegerfohn des ek 
ten Königes oder der uneheliche Sohn. 

Jacques war ſchon vor feines Vaters Tode nach Rhodus 
enflohen, weil er fich vor den Nachftellungen der Königin 
und der Prinzeffin Charlotte nicht jicher glauben Dürftes von > 
Rhodus ging er, fobald das Neich erledigt war, zu dem Sul⸗ 
tan von Xgypten, von welchem bie Luſignans damals das 
Reich zu Lehen trugen, und der Sultan erkannte ihn ald Nach» 
folger an, unterftügfe ihn durch ein Anzahl Mameluden, und 
bald fah ſich Louis von Savoyen gezwungen die Infel zu 
berlaffen. Seine Gemahlin Charlotte fuchte an vielen Hoͤ⸗ 
ken, fuchte auch bei Papft Pius II. im Jahre 1460 Hülfe. 1460 
Der Papft, die Sohanniter, damals im Befig von Rhodus, 
nahmen fich ihrer an, und von Mhodus aus unterftüßten fie 
den einzigen Ort der ſich auf Eypern noch für fie hielt, Ceri⸗ 
5, fortwährend. ' | | 

Die italienifchen Verhältniffe wirkten auf das Schickſal 
von Cypern ein. Es lebte nämlich auf der Infel ein vene⸗ 
tianiſcher Edelmann aus dem Haufe Cornaro, Marco mit Bor: 
Namen, welcher aus Venedig fehon längere Zeit verbannt war. 
Er wuffte fih die Gunft des Königs Jacques zu gewinnen 
und machte gewiffermaßen deſſen Banquier und Geheimentath. 

Leo Geſchichte Staliens TIL 12 
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Die Venetianer befamen hierdurch ein großes Gewicht auf der 
Inſel, und fowohl die Eiferfucht gegen Venedig als der Ein: 

fluß des ſavoyſchen Haufes beflimmte die Genuefer, welche 
noch einige Fortd auf Cypern befaßen; ebenfalls fi ſich für Char: 
1464 Yotten zu erklären. Jacques hatte inzwifchen im Jahre 1464| 
auch Gerines erobert, Tonnte es aber durchaus. nicht dahin: 
bringen von einem chriftlichen Fuͤrſten Beiftand gegen feine 
Feinde und Anerkennung zu erlangen, und er muffte auf dieſe 
Weiſe fürchten, früher oder ee Doc) feine Herrfchaft wieder 

zu verlieren. | 


Sn dieſer Verlegenheit verheirathete er ſich mit der Nichte 
des Marco Cornaro, einer Tochter Andrea Cornaros, welche 
die Republik Venedig vorher, wie dies ſchon fruͤher oͤfter bei 
Heirathen venetianiſcher Fraͤulein mit Souveraͤnen geſchehen 

1471 war, adoptirte. Im Jahre 1471. kam die fchöne Caterina 
Gornaro auf Cypern an, und die. Republif hatte fomit, indem 
fie Jacques zu ihrem Schwiegerfohn machte, offen feine Partei 
genommen. Jacques feinerfeitd ergriff in dem Kriege gegen die 
Türken entfchieden die Partei der. Republik, und feine Inſel 
ward für bie venetianifchen Flotten in jenen Gemäffern durch⸗ 
aus Anhaltepunc, von wo aus fie Unterftügung erwarten, 
wohin fie ſich nach jedem Unfall zuruͤckziehen konnten. 


: Nicht lange nach feiner Verheirathung farb Jacques de 
1473 Lufignan 1473, hinterließ feine Wittwe ſchwanger und, bis ſie 
einen Sohn geboren haben und dieſer majorenn geworden ſein 
wuͤrde, das Reich unter einer Regentſchaft. Im Fall ſie kei⸗ 
nen Sohn gebaͤren wuͤrde, ſollte ein natürlicher Sohn folgen. 
Damals war Mocenigo Admiral der venetianifchen Flotte, in 
einer Zeit, wo auch der Papft unter feinem Cardinallegaten 
eine Flotte gegen die Türken ausgefandt hatte; ploͤtzlich gab 
- Mocenigo alle Operationen gegen die Türken, welche der Car 
binallegat gemeinfchaftlich wünfchte, auf und eilte nach Cypern, 
um bie Königin Caterina, welche in Cypern nicht gern gefehn 
und von Feinden umgeben war, zu unterſtuͤtzen; die Republik 
mochte fhon damals auf die Beerbung ihrer Adoptivtogter 
rechnen, während Charlotte fich fofort von Rhodus aus at 
ben Sultan wandte und um Cinfegung in ihr vaͤterliches 





Ducat bed Andrea Venbramini, bis 1478, 179 


Reich bat, eine andere Partei in Cypern aber), an ihrer 
Spike der Ensbifhof von Nicofia, fih an König Ferdinand 
bon Neapel wendete, ihm für feinen nathrlichen Sohn Alonfo 
tine natürliche Tochter des verflorbenen Königs Jacques, bie 
auch Charlotte?) hieß, zur Gemahlin und mit diefer das Koͤ⸗ 
nigreich anbot. Unter dem Volke hatte man indeffen das Ge: 
rüht auögefprengt, König Jacques fei von den Venetianern er- 
mordet worden; dad Volk ging weiter, ald man erwartet haben 
mochte, und machte einen Auffland; Andres Cornaro und des 
Koͤnigs venetianifcher Arzt Marco Bembo wurden ermordet 2), 
Da die Venetianer auf der Infel mächtig und deren Flotte in 
vr Nähe war, thaten die, welche heimlich gegen Venedig ges 
wbeitet hatten, nun alles Mögliche, um die Rache ber Repu: 
bik abzuwenden. Caterina gebar einen Sohn, welcher den 
Namen des Vaters Jacques de Lufignan erhielt und von ber 
ganzen Infel als Nachfolger anerkannt warb. 

Schon damald hatte das Aufgeben der Operationen gegen 
die Türken von Seiten ber venetianifchen Flotte den Cardinal⸗ 
legaten und durch ihn den päpftlichen Hof der Republik ſehr 
übgeneigt gemacht. Allein die Nothwendigkeit Eypern im Auge 
Mm behalten und den Seekrieg gegen die Türken deshalb lauer 
M betreiben hörte nicht fofort auf, denn bald entriffen die 
qpriſchen Barone Caterina ihren Sohn und die Regierung, 


, DRavagero befchreibt diefe Partei (1.c.p.1138) alſo: „perche 
I primari e ĩ nobili del regno furono dal quondam re Giacomo, per- 
dè aveano seguitata la parte della sorella, privati degli ordini loro, 
enolti banditi dal regno, e ne’ gradi loro ammessi certi forestieri 
®di bassa sorte, la maggior parte di Catalogna, soliti esercitare 
ae piratica: questi dopo la morte del re se bene da quello larga- 
Rente di molti terreni, e d’altri beni erano stati provisti, assuefatti 
| vivere di rapine, desideravano novitä nel regno.“ über biefe f. g. 
Latalonier vgl. Gibbon cap. LXU. 

2) Navagero (l. c. p. 1138) nennt fie Carola. 

I) Nach Navageros Darftellung wäre diefer Mord erft nach ber Ges 
hert des Koͤnig Jacques zu ſezen. Navagero l. c. p. 1139. Un: 
nittelbar darauf wäre dann bie Trennung des jungen Königs von ber 
Nufter und wirktich die Deirath des fiebenjährigen Alonfo mit ber ſechs 
Mhrigen Charlotte oder. Carola gefolgt; dann die Ankunft Mocenigos 
mit candiotiſchen und moreotiſchen Hülfstruppen. — 5 
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und zwangen fie die Anordnungen welche fie trafen als ihre 
eignen anzuerkennen. Mocenigo kehrte nach Cypern zurüd, zog 
Berftärkungen aud Morea und Candia an fi), der Erzbiſchof 
von Nicoſia entfloh mit den ihm anhaͤngenden Baronen, und 
nachdem der venetianiſche Admiral Alle geſtraft hatte, die an 
den letzten Bewegungen gegen Caterinen Theil hatten, ordnete 
er angeblich zu der Königin Schutz Alles fo auf der Inſeh 
daß diefe eigentlich damals ſchon der Republik unterworfen war. 
1474 Im folgenden Jahre 1474 ſtarb König Jacques ſchon wieder; 
nun erhielt Caterina zwei Nobilis zu Vormuͤndern, Lodovico 
Gabrielli und Franceſco Minio, welche alſo die eigentlichen 
Regenten wurden; an die Spitze der Kriegsmacht ward Gio⸗ 
vanni Soranzo geſtelltz die Commandanten von Zamagulla 
und Cerines wurden von dem großen Rath in Venedig ernannt. 
Die Inſel war demnach venetianiſch, und Caterina hatte nut 
noch bis zu ihrem Tode die Aufferen Ehren und ſinnlichen Ar 
nehmlichkeiten der Föniglichen Würde‘). » | 

| Durch das Benehmen der Venetianer in Beziehung auf 
das Königreich Cynern war der König von Neapel ſchwer der 
Yett in feinen Intereffen. König Mathias von Ungarn vr 
heirathete ſich 1476 mit einer neapolitanifhen Prinzeffin, un 
auch von diefer Seite hatte man bald nicht mehr viel im SW 
tereffe der Republik zu erwarten. Auch der Papft Sirtus mit 
durch das Benehmen Venedigs ganz gegen diefen Staat ei 
genommen, und am meiften die favoyfche Familie. Durch dieſ 
1477 Umſtaͤnde vorzuͤglich geſchah es, daß, als die Tuͤrken 1477 dad 
Gebiet der Republik in Italien angriffen, faft Niemand ſih 





1) Als Charlotte im Jahr 1476, um den König von Neapel ’ 
ihrem Beiftande zu bewegen, deffen Sohn Alonfo, Garolas- Bräutigam 
aboptirt hatfe, ließ bie Republik Venedig Jacques's de Lufignan natürlich 
Kinder nach Venedig bringen, bie dann fpäter auf eine etwas verdaͤch 
tige Art ſtarben. So waren die am meiſten zu fuͤrchtenden Hrätenbentrl 
befeitigt. Die Infel felbft ward dadurch in der Gewalt ber Venetiane 
befeftigt, daß man eine Anzahl venetianifcher Kitterlehen dort errichtet 
zwar nicht fo daß Landbefig damit verknüpft war, aber jeder dazu uf 
laffene Robile von Venedig erhielt jährlich 300 Ducaten, halb in & 
halb in Naturalien, und nur wer ed wollte erhielt ſtatt deffen ein Call 
ober Rittergut. Dafür war Jeder verpflichtet ſich und einem Dien 
beritten und bewaffnet zu halten. Cſ. Navagerol.c.p. 1149. 








J 
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iher annahm. Schon im folgenden Jahre, ben ten Mai 
1478, flarb Bendramini. Ihm folgte am 18ten deffelben Mo: 1478 
nats Giovanni Mocenigo. 

As Mocenigo fein Ducat antrat, war Italien wieder in 
zwei feindliche Parteien getheilt. Der Papft Sirtus IV. und 
der König von Neapel hatten fie) eng an einander gefchloffen 
und bedrohten den Staat von Florenz, Es lag in Venedigs 
‚sntereffe, den Slorentinern beizuftehn, denn deren Feinde was 
ven die Feinde der Republik des heil. Marcus. Auch die Her: 
zogin von Mailand entfchied ſich für Florenz; es war alfo 
wieder der Norden und der Süden von Italien, die ſich ent⸗ 
gegenftanden,, denn auch der Herzog Ercole von Ferrara und 
Modena trat den Hauptflaaten des Nordens bei, indem er 
deldhauptmann ihrer Liga ward !). 

Noch vor Vendraminis Tode waren Friedensunterhand⸗ 
Imgen mit den Türken begonnen worden; man hatte wenig: 
ſtens einen Waffenſtillſtand erreicht und glaubte diefen in einen 
srieden verwandeln zu koͤnnen; allein während des Waffen: 
Milfkandes fchloß der König von Ungarn auch Frieden für fich 
und ten König von Neapel mit den Tuͤrken, Perfien war in 
fh zerfallen, und Mahomed konnte ungehindert die Republik 
nit.feiner ganzen Macht bedrohen. So flellte er nun.die To: 
derungen für Zugeftehung des Friedens weit höher als vorher _ 
und verdoppelte feine Anſtrengungen das venetianifche Gebiet 
in Albanien zu erobern. Kroja, dad man ihm früher flr den 
Frieden angeboten hatte, ließ fi nun ohnehin auf die Dauer 
nicht gegen ihm vertheibigen; davon alfo, verlangte er, folle 
nicht weiter die Rede fein, man folle es ald von ihm erobert 
betrachten und Scutari dazu abtreten. Kroja, fürchterlich aus: 
Behungert, ergab fich bald darauf auf Gnabe,, und faft alle 
Einwohner wurden etwas foäter niedergehauen ?). Die Türken 
Iagerten fobannn vor Scutari und beſtuͤrmten es mit aller Macht. 
du gleicher Zeit, um Benedig mit Schreden zu erfüllen, mach⸗ 
ten fie eine neue Erpebition.nach dem Friaul; allein bie feſten | 
Dite gaben der Bevoͤlkerung diesmal befferen Schuß; die Zur  . 


l)Sanutol.c. p. 1209. 
2) Nayagerol.c.p. 1153, 
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ten wagten, nach einigen Verluften, nicht mehr fich zu zer 
ſtreuen und zogen fhon Ende Julius 1478 wieder ab. Der 
Großherr hatte inzwifchen die Belagerung von Scutari fortge 
feßtz hatte einmal, weil ee meinte durch immer frifch anftür: 
mende Truppen bie, der Anzahl nach geringeren Vertheidiger 
ber Stadt zu ermüben, einen ganzen Tag, die folgende Nadıt 
und den folgenden ganzen Tag den Sturm ununterbrochen 
bauern laffen. Endlich lag der britte Theil des Belagerungs: 
heeres in den Gräben vor den halb eingeflürzten Mauern, und 
ſchaͤumend vor Wuth bob der Sultan die Belagerung auf, 
verwandelte fie in eine Blofade und hoffte die Stadt durd 
Hunger zu zwingen '). Alle Burgfeften wurden genommen; 
Sebenigo und Drivafto muſſten ſich ergeben. In Venedig 
wüthete die Peft auf das fürchterlichfle; man konnte Faum von 
Zeit zu Zeit den größeren Rath verſammeln; und die Angele 
genheiten Italiens heifchten die größte Aufmerkfamkeit. Ju 
diefer Lage befchloß die Republik den Frieden unter jeder Be 
dingung zu fuchen. Giovanni Dario, welcher deshalb an, den 
Großherrn gefandt ward, ſchloß ihn endlich ab, den 26ften 
402 Sanuar 1479 unter folgenden Bedingungen: 1) Venedig fett 
Scutari und die dazu gehörige Landfchaft an ben Großherm 
ab, fowie alle Eroberungen, welche die Republik während.ded 
lebten Krieges an einzelnen. Puncten gemacht hat. 2) Venedig 
zahlt binnen zwei Jahren dem Großherrn 100,000 Ducaten. 
3) Dagegen räumt der Großherr die Landfchaften aller Städte, 
welche in Albanien, Dalmatien und Morea noch in der Ge 
walt Venedigs find. 4) Die Grenzen ber Venedig verbleibenden 
Landfhaften follen, wie fie vor dem Kriege waren, bleiben 
und von einer Commiffion, aus einem Türken und einem Be 
netianer beftehend, angeordnet werden. 5) Die Venetianer be 
halten einen Bailo mit der Gerichtöbarkeit Über die Venetia⸗ 
ner in Gonflantinopel. 6) Aller Kauf und Verkauf der Le 
netianer iſt zolffrei. 7) Dafür zahlt Venedig jährlich die runde 
Summe von 10,000 Ducaten. 8) In dem Frieden find alt 
venetianifche Unterthanen und alle Ortfchaften, welche, ohne 
türfifche Unterthanen zu fein, vor dem Beginn einer Belag 


| 
| 


1) Navagero l. c. p. 1155. | | 
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tung durch die Türken das Panier des heiligen Marcus aufs 
pflanzen, inbegriffen ). 

Scutari warb bald darauf gänzlich geräumt, Stalimene 
und der Bratcio di Maina wurden übergeben, bie Republik 
forgte für die audgewanberten tapferen Einwohner. Die Zürs 
fen gaben alle Gefangenen ohne Köfegeld frei, und die Repu⸗ 
blik Fonnte endlich am 25flen April 1479, nach langen Anftren= 
gungen und vielfachen Unglüdsfällen, ein Friedensfeſt feiern. 

Kaum hatten die Zürfen mit Venedig Frieden gefchloffen, | 
als fie nach anderen Seiten hin auf Unternehmungen dachten. 
Der Papft, welcher, feinen ehrgeizigen und felbftfüchtigen Pla⸗ 
nen in Stalien nachhängend, daran Schuld gewefen war, daß 
die Republik fo vereinzelt gegen die Zürken geftanden hatte, 
war nun ber Erfte, der fie wegen des Friedens mit Vorwuͤr⸗ 
fen überhäufte; als nun vollends eine türkifche Armee unter 
dem Großvezier im Julius 1480 bei Otranto landete?), am 1480 
Alten Auguſt die Stadt im Sturme nahm, die Einwohner 
theils niedermetzelte theild in Die Sclaverei führte, die Geifl: 
lichen auf daS qualoollfie behandelte, die Kirchen profanirte, be: 
mächtigte ſich des Papſtes die fürchterlichfte Angſt; er dachte 
ſchon daran, Stalien zu verlaffen, feine Reſidenz nad Frank⸗ 
rich zu verlegen, und fandte an alle chriftiiche Zürften, an 
alle italienifchen Staaten Botfchaften, fie zum vereinigten 
Kampfe gegen ven Halbmond . aufzufodern. 

Zwiſchen Florenz und Neapel war den éten März 1480 1480 
driebe gefchloffen worden; die Tuͤrkenangſt brachte auch zwis 
ſchen Florenz und dem Papſte eine Verföhnung zu Stande 
im December deffelben Sahres. Sp hörte der Krieg in Sta: 
lien felbft auf, und im Frühling des folgenden Jahres (3ten 
Mai 1481) befreite der Tod die Chriftenheit von fihrem. furcht: 
barften Feinde Mahomed U. Otranto warb den 10ten Auguft 
1481 wieder eingenommen, und zunächft war alle Gefahr für 1481 
Stellen von diefer Seite verfchwunben. 

Kaum aus der Noth befreit verbanden fich der Papft und 
Venedig zum Untergang des Haufes Efle. Der Papft, um 


1) Navagero I. c. p. 1160. Sanuto |. c. p. 1210. 
2) Sismondi vol, XI. p. 196 ss, Sanuto l. ce. p. 1213. 
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größern, waren zu gut gelegenen Eroberungen immer bereit, 
und Herzog Ercoles Landfchaften lagen beiden Mächten für 


ihre Iwede bequem. Venedig hatte gegen Ereole zum Xheil 
ähnliche Befchwerden wie früher gegen dad Haus Garrara'). 
Er ließ Salz bereiten in Comacchio, er verlangte von den 


Salzladungen der Venetianer auf dem Po Abgaben, er hatte, 


der Meinung der Venetianer zu Folge, deren Vicedominus in 


Kerrafa, welcher die Jurisdietion über die im Ferrareſiſchen 
ſich aufbaltenden Venetianer hatte, nicht genugfam geſchuͤtzt: 


Alles dies gab zu Klagen Anlaß; die Erbietungen des Her 


3098, fich zu rechtfertigen, wurden nicht angenommen; man | 
befchloß den Krieg, und Sixtus ſchloß fih als Verbündete 


an?). Die Republit nahm. Roberto von S. Severino, bet 


noch unter dem Herzog Francefco als Gondottiere gedient hatte, 
zum Generallieutenant; Feldhauptmann war Roberto Malateſta, 
Herr von Rimini. Aufferdem traten in die Dienfle der Re 
publit: Markgraf Rodolfo di Gonzaga *), Graf Piermariade 
Roſſi und fein Sohn Guido; ſodann der Graf Amoratto To 
rello, Don Obizzo und Don Gianaleffandro beide Fieschi; 


ward der Krieg erflärt. 


1482 endlich Graf Angiolo de’ Srangipani. Am 2ten Mai 1482 | 


Auf der Seite des Herzogs von Ferrara fland fein Schwie 


‚gervater, der König von Neapel. Um dieſen zu verhindern 
feinem Schwiegerfohne gegen Venedig thätige Hülfe zu -Ieiften, 
-fandte Sirtus IV. ein Heer in die Mark, durch welche die Kös 


1) Daru (vol. IL p. 515 sq.) ftellt die Sache fo dar, als habe | 
Ercole wirklich bie erfte Veranlaffung zum Kriege abfichtlich gegeben, in: 
bem er fich, von feinem Schwiegervater, dem König von Neapel, ver⸗ 


best, von den läftigen Vorrechten ber Venetianer hätte befreien wollen. 
Wozu dann aber Ercofed Bemühungen durch Nachgiebigkeit und Recht⸗ 
fertigungen den Frieden zu erhalten? Die Benetianer dagegen zeigten 


entſchieden, daB fie Krieg wollten, als fie noch zulest, als ber. ferrarei: 


ſche Gefandte Worftellungen machen wollte, ihm fagen liefen, binnen 


acht Stunden folle er die Stabt räumen. Navagerolc. p. 1172. 


2) Sanutol. c. p. 1214. 
3) Ein Bruder bes regierenden Markgrafen. 
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niglichen hätten ziehen muͤſſen; ſodann brang der größere Theil 
der venetianifchen Flotte in den Po ein, unter Damian Moro, 
und kam herauf bis Papozze, welcher Ort fih ergab. Mit 
einem anderen Xheile der Flotte kamen Giovanni Manoleffo 
und Criſtoforo da Mula in einen anderen Arm des Po, nah⸗ 
men Piantamelone und bald darauf Adria. Auch Adriano ers 
gab fih und Comacchio. 

Die Landarmee unter Roberto da S. Severino nahm 
Melara, Bregantino, endlich Caſtelnuovo. Inzwiſchen war Fes 
derigo Di Meontefeltro, Herzog von Urbino, Ercole zu Hülfe 
gelommen und leitete mit ihm die Vertheidigungsmaßregeln; 
mailändifche Truppen!) und auch eine Heine mailändifche Flette 
auf dem Po waren zur Unterflüßung herbeigeeiltz die Vene⸗ 
tianer hatten bei der Einnahme einiger Schanzwerke im Poles 
fine di Rovigo viel gelitten; doch bedrohten fie fortwährend 
Figheruolo, Das fich kaum mehr zu halten im Stande war ?). 

Ercole fegte, um. fich feine Unterthanen zu verbinden, 16 
ferrarefifche Bürger, unter dem Namen eined Collegiumd ber 
Savi di Guerra, als oberften Kriegsrath ein und erreichte 
feine Abficht fo volftändig, daß, ald er bald darauf"gefährlich 
erfrankte, dieſes Collegium mit feiner überaus tüchtigen Ges 
mahlin, Eleonore, das Land auf das waderfte fchüste und 
regierte. Doch auch fie konnten nicht verhindern, daß Fighes 
molo Ende Junius in die Hände der Venetianer fam?), 

Im Parmefanifchen Eämpften Piermaria de’ Roſſi und 
die Mailänder, welche von Guglielmo Markgrafen von Mon⸗ 
ferrat geführt wurden. Anfangs unterlagen hier die Venetias 
niſchen; als aber Venedig und der Papft fich auch mit Ge 
nua, das feine Freiheit wieder gewonnen hatte, verbündeten, 
und Agoftino di Campofregofo dem Piermaria für venetianis 
ſches Geld zu Hülfe Fam, änderte ſich die Lage der Dinge 


\ 


1) 9000 Reiter und 3000 zu Fuß. Navagerolıc.p. 1173. 

2) Sanutoll c. p. 1217. | 

3) Sanutol. c. p. 1219. —Ereoles Krankheit warb befonders 
durch die Nachricht von der bals wielgten Niederlage des Herzogs von 
Ealabrien verfchlimmert, fo daß er längere Beit ben Verſtand verlor. 
Navagerol. c. p. 1176, 
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um’ Einiges. Überdies ergab fi Rovigo, als ſich die Buͤr⸗ 
ger durch den Verrath eines fpaniichen Conſtablers von der 
Beſatzung verlaflen fahen, am, 17ten Auguft !). der Republik, 
Nach Rovigos Fall ward Lendenara bedroht, das faſt gar kei: 
nen Verfuch zum Widerſtand machte und fi) am 19ten ergab. 

Auch die päpftlihen Truppen waren nicht fieglos. Sir 
tu8 hatte unter. Robertp Malatefla dem Herzog von Calabrien, 
der bis in die Nähe von Rom vorgebrungen war, ein Heer 
entgegengeftellt. Der Herzog warb nad Velletri, endlich nah 
Campo Morto zurüdgedrängtz bier, nicht weit von Caſtel 
Nettuno, Fam es zu einer Schlacht, in welcher Roberto einen 
glänzenden Sieg erfocht.. Zum Dank dafür lud ihn der Papſt 
nach Rom zu fich ein, wo er ihn wahrfcheinlich vergiften lief, 
um ihn nicht belohnen zu bürfen?). Ex flarb am 10ten Sep: 
tember ?). 

Noch im Auguſt eroberten die Venetianer die legte Burg⸗ 
fefte, welche. Ercole im Polefine geblieben war, la Badia; 
ber Hauptmann der Befasung fürchtete fich nicht halten zu 
Eönnen und capitulirte am 31ſten Auguſt. Comacchio ward 
dann von den Ferrarefen und unmittelbar darauf wieder von 
ben Venetianern überrumpelt. | 

Auch Piermaria de Roſſi und Federigo di Montefeltte 


1) oder nah) Navagero (l. c. p. 1175) und einer Infchrift, den 
j4ten. Die Benetigner Tiefen hier, wie in allen Städten, bie fie in 
ihre Botmäßigkeit brachten, das Symbol ihres Staates, einen heil. Mar: 
cus, an die Wand eines Öffentlichen Gebäudes malen. „Sotto la loggia 
deHa città fu fatto dipignere un 8. Marco, e fece mettere questo 
Breve: ,, „urbem Rhodigü ex tenebris in pristinam lucem reddidit 
MCCCCLXXXIIL XIV. Augusti Augustinus Barbadicus Paduae, Rho- 
digii praefectus,* 

2) Sisamondi. c. vol. XL p. 225, Navagero |. c. p. 1177. 
Doch war man in bamaliger Zeit mistrauifch und argmöhnte gleich bei 
ſchleunigem Todesfall Gift. Freilich Aufferte der Nipote bes Papfteg feine 
Freude über Robertos Tod; doch erkannte Sixtus Robertos natürlichen 
Sohn Panbolfo unbeftritten in ber väterlichen Herrfchaft an. Nach der 
Meinung Einiger, freilich auch bies-erft, als er die Unmöglichkeit fah, 
fi Riminis für feinen Nipoten gegen um Willen dee Republik zu br 
. mächtigen. 

3) Sanutol, c. p. 1223, 
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farben in dieſer Zelt. Ferrara ſelbſt war, ohne ‚belagert: zu 
fein, durch Hungerönoth im Gebränge, weil aus der Imge x 
gend Alles nach der Stadt flüchtete. Ohne eine plößliche Wen: 
dung der Dinge zu Gunſten Ercoles, hätte dieſer wahrfcheins 
lid Ferrara verloren. Diefe trat ein, als Sirtus zu begreis 
fen anfing, daß es gegen feinen eignen Vortheil fei, die Ve⸗ 
netianer mit päpftlichen Lehen mächtig zu machen; auch Giros ' 
lamo Riario, welchem zu: Gunften der Papft Eroberungen ges 
gen Ferrara zu machen wünfchte, mochte einfehn, daß er als 
ſchwacher Nachbar der mächtigen Republik nach des Papftes 
Tode fich nicht Yange wide halten: Fönnen !); fo fandte alſo 
Sirtus einen Gardinallegaten noch im October nach Neapel, 
um Friedendunterhandlungen einzuleiten, und den 12ten Des 
cember 1482 ward zwifchen Neapel und dem roͤmiſchen Hofe 
ein Friebe gefchloffen, welcher bie Zerritgrien deö Herzogs von 
Ferrara garantirte. 

Im Januar 1483 Fam ber Herzog Alfons von Gala» 1483 
brien mit 2000 fehweren Reitern und 400 Türken?) über 
Slorenz und Bologna nad Serrara, um Herzog Ercole zu 
helfen. Im März ging das venetianifche Heer bei Lagofcuro 
über den Po und drang plündernd und brennend vor bis in 
die Nähe von Ferrara; zugleich nahm die Republik den Her: 
zog Renatus von Lothringen in ihre Dienfle?). Die mailän: 
diſchen Zruppen belagerten und nahmen einige Burgfeften der 
Roffiz der Papft endlich, um nicht bei den weltlichen Waffen 


1) Auch war er erbittert, dab ihm Venedig die Erwerbung von Ri- 
mini unter Feiner Bedingung zu geftatten ſchie. Navagero Il. c. 
pag. 1178. 


2) As ſich Otranto den Neapolitanern wieder ergeben muflte, tra: 
ten mehrere türkifhe Schaaren in neapolitanifche Dienftes fie wurden 
gern angenommen, weil man auf fie fichrer zählen Eonnte ald auf irgend 
eine andere Art Miethtruppen, ba fie durch kein Intereffe irgend einer 
Art mit ihren Umgebungen zufammenhingen. — 

3) welcher aber, weil ber Papſt alle deutſchen Fuͤrſten, die ihm ben 
Durchzug geſtatten wuͤrden, mit dem Banne bedrohte, erſt ſpaͤt ankam 
und ſich wieder entfernte, fowie er von Ludwigs XI. von Frankreich Tode 
Kunde erhielt. Sismondi vol. XI. p. 234, 285. Navagero us c 
p. 1184, 1186. 


N 
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ſtehen zu bleiben, ertommunicirte bie Venetianer am 2äften 
Mai in der Peterskirche. Da bdiefer Schritt zu deutlich das 
Gepraͤge perfönlichen Intereffes und perfönlicker Leidenfchaft 
an fich trug, fchabete er nur der Waffe felbfl: denn die Bene: 
tianer befchloffen dem Interbict Feine Folge zu leifteh und an 
ein kuͤnftiges Concilium zu appelliven. Das Collegium ber 
Zehn befahl, daß Gottesdienft gehalten werben folle, und folche 
Gewalt hatten die Behoͤrden der Republik, daß ihr Ausſpruch 
auch in biefen Dingen mehr galt als der des Papftes '). 

Der Herzog von Galabrien war inzwiſchen in das Ge⸗ 
biet von Breſcia eingefallen und hatte eine Menge kleiner, fe⸗ 
ſter Orte erobert, worauf auch Markgraf Federigo da Gon: 
zaga von Mantua?) ber Republik den Zrieden auffündigte. 
Im Bergamaschifchen machten die Feinde Venedigs ebenfalls 
einige Eroberungen; als aber Roberto von S. Severino ſich 
nach dem Breſcianiſchen wanbte, eroberte er faft alle Orte, 
welche bie Feinde befegt hatten, eben fo Yeicht wieder, als 
diefe fie genommen hatten. 


\ Unterdeß hatte Venedig zur See aufferorbentlich gluͤckliche 


Unternehmungen ausgeführt. Zante und Gefalonia waren frü- 
her von den Türken befegt worben, nun fuchte fich ihrer ber 


1) „Ma alcuni frati dell’ arding di San F'rancesco Osservant, 
che stavano nel monistero di S, Giobbe, volendo ubbidire il Papa, e 


non volendo dir Messa ne altri uffizi in chiesa, tenendo tal? opinione, | 


che omnis censura justa vel injusta timenda est, furono 


mandati pel consiglio de’ Dieci in esilio da questa citta e dalle terre 


e luoghi nostri.“ Sanutao l. c. p. 1228, 


2), Markgraf Lobovico war am 11ten Zunius 1478 geftorben; ihm 
folgte fein Sohn Federigo in feinem Fuͤrſtenthume. Reberigo hatte wun- 


berlihe Schidfale gehabt: um der Verheirathung mit einer batrif—hen 


Prinzefiin zu entgehen, war er von feines Waters Hof entflohen und 
‚ hatte feinen Vater auf das heftigfte dadurch erzümt. Er fah ſich bald 


ohne Mittel; feine Bedienten arbeiteten für Geld und ernährten fo eine 


Belt lang ihren Herrn in Neapel, wo er ſich bei einer armen Frau ver- 
ſteckt Hielt. Federigos Mutter wandte ſich an ben König und ließ ihren 
Sohn auskundſchaften; der Water verzieh Ihm; er kehrte nach Mantua 
zuruͤck und heirathete bann doch, wie ber Water es wollte, bie Prinzeflin 
von Baiern. Die treuen Diener wurden reich belohnt. Bebret Gel. 
von Italien Bb. VII. ©. 48. & 





— 
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Bruder des Defpoten von Arta mit einem Haufen f. 9. Gas 
talonier (wie damals die fall aus allen an dad Mittelmeer 
grenzenden Nationen gemifchten feeräuberifchen Haufen von 
Miethfoldaten, deren man fich in Griechenland bediente, hieſſen) 
zu bemächtigen; es gelang ihm; allein Herr Priamo Zrono, 
venetianifcher Proveditore von Mobon, glaubte, die Epiroten 
hätten nicht mehr Hecht auf diefe Infeln ald die Republik, 
und eroberte Zante für Venedig. Die catalonifchen Haufen fams 
melten fich nun auf Gefalonia, welches ein wahrer Seeräuber: 
float werden’ zu: wollen fchien, bis die Republik mit ihrem Ans 
führer unterhandeln und, ald er Unterhandlungen fich nicht fuͤ⸗ 
gen wollte, die Infel mit Gewalt ihm abnehmen ließ‘). Nicht 
lange darauf hatte ber König von Neapel, nicht zufrieden mit 
ben Feindſeligkeiten gegen die Republik, auc dad Privateigen- 
thum, welches Venetianer ım Königreiche hatten, auf Anftiften 
des Papſtes wegnehmen laflen 2). Die Republif fandte nun 
im Jahr 1483 eine Flotte von 25 Galeeren, unter Jacopo 1483 
Marcello, unmittelbar gegen die neapolitanifchen Kuͤſten aus. 
Die Galeeren welche auf dem Po waren, vereinigten fich mit 
biefer Flotte; fie muſſte ſich aber faft ganz auf die Vertheidi⸗ 
gung ber balmatifchen Küfle gegen die neapolitanifche Flotte, 
welche Prinz Federigo anführte, in dieſem Sahre befchränfen. 
Im Mai des folgenden Jahres (1484) landete Marcello in 1484 
der Nähe von Gallipoli, und die Stadt ward nach mehrmali⸗ 
gem Sturmlaufen, wobei der venetianifche Admiral felbft feis 
nen Tod fand, von befien Nachfolger Domenico Maliyiero end= 
li) genommen. Gallipoli warb fofort wieder befefligt; auch) 
die Umgegend mit allen Caſtellen ergab ſich, und 1500 Cor⸗ 
fioten wurden zur Verſtaͤrkung in dieſe Landſchaften gefandt >). 
Im oberen Italien war indeſſen der Krieg durch Pluͤn⸗ 
dern und Brennen in den gegenſeitigen Herrſchaften fortgeſetzt 


1) Navagero I. c. p. 1180. Die Venetianer gaben Cefalonia 
im Jahr 1484 an den Großfultan zurüd, dagegen überließ ihnen biefer 
die Infel Zante als anerkanntes Eigenthum für eine jährliche Abgabe 
von 500 Ducaten. Navagero |, c. p. 1189,. 

2) Navagerol.c. p. 1183. 


3) Navagero l. c. p. 1188. 
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wöorben, bi8 der König von Neapel, deſſen Seeftäbte alle um 
Verſtaͤrkung baten und welcher feiner calabrifchen Barone ſelbſt 
nicht ganz verfichert war, feinen Sohn, den Herzog von Ga: 
Vabrien, in fein Königreich zurüdriefz bi8 der Markgraf Fede 
rigo von Mantua am 15ten Julius farb), und von allen 
Seiten der Friede gewünfcht ward. . Lodovico Sforza, welcher 
damals im Herzogthum Mailand die Negentfchaft führte, und 
Roberto von S.-Severino begannen bie Unterhandlungen, und 
am 7ten Auguft Fam, trotz der Umtriebe des päpftlichen Lega⸗ 
ten und des Nipoten, der Friede in Bagnolo zu Stande. Es 
enthielt derfelbe wefentlich Folgendes ?): 

1) Venedig giebt dem Herzog Ercole die im Ferrareſi ſchen 
gemachten Eroberungen zuruͤck. 2) Der Herzog darf jedoch, 
wie es durch frühere Verträge beflimmt war, Fein Salz berei: 
ten laffen. 3) Das Polefine di Rovigo (d. h. die Hauptorte 
Rovigo, Lendenara, la Badia, le Zorri del Doge, Veneza 
und Alles was fonft zu ihnen gehört) verbleibt von den ge: 
machten Eroberungen der Republif. 4) Der Herzog erkennt 
in Zukunft die Jurisdiction des venetianifchen Vicedominus in 
Ferrara in ihrem alten Umfange an. 5) Der Herzog von 
Mailand und der Markgraf von Mantua geben der Republik 
Alles zurüd, was fie in dem Gebiet von Breſcia und Ber: 
gamo gegen biefelbe erobert haben. 6) Die Venetianer bre 


chen die Pobruͤcke bei Lagofcuro ab und fchleifen die zu ihrer 


Bertheidigung angelegten Feſtungswerke. 7) Venedig giebt an 
Mailand und Mantua alle gemachten Eroberungen heraus. 
8) Roberto von S. Severino erhält Alles wieder, was ihm im 
Mailändifchen genommen worben iftz überdies wird er oberfter 
Feldherr der durch ben Frieden gefchloffenen Liga von Stalien 
und erhält vom Papft 10,000, vom König 10,000, von bet 
Republik Venedig 50,000, vom Herzog von Mailand 50,000, 
von ber Republif Florenz 10,000 und vom Herzog von Fer: 
rara, Modena und Reggio 10,000 Ducaten jährlich). 9) Der 


1) Sein ältefler Sohn Francefco folgte ihm im Kürftenthum. Sa- 
nutol.c. p. 1231. Sismondi vol. XI. p. 242. 

2) Cf. Sanuto |. c. p. 1232 sq. 

8) Sismondi vo]. XL p. 245. 
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König von Neapel erhält Gallipoli und alle venetianifchen Er} 
oberungen an ben: nenpolitanifchen Küften zurüd. 10) Die 
Republik Genua hat einen Monat Frift zum Beitritt zu dies 
fem Frieden. 

As Sirtus IV. von dem Abſchluß dieſes Friedens hoͤrte, 
erſchrack er des Todes und ſtarb noch in der folgenden Nacht 
vom 12ten auf den 13ten Auguſt 1484. Sein Nachfolger Ins 1484 
nocenz VIIL. befreite den 2ten März des folgenden 1485ften 1485 
Sahres Venedig und fein Gebiet wieder vom Interdict. Ita⸗ 
lien war beruhigt; es war ald wäre mit Sirtws der böfe Geiſt 
auf einige Zeit von dem Lande gewichen. 

Der Doge Mocenigo überlebte den Frieden nicht lange. 
Er flarb den Aten November 1485 an der Peſt, die von neuem 1485 
in Venedig —2 | 


8. Der Ducat des Marco Barbarigo und des Ygo- 
ſtino Barbarigo bis zum Schluß des beflimmten Zeit: 
raumes, 1492, 


Am 19ten November 1485 ward Marco Barbarigo an bie 
Spike des venetianifchen Staates geftellt; er regierte mit Al: 
len, auffer mit feinem Bruder Agoflino in Frieden, bis zum 
14ten Auguft 1486, wo er flarb'). Ihm folgte den 28flen 1486 
Auguft fein Bruder Agoſtino. 

Die wichtigſten Begebenheiten dieſer get bis 1492 find 
theils Streitigkeiten der Republik über die Vergebung geift- 
licher Stellen mit dem Papſte. Es würde zu weit führen, 
fie im Einzelnen zu verfolgen; fie tragen alle diefen Charakter, 
daß Venedig dad Bewuſſtſein hat, die GeiftlichFeit in feinem 
Staate nur in der hergebrachten Weife beftehen laſſen zu bürs 
fen, wenn es feinen Staat nicht felbft gefährden wills fo 
nimmt es fich denn alfo mit der größten Ruhe und Entſchie⸗ 
denheit und giebt dem Papſte nicht einen Schritt breit nach. 

Theils iſt ed ein Krieg mit Öflreich und die gänzliche 
Befisnahme von Cypern. Jener entfland 1487 durch bie 1487 


1) Sanuto l. c. p. 1239. . 
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Streitigkeiten der Grafen von Arco. Andrea und Odorico 
hatten ihren Bruder Camillo vertrieben; num entftanden Zwifte 
“wegen der Grenzen, wobei Venedig betheiligt war, und ber 
Herzog Sigismund von Öftveich, welcher Tyrol inne hatte, 
nahm fich feiner Kehensleute an. Die Einwohner von Arco 
und Riva nedten fih in allerhand Haͤndeln; venetianiſche 
Kaufleute wurden auf der bogner Meffe mit ihren Gütern 
feftgehalten; die Öfkreicher drangen in das Roveredoſche vor, 
nahmen Borgo weg; die Stadt Roveredo muſſte fich ebenfalls 
ergeben, nur die Burg hielt fih!), doch auch nur bis zum 
often Mai. 

Die Denetianer flelten Anfangs Giulio Gefare di Ba: 
rano, Herrn von Camerino, an die Spige der Zruppen, welche 
fie gegen die Deutfchen ausfandten; als fich Diefer aber unent: 
ſchloſſen und nicht tüchtig zeigte, feßten fie ihn ab. Roberto 
von ©. Severino führte hierauf wieder die venetianifchen Zrup: 
pen; doch auch er.nicht lange, denn ald er bis in die Gegend 
von Zrento vorgedrungen war, warb er überfallen und fand 
felbft feinen Tod im Gefechte?). Endlich den 13ten Novem: 
ber ward ber Friebe gefchloffen. Seine wefentlichen Bedin⸗ 
gungen waren folgende: 

1) Die beiderfeitigen Unterthanen haben vollkommene Han: 
belöfreiheit, wie früher. 2) Wer von den Gefangenen noch 
Fein Löfegeld gezahlt hat, wird von beiden Seiten ohne ein 
folches Tosgegeben. 3) Die weggenommenen Kaufmannögii: 
ter und überhaupte weggenommenes Privateigenthum werben 


zurüdgegeben oder erfeßt. 4) Die Grafen von Arco werden 
nicht weiter von der Republik, die Grafen von Lodrone und 


Agrefla nicht weiter vom Herzog angefeinbet. 
Was das Königreih Cypern anbetrifft, fo ward die Be 


handlung der Venetianer der Königin immer drüdender. Die 


"1) Sanuto 1. c. p. 1241, 1242. 


2) Sanutol. c. p. 1243. Den Iten Auguft. CA. Sismondi 


vol. XL p. 319, 


1488 Türken machten im Jahre 1488 eine Erpedition gegen den. 
Sultan von Agypten, auf welcher fie nur Verlufte ämdteten; 
allein da die Venetianer fort und fort den Sultan von Ägypten 
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als Lehenshern von Cypern behandelten, muflten fie zum 
Schuße Cyperns bei diefer Gelegenheit eine Flotte aufftellen. 
An der Spige berfelben fand Franceſco Priuli, welcher durch 
Anmaßungen und Härte die Unzufriedenheit mit der venetias 
nifchen Regierung in Cypern fo allgemein werben ließ, daß 
die Cyprioten Lieber die Türken als ihre Herren anerkannt 
bitten. Man kannte in Venedig den Stand der Dinge auf 
der Inſel; die Königin Caterina war jung und fchön, fie 
fonnte_fich von neuem vermähleng man fagte, Prinz Federigo 
von Neapel hege Abfichten auf fie und ihr Reich. Dem ab 
len zuoorzufommen, ward Giorgio Cornaro, der Königin Bru⸗ 
der, mit Priuli8 Slotte im Sanuar 1489 nach Gypern ge: 1489 
ſandt; er hatte gemefjenen Befehl von dem Collegio der Zehn, 
ſeine Schweſter nach Venedig zu bringen oder eigner Ver⸗ 
antwortlichkeit gewaͤrtig zu ſein. Es gelang ihm ſeine Schwe⸗ 
ſter zum Gehorſam zu bewegen: am 15ten Februar verließ 
Caterina Nicoſia, ſchiffte ſich in Famaguſta ein, und vom 
2öften Februar an wehte über cypriſchen. Städten dad Panier 
des heil, Marcus. Die Königin erhielt Schloß und Landfchaft 
von Afolo im Zrevifanifchen ald fouverdnes Befisthum auf 
Lebenszeit, und vergaß hier, umgeben von einem heiteren, 
geiſtreichen Hofſtaat, ein Königreich, das fie nie felbft regiert 
hatte 1). | 


9. Ruͤckblick auf die Entwidelung En von 1192 


Wir ſahen Venebig zu Ende des 12ten Jahrhunderts, wie eg, 
faft ohne Grund und Boden, durch die Benugung von Welt: 
verhältniffen fich dergeftalt zu einem Sreiftaat erhoben hatte, 
daß eine mannichfaltige Reihe von Gewerben und Betriebfam- 
feiten fich ergänzend in einander griffen und durch ihr Ins 
einandergreifen den Einzelnen die Überzeugung beibringen muff- 
ten, wie das Intereſſe des Staates identifch fei mit dem In⸗ 
tereffe des eignen Beſtehens. Gewiſſe, Iahrhunderte lang 
beftehende Gewerböverbindungen, durch die Natur des Ter⸗ 


1) Sismondi vol. XI. p. 320 aq. 
Leo Geſchichte Italiens IL. 13 
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rains und die Geſchichte gegebene Localgemeinden hatten ſich 
eingelebt, und eine Gliederung der Stände war vorhanden ohne 
Eiferfucht der Niederen gegen die Höheren. 

Nun hatte zuerft das Seeräuberunmwefen und die Noth: 
wendigkeit, die vortheilhafte Lage des Küftenflantes, durch Zu: 
ruͤckhaltung der Nachbarküften von gleichem Gewerb, noch vor 
theilhafter zu machen, es hatte endlich das Bebürfniß, Bau 
materialien für die Flotte ficher und leicht zu befommen, dazu 
gedrängt, benachbarte Küftenftädte und Infeln in einige Ab⸗ 
bängigkeit zu bringen. Diefe Abhängigkeit war Anfangs, ohne 
das eigenthlimliche Leben dieſer abhängigen Orte anders ald 
durch Beſchraͤnkung zu Gunften Venedigs zu flören. 

Nun aber wurden bei der Rivalität mit Genua feſte de 
ſitzungen zwifchen Syrien und Venedig, zwilchen dem ſchwar⸗ 
zen Meere und Venedig wünfchenswerth. Der vierte Kreuz 
zug bot die Mittel dazu dar, Eroberungen dieſer Art zu me 
hen. Diefe Eroberungen lieſſen fich aber nicht hatten wie 
bie an der iſtriſchen und dalmatiſchen Küfte. Es wurden 
Golonieen. | | 

Zweierlei'war die Folge. Die Familien, welche bei die 
fer Eolonifation mehr als andere thätig und gluͤcklich waren, 
fliegen zu unverhältnißmäßigem Reichtum und Anfehn; wäh 
rend bie Familien, welche fich auf den Beſtand des alten Sat 
ges der Dinge verloffen hatten, ſich überflügelt ſahen, ohnge 
achtet fie oft die edleren waren. _ 

So entfland jener Kampf einer Ariftofratie mit denen, 
die dad alte Venedig nicht vergeffen konnten, jener Kampf— 
ber bamit endete, daß der Staat nicht mehr als das Bet 
thum Aller betrachtet werden konnte, fonbern nur als du 
einiger Familien, welche die Verhältniffe der übrigen leiteten. 

Die zweite Folge war, daß die Nachkommen der von 
Venedig ausgeſandten Coloniſten fic) Venedig entfremdeten, 
fih nicht mehr fo lebendig als Theil dieſes Gemeinganzen 
fühlten, dagegen aber nicht ohne Einwirkung blieben von Sei⸗ 
ten des Terrains, bad fie bewohnten. Indem fie fo aufhören 
ein Theil zu fein, entftand eine Richtung, die damit geendigt 
haben müflte, daß fie felbftändige Staaten geworben wären 
‚ wenn DBenedig nicht bie ſtrengſte Controle gebt hätte: DW 
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buch aber daß Venedig diefe übte, entſtand ein anderes Re- 
gierungäfuftem gegen die abhängigen Landfchaften auffer Ita⸗ 
lien. Sie fielen Venedigs Intereſſe als Opfer, und wie die 
Ariſtokratie ſtreng in Venedig herrſchte, herrſchte ſie noch ſtren⸗ 
ger in den Colonieen, die man fuͤr einſeitige Zwecke benutzte, 
und durch deren Adminiſtration und ihre Vortheile 
man die Venetianer entſchaͤdigte fuͤr die Unter— 
druͤckung, die fie zu Haufe erlitten. | 

Die Unterbrüdung zu Haufe hatte Reactionen zur Folge 
gehabt, deren Urfprung fich zuweilen in Familien der Ariſto— 
kratie ſelbſt zurüdverlor. Diefen zuvorzukommen, war bie 
Staatdinguifition gefliftet worden; wenn dieſe ihre Pflicht thun 
wollte, muffte fie den Beamteten oft Läftiger werben, als dieſe 
gern fehen konnten; muffte fie bei dem damaligen Zuftande 
Staliens, wo Geld eine Kriegsmacht war, die Feldherren mis: 
trauiſch controlivenz muffte fie zu einer Staatsbehörbe werben, 
bie Jeden zur Rechenfchaft ziehen konnte und überall eingriff. 

Als man dies in feinen Folgen zu uͤberſehen anfing, war 
bei diefer Behörde der höchfte Einfluß, gewiflermaßen das Re: 
giment, denn Jeder fürchtete ihre Tribunal. : She warb ber 
Doge wie der Gondolier unterthan, und jener mehr als diefer. 
In ihr hatte fich die Ariſtokratie zugeſpitzt. 

Da bie Theilnahme an biefer Behörde wechfelte, war. fie 
die zweite Schabloshaltung. Für das Zittern vor der 
Gewalt konnte man fih Genugthuung verfchaffen 
durch die Gewalt. eu 

Zweierlei drängte zu Einmifchung in die Verhältniffe des 
italieniſchen Feſtlandes und machte, weil nun die Edlen Be 
nedigs in den Heeren des Feſtlandes Unterflüßung, in den 
Nachbarſtaͤdten Anhaltepuncte befommen Eonnten, weil nun 
die Revolutionen der Übrigen italienifchen Staaten ſich nach) 
Venedig fortfegen Fonnten, die Herrfchaft der Zehen druͤckender. 

Es war erftens das Entftehen größerer Fürftenthümer 
auf dem Wege ber Eroberung und Unterdrüdung. Die Bif- 
conti, della Scala, Garrarefi, die von Efte waren ganz an⸗ 


dere Nachbarn ald ehemals der Bifhof von Padua und der 


von Vitenza. Den neuen Fürften muffte man aus Sorge für 
ich felbft eine Macht entgegenftellen. 
13 * 


7 
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Zweitens war ed die Abhängigkeit gewiller Handel 
zweige, welche nur blühend waren, wenn Venedig die Scifi: 
fahrt auf dem Po beherifchte, die Verfertigung des gleichen 
Productes bei ven Nachbarn hinderte und fie auf biefe Weile 
zum Ankauf der venetianifchen Waaren zwang. Um gewiſſe 
Theile des Handels zu retten, muflte man eine gewilfe Ge 
walt über das benachbarte Feſtland benz als bier zu mäd» 
tige Fürften fich erhoben, als daß fie diefe Gewalt ertragen 
hätten, muffte man fie flürgen. So entftanden jene Kriege, 
die man nicht fowohl um ein Recht oder um das eigne Leben 
als um die Erhaltung der vorhandenen Blüthe führte; jene 
Kriege, welche den Häufern Carrara, della Scala,  Polenta 
ein Ende machten, welche bie von Efte, die Viſconti, ben 
Patriarchen von Aquileja beraubten, und dem Staate von De 
nedig in feinem neuen Gebiete eine große Reihe öffentlicher 
Stellen und Beamtungen verfchafften, um ebenfalls bie De 
netianer für den Druck ſchadlos zu halten, in welchem fie de 
beim leben muſſten. 

Bas war ed aber für eine Blüthe, um die man Kriege 
führte? — Der Ertrag des Handels und Gewerbes war es, 
alfo Geld; die Erhaltung der unterthänigen Territorien 
und ihrer Ämter war es, alfo Geld. 

Der Venetianer gewöhnte fich unbedingt feine Indivibus 
lität, wo fie mit dem Staat in Collifion trat, zum Opfer zu 
bringenz er fah, wie ber, welcher nicht Falten Verſtand genug 
hatte, fich bei Zeiten zu dieſem Opfer zu entfchlieffen, Frei⸗ 
heit und Leben auf das Spiel feste. So wurde faft alın 
bie Achtung des Geſetzes wie das Athemholen; aber man ti 
ftete fich für den fchneidenden Drud alles individuellen Be 
ſens duch die Betrachtung, daß derfelbe Staat das Privatge 
werb füge, daß er die öffentlichen Amter vergebe; was te 
präfentirten aber Gewerb und Amter als Geld? | 

Bon diefem Troſt waren halb die Unterihanen des Feb 
landes auögefchloffen: fie nahmen nur halben Theil am Ha 
bel, fie erhielten hoͤchſtens Municipal: Stellen, durften nicht 
auf gleihem Wege einhertreten' wie die flolgen Herren von 
Denedig. Ganz waren davon ausgefchloffen die uͤberſeeiſchen 
Unterthanen, welche von Ämtern entfernt und in ihrem Ge 


% 
[ 





1 


Entwidelung Venedigs von 1192 bie 1492. 197 | 


werb eingeengt und von Venedig abhängiger gehalten wurben 
als fpater die fpanifch samerikanifchen Colonieen von Spanien. 
Es war ein Unglüd, ein dalmatinifcher, albanefifcher, candios 
tifcher ober cypriotifcher Unterthan der Republik zu fein. 

Viele wurben alfo für den Drud, den fie erlitten, gar 
nicht entfchädigt; und da felten ein Menfch ſchwach genug ifl, 
dies ruhig zu tragen, wurben die Herrfcher zu gewaltfa> 
mer Tyrannei fortgetrieben. 

Die aber welche entfchädigt wurden, konnten auſſer dem 
Gelde nur noch von der Gewalt als von einer Entſchaͤdigungs⸗ 
maſſe reden. In den unterthaͤnigen Landſchaften konnte die 
Gewalt groͤßtenheils nur wieder zu Geldgewinn benutzt wer⸗ 
den. In der Hauptſtadt war es anders. 

Die Inſichgeſchloſſenheit, das Schweigen uͤber feine wah⸗ 
ren Abſichten waren nothwendig in einem Staate, wo Alles 
in Beziehung zu ſtehen ſchien auf das Allgemeine, wo die 
Staatsinquifition Alles beargwoͤhnte. Kein kraͤftiger Menſch 
aber bricht gewaltſam, einer aͤuſſeren Gewalt gehorchend, 
ſein individuelles Weſen und ſchweigt dazu, ohne in ſich 
zu verbittern, ohne in ſich eine Laſt grauſamer Gedanken, un⸗ 
menſchlich harter Gefühle zu naͤhren. Wo konnte man diefen 
einen Ausgang verfchaffen? — Als Privatmann ſicher nur 
durch heimliche Gewaltthat; als Staatsinquiſitor ficher auch 
durch fein Amt. 

So marb die höchfle Gewalt bes Staates em Werkzeug 
der Rache, und weil man fie nicht nach "Belieben gebrauchen, 
sicht nach Wunſch befigen: Eonnte, mufften Generationen auf 
bie Gelegenheit warten, und ber Haß der erſten Familien dau: 
erte länger oft al5 halbe Jahrhunderte gegen einander. | 

So rettete fih das individuelle Leben in die Regionen 
des Nisbrauchs Öffentlicher Gewalt, in die Regionen des Meus 
chelmordes, in die Regionen endlich, deren Zugang durch Geld 
eröffnet wirt, in die der Sinnlichkeit. Jene Regionen konn⸗ 
ten ſelten, die letzteren täglich betreten werben; Gelb warb 
der alkmächtige Repraͤſentant alles deſſen, was die Natur Ge 
nußreiches bot; Geld fchien der Schlüffel zu allen Freuden. 

Wo aher das innere eines Staatölebens To befchaffen iſt, 
da find nothwendig bie Zamilienbande gelöft, da ift die Kirche 


198 Buch V. Drittes Eapitel. 


veräufferlicht und ein bloſſes Staatsinſtitut, das befleht und Ach⸗ 
tung hat von Seiten des Staated, weil ed aus dem Drganif: 
mus des Ganzen nicht herausgeriffen werben Tann, ohne dies 
fen zu zerſtoͤren. Und fo ſehn wir denn am Ende des 15ten 
Jahrhunderts in Venedig einen Staat ohne alle Frömmigkeit, 
voll des haͤrteſten Verſtandes, voll der energiſcheſten Achtung 
des Geſetzes wie der energiſcheſten Ungerechtigkeit gegen die 
Unterthanen und voll der größten ſinnlichen Losgebundenheit, 
die nur, weil Fähigkeit und Sinn vorhanden war, weil bie 
unverfiegbare Duelle geiftreicher Luft, wie fie allen Italienern 
von der Natur geſchenkt ſcheint, auch dem Venetianer ſpru⸗ 
delte, in der kunſtreichen Geſtaltung des geſelligen Umganges 
und in den herrlichen Werken zeichnender Kuͤnſte noch eine 
Veredlung fand. In nordiſchem Lande wuͤrde auch dies ge⸗ 
mangelt haben. 

Iſt ſolches aber nicht der lebendige, der perſonificirte 
Frevel des Geſetzes? wo das, was daſein ſoll, um 
dem individuellen Leben einen Raum zu ſchoͤner Entwickelung 
feiner Kraͤfte zu ſchaffen, dieſe nur verkruͤppelt und untergräbt? 
wo dad Allgemeine, deflen Alle genieflen, das Geld iſt 
und die durch daſſelbe repräfentirten Genüffe? wo das Hoͤchſte 
eine fürchterliche, heimliche Gewalt ift? 

Doch iſt wohl irgend ein Staat anders conftruirt, ſobald 
er ein in fich ausgelebter ift und dennoch in fich die Kraft hat, 
fi in der lebten Form, die er entwidelte, Nachbarverhältnil: 
fen zum Trotz zu behaupten? Jeder Staat, ber in gleicher 
Weiſe geftelt ift, iſt ein folcher Frevel des Geſetzes, wo das 
innerſte, heiligſte Intereſſe des Einzelnen nicht mehr geachtet 
und dieſer fuͤr ein ihm perſoͤnlich fremdes Streben gebraucht, 
und fuͤr dieſe Veraͤuſſerung ſeiner ſelbſt auf eine ebenſo aͤuſſer⸗ 
liche Weiſe entſchaͤdigt wird. 

Überall muͤſſen aber Staaten gerade zu dieſer Geſtalt kom⸗ 


men, wenn fie, ohne mehr in fich die unendliche Spannkraft 


des Geiſtes zu haben, der ſie ihre erſte Bildung verdanken, 
in ein Syſtem zuſammentreten; denn durch dieſes erhält der 
einzelne Staat die Stellung, bie fonft in ihm das Indivi⸗ 
duum hatte, und das Individuum erhält die Stellung, die 
fonft Auge und Mund und Hand und Zuß hatten; © 
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wird für fein äufferes Beſtehen geforgt, damit es 
diene. 

Es ift ein höheres, ein großartigeres Staatsleben: das, 
wo die Staaten nicht mehr einzeln wirken, fonbern eine con- 
fituirte Staatengefellfchaft bilden, ‚wie zu Ende des 15ten 
Jahrhunderts in Stalien; aber wehe dem einzelnen Men- 
fhen, des dann nicht die Kraft bat, fich auf die Höhe der Ver: 
hältniffe oder der Einficht zu fchwingen und bei der ſtattha⸗ 
benden Vergliedmaßung ein Theil des Hauptes zu werben! 


Se 


Sechſstes Bud. 


Geſchichte Mailands und der nachbarlich deſſen 
Politit verbundenen Städte und Herren, von 
1250 — 1492, 


| Erfte3 Capitel. 


Geſchichte Mailands big zum Sturz des Hau: 
fes della Zorre durch die Bifconti. 


1. Bis zu Martino della Torres Anführung des Volkes 
gegen den Adel. 1257. 


Al⸗ Friedrich D. geſtorben und Innocenz nad Italien zu⸗ 
ruͤckgekehrt war, ſchien auf einige Zeit die guelfiſche Partei in 
den lombardiſchen Gegenden wieder das Übergewicht erlangen 
zu wollen. . Wie feit uralten Zeiten, fland auch damals Mai: 
land an der Spige der päpftlihen Städte, Gremona an ber 
Spike der Faiferlichen, wenn man die gnelfifche und ghibelli= 
nifche Faction anders als päpftlich und kaiſerlich bezeichnen 
darf. In Lodi kaͤmpfte die ghibellinifche Partei der Averganghi, 
von Gremonefen unterftüßt, mit den durch Mailand uͤbermaͤch⸗ 
tigen Viftarini. Als die Mailänder mit Pavia Frieden fchlof: 

1251 fen, Lodi 1251 unter Succios de’ Viſtarini Leitung ftellten, 
fehrte überhaupt ein ruhigerer Zuftand wieder, doch nur nad) 
auffen, denn fofort begannen Unruhen im Innern *). 


1) Rosmini dell’ istoria di Milano (Milano 1820) vol. I. p.286. 
Zum großen Theil iſt Rofminis Buch nur ein gut gefchriebener Aus: 
gug beffen, was Giulini weitläufiger aus biefer Zeit abhanbelt. 
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Mailand war, ungeachtet feiner guelftfchen Haltung, gleich 
den anderen italieniſchen Staͤdten mit Ketzern angefuͤllt 2). 
Seit 1232 war der Dominicaner Pietro von Verona SKeber: 
sihter in der Stadt-und in ihrem Diſtrict, und that in zelo⸗ 
fifchen Predigten alles Mögliche, die Stadt der römifchen Kirche 
treu zu erhalten und den Makel ber Keberet zu tilgen. Sein 
Benehmen entzüundete die Leidenſchaft gegen den alleinfeeligs 
machenden Glauben nur. um fo heftiger. Stefano be’ Confaz 
Ionieri. di Aliate ſtand an der Spiße der Keber, und feinem 
Einfluß vorzüglich ſchrieb man die Ermordung des Fra Pietro, 
auf dem Wege zwifchen Como und Mailand, im April 12521252 
zu. Er ward verbannt. - Einer der Meuchelmörber warb ges 
fangen genommen, doch entfam er ſchon am zehnten Tage aus 
dem Gefängniß, und’ das aufgeregte Volk, welches die Ber ' 
freiung des Entfprungenen ber Ketzerei des Podefla, Pietro 
degli Aovocati von Como, zufchrich, erhob ſich gegen dieſen, 
fhleppte ihn vor. den Erzbifhof Leo ba’ Perego und verlangte 
feine Hinrichtung; doch begnügte ſich der Erzbifchof ihn feines 
Amtes zu entfegen. Dies war dad Signal allgemeiner Unzus 
friedenheit mit dem Erzbiſchof und defien Partei, welche vor 
züglich ans dem Adel beſtand; längere Zeit: Eonnte man fich 
nicht über die Wahl eines neuen Podeftäa vereinigen; Volk und 
Adel hatten ihre befonderen Führer; endlich im Sunius erfcheis 
nen beide Sactionen wieder verfühnt und Alberto de’ Gaccia: 
nemici aus Bologna flieht ald Podefla an dev Spige der 
Stadt. Der Grund dieſer VBerföhnung, feheint ed, war eine 
neue Fehde mit Pavia. Die Geſchichte Mailands aus Diefer 
Zeit ift zu fehr mit Phantafieflüden fpäterer Gefchichtfchreiber 
verfeßt, als daß man deren detaillirteren Angaben überhaupt 
weit trauen dürfte. An die Stelle des Aufferen Krieges trat 
fofort, nach einem neuen Friedensvertrag mit Pavia, wieber dev 
alte Zwiefpalt im Inneren, bis endlich durch diefen fleten Wech: 
fel von Krieg und Zerrüttung alle Geldmittel der Stadt ers 
Ihöpft waren. Man hatte geglaubt zu einem georbneteren Zus 
Rand dadurch gelangen zu Fünnen, daß man im Jahre 1253 1253 
den Markgrafen Manfred Lancia von Inciſa mit ausgedehnterer 


1) — VIII. p. 9. 
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Vollmacht zum temporären Herem ber Stabt in der Art machte, 
daß die jährlichen Podeſtaten unter ihm ftanden *); allein auch 
dies Mittel reichte nicht aus, und mean ließ noch Beno de 
Gozzadini aud Bologna kommen, um bie Finanzen und das 
Abgabeſyſtem der Stadt zu ordnen?). Er vollbrachte fein 
Geſchaͤft mit der größten Strenge, wovon bie Folge war,‘ daf, 
als des Markgrafen Regierung im Jahr 1256 zu Ende ging, 
von neuem Kämpfe zwifchen bem hart bedruͤckt geweſenen 
Volke und dem Adel begannen. Man hatte nämlich zum Pe 
deſta Emmanuele de’ Maggi aus Breſcia gewählt; allein ber 
Adel hatte, um feine Gerechtfame zu wahren, Paolo da So⸗ 
tefina, einen mailändifchen Gapitan, an feine Spitze geftell, 
das Volk feinerfeits Martin della Torse zu feinem Zührer und 
Defenfor ernannt; nun ward Emmanuele ald Senator nah 
Rom berufen, und bie Wiederbefegung feiner Stelle gab zu 
Vollsunsuhen und Streitigkeiten des Volkes mit dem Abel 
Veranlaffung. Daß man fich zulegt bei der Wahl Enrico 
Saccos von Lodi pereinigte, hinderte nicht, daß im naͤchſten 
4257 Jahre 1257 von neuem Parteilämpfe flatthatten, welche nicht 
mehr ganz aufhören Fonnten, feit Martin della Torre den Plan 
gefafft hatte, mittels der ihm vom Volle, um es gegen den 
7. Abel zu fhügen, übertragenen Gewalt, fi) zum Herrn ber 
Stadt zu machen; denn nun waren Unruhen, die feirie Macht 
mehrten fuͤr ihn Beduͤrfniß. 
Waͤhrend in Mailand ſich, bei im Ganzen guelfiſcher Hal⸗ 
tung, doch wieder Volk und Adel als Guelfen und Ghibellinen 
entgegenſtanden, dauerte dieſer Gegenſatz entſchjedener und feind⸗ 


1) Giulini 1 c. n. 103— 106. | 

2) Rosminill, c. p. 2%. Giulini L. c. p. 114. Das got 
fah den Mann, der es zum Beſten des Ganzen foviel zahlen lieh, wi 
eine Art Peftilenz an, welche über die Stadt gekommen fei. Der Poͤbel 
ift ſich zu allen Zeiten gleih. — Um die Finanzen in Orbnung zu brin⸗ 
gen, warb unter Benos Borfig eine eigne Behörde, das officium fodro- 
rum, eingerichtet. cf. Giulini l. c. p. 125. Auch der Erzbiſchof 
Leo war in Geldverlegenheit;s er wirkte fi) vom Papſt bie Erlaubniß 
aus, die entfernteren, in den Didcefen von Genua, Tortona, Acqui und 
anderen Bisthümern gelegenen Güter ber erzbifchöftichen Kirche verkaufen 
gu dürfen. cf. Giulinil. c. p. 124. | 


x ® 


Bis zu dem Frieden von &t. Ambrogio. 1258. 208 


feliger in der Lombardei überhaupt fort. Oberto Markgraf 
von Pelavicini ſtand an der Spige ber Ghibellinen von Cre⸗ 
mona, des Hauptfiges der Ghibellinen in der Lombardei. An 
ihm, welchen der Papſt „Gottes und der heiligen Kirche Feind⸗ 
nannte, hatten Die Keber, wie in der veronefifchen Mark an 
Ezelin, ihren Anhaltepundt. An der Spike der Keher zeichnete 
fih vorzüglich Graf Egidio von Cortenuovg aus, ber, ala 
ihm die Guelfen fein Schloß von Cortenuova zerſtoͤrt batten, 
die der Kirche Feindfeligen noch in der Burg Mozanica, einem 
Lehen der Kirche von Gremona, ſchuͤtzte. Andere Lombarven 
som Adel thaten Ähnliches, und während die Keberrichter in 
den guelfifchen Städten mit Hilfe des fanatifchen Poͤbels 
bannten und ftraften, richteten die Ritter auf ihren Schloͤſſern 
und Burgen Schulen ein, um die roͤmiſche Piefeit mit den 

Waffen des Geiſtes zu flürzen '). 


2. Bis zu dem Frieden von St. Ambrogio. 1258, 


Man erkennt die Wirkſamkeit Martinos della Torre bald, 
nachdem er zu einer fo bedeutenden Stellung gelangt war, an 
ver flatthabenden Abſchaffung mancher Reſte alterthuͤmlicher 
Verfaſſung, welche, indem ſie auſſer Verhaͤltniß ſtanden mit 
den Einrichtungen und der Geſinnung der damaligen Zeit, als 
Bedrückungen des Volkes Aberhaupt oder einzelner Elafjen dei: 
ielben erfchienen. : 

Aus der älteften Zeit, wo bei Einwanderung der Longo⸗ 
barden bie Handwerker in den Städten nad) Gewerken zins- 
pflichtig wurden, hatten ſich befondere Verhaͤltniſſe der Baͤcker 
erhalten; ſie waren gleich anderen Handwerkern in Mailand, 
und zwar ſpaͤter dem Erzbiſchof, zinspflichtig geworden; der 
erzbiſchoͤfliche Vicecomes hatte uͤber ſie beſondere Gewalt. Als 
nun im Übrigen die Stellung des Erzbiſchofs und ſeines Vi⸗ 
cecomes zu der Stadt ſich aͤnderte, und die vicegraͤfliche Ge⸗ 
malt durch Abtretungen und Veraͤuſſerungen erzbifchöflicher 
Rechte an die Stadt verſchwand, blieb der Familie, deren 
Glieder zuletzt mit dieſer Gewalt beliehen geweſen ſein moch⸗ 


D Giulini L. c. p. 112. 


— 


204 Buch VI. Erftes Gapitel. 


ten und welche daher ben Namen de Vicesomitibus fortführte, 
doch Einzelnes von der alten Stellung, fo 3. B. die Aufſicht 
Aber die Bäckereien und die Brodpolizei. Betruͤgeriſche Bäder 
wurden auf Anordnung der Vicecomites nadt Cin Italien ge: 
ben bie Bäder, wenigftens im mittleren und füblichen Stalien, 
jest no) im Sommer nadt) durch die Stadt gepeitfcht. Be 
gegnete ihnen zufällig eine Dame aus dem Haufe der Viſconti 
(Bicecomites), und war fie mitleibig genug ihren Mantel über 
fie zu werfen, fo waren fie von der Strafe erlöfl. Dies 
Verhaͤltniß durften feit 1356 die Bäder ablöfen, jeder mit 
zwei Soldi, wodurch fie von diefer Familienpolizei frei und 
nur ben fädtifchen Behörden unterworfen wurben!). 

Eben war man befchäftigt noch einen anderen Reſt altem 
thuͤmlicher Gefebgebung aufjuheben, als dieſer Veranlaſſung 
eines neuen Krieges zwiſchen Volk und Adel ward. Durch 
allen Wechſel hindurch hatte der Adel das alte Recht des Wehr⸗ 
geldes gegen das Volk gerettet; ein ehemals hoͤriger, zins⸗ 


pflichtiger Handwerker war mit 7 Lire 12 Denari von dem 


Schöffenbarfreien, der ihn erfchlug, gebüßt worden. Jetzt, wo 
in jeder anderen Beziehung das Verhältniß des Wehrgeldes 
verfhwunden war, wo die Handwerker ein freier, an ber 
Stadtregierung Antheil nehmender Stand geworden waren, 
erfchien die Ausuͤbung dieſes Nechtes empdrend. Martin della 
Zorre drang auf defien Abfchaffung. in mailändifcher Ca⸗ 
pitan, Guglielmo da Landriano, wollte wahrfcheinlich nad 
Vortheil von dem Recht ziehen fo lange es beſtaͤnde, befchied 
einen feiner Gtäubiger, der zum Volke gehöste, Guglielmo da 
Salvo, auf fein Landgut Marnate in der Grafichaft Seprio 
und ‚hoffte, als er ihn bier ermosdete, für 7 Lire und etwas 
mehr feiner größer Schuld quitt zu werden. Die Unthat 
ward in der Stadt bekannt; man brachte den Leichnam herein; 
fefort erhob fich das Volk in wildem Zumult, brach die Hau: 
fer derer von Lanbriano nieder und trieb ben Adel aus ber 
Stadt. 

Der Adel febte fi in den Diſtricten von Como, Sepriv 
und Martefana, den alten Anbaltepuncten der mailaͤndiſchen 


1) Giulini |. c. p. 128, 
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Ghibellinen ; als. Haupt ‚deffelben trat der Erzbiſchof ſelbft auf. | 
So war im Sahre 1267 offnet Kriegs das Volk ſuchte die 1257 
Burgen des Adeld zu brechen; bet Abel war auf dem Lande 
dem Volke gewachſen; endlich lagerten beide Parteien bei Ner⸗ 
viano und Legnano einander gegenüber; eben follte ed zu einer 
entfcheidenden Schlacht kommen; Martin della Torre hatte 
fhon das Carroccio aus der Stadt bringen laffen, als die 
Nachbarftädte einen Waffenftilftand unterhandelten (am 29ften 
Auguft) und Papft Alesander von beiden Factionen zum Schieds⸗ 
tichter erwählt ward. Noch im Detober deffelben Jahres farb 
der Erzbifchof in Legnano!). 

Nach dem Tode des Erzbiſchofs wagte es Beno de’ 
Gozzadini, welcher in diefem Jahre auch Podefla von Mais 
land war, den Klerus in fein Abgabeſyſtem hereinzuziehen. 
Die Folge war, daß die Geiftlichen den ohnehin ſchon großen 
Haß des Volkes gegen den firengen Financier noch mehr ans 
fachten, daß er vor ein Gericht geſtellt und, trotz ſeiner großen 
Verdienſte um Mailand, zu einer ˖ unerſchwinglichen Geldſtrafe 
verurtheilt ward. Als er nicht bezahlen konnte, brachte ihn 
das wuͤthende Volk um, ſchleppte ſeinen Leichnam bei den 
Beinen durch die Straßen und warf ihn in den Graben der 
Stadt?). Seine Stelle warb nicht einmuͤthig erſetzt: der Adel 
wählte fich wieder feinen befonderen Podeftä, ebenfo das Volk; 
allein ed ward immer Plarer, daß man daran denken muͤſſe, 
eine Verfaſſung herzuſtellen, bei welcher ſich die beiden einan⸗ 
der widerſtrebenden Elemente der Bevoͤlkerung von Mailand 
zufrieden gaͤben. Man ſchlug nun den Weg eines Vergleiches 
ein: jede Faction waͤhlte 32 Deputirte, dieſe und die beiden Po⸗ 
deſta machten ein Friedenscollegium aus, an deſſen Spitze man 
als Praͤſidenten Guiſcardo della Pietra ſanta, den beide Theile 
als neutral betrachteten, ſtellte. Die Unterhandlungen dieſes 
Collegii ſchloſſen ſich am Aten April 1258 mit einem Tractat, 1258 
der bie ſtreitigen Verhaͤltniſſe auf das genaueſte beflimmte ’). 


1) Rosminil, c. p. 292. 

2) Giulini l. c, p. 146, 

8) Giulinil, c. p. 147 sq. Lhistoria di Milano volgarmente 
scritta dall eccellssmo oratore M. Bernardino Corio (Vine- 
gia 1554) p. 114 sq. 
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Alle öffentlichen Amter, bis auf das bes Stadttrompeters 
herab, wurden von beiden "Parteien zu gleichen Theilen und 
zwar fo befebt, ‚daß der Theil, welchen der Adel zu beſetzen 
hatte, wieder von dem eigentlich mailaͤndiſchen Stadtadel einer⸗ 

ſeits und von dem Adel der Grafſchaften Seprio und Marte⸗ 
ſana andrerſeits zu gleichen Theilen beſetzt ward. Alle ſeit 
1251 gegebenen Geſetze wurden für nichtig, alle ſeitdem ſtatt⸗ 
gehabten Verbannungen und Abſagungen flr aufgehoben er⸗ 
klaͤrt. Die Anſpruͤche vieler Einzelnen auf Entſchaͤdigung 
u. f. w. wurden berüdfichtigt und erledigt. Ein großer Theil 
von Benos de’ Gozzadini Einrichtungen ward abgefchafft, bie 
Abgaben und Zölle wurden zum Theil gemildert. Endlich 
ward allen Adeligen, ‚welche die Partei des Adels verlaffen 
und ſich zum Volke gehälten hatten, alſo der Familie della 
Torre, dem Landolfo Crivello, Gaſparo da Birago und Andes 

ven, ber Wiedereintritt unter den Adel zugeflanden. | 


3. Bis zu Obertos von Pelavicini Signoria in Mai: 
land. 1259. 


Offenbar war dieſer in der Kirche von St. Ambrogio abge⸗ 
ſchloſſene Friede ganz gegen das Intereſſe der della Torres; 
fo wurde er denn auch keine vollen drei Monate gehalten. 
Mahrfcheinlich gaben die Verhältniffe von Como Beranlaffung 
zum Wiederausbruch der Feindfeligfeiten. Auch in Como naͤm⸗ 
lich ftanden eine Volfspartei oder guelfiihe Faction, die Bi: 
tani, und eine Adelöpartei, die Rufconi, einander entgegen. 
Durch den Frieden von St. Ambrogio war insbefondere aus: 
gemacht worden, daß mit Novara und Como Feine weiteren 
Zeindfeligkeiten flattfinden follten; wollte man biefen Artikel 
halten, fo durfte man auch Feine der Parteien in dieſen Städten 
unterftligen. Dennoch gefchah dies; der mailändifche Adel un: 
‚ terftügte die Ruſconi, dad Volk die Vitani; fo fland man fich 
bald auch in Mailand wieder entgegen und der Adel verließ 
bon neuem die Stadt. Der Abel zog Unterſtuͤtzungen aus Cre⸗ 
‚ mona, Pavia, Novara und anderen Nachbarorten an fi '); 


1) Rosminil. c. p. 29. 
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Martin bella Torre, noch immer Führer des Volkes, führte 
den Vitani Heerhaufen zu. Bei Como kam e8 zur Schlacht; 
der Adel ward gefchlagen und feste fich bei Canturio; die Rufs 
coni wurden aus Como vertrieben; Gapello Azario de’ Bis 
tani ward zum Podefla von Como ernannt. 

Der Erzbifchof von Ravenna, welcher als yäpftlicher Les 
gat fich in diefen Gegenden aufbielt, mit ihm ber Podeſta von 
Mailand und andere Männer, denen art ber Beförderung des 
Friedens lag, fuchten abermald Unterhandlungen zu einer Ver 
fühnung einzuleiten. Es gelang; man hatte ſchon Schieds⸗ 
tihter beflimmt, als die treulofe Benutzung eines Verſehens 
ben Frieden aufs neue flörte. Die Vermittler hatten nach der 
Eröffnung der Unterhandlungen einen Waffenſtillſtand als vor⸗ 
handen angenommen, ohne ihn auszubedingen; auch das Volk 
verließ fich darauf, und ald ed forglos nach der Stadt zuruͤck⸗ 
zog, warb es überfallen, auf Prato Pagano eingefchloffen und 
abgefchnitten, und fo zur Wiederrufung des Friedens von St. 
Ambrogio und Eingehung eined dem Adel in jeder Weife vor= 
theilhaften Vertraged gezwungen ?). 

Daß durch einen auf dieſe Weiſe eingerichteten und er: 
langten Frieden für die Ruhe der Stabt nicht lange geforgt 
fein Eonnte, leuchtet von felbſt ein. Der Adel fühlte fich fort: 
während bedroht und Viele diefed Standes verließen die Stabt; 
je weniger der Volkspartei rechtlich zugeflanden war, je mehr 
nahm fie aus freien Stuͤcken in Anſpruch; Eur; im Frühling 
1259, eben als Ezelin fich wegen des Beſitzes von Brefcia 1259 
mit dem Markgrafen Obert und mit Bofo da Doaria ent: 
zweit hatte?), war die Bolföpartei in Mailand wieder fo 
mächtig, daß ber bebrängte Adel mit‘ Ezelin Verbindungen ans 
Enüpfte. Zu gleicher Zeit aber gerieth die Volkspartei unter 
fih in Zwiſt. Die Credenza nämlid wollte Martin della 
Zorre, der eine Zeit lang nur durch perfönlichen Einfluß auf 
das Volk gewirkt hatte, am 3often März wieder zum Anziano 
oder Signore defjelben erheben; die Motta gab zwar die Zweck⸗ 
mäßigteit eines folchen Oberhauptes der Volkspartei zu, wünfchte 


1) Giulini l. c. p. 157. Nor 
2) ©. im 2ten Bande &. 878. 
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aber an dieſer Stelle keinen vom Abel, fonbern einen aus der 
Motta, den Azzolino Marcellino. Die Credenza nahm auf 
diefe Wünfche Feine Rüdficht, und nachdem Martino eine Ca 
pitulation beſchworen hatte, erhoben fie ihn zum Führer deö 
Volkes. Der Vorgang hatte in der Kische der. ‚heiligen Thecla 
ſtattgehabt, und nachdem bie Credenza ihren Signore nah 
- feinem Haufe begleitet hatte, erhob die Motta, welche zurüd: 
geblieben war, in gleicher Weife Azzolino. Nun war Ale 
in Gährung; der Podefla Teoderico Galoteſſio von Ceſena, 
der Altes voraudgefehn, bewog unter der Hand viele ehrbare 
Bürger, im Fall ed zum Kampfe kaͤme, fich Feiner Partei, fon: 
dern ihm, dem gefeglichen Sberhaupte anzufchlieffen, um. Ruhe 
zu fliften. Am Iten April ſtanden die Parteien einander mit 
Fahnen und Waffen zum Kampfe bereit auf ven Straßen ge 
genüber; in der Zwifchenzeit waren aber neue Parteiungen hin: 
zugefommen, ein Theil des Adels ftellte fich unter Guglielmo 
da Sorefina aufz Andere führte einer von ber Familie Mans 
dellis wieder Andere Drombello der Schiele. So ward & 
leicht, daß ber Pobefla am Ende doch die ftärffte Partei für 
feine Maßregeln hatte; ein entfegliches Unwetter, welches Viele 
veranlafite in den Häufern Schuß zu fuchen, erleichterte ihm 
feine Stellung, fobaß der ganze Sturm vorüberzog; Eurz nad: 
ber fiel Azzolino durch einen Mefferftich, und Martinos Partei 
bekam dadurch fo die Überzahl, daß er am 2Aflen April all 
gemein ald Anziano und Signore bed Volles anerfannt ward!). 
Diefe Anerkennung hatte zur Folge das Übertreten der Motta 
zur Partei des Adels, welche dadurch dem Volke gewachſen 
warb, und während der Abel fih nun enger an Ezelin anſchloß, 
fuchte dad Volk Verbindungen mit deſſen Feinden Oberto und 
Bofo. Die beiden Factionen der guelfifchen Hauptſtadt traten 
fo gewiffermaßen unter bie Anführung der Hdupter der beiden 
shibellinifhen Fattionen im oberen Stalien. Dem Papfle 
muffte diefe Wendung der Dinge böchft unerwünfcht fein; 
fein Legat?) Fam fofort nach Datland, und wirktich brachte 


1) Giulinil.o.p. — Rosminil,c. p. 296. Corio 


.heop16.b, 


2) Wahrſcheinlich Heimrich „Biſchof von Embrun. 
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er es dahin, daß ber frühere Bufland der Stadt hergeſtellt und 
der Führer des Adels fowohl, Guglielmo da Sorefina, ‚als 
der des Volkes, Martino della Torre, verbannt würde. Aber 
auch died trug nur dazu bei die Entwidelung der vorhande⸗ 
nen Richtungen zu befchleunigen: denn Martino hatte an fei: 
ner Partei ein zu ficheres Fundament, ald daß er nicht :bald 
nad) ſeiner Berbannung.hätte troß derſelben zurüdfehren follen. 
Baldo de’ Ghiringellii mit einem bewaffneten Haufen wollte 
fh feiner Ruͤckkunft widerſetzen; er warb in die Flucht ges 
fhlagen, und Marting, welcher im September das Verban⸗ 
mngsurtheil gegen Guglielmo da Sorefina feierlich wieder: 
holte, war mehr Herr der Stadt ald je. Der Adel hatte ins 
zwiſchen Ezelin die Herifchaft der Stadt verfprochen, wenn 
et Guglielmo und bie anderen Vertriebenen zurudführen' und 
dad Volföregiment in Mailand brechen wolle. Es erfolgten 
nun jene im vierten Buche dieſer Gefchichte ſchon dargeftellten 
Begebenheiten, welche Ezelins Untergang herbeiführten !). 

Die Niederlage Ezelins war zugleich der härtefle Schlag, 
der feine Partei in Mailand treffen konnte. Die Familie 
Sommariva in Lodi hatte dem mailändifchen Adel in biefer 
Stadt Aufnahme verſchafft; allein Martino fand nicht nur 
Nitel ihn auch von da zu vertreiben, fondern fich felbft zum 
Signore. von Lodi erklären zu laffen. Der Adel: flelte num 
Paolo da Sorefina an feine Spitze; allein diefer war. den be Ia 
Torres verfchwägert, und bald erwachte Argwohn gegen ihn, 
alö halte er e8 mit der Gegenpartei. Giordano da Lucing, 
ber Führer der Rufconi von Como, trat an feine Stelle; Paolo 
felbft ward in Legnano in gefängliche Haft gelegt und ſchloß 
fh, bald nachdem er die Freiheit wieder erlangt, wirklich 
der torrianifchen Partei an. * 

Martino war klug genug einzuſehn, daß er das Vol 
ganz nur dann leiten koͤnne, wenn er als Führer der Oppo⸗ 
ftion. erfcheine. Der Haß, welchen der Pöbel gegen den Hand» 
haber firenger Ordnung und. Einfoderer von Geld für oͤf⸗ 
fentliche Zwecke überall trägt, wo er Muth genug. hat fich 
als mitbeftimmenbes Moment zu betrachten, würde unfehlbar 


1) Bor. 80. H. ©. 379, 380, 
Leo Geſchichte Italiens III. a N 14 
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Martino getroffen haben, wenn er der: Form nach an ber 
Spite der Stabt geblieben wäre. Er ließ deshalb das Re 
giment in der Stadt vom Volle dem Markgrafen Obetto 
‚übertragen, gewann dieſen dadurch zum Freund und erſchien 
fortwährend dem Volke an allem, was ed von Seiten ber Be⸗ 
börde Unbequemes erfuhr, völlig ſchuldlos. Oberto war auf 
fünf Sabre zum Capitano generale von Mailand ernannt wor 
den und zog unter dem Qubel des Volles und zur Freude 
aller lombardiſchen Keter, deren Hort und Schub er Ihn 

1259 lange war, am 11ten November 1259 in Mailand ein. Hi, 
wie in den anderen Städten, wo Oberto die Signoria hatte 
in Novara, Brefcia und Cremona, traten nun ketzeriſche Pre 
diger ungefcheut auf, und Schulen wurden für die Feinde des 
päpftfihen Stuhles eröffnet), Der päpftliche Ketzerrichter 
warb verjagt, und Mailand trat eine Zeit lang in die Reihe 
der ghibellinifchen Städte, obngeachtet die ſtreng guelfifche Par: 
tei gefiegt und den Zuſtand der Dinge geordnet hatte. 


4. Bid zum Tode Martinos della Torre. 1263. 


Seit October 1257 war ber erzbifchöfliche Stuhl unbefett, 
weil fich auch der Klerus der bifchöflichen Kirche in Parteien 
theilte: die eine wollte Raimondo della Zorre, Erzpriefter von 
Monza, einen Verwandten Martinos, die andere Franceſco da 
Settala erwählt willen. Oberto mochte die Vacanz ganz er 
wuͤnſcht fein, und fie würde troß der Reſignation Franceſcos 
1262 im Jahr 1262 auch da noch nicht geendet haben, hätte nicht 
der Papft Urban IV., der die Verbreitung der Ketzerei im 
mer ängftlicher anfehen muffte, endlich. felbft eingegriffen und 
Ottone degli Vifconti (aus einer mailändifchen Capitanenfa⸗ 
milie) zum Erzbifchof ernannt 2), Raimondo aber durch dad 
Bisthum von Como abgefunden. 
' Ohne die Ernennung Dttoned wäre die Faction bes Adels 


1) Corio l. c. p. 118. — „in ogni laogo dove lui dominava 
gli heretici pubblicamente tenevano gli errori suoi ed havevano le 


manifeste sinagoghe, ne nessuno inquisitore poteva l’ufficio auo contta 
tali delinquenti ministrare,‘ 


2) am 22ften Julius 1262. Giulinil, c. p. 19. 


— 
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ala unterdrückt zu betrachten gewefen. Als fie von Lodi hatte 
weichen müffen, hatte fie fich nach Piacenza gewendet, welche 
Stadt früher Obertos Signoria anerkannt und dann ihm ‚die: 
felbe wieder genommen hatte. Nun fand der Markgraf einen 
glüdlichen Vorwand gegen Piacenza in der Aufnahme bes mai: 
ländifchen Adels und überdies viele Hülfe durch die Volkspartei 
in Mailand. Piacenza muſſte fich feiner Signoria wieder un: 
terwerfen; dann muflten die Capitane und Valvaſſoren von 
Mailand Das Gebiet auch diefer Stadt räumen und Zuflucht 
in Bergamo ſuchen. Von hier aus hatten fie im Frühjahr 
12361 Licurti, einen feflen Ort im Mailändifchen, erobert und 
dadurch die Bergamaschen, gegen welche Oberto mit Heeres⸗ 
macht ind Feld rüdte, in die Lage verfebt, um Frieden bitten, 
und um bdiefen vom Markgrafen zu erhalten, fie aus ihrem 
Gebiet entfernen zu müflen. Es waren ihrer noch neunhun⸗ 
bert'), und Alle warfen fich in die Sefte von Tabiago. Hier 
bieten fie eine harte Belagerung aus; denn der Markgraf 
hatte gegen fie SKriegähaufen aus Mailand, Cremona, No: 
vara und Breſcia zuſammengebracht; Hunger, Durft und Seus 
den zwangen fie endlich zur Übergabe auf Gnade. Mit Ket⸗ 
ten auf Wagen zufammengefchloffen brachte man fie nach Mai: 
land 2), wo der Pöbel auf das ausgelaffenfte gegen fie tobte 
und einige von ihnen fogar töbtete. Als fie in den Gefäng- 
niffen untergebracht waren, verlangte das Volk ihre Hinrichs 
tung; es galt ſchon für eine fehr gemäßigte Anficht, welche 
ſich für lebenslaͤngliche Haft aͤuſſerte. Wie aber italienifcher 
Hoͤbel immer in feiner Wuth durch eine gefchidte Wendung 
raſch zum anderen Extrem gebracht werden Tann, fo rettete auch 
diesmal ein Wiswort Martinod, der wohl wuflte, wie Volks⸗ 


1) Viele vom Adel und bie Motta hatten fich ber Volkspartei ent- 
ſchieden angefchloffen; Andere hatten fich ruhig gefügt und waren in Mai⸗ 
Iand geblieben, ſoviel möglich ohne Theilnahme an Öffentlichen Geſchaͤften. 

2) — — „Capiuntur in arce 

Nomine Tebiago plures, quae prominet undis 
Lambri. Nobilium post proelia dura ligatos 
Plaustra vehunt milites, clauduntur carcere duro.“ 
Stephanardi de Vicomercato po&ma 
$. III. ap. Murat. scrr. vol. IX. p. 68. 
14* 


J 
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maſſen zu leiten ſeien, den Gefangenen das Leben: er aͤuſſerte 
naͤmlich, da er nie einen Menſchen gezeugt, ſtehe es ihm auch 


nicht an, Jemandes Tod zu betreiben, und fo, halb ſcherzend, 





— — 


beſchwichtigte er die Menge. Die gefangenen Edelleute wur⸗ 


den groͤßtentheils aus dem Gebiete von Mailand abgefuͤhrt 


und an beſtimmte Aufenthaltsorte verbannt. 


Sobald nun die Partei des Adels durch die Ernemung 
Viſcontis zur erzbifchöflichen Würde einen neuen Halt zu be 
kommen fchien, wollten Oberto und Martino durch rafche De 
cupation alfer erzbifchöflichen Feſten und Güter!) vorbauen; 
dennoch gelang es Dttone, fich, nachdem der Kirchenbann über 
Mailand ausgefprochen war, mit Hülfe der verbannten Edeb 


leute, die fich um ihn fammelten, Aronad zu bemächtigen, am 


Flucht hatte die Übergabe und Schleifung der Fefte von Arona 


fo vollfommen, daß Novara, ald in dieſem Sahre der. Zeit: 


1263 Aften April 1263. Bald mufjte er, da er zu Lande und zu 
Mafler belagert ward und feine Feinde in Arona felbft viele 
Anhänger hatten, mit den Seinigen wieder fliehen. Seine 





- zur Folge; auch die Burgen von Angera und Brebbia wurden | 
niebergeriffen, und der Sieg der torrianifchen Partei fehlen 


raum, für welchen die Stadt den Markgraf Oberto zum Si: 
gnore angenommen hatte, zu Ende ging, an deſſen Stelle dem 


Martino die Signorie übertrug. ; 


Martino überlebte diefe Freude nicht lange; er erkrankte 


1363 im September 1263 zu Lodi, feßte beim Volke in Mailand 
noch die Ernennung feines Bruders Filippo an feine Stelle 


durch und flarb am 20ften November deſſelben Jahres. 


5. Big zum Tode Filippos della Torre. 1265. 


Martinos Tod hatte ſofort ernſte Unruhen in der Lombardei 
zur Folge. Er war in ber lebten Zeit durch die Partei der 
Vitani auch Signore von Como geweſen; nun glaubten bie 
Rufconi mit Hülfe des Adeld aus der Valtellina und der ver⸗ 


* 1 — — „Praeceps hie laxis fertur habenis 
Ira potens urbis Praetoris, et occupat agros ' 
Ecclesiae,“ — Stephanard. d. V. poemal, c. $. VI, p.69. 
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hiebenen Mailänder die Gelegenheit benugen zu muͤſſen, um 
fh zu Herren von Como zu machen; fie flellten Corrado da 
Venoſta an ihre Spitze und führten Heerhaufen in die Stadt; 
allen Filippo eilte fofort auch herbei, Die Vitani gewannen 
von neuem die Übermacht, und Filippo warb als Signore in 
die Stabt aufgenommen). Um fir die Zukunft ähnliche Ge- 
fahren zu verhüten, zog Filippo in die Valtellina und zerftörte 
bie Hauptfefte der Landihaft, die Burg von Zellio; fo trat 
er gleich zu Anfang fo bedeutend hervor, dag nun auch Lodi, 
Nobara, Vercelli und Bergamo ihm die Signoria uͤbertrugen?). 

Im November 1264 ging des Markgrafen Oberto Ge: 1264 
walt in Mailand zu Ende; ſchon während ber Dauer derfel: 
ben hatte er einige Verfuche gemad® fich den della Torres gez 
genüber feftzufeßen, jedoch alle vergebens; jest aber war an 
feine Möglichkeit zu denken, fich den Zorrianen zum Trotz in 
Mailand zu behaupten, da diefe von ihrer Partei angebetet, 
durch faſt alle umliegende Städte unterftüßt wurden. Moll 
Ingrimm verließ Oberto Mailand und ſchloß fich fofort den 
vertriebenen Adeligen an, nahm Kaufleute und Kaufgüter auf 
der malländifchen Flotte im Po fammt der Flotte felbft weg. 
Filippo aber blieb der Politik feines Bruders treu, die Signo: 
tie in Mailand nicht felbft anzunehmen; er übertrug fie Karl 
von Anjou, dem nachmaligen König von GSicilien, auf fünf 
Jahre, und ließ fich von diefem einen provencalifchen Podefta, 
der natuͤrlich von ihm abhing, und franzöfifche Hülfstruppen 
ſchicen, deren Benehmen, wenn man ed darauf anlegen wollte, 
immer eine geſchickte Veranlafjung geben muſſte, fich des Gi: 
gnore zu entledigen, wenn er unbequem ward. 

Durch die Verbindung mit Karl von Anjou erhielt Fi⸗ 
lippo aufferordentliches Anſehn; denn bald verbreitete ſich die 
Nachricht, Karl werde mit einem großen Heere nach Italien 
kommen. Die Breſcianen, welche zeither die Signorie ihrer 
Stadt dem Markgrafen Oberto uͤbertragen hatten, boten ſie 
jetzt ebenfalls Filippo, der faſt die ganze Lombardei regierte, 
an, und mit Freuden nahm Filippo den Antrag auf. Eben 


1) Rovelli storia di Como vol, II. p. ‚au, 
2) Rosmini |, e. p. 808. 
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rüftete fich Filippo nach Breſcia zu ziehen und den Wuͤnſchen 
der Einwohner diefer Stadt zu entfprechen, ald er erkrankte 
und flarb, im September 1265. Sein Sohn, Salvino, war 
noch zu jungs fo folgte ihm in der Fuͤhrung ber torriantichen 
Partei Napoleon della Zorre!), des Biſchofs Raimondo von 
Como Bruder. 


6. Bid zur Ernennung Napoleons della Torre zum 
Eöniglihen Vicar in Mailand, 1274. 


Die Unternehmung, um Brefeia der Herrfchaft Pelavieinis zu | 
entfremben, warb nicht weiter fortgefegt; man muſſte die, | 
welche fich dort bloß gegeben, einflweilen der Nache Pelavich 


1) Zum Verſtaͤndniß der folgenden Geſchichte, foweit fie das Haus 
bella Torre betrifft, gebe ich bier ein Gefchlechtsregifter des älteren, fe 
wie des feit Napoleone herrfchenden Zweiges des torrianifhen Haufed 
Glieder diefer Familie, welche genannt werden und in biefem Geſchlechts⸗ 
vegifter nicht aufgeführt find, gehören entweder anderen Linien an, oder 
laſſen ſich verwandtichaftlich nicht beftimmen : | 


Martins I. Sacopo II. 
u AEREEn J ne 
Sacopol. Martıno III. Kilippo 
—— — + — 
Pagano I. Salvino 
| +tt 
Ermanno, Rapoleonel., Franceſco I., Sarnevorio, Paganino, Raimondo, 
| (Napo) | | GWMagano II.) | 
rum iin — — un ST nn — — 
Ba 78 * 8 Sud 888 8 
33 5& 2 5 2 ».273 .*° 
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nis Überlaffen. Inzwifchen zog Karld von Anjou ‚Heer durch 
die Lombardei und das Ferrarefifche nach dem füdlichen Sta: 
lien, von wo aus durch Karls Sieg über Manfred des Erſte⸗ 
ven Freunde einen aufferordentlichen Anhalt gewannen. Na: 
poleon della Torre, Signore in allen Drtfchaften, die weiland 
Filippo als Herrn anerkannt hatten, fügte dann auch Brefcia 
ven Gegenden zu, über welche fich der torcianifche Einfluß: aus⸗ 
breitete; die Breſcianen waren nämlich zulegt durch Obertos 
Bewaltthätigkeiten zur Verzweiflung getrieben, deſſen Garni⸗ 
fon war aus der Stadt entfernt worden. Napoleon ward, als 
er mit feinen Brüdern Raimonbo und Srancefco nach Breſcia 
tom, um Obertos Stelle einzunehmen, in Proceſſion eing⸗ 
holt und hinterließ Francefco ald Podelta der Stadt). 

Ein anderer Bruder Napoleones, Paganino, war von ihm 
zum Podefla in Vercelli ernannt worden. Hier überfiel ihn 
ein Haufen mailändifiher Edelleute und Paveſer, und fie er: 
mordeten ihn durch viele Meſſerſtiche; als fie flohen, wurben 
dreizehn der Exfieren gefangen und in Mailand den Manen 
des Ermorbeten geopfert; auch auf ihre Verwandten erſtreckte 
fih die Rache; vier und fünfzig. farben in Allem?) Da 
diefe Grauſamkeit dem Volke zu empörend fchien, brauchte 
Napoleone die Liſt, fich ebenfalls aufgebracht zu ſtellen und 
ben frangöfifchen Podeſta, der während feiner Abwefenheit dem 
rahflichtigen Andringen der torrianifchen Familie nachgegeben 
und ed zum Xheil, um fich in Gunſt zu feßen, felbft hervor: 
gerufen hatte, ald an Allem fchuldig zu entfernen ’). 

Karls von Anjou Sieg im ficilifchen Reiche hatte noch 
unmittelbarere Folgen für die Verhältniffe der Lombardei, als 
im Allgemeinen dad Übergewicht, welches feine Freunde bie 
Zorrianen gegen bie ghibellinifchen Edelleute und Condottieren 


)Rosminil c. p. 311. 
2) „Funera quinque quidem deeies et quatuor una 
Occubuere truci Primatum caesa furore“ — 
Stephanardi de Vicomercato poẽma 
8. XIL 1. c. p. 76, 


8) Die verfähtedenen Erzählungen des Zartume fiehe bei Giulini 
L c.p. 213. Ich bin der gefotgt ‚ welche die. meifte innere ——— 
lichkeit hat. 
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erhielten. Die torrianiſche Partei namlich in Mailand gehörte 
ſchon in ihrer Eigenfchaft ald Volkspartei ber guelfifchen Ric: 
tung an; Überdies war Karl von Anjou, ber von dem Papit 
gerufene König von Sicilien, Haupt der guelfiichen action 
in Stalien, und auch als deſſen Freunde erfchienen die Tor: 
zianen guelfiſch; nun widerftrebten fie aber zugleich einem vom 
Papft ernannten Erzbifchof und waren für Feinde der Kirche 
durch das Interdict erlärt. Diefe Inconfequenz, wenn man 
fo fagen darf, in ihrer politifchen Haltung muffte gehoben 
werden, -und wirklich brachten fie es duch Karl Verwen⸗ 
dung zu einem gnädigen Gehör ihrer Geſandten beim Papſt 
“ Clemens‘). Sie erlangten die Abfendbung eines päpftlichen 

Legaten, der nad Unterfuhung der Sache und nachdem bie 
torrianifche Partei die Räumung. der erzbifchöflichen Güter und 
Anerkennung Ottones verfprochen hatte, Mailand wieder in 
den Schoos der Kirche aufnahm. 

Nach diefem entfchiedenen Übertritt der Mailänder zu der 
guelfiichen Partei fchien der Kampf der ghibellinifchen _und 
guelfiſchen Faction in ber Lombardei wieder einen großartige 
ren Charakter annehmen zu wollen. Die Parteien flanden un: 
gemiſchter und mit weniger nuancirten Intereſſen einander ge 

genüber. Konradind Unternehmung zu Vertreibung Karls aus 
bem angeflammten flaufifchen Reiche. hatte Veranlaffung gege: 
ben, daß die Ghibellinen des oberen Italiens mit frifchem 
Muthe dad Haupt erhoben. Der. Markgraf Pelavicini und 
Boſo da Doara bildeten noch immer die leitenden Häupter ber 
ſtaufiſchen Partei; Verona' und Pavia unterſtuͤtzten ſie vorzugs⸗ 
weiſe; in Gremona hatten die Guelfen wieder die Oberhand, 
und Obertos Signoria war zu Ende. Gegen dieſe ghibellini⸗ 
ſchen Herren und Staͤdte, ſowie uͤberhaupt gegen die ſtaufiſche 
Partei trat nun in Verona ein Guelfenbund, gewiſſermaßen 
ein erneuerter lombardiſcher zuſammen, zu welchem, auſſer den 
Markgrafen von Monferrat und Eſte, noch die Staͤdte Mais 
land, Vercelli, Novara, Como, Zerrara, Mantua, Parma’), 


‚1) Stephanardi de Vicomeroato po&ma $.VIII. Lc. p.?1. 


: 2) In Parma wagen 1253 beibe Bactionen buch die Bemühungen 
Ghibertos da Gente, welcher Pobefta de’ Mercanti und nachher ber. Stadt 
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Vicenza, Padua, Bergamo, Lobi und Breſcia, fowie Cre⸗ 

mona felbft und Piacenza gehörten. Der Bund ‚warb den 

ten April 1267.°) abgefchloffen; ‚Napoleone und Frantefco 1267 

bella Torre wurden nebſt dem Markgrafen von Monferrat An⸗ 

fuͤhrer dieſer Ligg. | 
Der Krieg mit dem — mailändifchen Adel ‚hatte, 

inzwifchen- durch Feine Unternehmungen unımterbrochen fortge⸗ 

dauert und feine Betreibung zu einer hoͤchſt folgenreichen Vers. 

änderung in dem mailändifchen Heerweſen Veranlaffung gegeben. 

Sn den ſtaͤdtiſchen Fehden hatte ſich immer mehr das. Mieth⸗ 

truppenweſen ausgebildet; die Häupter der Factionen hatten bes 

fonderd:ald Führer. von Leuten, die. dad. Kriegähandwerf zu dem: 

beruf ihres Lebens. .gemacht hatten, ihr großes Anfehn erlangt, 

und diefen Frieggeübten Uomini d’arme gegenüber erfchienen 

die bürgerlichen Heerhaufen des. mailändifchen Volkes ziemie 

lid unbrauchbar. : Run wurden feit.bem. Iahre .1266:.befan: 1266 - 

dere Kriegöfteuern ausgefchrieben; ſchwergeruͤſtete Reiter, die 

für Geld — m: wurden in’ ‚Som. — ———— und 


war, verſohnt worden. Alle Verbannten. kehrten zuruͤck, und 
Gewalt ward auf fuͤnf Jahre ausgedehnt. Auch in Reggio verſoͤhnte hier⸗ 
auf Ghiberto die Parteien, und die Reggianen waͤhlten ſeinen Bruder, 
Guido da Gente, zu ihrem Pobefta. Hierauf ward er in Parma zum 
Herrn der Stadt und feine Herrſchaft zu einer. erblichen erklärt, 1254. 
Dann nahm er Haustruppen in feinen Gold und fammelte einen Schas: 
Er verlegte bie Geiftlichkeits von der Zeit an bildete ſich eine Partei ges 
gen ihn; fie wuchs, als er feine Gewalt misbrauchte zu eigner Bereicherung 
und zum Schu ſolcher Verbrecher, die fich vorher als feine treuen Ans 
hänger fignalifirt hatten. Die Zolge war, daß bie Parmigianen ihn, ins: 
geheim von Oberto unterftügt, wieder abfegten, 1259. Cf. Affo storia 
di Parma vol. II. pag. 235 —255. ‚Im December 1264 kam es wies 
ber zu Parteitämpfen: die Zamilie Baldichini führte die Ghibellinen > 
die Roffi führten die Guelfen; endlich vertrug man ſich und wählte zwei 
Pobeftaten, für jede Partei einen: Ghiberto ba Gente warb‘ Pobefta der 
Ghibellinen, Giacopo "de Tavernieri ward Pobefta der Guelfen. Die 
Ghibellinen dachten nan darauf Oberto die Stadt zu übergeben, bie, Guel- 


* fen rüfteten fich um fo entſchloſſener und errichteten eine Waffengeſellſchaft 


unter dem Namen societä de’ crociati. Die Guelfen befamen die Ober- 
hand, und Alle bie ihrer Sache nicht Treue ſchwoͤren wollten, oder 1266 
aus der Stadt zum Markgrafen Oberto. 

1) Über das Datum vgl. Giulini L.c. p. 226, 


N 
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die Hauptleute des mailaͤndiſchen Volkes erhielten baburch eine 
ganz ähnliche Stellung und Macht, unabhängig fall von der 
Faction die fie führten, wie fie Oberto von Pelavieini und 
Bofo da Doara längft befaßen. | 
Die neue Heereinrichtung fcheint den Mailändern gut zu 
fhatten gefommen zu fein: denn als fie, nicht ange nach Abſchluß 
des guelfifchen Bundes, in Verein mit Bergamaschen und No⸗ 
varefen vor Vigevano zogen, zwangen fie ben. Ort Angefichts 
des paveſiſchen Heeres zur Übergabe. Im Frühjahr 1269 
flarb Oberto von Pelavicini?); Boſo da Doara, ebenfalls aus 
Eremona vertrieben; ward faſt von allen den Seinigen verlaſſen, 
und. Pavia ſah fich endlich ‚gezwungen den Frieden von Mais 
land durch die Abtretung von Vigevano und ben Übertritt zu 
der päpfllichen Partei zu erdaufen. In der Lombardei hatten 
die Guelfen gänzlich obgeſiegt; die ghibelliniſche Partei ſchien 
nicht lange nach ihrem: Unterliegen im Suͤden auch im Norden 
Haliens vernichtet. 
Bald entwidelte fi von neuem: ein Segenfa der Städte 
Dberitaliend, durch König Karls Benehmen hervorgerufen. 
Diefer nämlich, nachbem Konradin unter dem Henkerbeil ge 
biutet hatte und der Beſitz des ſicilianiſchen Reiches geſichert 
ſchien, wuͤnſchte auch "im nördlichen Italien Hoheitsrechte zu 
gruͤnden und verſprach den guelfiſchen Staͤdten goldne Berge, 
wenn ſie ihm als ihrem Fuͤrſten huldigen wollten. Nur das 
Intereſſe des Markgrafen von Monferrat und Napoleones, de⸗ 
ren Rathe ein großer Theil der norditalieniſchen Städte folgte, 
verhütete, Daß Karl die Lombardei wenigftens auf einige Zeit 
gewann; benn viele Städte wie Parma, Piacenza, Cremona 
und andere wollten huldigen, und Brefcia vertrieb wirklich die 
Zorrianen wieder. und pflanzte Karls Panier auf feine Waͤlle?). 
Empörung gegen Napoleoned Macht verfuchte bald auh 
Lodi; Succio de’ Viſtarini felbft warf den Signore vom Pferd, 
und mit Mühe entging Rapoleone fehweren Mishandlungen. | 
an durch Tote Behandlung fammelte er vafch ein ‚Heer 


) Über feine Rachkommen und legte Sensumfäne vergl. man: 
Affod storia di Parma vol. II. p. 2390. 


2) Rosmini ll o. p. 817. 
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ms ben ihm noch ergebenen Städten und nahm 2ebi im 
Sturm ein. Succio buͤßte für feine Gewaltthat im Kerker; 
zwei feiner Soͤhne mit dem Leben; - Lobi.felbft hielten feit. dies 
fer Zeit zwei neuerrichtete fefte Thuͤrme in Gehorfam. . Ends 
lich ward auch der feſteſte Sit der ghibellinifchen Keger, bed 
Grafen Egidio MR Gortenuova Schloß Mozanica, im Junius 
1269 eingenommen und gefchleiftz das dazu gehörige Territo 1269 
rium ward ein Eigenthum ber Dominicaner. 

Während fo im Allgemeinen die ghibellinifche Faetion im⸗ 
mer mehr unterdrückt ward, ımter den guelfifchen Städten der 
Lombardei fich aber eine angiovinifche Faction den Torrianen 
entgegenzufegen anfing, waren bie inneren. Berhältniffe Mais 
lands wunderbar gefleilt. Bon dem Adel war ein Zheil entwes. 
der den Verbannten nicht gefolgt, oder hatte ſich nach und 
nach von ifmen getrennt und lebte wieber in ber Stabt, indem 
er zwar nach feinen Ständen, als Capitane und Valvaſſoren, 
vom Volke gefondert, aber doch dem torrianifchen Einfluß‘ 
ganz untergeorbnet an der Regierung Antheil nahm. Dages | 
gen bildete der vertriebene Abel eine ſtets unruhige Oppoſition; 
als Führer beffelben trat Squarcino Borro auf, aber eigent⸗ 
lihes Haupt war der Erzbifchof. Dttone, welder, in feinen 
geiftlichen Würden und Functionen anerkannt, diefe Doch Durch 
einen Stellvertreter in Mailand verfehen laſſen mufite, indem 
er felbft, weil er durch feine Perfon zugleich die Eigenſchaft 
eines Parteihauptes mit feiner Würde vereinigte, ſich nicht 
nad) der Stadt ‘zu kommen getraut. Mailand erfreute ſich 
unter diefen Umftänden einer lange nicht genofjenen Ruhez 
fit der Entfernung des franzöfiihen Podefla war Karla Si⸗ 
gnoria bloß etwas Nominelles; Napoleone war wirklicher Fuͤrſt 
der Stadt und erhielt ihr durch weiſe Vorſorge ſo viel er 
konnte den inneren Frieden, deſſen ſie ſo ſehr bedurfte. 

Nicht ſo gelang es ihm mit den Nachbarſtaͤdten. Wie 
Bergamo ſich empoͤrte, Lodi es verſuchte, iſt erwaͤhnt. Im 
Sabre 1271 erhob ſich Aufruhr gegen der Torrianen Herrſchaft 1271 
auch in Como, wo Raimondo die weltliche Leitung ber Stadt 
mit der geifllichen vereinigte. Die Comaschen nahmen ben 
Beamteten der Torrianen Aceurfio Cotica gefangen und gaben 
ihm nicht eher frei, bid Napoleone den, Simon von Locarno— 
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einen tomaschifchen Hauptmann ‚ den -Silippo in dem frisheren 
Kriege gefangen und in einen eifernem Käfig unter der Treppe 
ded. Palazzo nuong eingefperrt hatte, aus feinem fchmählichen 
Geföngnig entließ ). : - 
“. - Como ward nun. ein Anhaltepunet für ben vertriebenen 
Adel, ein Zufluchtsort für. ſolche Capitane, Mie ihre Lage in 
. Mailand auf die Dauer unerträglich fanden, wie bie Gefchlech: 
ter von Caſtiglione und Birago. Was übrigens Martino und 
Filippo als Folge eigner Herrſchaft in Mailand immer vor: 
ausgeſehn und durch Aufftellung eines Signore, im Vergleich 
mit welchem fie nur als Führer der Volkspartei erfchienen, 
vermieden hatten, trat nun wirklich ein, fo fehr Napoleone auch 
auf ven Bortheil der Stadt bedacht war: ihn traf allmdlig ber 
ganze Widerwille, welchen bad Volk gegen ben. zu haben pflegt, 
der ihm Abgaben auflegt, feien diefe auch noch fo fehr für 
das allgemeine Beſte berechnet. Napoleone ließ zuerſt die 
Straßen von Mailand reinigen und pflaflernz ließ den von 
Beno de’ Gozzadini begonnenen Canal von Gazano zu Ende 
beuens- traf manche andere vortreffliche Einrichtung, und ge 
ade dieſe Anflalten waren ed, deren DBetreibung die torriani: | 
ſche Herrſchaft allmälig als ein Joch erfcheinen ließ. | 
Zu. gleicher Zeit geflalteten fich die Ausfichten für bie 
vifeontifche Partei günftiger. Papſt Clemens hatte, feit Ottone 
an bie Spibe der mailändifchen Ghibellinen getreten war, we: 
nig mehr für ihn gethan.. Gregor X., welder im März 1272 
Petri Stuhl beftieg, verfprach feierlich Dttone und den ver: 
triebenen Adel nach Mailand zuruͤckzufuͤhren?). Kriegshaupt: 
mann des Adeld war damals eben jener Simon von Locarno, 
welcher in feiner Gefangenfchaft in Mailand den Torrianen 
tödlichen Haß gefchworen hatte; von. beiden Seiten wurde ber 
Eleine Krieg mit großer Erbitterung fortgeführt. Inzwiſchen 


1) Rad) einigen Berichten wäre Alles was hier von Como erzählt 

wird, Später und erft in die Zeit zu feßen, wo ſich überhaupt bie ghi⸗ 
beilinifche Kaction wieder gegen die Zorrianen erhob. Kür diefe fpätere 
Anfesung erklärt fih au Rovelli (storia je, Como vol IL BP 246); 
er ninımt das Jahr 1276 an. 


2) Rosmini I. c. p: 919. 
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gelang es den Zorrinmen, ald Gregor auf ber Keife nach Lyon 
im Jahre 1273 Mailand berühren -und Dttone nebft feinem 1273 - 
Anhang zurkdführen wollte, den heiligen Vater fowohl als 

den Erzbifchof durch vorher audgebreitete Gerüchte über ihre 
Entfchliefiungen:) fo in Schreden: zu feßen, daB Dttone den 
Papft nicht nach Mailand zu begleiten wagte und fi in Pia⸗ 

cenza von ihm trennte. : Gregor, glö er allein in Mailand ans 

fam, wurden alle nım erbenflichen Aufmerkſamkeiten bewiefen, 

und er feinerfeits fehien ebenfalls die Tarrianen burch Gnabens 
bezeugungen für feine Abfichten gewinnen zu wollen; denn 
bald nachher ernaunte er Raimondo, ben ‚Bifchof von Como, 

zum Patriarchen von Aquileja?). Nicht lange Zeit nach .dies 

fer freundlichen Begegnung mit dem geifllichen Oberhaupt 
erhielt Napeleone von Rudolph von Habsburg, dem er zu | 
Anfange des Jahres 1274 durch eine, Sefandtfchaft zu der Ed 1274 
niglichen Würde Glüd gewünfcht und ſich als treuen Anhaͤn⸗ 

ner empfohlen ‚hatte, eine neue Berechtigung und Unterſtuͤtzung 

für feine Gewalt in Mailand. Der König ernannte ihn naͤm⸗ 

lich zu feinem Vicarius und fandte ihm einige Schaaren dent⸗ 

iher Reiter, welche unter Caſſones della Zorre, des Sohnes 

von Rapoleone, Anführung die Herrfchaft des Haufes befefli- 

gen follten. 5 


7. Bis zur Übertragung der Signorie an den Erzbifchof - 
Dttone. 1277. — 


Wahrend der Krieg, welchen die Comaschen nicht ganz un⸗ 
glücklich fortſetzten, im Jahr 1274 auch die Paveſer und No⸗ 
vareſen bewog- wieder gegen Mailand aufzutreten und die viſ⸗ 
contiſche Partei der Vertriebenen zu unterflügen, hatten fich 
diefe durch ben Markgrafen von Monferrat an Kaifer Alfons 


1) „Metropolis statuunt cives, ut praemia dentur 
Plurima, lethali si vulnere decidat exul 
Archipater, propriam praesumens visere sedem.‘ 
Stephanardi de Vicomercatd.poöma 
ib. I. 8.1.1. c. p. 81. 


2) Giulinill, c. p. 271. 
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gewendet und ihn, bem bei feiner Entfernung von Italien und 
feiner Machtlofigkeit in biefem Lande an anerkennenden Unter: 
thanen fehr viel gelegen fein muflte und an den Bedingungen 
ber Anerkennung zunaͤchſt wenig gelegen fein konnte, bewogen, 
fie zu unterflüßen. Novara bequemte fich noch in bemfelben 
Jahre zu einem neuen Vertrag mit Napoleone; die Stadt war 
durch bie Parteiungen ber Cavallazzi und Brufati im Inneren 
geſchwaͤcht, und bie Torrianen fahen ruhig der Fortführung bies 
fer Kämpfe zu, als dem ficherfien Mittel, ihnen die Stadt voͤl⸗ 
fig unterthänig zu machen. Piöglich confolibirte fich die ghi⸗ 
bellinifche Partei wider alles Verhoffen, -ber Markgraf von 
Monferrat hatte fidy feit der Angiovinen Eingveifen in bie Ber 
bältniffe des oberen Staliend mehr und mehr von den Gurk: 
- 1274 fen entfernt; er trat feit dem Sommer 1274 offen als Haupt 
der Shibellinen auf. Alfons fandte fpanifche Schaaren; Bolo 

da Doara, der alte Häuptling, trat an ihre Spige. Mit den 
beiden weltlichen Herren vereinigten ſich die Städte Pavia und 
Afti, natürlich auch die Vifconzianen von Mailand und bie 
Gomaschen; bald hatte man Aleſſandria erobert, welches fih, 
nebft Alba, König Karl unterworfen hatte; auch Alba ergab 
fi) trotz der mailändifchen Hülfleiftungen bald darauf, da die 
provengalifche Befagung das Interefie ihres Herrn im Stiche 
ließ und über die Alpen 309. | 
Die Folge biefes Emporfteigens der Ghibellinen im ber 
Lombardei hatte eine eiferflchtigere Bewachung derfelben in 
den einzelnen Guelfenflädten zur Folge; aus Mailand wurden 
von neuem zweihundert Edelleute vertrieben. Dagegen fiel 
1275 Novara zu Anfang bes Jahres 1275 von neuem zu ben Ghi⸗ 
bellinen ab). Jemehr durch alle diefe Vorfälle das Kriegs: 
feuer „wieder angefacht ward, je größer muſſte bei dem dama⸗ 
ligen Heerwefen die Kriggöfteuer anwachfen, "mit ihr aber zu 
gleich der Unmuth gegen die Torrianen bei dem Volke. Waͤh⸗ 
end der Papſt den Zorrianen feine Gunft erhielt, und um 
bie Shibellinen nicht zu noch gefährlicherer Macht zu erheben, 
auch bei feiner zweiten Anwefenheit in Mailand, auf der Rüd- 
teife von Lyon im Spätjahr 1275, nicht nur Nichts that, um 


1) Giulini l, c. p. 284. 
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den Erzbifchof Dttone in die Stabt einzuführen, fondern ihm 
auch Biella im Vercellefifchen als Aufenthaltsort für die Zeit 
feiner eignen Anwefenheit in Mailand anwies, entzog das mai: 
lindifche Volt mehr und mehr Napoleone. feine Liebe; und die 
Vertriebenen ernannten zu-ihrem Capitano generale und kuͤnf⸗ 
tigen Signore in Mailand den Grafen Gottifredo di Langoſco 
aus Pavia, unter deſſen Anfuͤhrung ſie ſich im Fruͤhjahr 1276 1276 
Aronas und Angeras bemaͤchtigten. Eine fuͤr die Viſconzia⸗ 
nen ungluͤckliche Schlacht, in welcher Gottifredo ſelbſt gefan⸗ 
gen und getoͤdtet ward, brachte dieſe Gegenden wieder den 
Torrianen zu. Alle Gefangenen von Adel wurden nach er⸗ 
fochtenem Siege von den Guelfen hingerichtet, unter ihnen 
ein Brudersſohn des Erzbiſchofs Ottone; dieſer Praͤlat, der 
ſich die letzte Zeit über, da man feinen Vicarius in Mailand 
tefpectirte, und weil er noch in friedlicher Weife in ſeiner erz⸗ 
biihöffichen Refidenz einzuziehen hoffte, aller perfönlichen Theil⸗ 
nahme an den Seindfeligkeiten gegen die Zorrianen enthalten 
hatte, ward nun auch äufferlich Haupt und Führer der ver  _ 
bannten Shibellinen. Das Blut des ermordeten Neffen vief 
in zur Rache. In Novara fammelte er ein Heer; bemaͤche 
tigte fich dann der Feſte von Seprio, und als Napofeone und 
Gaffone heranzogen, ihn bier zu belagern, rüdte er ihnen zur 
Zeldfchlacht entgegen. Zwei Tage warb gefämpft; den erfien 
ihien der Erzbifchof Sieger werden zu follen, am zweiten er: 
litt er eine gänzliche Niederlage; fein Heer ward nach, allen 
Seiten zerflreut. 

Der Erzbifchof fammelte endlich von neuem ein Heer ) 
zu Canobbio am Lago Maggiore; Simon da Locarno, der in 
Como des größten Anſehns genoß, war ihm dabei beiſtaͤndig. 
Sobald die Torrianen davon hörten, ſandten fie Eine kleine 
Flotte zu Beobachtung ihrer Feinde aus; dieſe aber unter bed 
(blauen und kuͤhnen Simones Anführung nahmen fie weg und 
tödteten oder fingen die Mannſchaft. Nun führte der Marf- 
graf von Monferrat ein Heer von Paveſern, Novarefen und 


1) „Arma virosque vocat, clam nobile congregat agmen 
Sedulus Antistes fusum per plana, per alpes.‘“ 
Steph. de V. poäma lib. II. $. IV. l. c. p. 87: 
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vertriebenen Mailaͤndern, der Erzbiſchof mit Simone ein zwei⸗ 
tes vor Arona, aber auch diesmal wandte ihnen das Gluͤck 
ven Rüden. Die Zlotte, die fie zuſammengebracht hatten, 
ward zerftört, Arona entfegtz ber Markgraf zog fich feig zu⸗ | 
ruͤck ohne das Mindefte gethan zu haben; der Erzbifchof ging 
nah Novara, Simone nad) Como. Letzterem gelang es hier 

auf auh Como zu bewegen dem Erzbifchof die Thore zu oͤff⸗ 
rien !). Ottone machte fofort diefe Stadt zum Stüspunct als 
fer feiner weiteren Operationen. 

Für Rapoleone war es ein audgezeichnetes Stüd geweſen, 
bisher noch keine bedeutende Niederlage erlitten zu haben; denn 
bei dem entfchiedenen Widerwillen, mit welchem dad durch 
die hohen Steuern erbitterte Volk ſein Joch trug, muſſte der 
erfte Sieg des Erzbifhofs in offner Feldfchlacht ihn flürzen, 
wenn er nicht fofort durch einen neuen der Torrianen ausge: 
glichen werden Fonnte. Lange konnte die torrianifche Herrfchaft 
ohne befondeee Gluͤcksfaͤlle nicht mehr dauern. Ottone über 
teug bie oberſte Feldhauptmannöftelle bei- feiner Partei dem 

Pfalzgrafen Rizardo von Lomello; dieſer nahm im Januar 
4277 4277 die Burgen von Lecco und Givate?) und zog durch bie 
Martefana gerade auf Mailand. Gaffone rücte ihm mit. den 

“ dentfchen Reitern dis Ganturio entgegen; Napoleone felbft mit 
einem Theil der italienifchen Miethtruppen bis Defio, doch war 
die Stimmung der Stadt fihon fo, daß er ben größten Theil 
der Seinigen zurüdlaffen muſſte, um die Stadt zu behaupten. 
Durch einen Freund von der geringen Anzahl und der Sorg⸗ 
lofigfeit der Zorrianen in Deſio in Kenntniß gefegt, uͤberfiel 
fie der Erzbifchof. in diefem Orte. Franceſco und viele andere 
Glieder der Familie dela Torre fanden im Gefecht den Tod; 
Rapoleone vom Pferde geworfen und am Boden liegenb noch 
firh vertheidigend, warb nur durch des Erzbifchofs perfönliches 
Eingreifen von gleichem Schickſal gerettet’). .Er, fein Bruder 


1) Rosminil. c. p. 827. 
2) „Quam citius Clavate subest et moenia Leuci — 
Stephanard. de V. poema üb. II. 
&. VIE p. 91. 
— — — — — „Praetorius inde ) 
Plebis apex capitur, dominus qui primus in urbe, 
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Carnevorio, fein Sohn Mofa, fein Neffe Guido und zwei- 


Bettern Arecco und Lombarbo della Zorre wurden Gefangene 
der Comaschen, welche ſie nun, um Simones Schickſal zu 
vergelten, in der Burg von Baradello einzeln in eiſerne Kaͤ⸗ 
fige ſteckten. 

Sowie die Nachricht der Niederlage in Mailand ankam, 
erhob ſich das Volk in wildem Aufſtande, ſtuͤrmte die Haͤuſer 
der Torrianen und pluͤnderte ſie. Umſonſt war es, daß Caſ⸗ 
ſone mit den deutſchen Reitern gluͤcklich zuruͤckkehrte und das 
Volk aufrief ſich um ihn zu ſammeln. Er ward nicht gehoͤrt; 


nr an einigen der Pluͤnderer konnte er blutige Rache neh⸗ 


men; das Volk bot dem Dttone die Herrfchaft Der Stadt an. 
As es dunkel geworden, verließ Caffone Mailand; an den 
Zhoren von Lodi und. Cremona zurücdgewiefen, ſah er ein, 
daB an MWiedererwerbung der Herrſchaft nicht zu denken fei, 
und wählte Parma einftweilen zu feinem Afyle.. 

Snzwifchen war der Erzbifhof unter lauten Zuruf des 
Bolkes in Mailand eingezogen, hatte in der Kirche des heili= 
gen Ambrofius Gott für den errungenen Sieg gebankt, und 
war vom großen Mathe einfiimmig zum Signore der Stadt 
erwählt worden. Der Graf. von Lomello ward Podefta, und 
Simone von Locamo Gapitan des Volkes. Dftoned Einzug 
war den 22ften Sanuar 1277). | " 


8. Bis zur Verfländigung König Rudolphs und ded 
Erzbischofs Ottone, 1284. 


Der Erzbifchof bedurfte zu feiner Befefligung, da feine ge: 
fährlichften Gegner freiwillig das Feld geräumt hatten, weiter 
einer feindfeligen Handlungen; nur wurden die eifrigften An⸗ 
banger der Familie della Zorre und die Glieder der letzteren 
aus Mailand auch gefeglich verbannt. Dagegen erhob Ottone 


Exstitit3 ingenuae quem stirpis gloria fecit 
Conspicuum. Coeno jacet hic; etc. — — 
Stephanard. de Vic. po&ma lib. II. 
8. VII]. c. p. 92. 
1) Giulini l. c. p. 806. 
Leo Geſchichte Italiens II. 15 


1277 


1278 
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drei Gefchlechter der Motta, welche feit der früher erwähnten 
Bereinigung der Motta mit dem Adel der Partei des Letzteren 
gefolgt waren, die Meravigli, Marcellini und bie von Caftano 
zu erzbifchöflichen Gapitanen '). Das ganze Jahr verfloß ru: 
big und im Frieden, bis Caffone aus Friaul und aus Deutſch⸗ 
land Miethtruppen genugſam an fi) gezogen hatte, um einen 
fühneren Streich ausjuführen. Er überfiel im Mat 1278 
ploͤtzlich Lodi, nahm die Stadt ein, und befeftigte und verforgte 
fie in kurzem fo, daß er einer Belagerung trogen durfte. 

Seit der Erzbifchof an der Spige von Mailand fland, 
hielten die ghibellinifchen Städte der Lombardei zu Mailand. 
Aus Pavia, Novara, Vercelli, Como zogen Hülfstruppen 
herbei, und ein anfehnliches Heer rüdte aus, um Gaffone an 
zugreifen. Gaffone, von Vieenza, Reggio, Modena, Cremona 
und Parma unterftügt ?), gebot dennoch über eine geringere 
Macht, mit welcher er muthvoll den Feinden entgegenging. 
Vielleicht wuſſte er fchon, daß in deren Lager Uneinigkeit her: 
ſche; plöglich trennte fich das mailaͤndiſche Heer; jede Abthei: 
lung deffelben zog ihrer heimathlichen Stadt zu, und Galle 
nes Leute, welche die allein zurücbleibenden Mailänder fehl: 
gen und die Abziehenden verfolgten, machten eine große An 
zahl Gefangener. | 

Saft alle fefte Drte des mailändifchen Gebieted geriethen 
während des Sommers in ber Torrianen Gewalt; Fein Mai: 
Yänder und Fein Pavefer war vor den Thoren ficher. Endlich 
blieb Ottone Nichts Ubrig, als fich an den Markgrafen von 
Monferrat zu wenden und ihm die Signoria von Mailand 
auf fünf Jahre anzubieten, wenn er Feldhauptmann gegen die 
Torrianen werden wollte. Diefer nahm den Vertrag an am 
16ten Auguft 1778°). Markgraf Guglielmo hatte damald 
ſchon die Signorie in Turin, Alba, Jorea, Vercelli, Aleffanz 


dria und Tortona, war alfo ein Feineswegs zu verachtender 


1) Giulinill. c. p. 315. 


2) Cf. chronicon Parmense ad a. 1278. ap. Murat. serr. 
vol. IX. p. 791. " 


3) An demfelben Tage flarb Napoleone bella Torre im Gefängnis: 


- Rosmini |, c. p, 832, 
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Verbimdeter. Doch. waren feine Kriegsthaten für Mailand 
von geringem Belang: Anfangs mächte er einen Verwuͤſtungs⸗ 
zug ind Rodefanifche; dann zog er fich, als er fah, wie wenig 
er feinen Gegnern gewachſen fei, nach Melegnano zurüd, von. 
wo aus ein Friebe mit dem Patriarchen Raimondo und feis 
nem Neffen Caſſone unterhandelt und am 28ften Januar 1279 1279 
abgeichlöffen ward. Die Gefangenen follten ohne Löfegeld frei‘ 
kin; die Verbannten nach Mailand zurüdkehten dürfen; die 
Zortianen ihre Vermögen zurüderhalten, und ihre Burgen 
teuten anvertraut werben, auf beten Redlichkeit fie bauen 
koͤnnten. 

Der Friede war ein reiner Betrug: die Torrianen lieſſen 
ſich verleiten ihre Gefangenen zuerſt ohne Loͤſegeld frei zu ge⸗ 
ben; dann proteſtirten die eifrigſten Ghibellinengeſchlechter des 
Adels, die Viſconti, Puſterla, Soreſina, Mandelli und Cri⸗ 
vellt gegen den Frieden; die Comaschen erklaͤrten, ohne Loͤſe⸗ 
gelb würden fie die Gefangenen in Baradello nicht aus ihren 
Eifenkäfigen entlaffen. Der Markgraf entfchuldigte fich bei den 
Tortianen mit glatten Worten wegen ſeines Unvermögens bie 
Bedingungen zu erfüllen, und der Kampf begann von neuen 
mit verdoppelter Wuth. en: i 

Der Krieg zog fih in einer Reihe Eleiner Unternehmun: . 
gen, in welchen bie angefachten Leidenfchaften Gelegenheit ges 1279 
tug fanden fich zu Auffern, durch die Sahre 1279 und 1280 1280 
hindurch, und der Markgraf verlor täglich mehr an feinem 
friegerifchen Ruhm. Endlich im Frühjahr 1281 ging er unter. 
dem Vorwande, von feinem Schwiegervater König Alfons von 
Caſtilien Geld und Truppen zu Träftigerer Betreibung des 
Kriegeö zu holen, nach Spanien, und reizte durch feine Ab ⸗ 
weienheit die Torrianen nur zu um fo Fühneren Unternehmuns 
gen. Bei Vaprio trafen diefe im Mat 1281 auf ein weit 1281 
überlegened ghibellinifches Heer und erlitten eine gänzliche Nies 
derlage; Caſſone felbft blieb in ver Schlacht; Viele ertranten 
in der Adda; Diele fielen den Mailändern lebendig in die 
Hände; die Macht der Torrianen war auf längere Zeit ge: 
brohen, und neue Kräfte zu fammeln, Eehrte Raimondo einſt⸗ 
weilen nach feiner Reſidenz zurüd. RE: 

Sobald Guglielmo mit 600 Mann aus — zuruͤck⸗ 

5* 
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kehrte, führte er dad mailaͤndiſche Heer gegen Lodi 1); konnte 
aber nur die Umgegend der Stadt verwuͤſten, bis ihn die Cre⸗ 
moneſer und der Markgraͤf von Eſte, mit ihm Modeneſen und 
Reggianen, auch von da zuruͤckdraͤngten. Die Lodeſanen woll⸗ 
ten ſich einer aͤhnlichen Gefahr der machtloſen Torrianen we⸗ 
gen nicht zum zweiten Male ausſetzen und ſchloſſen im dar⸗ 


1282 auffolgenden Winter, am Iten Januar 1282, Frieden mit 


Mailand, wodurch den Zorrianen die biäherige Baſis aller 
ihrer Unternehmungen geratibt ward. Bald darauf, nachdem 
die Vitani von Como durch den Markgrafen von Monferrat 
vertrieben waren, ernannten die Rufconi ihn auf zehn Jahre 
zum Signore auch von Como?). Von einem Heere aus fal 
allen Städten, über welche ihm die Signoria zufland, beglei⸗ 
tet, zog nun der Markgraf gegen den Zufluchtsort ber Torria⸗ 
nen, Eremona, und lagerte fich bei Crema, das Die Torrianen 
in dem von Lodi aus geführten Kriege erobert hatten; kaum 
hatte er von hier aus dad Heer der mit Cremona verbündeten 
guelfifchen Städte bei Caſtel Leone vecognoftirt, als er ſchmach⸗ 
vol in das Mailändifche zuruͤckzog. Schon vorher hatten die 
GSremonefen mit der Stadt Mailand Frieden gefuchtz der Mark: 
graf aber hatte ed immer verhindert, weil er’ald Friedensbe⸗ 
dingung die Anerfennung Bofos da Doara ald Befigerd von 
Crema, Soneino und Ruminengo aufftellte?). _ Nach feinem 


Ruͤckzuge fchloffen der Erzbifchof und der Rath von Mailand 





den Frieden ohne ihn ab, und es blieb ihm Nichts übrig als 
ihn mit zu unterfchreiben. Boſos ward in dem Frieden, in 
welchen auch Piacenza und Breſcia eingefchloffen waren, nicht 


1282 gedacht. Der Vertrag warb abgefchloffen im Julius 128%. 


f 


Der Markgraf war offenbar der vifcontifchen Partei in 


. Mailand nur zur Laflz er vefpectirte zwar die dufferen dor⸗ 


men der Berfaffung, handelte aber immer mehr, . ohne den 


1) Chronicon Parmense ad a. 1281. ap. Murat, vol. K 
pag. 795. 


2) Rovelli storia di Como vol. II. p. 25% 


8) Giulinil, p. 386. Rosmini (. c. p. 339.) felt bie Je 
derung des Markgrafen, Cremona folle ihm die Signoria übertragen, alz 
Dinderniß des früheren Friedensabſchluſſes dar. | 
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Beirath des Erzbiſchofs und ſeiner Freunde zu fuchen; hatte 
in ſeinen Handlungen uͤberall mehr die Befeſtigung und Aus⸗ 
dehnung ſeiner Signorie in den lombardiſchen Staͤdten als 
den Vortheil der mailaͤndiſchen Ghibellinen im Auge, und ſtoͤrte 
durch ſeine Art zu verfahren nicht ſelten ganz und gar deren 
Intereſſe. Waͤhrend des Krieges hatte der Erzbiſchof die Freund⸗ 
ſchaft aller ber maͤchtigſten Adelsgeſchlechter geſucht, und al 
einige Monate nach dem Friedensſchruß der Markgraf; im Der 
cember 1282, in dringenden Gefchäften eben Vercelli befuchte, 
trieb Ottone den Pobefla beffelben aus Mailand) und ließ 
dem Markgrafen fagen,- er möge ed nicht wagen nach Mais 
land zuruͤckzukehren. Der Erzbifchof felbfl ward zum Signore 
der Stadt ernannt, und wuffte durch Verſtand und Gewandt⸗ 
heit die Gewalt, welche er dadurch erhielt und. deren Ausdeh⸗ 
nung faft immer von perfönlichen Eigenfchaften abhing, fo zu .. 
erweitern, daß fie feiner Familie zu fürfilicher Stellung ben 
Weg bahnte. 

Der Markgraf von Monferrat war noch Kerr vieler bes 
nahbarter ſtreng ghibellinifcher Städte; auch die Torrianen 
waren, folange Raimondo die Vortheile des: Patriarchates zu 
Ratten Famen, keineswegs zu verachten; gegen Beide hatte er 
leichteres Spiel, wenn es ihm gelang Rudolph von Habsburg . 
von der Unterflügung der Torsianen abzuziehen, und zu bes 
wirken, daß biefe ihm zukaͤme. Es gelang; im Sahr 1284 1284 
ſchloß König Rudolph eine Liga mit dem mächtigen Prälaten, 
fandte ihm deutſche Zruppen, und fo bildete die vifcontifche 
daction, zu welcher Mailand, Gremona, Piacenza und Bre⸗ 
Kia gehörten, eine Partei, die zwifchen Guelfen.und Ghibellinen 
wieder gewiflermaßen_in der Mitte- ffand, 


9. Bis zur Wahl Matteos degli Vifconti zum Capi⸗ 
tan des Volkes zu Mailand, 1287. 


Wie man in neueſter Zeit oft die ihren Anſichten nach ent- 
fernteften Parteien fich hat bie Hände reichen fehen zum Sturz 
einer in der Mitte fiehenden dritten, fo gefchah ed nach Otto— 


‚D Chronioon Parmense ad a. 1282. |, c. p. 502. 
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nes Sieg in Mailand. Der Markgraf von Monferrat und 
Raimondo della Torre verbanden ſich, zuerſt insgeheim, bald 
offen gegen die Viſconti, welche ihrerſeits keine ruhigen Zu⸗ 
ſchauer blieben, ſondern in den Staͤdten, uͤber welche der 
Markgraf die Signorie hatte, die dieſem feindlichen Parteien 
beguͤnſtigten. Im Vercelli erhob ſich die viſcontiſche Faction 
der Avvocati und machte ſogar Eroberungen gegen Monferrat. 
In Como theilten fich die Ruſconi in eine viſcontiſche und in 
eine monferratiſche Partei, und die letztere ſiegte und zwang 
das Haupt der erſteren, Simon von Locarno, die Stadt zu 
verlaſſen:). Die Führer der monferratiſchen Faction in Como, 
Lotario Ruſca und Guido da Caſtiglione, veranſtalteten hierauf, 
daß Guido della Torre, Franceſcos Sohn, ſammt ſeinen Waͤch⸗ 
fern von Baradello entfliehen konnte. In dem Parteienkampfe, 
1284 welcher hierauf noch während des Jahres 1284 in Como er: 
folgte, warf endlich die monferratifche Faction die Maske ab 
und rief Guido della Zorre zu Hülfe. Garnevario und kom: 
bardo bella Zorre waren inzwifchen im Gefängniß geftorben; 
Mofca und Arecco wurden fofort in Freiheit gefegt, -und im 
naͤchſten Fruͤhjahr (1285) trat Gottifredo della Torre als Feld: 
herr der Feinde des vifcontifchen Hauſes im Gebiete von Mai: 
land auf und eroberte die Felle von Seprio. Die Seele der 
Viſconzianen warb mehr und mehr: bes Erzbifchofs Großneffe, 
Matteo degli Vifcontiz die Verwickelung der Parteiintereflen 
und äuffere yungünftige Verhältniffe hemmten noch die Aus: 
führung feiner kuͤhnen Pläne, und am 15ten Mai ſchloſſen 
beide Parteien einen Waffenftilftand ?), in welchem die Tor⸗ 
rianen Seprio dem Guido da Cafliglione uͤbergaben und bier: 
auf nach Como, die Bifconzianen nah Mailand zurüuͤckkehrten. 
Der Waffenftillftand hatte ein Vorläufer des Friedens fein 
follen, allein bei den Unterhandlungen darüber fam man zu 
feinem Biel, und ſchon am Ende deſſelben Monates begann 
der Krieg von neuem, der fich befonderd um den Beſitz von 
Sepriv drehte und in untergeorbneten Unternehmungen bad 
4285 ganze Jahr 1285 hindurch geführt warb. Endlich im April 


1) Rovelli storia di Como vol. II, P 256, ” 
2) Giulini l, c. p. 369. 
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1286 ward zu Barlaffing ein Friede zwiſchen Como und Mais 1286 
land abgefchloffen, der durch zwei befondere Artikel den Marks - 
grafen von Monferrat und die Torrianen zufrieden flellen ſollte. 
Jener nämlich follte gegen eine runde Summe allen weiteren 
Anfprüchen und Feindfeligfeiten gegen Mailand entſagen; dieſe 
aber ihre allodialen Beſitzungen im Mailaͤndiſchen unter der 
Bedingung zuruͤckerhalten, daß ſie die Gegend von Mailand 
und Como verlieſſen und ſich im Gebiet von Ravenna aufhiel⸗ 
ten’). Die Letzteren bequemten ſich; hielten Anfangs den 
Vertrag, verlieſſen dann aber Ravenna, ſammelten ſich um das 
Haupt ihres Hauſes in Aquileja und fingen von ba aus neue 
Umtriebe im Mailaͤndiſchen an. 

Das Caſtell von Seprio war durch den Sieben in ben 
Händen Guidos von Caſtiglione geblieben; dem Erzbifchof 
(dien der Platz zu bedeutend für etwaige fpätere Kämpfe; ſo 
ſorgte er, daß ihm getreue Leute ſich deſſelben durch Liſt im 
Maͤrz 1287 bemaͤchtigten und die Feſtungswerke ſchleiften. 1287 
Mit Muͤhe entkam Guido der Gefangenſchaft, und ein Befehl 
Ottones unterſagte fuͤr alle Folgezeit den Wiederaufbau des 
Caſtelles. Bald darauf diente eine gegen die Herrſchaft der 
Viſconzianen in Mailand angeſponnene Verſchwoͤrung, die man 
entdeckte, zum Vorwand der Confiſcation aller torrianiſchen 
Guͤter, und nachdem nun auch Matteo degli Viſconti im De⸗ 
cember 1287 auf des Erzbiſchofs Veranſtaltung zum Capitan 
des Volkes?) ernannt worden war, ſchien die Stellung der 
Familie Viſconti in jeder Hinſicht ſicherer als die irgend einer 
ftuͤher in Mailand mächtigen ?). | 


1) Rosminil,c.p. me Corio L. c,146.b, Giulinil.c. 
pag. 877. 

2) und zwar: „con facolta di enendare i i public statuti.* Giu- 
linik c. p. 887. 


3) Ich kann hier nicht umhin, einige Notizen * Zuſtand der Stadt 
Mailand betreffend, welche Giulini (I. c. p. 393 aq.) nach Bonvi⸗ 
cino da Riva, Flamma und Gotofredo da Buffero zufam: 
menftellt, beizufügen. Mailand hatte im "Jahre 1288 dreizehntauſend 
Privathaͤuſer; 6000 Brunnen (natürlich die meiften in den Haͤuſern); 
60 piazze de’ nobili, welches gewölbte Lauben vor ben Geſchlechterhaͤu⸗ 
fern des Adels gewefen zu fein fcheinen; 400 Bäderöfen; 1000 Wein: 


- 
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10. Bis zur Ernennung Matteos degli Viſconti zum 
koͤniglichen Vicar in Mailand, 1294. 


Waͤhrend die Torrianen zuerſt in den Frieden gewilligt, dann 
(obgleich zu ſchwach, um mit Gewalt Etwas erreichen zu koͤn⸗ 
nen) durch ein entgegengeſetztes Benehmen auch noch die 
vertragsmaͤßig zugeſtandenen Vortheile verloren, hatte der 
Markgraf von Monferrat alle Mittel verſucht, ſich im oberen 
Italien eine ausgebreitetere Herrſchaft zu gruͤnden, und dadurch 
zu. einem neuen Guelfenbund Veranlaſſung gegeben. Mai⸗ 
land, Pavia, Piacenza, Cremona, Breſcia und Aſti hatten 
im Jaht 1288 ein Schutzbuͤndniß zuſammen abgeſchloſſen. 
Allein das bunte und doch in ſeinen Haupterſcheinungen ſi id 
ſtets gleiche. Spiel der Parteiintereffen .. ihm ſchon im 


ſchenken; 150 Gaſthaͤuſer; zwiſchen 150,000 — 200,000 Einwohner | 
Die Rechtsverfaſſung hatte ſich ganz geändert: ber Pobefta nebft den 
Richtern, welche er mitbringen muffte, übte den Blutbann, ben ſonſt 
bie Grafen, dann die consules de commwni hatten; für das bürgerliche 
Recht galten die Statuten und das römifche Recht; es gab ein richterli⸗ 
ches Collegium, welches ſich wahrfcheinlich in Commiſſionen theitte und 
welches in Givilfachen Recht ſprach; dies beftand aus 120 gelehrten Sur 
riften. Ärzte waren in der Stadt zwifchen 180 und 200, und mehrere 
davon hatten Befoldungen von der Stadt. Lehrer der Grammatik und 
Logik waren 155 für den Elementarunterricht 70— 80. Buͤcherabſchrei⸗ 
ber, die zugleich damals die Buchhändler waren, und die Sache wohl bie 
und da auch fabrifmäßig trieben, 50. — Schon in ber tongobarbifdjen | 
Zeit waren in Mailand viele Waffenfchmiede; Klamma giebt an, daB 
über 100 Harnifchfabricanten in Mailand waren, welche unzählige Men: 
Then durch das Bereiten der Drahtmaſchen, die erfoderlich waren, be 
ſchaͤftigten. Für Männer und Koffe wurden vollfländige Rüftungen ge 
macht, und mailändifche Waffen gingen über Genua und Venedig zu Sr 
racenen und Tartaren. Die mailändifhen Streitroffe waren in Frankreich 
gefucht, und 80 Huffchmiede Hatten in Mailand vollauf zu thun. Auch bie 
mailändifchen Sattlerarbeiten waren gefucht. Aus Frankreich, den Nieder 
Janden und England wurde jährlich eine große Menge feiner Wolle nah 
Mailand gebraht und gu feinen Tüchern verarbeitet. Ein Haupthandels⸗ 
zweig waren Gonfituren. — Was die Givilgefeßgebung anbelangt, 10 
enthält der Eid des Eapitan del Popolo i. 3. 1289 eine Stelle, welche 
die Sache Mar und deutlich hinſtellt: „manterro in piena osservanzai 
decreti, i consigli, gli statutä e gli ordini del comune di Milano fatti 
e da farsi, e dove questi inancassero, faro 'osservare es legge Ro- 
mana.‘‘ 
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Sahre 1289 die Thore von Pavia. In dieſer Stabt war, wie 
in den übrigen benachbarten, eine Paxtei des Adels, an ihrer 
Spige die Grafen von Langofco, und eine Partei des Volkes, 
geführt von der Familie Beccaria. . Manfred da Beccaria, das 
Haupt. der popolaren Faction, warb in biefer Zeit aus ber 
Stadt getrieben, und die früher vertriebenen Langoschi ſchoͤpf⸗ 
ten neue Hoffnung, mit Huͤlfe des Markgrafen in ihre Vaters 
ſtadt zuruͤckkehren und. die feindliche Partei unterdrüden zu 
Tonnen. Im Junius 1289 lagerte das Heer des Markgra⸗ 
fen und der Langoschi. het Roſaiano; ihm gegenüber das. tigi- 
fifche der Mailänder und Pavefer, geführt von Uberto Sal: 
vatico, einem Adjutanten (collaterale) des Matteo degli Bis 
ſconti; als es eben zur Schlacht kommen follte, erfuhr man, 
daß die Langoschi in Pavia eingelaffen wären, daß Guglielmo 


die Signoria der Stadt auf Lebendgeit erhalten habe: Uns: 


verrichteten Sache Tehrten die Mailänder heim; auch ein ſpaͤ⸗ 
terer Berfuch, ihrer Faction in Pavia die Herrſchaft der Stadt 
wieder zu verſchaffen, waͤhrend der Marlgraf in Novara war, 
ſchlug gaͤnzlich fehl. 

Manfredo und die anderen Beccarias, welche Anfangs, 
als ſie ſahen, daß die Signoxie dem Markgrafen nicht entge⸗ 
hen konnte, verſucht hatten dadurch ſich an ihren Feinden zu 
raͤchen und zugleich den Markgrafen fuͤr ſich zu gewinnen, daß 
fie feine Partei noch eifriger ergriffen, hielten es bald darauf 
für das gerathenfte, Pavia ganz zu. verlaſſen; ihrer Entfer= 
nung folgte ein Gefeg der Verbannung und der Beichluß. ihre 
Befigungen im Gebiet von. Pavia zu erobern. Der Ausfuͤhz⸗ 

rung diefer den Beccarias feindlichen Abfichten trat: die Liga 
entgegen; nicht lange vorher war in Mailand eine Verſchwoͤ⸗ 
tung gegen die Viſconti zu Gunften Monferrats entdedit wor⸗ 
den, und hatte nur noch. mehr dazu beigetragen, Matteo alle 
Macht in die Hände zu fpielen, da er diefe Umftände vortreff⸗ 
li zu benugen verfland. Im December 1289 ward die Ge: 
walt, welche Matteo in Mailand als Capitan des Volkes bes 
faß, ihm nicht nur auf fünf Sahre hinaus verlängert, fonbern 
auch dem Inhalte nach bebeutend erweitert’). | 

1) Es wurden ihm zwei Adjutanten (collaterali), zwoͤlf Ritter, drei 
Rechtögelehrte zugegeben, und fein Gehalt bem bes Podefta gleich gemacht. 
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Die Waffen ruhten dann; im Ganzen war bie. Umgegen) 
yon Mailand ruhig, bis im Auguſt 1290 Guglielmo in Der: 
bindung mit einigen Borrianen von neuem einen Zug in dad 
mailändifche Gebiet unternahm. Matten Viſconti eilte an der 
Spibe eines ligiſtiſchen Heeres herbei; ber Markgraf zog ſich 
zuerſt nach Pavia zuruͤck, dann ging er ploͤtzlich mit ſeinen 

| Leuten auf Aſti los; allein auch die Aſtigianen wurden durch 
ein ligiſtiſches Heer geſchuͤtzt, bei welchem ſogar der Graf von 
Savoyen war mit 1200 Reitern und einem großen Haufen 
Armbruſtſchuͤtzen und anderem Fußvolk. Guglielmo eilte nad 
Aleſſandria, wo die Aſtigianen Verhindungen gegen ihn ange⸗ 
knuͤpft hatten; aber die Haͤrte, mit welcher er gegen die ihm 
feindlich Geſinnten verfahren wollte, beſchleunigte nur die Ent⸗ 
ſchluͤſſe derſelben. Die Aleſſandriner empoͤrten ſich (dem Sten 
1290 September 1290); nahmen ihn und feine Ritter gefangen; 
lieſſen diefe zwar wieder frei, ihn aber fperrten fie in einen 
eifernen Käfig’). 

Suglielmos Sohn war zu unmündig, um an des Ba 
ters Stelle einigermaßen treten zu koͤnnen. Alle Staͤdte, über 
welche der Markgraf die Signorie gehabt hatte, empoͤrten ſich, 
und Novara und Bercelli übertrugen die Gewalt, die er bie 
her dafelbft gebt hatte, dem Matteo degli Vifconti auf fünf 
Jahre?). Die Städte hatten fi) allmälig fo daran gewöhnt, 
auſſer dem Pobeftä, welchem der Blutbann und die Sicher: 
heitspolizei uͤberall blieb, ein anderes, hoͤheres politiſches Haupt 
zu haben, in deſſen Hänben bie Oberleitung des Ganzen ſich 
fand, daß die Vertreibung des einen Stadtherrn immer nur 
die Einfeßung eines andern zur Folge hatte, Es war dies 
die natürliche Folge bes urfprünglichen Verfahrens gegen ben 
Podeſta: man batte deffen Amt eingeführt, gewiffermaßen um 
bie politifchen Gewalten zu trennen; dieſes zu jeder Zeit un: 
uenee Erperiment raͤcht ſich uͤberall dadurch, daß ſich die 


Zugleich konnte er ben erwaͤhlten Pobeftä venseiten und einen anderen an 
feine Stelle fegen. Giulinil, c. p. 425 et 426 | 
1) Rosminil. c. p. 348. Nach Anderen war’s ein Lattenkäfig. 
Rad) anderthalb Zahren ftarb Guglielmo in — ſchmaͤhlichen Gefaͤngniß. 
2) Er nannte fi Capitan. 
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politiſche Gewalt doch wieder auf einem einzelnen Puncte conz 
centrirt, und oft. auf einem, wo man ed am wenigflen er= 
wartet hätte; die Natur ſelbſt zwingt Dazu, da der Geiſt eis 
nes Staatslebens ebenfo fehr ein in fich einiges, untrennbares 
Weſen iſt, als der des einzelnen Menſchen; er muß immer 
bei irgend einer Behoͤrde eine allſeitige hoͤchſte Repraͤſentation 
finden, und jeder Verſuch dies zu verhindern fuͤhrt einen 
politiſch fieberhaften Zuſtand herbei, der in wahres Delirium 
uͤbergehen kann. Repraͤſentant der vollen Staatsgewalt konnte 
nun aber ſeit Beſchraͤnkung des Podeſtà Feine Behoͤrde der 
lombardiſchen Staͤdte ſein; fo entſtand von ſelbſt die hoͤhere 
Podeſtatur des Signore, bie deshalb auf mehrere Jahre ge 
wöhntich ertheilt ward, weil bie Nachtheile eines vajchern 
Wechſels für die oͤffentlichen Geſchaͤfte fich deutlich genug auf 
gedraͤngt haben mochten, ſolange die einjaͤhrigen Podeſtaten 
ſelbſt eine aͤhnliche Bedeutung hatten. 

Nicht lange nachdem Matteo an die Spike ber‘ Regie⸗ 
sung von Noyara und Vercelli getreten war, breitete ſich fein 
Einfluß auch fiber Como aus. Das Haupt ber Ruſconi in 
biefer Stadt, Lotario Ruſca, flarb im Jahre 1291, und die 1291 
Bitani !) erhoben fih von neuem zu Fühnen Hoffnungen; 
Pietro, Lotarivs Sphn, hielt fich allein für zu ſchwach, ihnen 
widerſtehen zu koͤnnen, und rief Matteo zu ſeinem Beiſtand; 
dieſer hezog ein Lager vor Como, weigerte ſich aber in die 
Stadt ſelbſt zu kommen, wenn man nicht die feſten Werke 
und die Siptte ihm vorher Überantworte. Als ihm Dies zuge: 
flanden war, zog er am Sten Januar 1292 ein, warb zum 1292 
Gapitan des Volkes auf fünf Jahre ernannt, und verföhnte 
die Rufconi und bie Vitani, die fortan mit einander in Fries 
den lebten, und wo fie einmal zu dem alten Haß zuruͤckkehren 
wollten, von Matteo leicht befänftigt wurden. 

Bald darauf, ald Ouglielmo von Monferrat inzwiſchen 
geſtorben war, wandte ſich Matteo gegen deſſen Gebiet; eine 
Burg nach der anderen fiel in ſeine Haͤnde, bis er von den 
Bewohnern zum Capitan von Monferrat ernannt und in dies 


» 


1) welche in biefer Zeit zuweilen auch ben Namen Eanberengg fühs 
en. Rovelli storia di Como vol. II. p. 262. 
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fer Eigenfchaft von dem jungen Markgrafen Giovanni aner 
kannt ward. Auch AMeflandria erkannte ihn unter dem Zitel 
eine Gapitanes als feinen Herrn an. 

Matteo ging benfelben Weg, den früher bie Torrianen 
gegangen waren: zuerſt ließ er ſich von den Bewohnern der 
Staͤdte und Landſchaften mit einer gewiſſen Macht ausſtatten, 
wenn auch nur temporaͤr; dann, im Beſitz derſelben, wandte 
er fih an ben König der Deutfchen, damals eben Adolph von 
Naſſau, den man trotz feiner Machtlofigkeit in Italien dod 
immer noch alö die gefebliche Quelle der höchften Gewalt be 
trachtete, und ließ fich zum Föniglichen Vicarius in allen ben 
Gegenden und DOrtfchaften ernennen, wo ex von den Einwoh: 
nern mit einer Gewalt auögeflattet worben war, wie fie de 
Stellung eines Föniglichen Stellvestreterd wohl wuͤrdig war; 
dann übte er dieſe factifch auf ganz andere Weife erworbene 
Gewalt unabhängig von dem Willen der ihr Unterworfenen 
als koͤniglicher Statthaltes weiter. Die Ernennung zum koͤ⸗ 
niglichen Vicar hatte flatt Durch Gefandte, die nach Mailand 
famen, im April 1294. Doch war Matteo feiner als die 
Torrianen, oder durch ihre Schidfal belehrt: denn er ſchmei⸗ 
chelte den argwöhnifchen Republicanern fort und fort; nahm 
bie vom König ihm gewährte Würde . Cobgleich fie ihm große 
Summen gefoftet haben fol) nur an, als ihn auch. der Rath 
der Stadt darum erfuchte; und als er fich gewiſſermaßen defien 
dringendem Anfuchen fügte, bat er zugleich um Berlängerung | 
des Capitanates auf noch 5 Fahre‘). | 


11. Bis zur Verbannung ber Viſconti aus Mailand 
im Sabre 1802. 


Die Beftellung Matteos zum koͤniglichen Statthalter galt 
nicht bloß fuͤr die Orte, in welchen er Capitan war, ſondern 
für die ganze Lombardei; hier, und auch wo er ſchon mit ber 
Hauptmannfchaft auögefattet war, beobachtete man ben Vica⸗ 
rius argwoͤhniſcher als den Capitan; fuͤr die Torrianen hildete 


1) Giulini L c. p. 457. 
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fih von neuem eine action. Anhaltspuncte fuͤr dieſe neue 
Sppofitionspartei bildete der torrianifch=gefinnte Theil der Eins 
wohner von Lodi und Crema. Ein Berwüftungsfrieg zwifthen 

. Matteo und ben Lodigianen war noch im Herbſt 1294 vie 1294 
Folge davon; aber erft im Frühling 1295 brachte der Fönig: 1295 
lihe Statthalter die widerfpenftige Stadt mit Hülfe eines 
Hieeres aus ben Ihm ergebenen Städten, deſſen Köpfezahl auf 
30000 angegeben. wird, zur Nachgiebigkeitz; noch war man 

mit den DVergleichöverhandlungen in Mailand !befchäftigt, als 
Ottone Viſconti, der 88jaͤhrige Erzbifchof, im Auguft 1295 

- farb, Sein Tod änderte in den politifchen Verhältniffen zu: 
naͤchſt gar Nichts; Anfangs September kam ber Friede mit 

Lodi zu Stande, in welchen. Erema eingefchloffen und durch 
welchen die torrianifche Partei abermald aus der Lombardei _ 
vertrieben ward. | 

Bon diefer Zeit an bediente fi Matteo ohne alle Sto⸗ 
tung der ihm anvertrauten Gewalt, in welcher er 1298 auch 1298 _ 
von Albrecht. von Habsburg, als diefer die Tönigliche Würde 
erhalten hatte, beftätigt warb). Die mailändifche GeiftlichEeit 
fonnte fich wieder fo lange nicht bei der Wahl einestneuen Erz= 
biichofs vereinigen, bis Bonifacius VIII. hier, wie überall, 
anmaßend eingriff und eigenmächtig einen Luccheſer (alfo nicht 
einmal einen mailändifchen Edelmann), Ruffino da Friſſeto, 
. zum Metropoliten ernannte. Als aufgebrungener Fremdling 
war dieſer Prälat ohne Einfluß und Fam nie nach Matland, 
jondern ließ fein Amt durch einen Stellvertreter verwalten 2)3 
auch dauerte feine Amtöführung Fein volles Jahr, vor deffen 
Ablauf er ſtarb. Bonifacius gab ihm einen parmefanifchen 
Edelmann, Franceſco, zum Nachfolger, der von Feiner groͤ⸗ 
ßeren Bedeutung war. 

Inzwifchen war Giovanni von Monferrat herangewachfen 
und dachte darauf, den Vifconti wieder aus feinem väterlichen 
Erbe zu vertreiben. Je unangefochtener Matteo die Iehte Zeit 
geweien war, je mehr hatte fich aller benachbarten Herren. 
und Städte die Beforgniß bemächtigt, er möge. bald ihr wah⸗ 


1) Ginlinil. c. p. 500. Rosminil, c. P- 855. 
2) Giulini l. c. p. 482. 
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ter (Sebieter werben. Giovanni überall fol, wo er wi: 
ter der Hand Verbindungen fuchte, Eingang, und fo brachte 
41298 er noch im Jahre 1298 eine Liga zu Stande, deren vor: 
nehmfte Glieder der Markgraf von Saluzzo, der Graf Lan: 
gofco und die Stabt Pavia waren. Geheime Anhänger die 
fer Liga waren faft in allen lombardiſchen Städten zerſtreut. 
Auf der anderen Seite gewann Matteo durch die Verheirathung 
feiner Tochter Catarina mit Alboin della Scala, dem Sohne 
Albertos, nicht zu verachtende Verbuͤndete an dieſem in Verona 
(in aͤhnlicher Weiſe wie das viſcontiſche in Mailand) herr⸗ 
ſchenden Haufe !). 
Im März 1299 glaubte fi ch bie ige foweit fuͤr ihre 
* Unternehmungen vorbereitet, daß ein ihr gehoͤriger Kriegshaufe 
in das Novareſiſche eindrang, und ſofort öffneten fih ihm bie 
Thore von Novara. Der Markgraf zog in bie Stabt, wäh 
rend der Podeftä Galeazzo degli Vifconti, ein Sohn Matteos, 
fie verlaffen muffte. Vercelli, Caſale, ©. Evaſio folgten fo: 
fort Novaras Beifpiel; im Allgemeinen ber Liga aber traten 
bei: Bergamo, Crema, Cremona und der Markgraf Azzo von 
Eſte. Matteo zog veronefifche, piacentinifche und parmeſaniſche 
Truppen an ſich; Die Heere zogen eine Zeit lang hin und ber, 
dann begannen Unterhandlungen; Matteo trennte durch biefe 
die Intereffen feiner Gegner und vertrug fich zulest faft mit 
41299 jedem befonderd. Im September 1299 war wieder Alle 
ruhig; und bald darauf verlobte ſich Matteos Sohn, Galeazzo 
degli Viſconti ?), mit des Markgrafen Azzo Schwefter, Ben: 
trice von Efte, der Wittwe ded Pifaners Nino degli Viſconti, 


1) Rosmini l. c. p. 356. 


2) Auf Baleazzo und Beatrice beziehen ſich Dantes fchöne Verſe 
im Purgatorio (VII. 76 - 81.): 
„Per lei assai di lieve si comprende 
Quanto in femmina fuoco d’amor dura, 
Se l’occhio 0’] tatto spesso nol raccende. 
Non le fara si bella sepoltura 
La vipera che i Milanesi accampa, | 
Com’ avria fatto il gallo di Gallura.“ | 


Die Viſconti — eine Viper im Wappen. | 
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des Befißerd bed Judicats von Gallura auf Sarbinien. Die 
Hochzeit war im Sunius 1300, 

Gegen Ende des Jahres 1299 waren bie Streitigkeiten 
ver beiden Häufer Beccaria und Langofco in Pavia wieder 
heftiger geworben ald je zuvor; endlich nahmen ſie Matteo 
zum Schiedsrichter. Es gelang dieſem auch im Januar 1300 1300 
einen Vergleich zu vermitteln; bald aber erhob fich der. Kampf 
von neuem! bie Langoschi lieferten am Aſten Februar den 
Beccaria in Pavia ſelbſt ein Treffen und ſchlugen ſie ſo gaͤnz⸗ 
lich, daß ſie aus der Stadt weichen muſſten. Matteo uͤberließ 
fie am. Ende ganz ihrem Schidfal und verlobte feine Tochter 
Zaccarina mit Riccaerdo di Langofco *). So ſchien er buch 
die Berfchwägerung mit den in Verona, in Fertara, Reggio 
und Modena, und in Pavia herrſchenden Adelögefchlechtern 
doppelt befefligt, und doch war ed gerade die eine Diefer Vers 
heirathungen, die ihn bald darauf ſtuͤrzte. i | 

Der Markgraf Giovanni war durch Matteos Lift verein: 
jelt worden und hätte fich wider Willen dem ‚Frieden fügen 
müflen; er gab darum doch die Pläne gegen den DVifconte 
nicht auf. "Seinen Umttieben war ed zuzufchreiben, daß fich 
ſchon i. 3. 1301 Vercelli und Novara 2) von neuem gegen 1301 
den Föniglichen Vicar auflehnten, und fruchtlos blieben alle 
Bemühungen, fie zur Unterthänigkeit zuruͤckzufuͤhren. Einigen 
Erfab bot zwar das Obſiegen der vifcontifchen Faction in 
Bergamo, welche aus den Familien Soardi und Coleoni bes 
Rand, gegen bie Bongi und Rivoli, woburd Matteo im Ius 
nius 1301, zum Dank für die Hülfe, welche er den erſteren 1301 
geleiſtet, Capitan von Bergamo warb 2)3 allein, bong einer 
ganz anderen Seite her drohten dem vifcontifchen Haufe neue 
Gefahren. 

Matteos Schwiegertochter, Beatrice, war borher mit dem ® | 


1) Giulini ll. c. p. 517. 

2) In Rovara fanden, wie in allen lombardiſchen Städten, zwei 
Parteien einander gegenüber, Giovanni hielt ed mit den Cavalazzi und 
Brufati, bie Gegenpartei_ der Zornielli warb vertrieben. In Vercelli 
waren bie Xovocati monferratiſch, bie Zinoni viſcontiſch Giulini 
Lc. p. 524. 

3) Rosminil. c. p. 359. 


l 


— 
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damaligen Signore von Piacenza, mit Alberto Gcotto '), 


verlobt geweſen, und weil die Ehe mit Galeazzo degli Vifconti 
eine vortheilhaftere Verbindung ſchien, hatte fie das Verloͤbniß 
gebrochen und war Galeazzos Gemahlin geworben. Alberto 
fann auf Rache; er fand einen Verbündeten an dem Grafen 
Filippo von Langofco in Pavia, denn Matteo hatte das deſſen 
Sohn gethane Verfprechen der Verheirathung befjelben mit 
Zaecarina nicht gehalten und diefe feine Zochter dem Pietro 
Ruſca, dem Haupte der Rufconi in Como, zur Ehefrau ge 
geben. Der Verbindung Albertos und Zilippos trat fofort 
Markgraf Giovanni bei; bald auch Novara, Vercelli, Lodi, 
Aleſſandria, Gremona, Crema, und endlich fogar Como. Die 


. Zorrianen waren hocherfreut über die Ausficht zur Ruͤckkehr, 


die ſich ihnen durch dieſe mächtige guelfifhe Liga eröffnete; 
fie kamen mit Kriegäleuten aus dem Friaul herbei, wohin fie 
ſich zurüdgezogen hatten. Zu Matteo hielten, auffer den Mai: 
laͤndern, entfchieden nur die Bergamaschen, bie Parmefanen 
und die aus den Städten der Gegenpartei vertriebenen Fami⸗ 


lien; dennoch würbe dieſe Macht hinreichend gewefen fein fer 


nen Feinden. die Spitze zu bieten, hätte er fich auf die Mai: 
länder verlaſſen Eönnen; aber auch hierher hatten Die Feinde 
ihre Verbindungen auszubehnen gewuflt; „eben erft war eine 
Verfhwörung gegen die Vifconzianen entdeckt worden, und fo 


ſah er fich gezwungen feinen Sohn Galeazzo an der Spitze 


einer: bedeutenden Macht in Mailand felbft zurüdzulaffen, al 


1302er im Junius 1302 feinen Feinden entgegenzog Kaum 


hatte, er ſich zwifchen Melzo und &. Erafmo gelagert, als 
er voͤn neuen aufrührerifchen Bewegungen in Mailand erfuhr, 


1) Ein Kriegszug, ben die Piacentiner im Jahr 1290 mit ihren 
Verbündeten gegen bas Pavefifche unternommen hatten und welcher fchleht 


geführt worden war, gab Albert Gelegenheit viele der Einflußreichiten 


durch feine Befchuldigungen aus ber Stadt Piacenza zu treiben, indem 
feine Anfichten Theilnahme fanden und die Stadt zu Verbannungsurthei⸗ 
len beftimniten. ‚Et tunc- dictus Dominus Albertus Scotus factus fuit 
Anzianus perpetuus et Defensor, et Rector Mercadantiae civitatis 


Placentiae. Chron. Parmense l. c. p. 819. Es war im Monet 
Junius. Chron. Placentinum ad a. 1290, ap. Muratori sem 


vol. XVI. P» 483, 
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mb wie fehr Galeazzo dort in Gefahr fe. Es biieb ihm 
Nichts übrig als ein Verfuch Frieden von den Ligiflifchen zu 
erhalten. Am Adten Junius muflte er einen Vertrag unter⸗ 
zeichnen, durch welchen ex für fich und feine Familie auf die 
Herrſchaft in Mailand verzichtete und in die Rüdkehr aller 
Bertriebenen und in bie Ruͤckgabe der torrianifchen Güter wil⸗ 
ligte 2). Kaum hatte er fein Heer entlaffen, fo nahm ihn Als 
berto Scotto, den er bisher, ohngeachtet er das Haupt feiner 
Gegner war, immer für feinen Freund gehalten hatte, gefan= 
gen, führte ihn nach Piacenza und gab ihn nur gegen Über: 
gabe der Fefte von S. Colombano frei. 
Us die Nachricht des abgefchloffenen Friedens nach Mais 
land kam, erhob fi) dad Volk in wildem Zumultz nur unter 
dem Schug von 2000 Mann Haustruppen gelang es Galeazzo 
aus der Stadt und nad) Bergamo zu ziehen, von wo er zu 
feinem Schwager nach, Ferrara ging. Die Torrianen kehrten 
nah Mailand zuruͤck; der Sohn Alberto Scottos, Bernardo, 
ward auf 6 Monate zum Podefta erwählt. Die zuruͤckgeblie⸗ 
benen, früher Matteo feindlichen, Glieder des Haufes Viſconti, 
die nun noch eimn Verſuch machen wollten. die Torrianen 
wieder zu vertreiben, mufften ihrerfeits die Stadt verlaffen, 
und faft DaB ganze vifcontifche Gefchlecht, nebft vielen andern 
adeligen Familien Mailands, ward aus Mailand und dem 
Nailaͤndiſchen verbannt. 


12. Bis zur Erwählung Guidos della Zorre zum 
| Gapitan des Volkes von Mailand. 1307. 


Viele ausgezeichnete Maͤnner, welche der torrianiſchen Familie 
angehörten, fehrten, nach der Verbannung der Viſconti aus 
Mailand, in diefe Stadt zuruͤck; fie hatten nach ihrer Ruͤck⸗ 
— nichts Eiligeres zu thun gehabt als ſich, ſoweit ſie dazu 


U Giulini l. c. p. 588. Die Friedensbebingungen: „Che i Vi- 
sconti deponessero ogni comando nella repubblica di Milano: che tutti 
‚gli esuli tornassero nella cĩittà; e che ai signori della Torre si risti- 
‚twissero tutti i loro beni ancora esistenti, e Si compensassero ve 
ehe pid non esistevano.“ 

Leo Geſchichte Italiens IL. 16 
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durch Alter und Verhältniffe in den Stand gelegt waren, 
durch Heirathen den herrfchenden guelfiſchen Familien der Nach⸗ 
barftäbte oder dem ghibellinifchen Adel Mailands zu verbinden. 
Guido della Torre war Wittwer, er heirathete eine Graͤfin 
Langoſco; ſein Sohn Franceſco heirathete eine Nichte Alberto 
Scottos; andere heiratheten Fraͤulein aus den Haͤuſern der 
Crivelli, da Puſterla und aus anderen adelig mailänbifchen 
Geſchlechtern. 

Noch in demſelben Sabre hatte die mailaͤndiſche Revolu⸗ 
tion eine ähnliche in Como zur Folge: Leone de’ Lambertenghi, 
der Bifchof, führte die Vitaniz fie erhielten das Übergewicht 
über die ghibellinifchen Ruſconi, welche aus der Stadt ver: 
trieben wurden und fi) um Matteo degli Viſconti⸗ gleich dem 

1303 verbannten mailändifchen Adel, fammelten :). Im Mat 1303 
hatten fie ſchon wieder 300 Reiter und 4000 zu Fuß in Bel 
linzona beifammen, erlitten aber bald darauf bei Como eine 
entfchiedene Niederlage durch die Mailänder, nach welcher 
Matteo fich zu Alberto Scotto begab, um fich mit ihm zum 
Untergange der Zorrianen zu verbinden 2). In Piacenza 
fammelten fie Miethtruppen; Piacenza, Tortona und Alefjan: 
dria machten mit ihnen gemeinfchaftlihe Sache, auch die fall 
allezeit ghibelliniſchen Staͤdte Verona, Parma und Mantua 
ſchloſſen ſich an; die vertriebenen Ghibellinen aus faſt allen 
lombardiſchen Guelfenſtaͤdten kamen herbei, und ſo ſtand dem 
Guelfenbunde eine eben fo furchtbare ghibelliniſche Liga entge⸗ 
gen. Im September konnte Matteo wieder 800 Gleven und 
6000 zu Fuß über den Po gegen Mailand führen. In Orio 
folte Alberto mit einem anderen Heerzuge zu ihm floßen, ließ 
ihn aber im Stich, während fich die Heerhaufen aus Gremona 
und Crema, aus Brefcia und Pavia, aus dem Monferrat, 
aus Novara, Vercelli, Como und Mailand raſch zu einem 


1) Rovelli storia di Como vol. II. p. 273. i 

2) Alberto Scotto hatte früher felbft das Regiment in Mailand ge: 
wuͤnſcht und war durch den Einfluß der torrianifchen Partei darum ge: 
kommen. Die Notiz der piacentinifchen Chronik, fein Sohn Bernardo 
fei vor Ablauf⸗der ſechsmonatlichen Pobeftarie in Mailand entlaffen wor: 
den, ift falfh, wie Giulini bewiefen hat vol. IX. p. 108. Rofmini 
iſt nachläffig genug dieſe Notiz nochmals zu wiederholen L. c. p. 363. 
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Heere zufammenzögen, fo daß Matteo unverrichteter Sache 
nach Piacenza zuruͤckkehren muſſte. 

Im naͤchſten Fruͤhlinge 1304 ſtand Alberto an der Spike 1304 
eines ghibellinifchen Heeres und brach in das Gebiet von Pas 
via ein, wo er einige feſte Orte gewann und die Gegend vers 
toüftete. Die guelfiiche Liga faſſte nım den Beſchluß, alle 
Kräfte zu feinem Untergange aufzubieten, und ein biutiger 
Kampf, fo fehien es, bereitete, fi) vor, da dem Alberto ans 
dererſeits Galeazzo Vifconti aus Tortona, Aleffandria und Afti, 
Manfredo da Correggio (Bruder Gibertos da Gorreggio, bes 
Signore von Parma) !), aus Parma Heerhaufen zuführten. 
Vaͤhrend dadurch Alberto Kriegsmacht fo fehr anwuchs, daß 
feine Gegner, bie fchon im Piacentinifchen gelagert hatten, fich 
wieder nach Pavia zurüdzogen, befefligte fich aber in Piacenza 
felbft eine Oppofition, die mit feiner Stellung in diefer Stabt 
unzufrieden war. Kaum war biefe von Alberto entdeckt und 
graufam unterbrüdt worden, als auch das guelfifche Heer 
wieder auf ypiacentinifchen Grund und Boden fland, dem 
Grimm, der fich durch Scottos graufamed Verfahren wähs 
tend der lebten Zeiten in ben Herzen der Piacentiner erzeugt 
hatte, Raum verfchaffte fich zu aͤuſſern. Die Bürger ver: 
ſammelten fich gewaffnet, zwangen ihren Signore die Stabt 
zu verlaffen, verbannten ihn und feine ganze Familie, fowie 


1) Nach dem Obfiegen ber Guelfen in Parma war dieſe Stabt lange 
berbündet mit den Zorrianen von Mailand. Die Vertreibung bes Bis 
ſchofs Obizzo di S. Vitale erweckte von neuem bie Flamme des Parteis 
kampfes 1295. Der Markgraf von Efte unterflüste den Abel. Giberto 
oder Ghiberto Hatte fobann durch feinen Einfluß im Julius 1308 die Er: 
laubniß zur Rückkehr und Amneſtie für alle vertriebene und verbannte 
Parmefanen durchgeſetzt; als diefe nun zuruͤckkamen, verbanden fie fich mit 
Ghibertos Freunden, riefen: E! viva Don Giberto! viva! viva! — 
das Volk ſchloß fich ihnen an, und mit Gewalt faft brachten fie ihren 
Sürfprecher in ben Palazzo vechio vor den Rath. „Et in ipso Consilio 
factus et vocatus fuit dictus Dominus Ghibertus, Dominus et Defen- 
sor et Protector Civitatis, Communis et Populi Parmae et Conserva- 
tor pacis praedictae.* — In den nächften Tagen verlieffen viele von 
ber den Rüctgelehrten feindlichen action der Roffi die Stadt. Chro- 
nicon Parmense ap. Murat. scrr. vol. IX. p. 847 et 848, und 
Affd storia di Parma vol. IV. p. 1— 132, 16* 


a 
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deren Anhänger. und machten! deren Häufer bem. Erdboden 
gleih '). 

Alberto Scotto war nach Parma gegangen. Sein Fall 
fchwächte die ghibellinifche Partei fo, daß Matteo erfl im Au 
guft des Sahres 1306, von Brefcianen und Beronefern un⸗ 
terftüst, wieder einen Berfuch machte mit 800 Gleven und 
1500 zu Fuß ins Mailändifche einzubringen; auch diefed Un: 
ternehmen fchlug fehl, worauf er nah Vila Nogarola am 
Lago d'Iſeo ging und alle Pläne gewaltfamer Ruͤckkehr aufge 
geben zu haben ſchien. 

' Inzwifchen gelang ed den Zorrianen mehr und mehr 
in Mailand wieder dominivenden Einfluß zu gewinnen ?). 
1307 Am 17ten December 1307 ertlärte die Stadt Mailand in 
einem generale consiglio Guido bella Torre für ein Jahr 
zum Gapitan bed Volkes, und die Piacentiner thaten ziemlid) 

zu gleicher Zeit daffelbe auf zwei Jahre. Nach Piacenza fandte 
Guido feinen Vetter Pafferino zum Stellvertreter, und ald 
bald darauf an die Stelle des eben verftorbenen Erzbifchofs 
Francefco der Sohn Mofcas Caſſone della Zorre, gewählt und 


1) Rosminil. c. p. 366. 


2) In diefe Beit (das Fruͤhjahr 1807) fällt noch das tragifche Ende 
Dolcinos, des Sohnes eines mailändifchen Weltpriefterd, welcher in Zri- 
bent von bulgarifchen Mönchen in manichaͤiſche Kegereien eingeweiht, 
nachdem faft alle Horte der Iombardifchen Keger unter dem Abel gefallen 
waren oder ſich zurüdgezogen und die Verzeihung der alleinfeligmachen: 
den Kirche gefucht hatten, bie hartnädigften und begeiftertften um ſich 
und feine Freundin Margareta verfammelte und mit ihnen, nach vielen 
Verfolgungen,, eine Niederlaffung auf dem Monte Zebello im Vercelleſi⸗ 
ſchen gründete. Auch bier angegriffen, fielen die meiften feiner Anhänger 

- bei der legten Vertheidigung am Charfreitag 13075 er felbft und Mar: 
gareta wurden lebendig gefangen, und da fie ſich ftandhaft weigerten ihre 
Kesereien abzuſchwoͤren, wurde Margareta auf einer hohen Säule vor 
Dolcinos Augen langfam verbrannt, er felbft unter den fürchterlichften 
Martern hingerichtet. Man vergleihe: Historia Dulcini haeresiarchae 
ap. Murat. scrr. vol.IX. pag. 427 sg. Abälard und Dulcin von 
Friedrich Ehrift. Schloffer. (Gotha, 1807.) S. 6 — 36, und Corio 
l. c. fol. 165. pag. b. — Dies fchwärmerifche und traurige Ende nahmen 
bie feit Ezelins Zeit Fühner hervorgetretenen Reformatoren Italiens, weil 
fie es nicht verflanden ein allgemeineres Intereſſe mit ihrem Eirchlichen 
Streben zu vereinigen. 
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vom Garbinallegaten Napoleone degli Orfini beftätigt warb *), 
ſchien ber Gluͤcksſtern der della Zorred eben fo mächtig empors 
zufteigen, ald der der Viſconti gefunfen war. Doch ein Zeit⸗ 
raum von nur wenigen um trennte fie von ihrem gaͤnz⸗ 


lichen Falle. 


13. Bis zum Sturz des Hauſes della Torre, 1811. 


Als im Sahre 1308 der Tag heranfam, an welchem Guido 1308 
fin Gapitanat nieberlegen follte, ernannte ihn die Stabt ?) 
zu ihrem Capitan auf Lebenszeit; fo hoch war noch Niemand 
vor ihm vom Volke felbft geftellt worden,’ nur temporäre 
Hauptmanns und Herrfchaft hatte man bi8 dahin: gekannt. ?) 
Pacenza beflätigte hierauf dem Zorrian ebenfalls das Capis 
tanat auf fünf Sahre *), und die Parmefanen hatten Zon⸗ 
fredi della Zorre zu ihrem Pobefta erwählt *). 

Ie raſcher aber die Macht der della Torre ſich feftzuftel: 
len fchien, je lofer war fie. Schon im Mai 1309 gelang «8 
Alberto Scotto fi mit Hülfe in Piacenza zurüdgebliebener 
Freunde von neuem dieſer Stabt zu bemächtigen und die tor: 
tianifche Befagung zu vertreiben. In demfelben Jahre brach 
in der Familie della Torre felbft Uneinigkeit aus. Damals 
gerade waren die fchon in der venetianifchen Geſchichte darge⸗ 
flellten Streitigkeiten um ben Beſitz von Ferrara, in welchen 


1) Rosmini L co. p. 567. 

2) Auf den Antrag Corrabos da Goncorezzo, eines angefehnen Rechts⸗ 
gelehrten in Mailand. Giulini vol. VII. p. 575. 

3) Es wird erzählt, daß Guido, felbft übermüthig auf fein großes 
Gluͤck geworden, Matteo habe fragen laffen, ob er noch an eine Ruͤck⸗ 
kehr nach Mailand denke; Matteo habe geantwortet: „quello che faceva, 
il potevano wedere; del venire & Milano sperava di si, quando i pec- 
cati de’ i Turriani avanzassero quelli, che lui havea quando ne fu 
scacciato.“ — Coriol. c. fol. 166. pag. b. 

4) Chron. Placentin, ad a. 1809 erzählt, wie Guidos Partei 
in Piacenza ſchon 1309 vertrieben und dann an feiner Statt Leo da Kon: 
tana zum Gignore gemadjt ward. ap. Murat. scrr. XVI. p. 487. 

5) Doch) nur kurze Zeit; er. gab die Pobeftarie freiwillig am Lten 
Auguft auf. Chron. Parmense lc. p. 875. 
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der Papſt und Venedig als die Hauptintereſſenten auftraten, 
obgleich Glieder der eſtenſiſchen Familie Veranlaſſung dazu 
und den Namen dafuͤr gaben. In dem paͤpſtlichen Heere war 
ber Erzbiſchof della Torre mit heftigen Gegnern Guidos bez | 
kannt geworden *), und von ihnen gereizt dachte er felbft auf 
Ermwerbung der Herrſchaft in Mailand, wie fie einft der Erz⸗ 
1309 bifchof Dttone befeffen hatte 2). Im September 1309 war 
Caſſone nah Mailand zuruͤckgekehrt; fchon am 1ften October 
ließ Guido ihn und drei von feinen Brübern, Pagano, Adoardo 
und Moschino, verhaften. Rainaldo, der vierte Bruder, war 
eben in Trezzo, deſſen Feſte er befebligte, und Napino war 
mit Fallen zur Jagd auögeritten. Als er von des Erzbifchofs 
und feiner anderen Brüder Verhaftung Kunde erhielt, floh er 
gegen Trezzo zu, ward aber in Cernuſchio von 2eone bella 
Torre (gewöhnlich Leoncino genannt) ereilt und follte eben: 
falls feftgenommen werden. Er rief die Bewohner des Ortes 
zu feiner Hülfe, und dieſe, welche von den Gründen des 
Vorganges nicht unterrichtet waren, glaubten dem Bruder des 
Erzbiſchofs beiftehen zu muͤſſen; fo entkam auch er nach Trezzo. 
Bon den Herren und Städten der Nachbarfchaft Famen, 
fobald diefe Vorfälle bekannt wurden, Abgeorbnete nah Mais 
land, und ihren vereinten Bemühungen gelang es dem Erz: 
bifchof die Freiheit auszuwirken, aber nur unter der Bedin⸗ 
gung ber Entfernung von Mailand und des Berfiprechens, 
weber felbft über Guido oder die Stadt Mailand die Er; 
communication zu verhängen, noch den Papft zu einem fols 
hen Schritte zu vermögen. Auch Rainaldo und Napino 
muſſten die Feſte von Trezzo übergeben, aber nicht an Guido, 
fondern an den Bifchof von Pabua, Pagano IV. della Zorre, 
Als der Erzbifchof bei dem päpftlichen Legaten in Bologna 


1) Siberto dba Korreggio, Signore von Parma; Deatteo Maggi, 
Signore von Breſcia; Manfrebo da Beccaria; Galeazzo degli Bifconti 
und Andere. ; 


2) Zu gleicher Zeit wollten die WBeccariad wieder in Pavia einbrins 

gen und bie Langoschi vertreiben, wenn man zuvor bie Zeinde der Cors 

reggi, welche fi in Borgo &. Donnino gefammelt hatten, überwältigt 

haben würde. Der ganze Plan' ward in Pavia entdeckt. Of, Giulini 
l. c. p. 579. 
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angefommen war, nahm biefer nicht die mindefle Ruͤckſicht 
auf den gefchloffenen Vergleich, ercommunicitte Guido und 
feine Söhne, fammt allen feinen Anhängern, und troß der 
großen Strafen, welche Guido auf die Publication irgend eis 
ned Ausfpruches, der ihm zum Nachtheil fei, in Mailund 
und dem Mailändifchen feste, ward die Ercommunication 
nit nur an, mehr ald einem Drte abfchriftlich angeheftet, 
fondern hie und da_fogar von der Geiftlichfeit befannt gemacht. 

Die Veränderung, bie inzwifchen auf dem beutfchen Koͤ⸗ 
tigöthrone vorgegangen war, ſchien Matteo degli Bifconti - 
nicht ungenutzt vorbeigehen zu dürfen, um einen Verſuch zu 
Reflitution feiner Macht in der Lombardei zu machen. Er hatte 
m Mailand als Eönigliher Vicarius gehandelt, als folcher 
fonnte er, felbft wenn ihn das Volk. nicht mehr anerkennen 
wollte, dem Rechte nach, noch einen großen Einfluß. in An: 
fpruch nehmen. Nun fuchte er Anerkennung und Unterſtuͤtzung 
bei dem neuen Könige von Deutfchland, Heinrich von Luxem⸗ 
burg. Mit Matteos Anfuchen an ben König, in die mailans 
diichen Angelegenheiten einzugreifen, vereinigte der vertriebeng 
Etzbiſchof feine Bitten. Wirklich ging König Heinrich darauf 
ein und fandte den Bifchof von Conflanz voraus nad Mais 
land, um diefer Republik bekannt zu machen, er werde nach 
Stalien ziehen, um feine alten Rechte hier in Anfpruch zu 
nehmen, die Gewaltherren zu bemüthigen und überall feine 
koͤniglichen Statthalter einzufeßen. Die Botfchaft hatte Feine 
andere Folge, ald daß Guido, welcher kaum an die Moͤglich⸗ 
keit des Ausführung eines folchen Entfchluffes durch einen 
deutſchen König noch glauben mochte, in Mailand und dem 
Nailändifchen verbot von dieſer Sache zu fprechen und in 
irgend einer Hinficht Anftalten zum Empfang ‚Heinrichs zu trefs 
fen. Bald darauf, als er erfahren haben mochte, daß es 
dieömal den Deutfchen doch Ernſt fei mit der Erneuerung ih⸗ 
ver alt hergebrachten Herrfchaft über Italien, veranlafite er 
eine Juſammenkunft der Häupter der guelfifchen Partei: Graf 
öllippo von Langoſco, der Signore von Pavia; Antonio da 
diſiraga, der Signore von Lodi; ſodann Guglielmo da Gas 
valcabo aus Gremona, Simone degli Avvocati da Corobiano 
aus Vercelli, die Pfalzgrafen von Lomello und Andere fan: 
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den ſich zuſammen, und Guido machte den Vorſchlag, ſich 
eng zu verbuͤnden und dem Koͤnige mit den Waffen in der 
Hand entgegenzutreten; allein die Anderen mochten fuͤr ſich 
von der Ankunft Heinrichs mehr hoffen als fuͤrchten, ſie wie⸗ 
ſen den Vorſchlag als gegen Treue und Gewiſſen laufend 
von ſich 3), und Guido konnte, trotz alles Tobens und trotz 
aller geringſchaͤtzigen Reden uͤber den a Strafen, 
Nichts weiter von ihnen erreichen. 
Bald nad) dieſer fruchtlofen Sufammenfunft nabte der 
1310 König dur) Savoyen, und Fam im November 1310 über 
Sufa und Zurin in Ati an. Sofort eilten die Herren von 
Pavia und Lodi herbei 2); auch Matteo degli Bifconti be 
grüßte ihn ald feinen König, und er fowohl ald der Erzbifchof 
Caſſone wurden. aufferordentlich ehrenvoll empfangen und Beide 
von dem Könige felbft verfühnt. Auch der Graf von Lan 
gofco und der Herr von Fifiraga follten zur Verföhnung die 
Hände reichen, allein fie weigerten fich ſtandhaft und über: 
boten fi in Schmähungen gegen Matten. Der König, wel 
cher es fich zur Aufgabe gemacht hatte bie feindlichen Fa: 
ctionen in ber Lombardei zu verfühnen, warb durch dies Be 
nehmen von ihnen zurüdgefloßen, und umfonft waren alle 
ihre Bemühungen, ihn durch Beforgniffe, die fie zu erregen 
fuchten, von weiterem Zuge gegen Mailand abzuhalten. Trotz 
Guidos Verbote kamen Viele vom mailändifchen Adel dem 
‘Könige entgegen, und die Magiftrate der mailändifchen Ort: 
fchaften, wie der von Mailand felbft, wetteiferten mit einander, 
ihn ihrer Ergebenheit zu verfichern. | 
In Novara, wo Heinrich bie feindlichen Parteien ver 
fühnt hatte rfamen ihm Gefandte Guidos entgegen *), aber 
trotz deren (freundlicher Aufnahme erhob fich fchon zwiſchen 
dem vorausgeſandten Marſchall des Koͤnigs und zwiſchen Guido 
ein Streit: Letzterer mochte das alte Recht Mailands in An⸗ | 


1) Joannis de Cermenate’historia cap. XIL ap. — 
scrr. vol. IX. p. 1234, | 


2).Iter italieum Henrieci VII. imperat. apud Muratori acrr. 
vol. IX. p. 889. 


8) Iter ital, 1. 0. p. 898. 
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ſchlag bringen, das ber König verlebte, indem er mit dem 
Marfchall eine bewaffnete Begleitung in die Stadt fandte und 
innerhalb der Mauern berfelben eine Wohnung für fich vera 
Iangte. Guido verweigerte das Stabthaus (den palazzo del 
comune) zu bed Königs Wohnung einzurdumen, und bes 
hielt taufend Reiter, die er als feine Haustruppen hielt, ber 
Auffoderung des Marfchalld zum Trotz, in feinen Dienften. 

Heinrich wollte nun in Mailand nicht einziehen, ohne 
vorher eine fichere Probe der Sefinnung der Einwohner zu 
haben; er ließ deshalb bekannt machen, alle Einwohner Maia 
lands follten ihm unbewaffnet zu feinem Empfange entgegen 
Iommen, und Guido zum Trotz kamen fie, der Adel wie die 
gemeineren Bürger, fobaß er zulegt zum böfen Spiel gute 
Miene machen und ebenfalls dem Könige entgegenziehen 
muſſte. Heinrich empfing ihn gnädig und ermahnte ihn alle 
feindfeligen Gedanken aufzugeben. Der König fam in Mal⸗ 
Ind an am 23ften December 1310 !). — 

In den naͤchſtfolgenden Tagen wurde zwiſchen den beiden 
mailaͤndiſchen Parteien, den Torrianen und (ſo nannte man 
damals die vertriebene Partei) den Maleſarden vermittelt. 
Wirklich gelang ed dem Könige zwiſchen den Häuptern bez 
ber Factionen, zu Ende des Decemberö 1310, eine Gonventton 1310 
zu Stande zu bringen. Alle Verbannten follten zuruͤckkehren, 
und an die Stelle ber bisherigen Feindfchaft fullten Friede 
und gutes Vernehmen treten; die Güter, welche den Verbann⸗ 
ten genommen waren, follten veflituirt, und bei darüber ſich 
erhebenden Streitigkeiten follte durch den König ober beffen 
Bicar entfchieden werden. Nachdem fo die Ruhe wieder hers 
geftellt fehlen, hatte am 6ten Sanuar die feierliche Krönung 
Heinrichs und feiner Gemahlin in der Kirche des heiligen Am⸗ 
brofius flatt. Abgeordnete aus allen Städten der Lombarbei, 
der veronefifchen Mark und überhaupt des oberen Staliend waren 
bei der Feierlichkeit zugegen, nur die von Alba, Aleſſandria 
und von einigen andern piemontefifchen Orten waren, ihrer Vers 
hältniffe zu König Robert von Neapel wegen, auögeblieben. 


l) Giulini l. c. p. 601. Joannis' de Cormennie idee 
cap. XVII. 1. c. p. 1236. i 


L 
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So weit war in Mailand Alles nach dem Wunſche bed 
Kaiferd und zur Zufriedenheit der Einwohner gegangen; allein 
nun Fam eine Angelegenheit zur Sprache, welche durch die 
Bendung bie fie nahm die ganze Stadt mit Unwillen er⸗ 
füllte und nicht eben fehr zur Ehre der Deutfchen gereichte, 
bie dabei ihre ſchon in den hohenſtaufiſchen Zeiten oft ſchnoͤd 
hervortretende Geldgier von neuem zeigten. Die Mailänder 
foltten vor feiner Abreife dem Könige ein Gefchent zu ort: 
fegung feiner Reiſe machen; der große Rath ward berufen, 
und ein Abgefandter des Königs, von einem Notar begleitet, 
trat herein *). Der Rath trug Guglielmo da Pufterla auf, 
ven Betrag zu beſtimmen; er meinte 50,000 Goldgulden; es 
ward genehmigt, nur meinte Matteo begli Vifconti, man 
koͤnne noch 10,000 Soldgulden für die Königin hinzufügen; 
auch dies ward genehmigt. Nun aber, entweder um den Ks 
nig für fich zu gewinnen, ober fih an den Mailändern dafür, 
daß fie ihn fo feig verlaflen hatten, zu rächen, trat Guido 
bella Zorre auf und fchlug 100,000 Soldgulden ald die Summe 
vor, welche allein des Königs würdig fei ald Gefchen? von 


einer fo reichen Stabt 2). Diefe Summe warb vom Notar 


verzeichnet, und Feine Vorftelungen der Einwohner vermod; 
ten den König von biefer Foderung im mindeflen wieder ab: 
zugehen °). Auch bamit war Heinrichs Geldbeduͤrfniß nod 
nicht befriedigt; Die Pleineren Ortfchaften des mailändifchen 
Gebietes mufften ihn ebenfalls für feine Reife auöfteuern bel 
fen. Hundert Mailänder *), von jeder der beiden Parteien 


1) Joannis de Cermenate historia cap. XX, p. 1239. — | 


„Hic efenim rex noster magnanimus erat, et omnium virtutum dives, 
pecunia et auro nimium pauper, nihil nisi Italicis adjutus propositi 


agere omnino valebat, Convooatis itaque utriusque factionis Medio-' 


lani primoribus et magnatibus, propositaque eis necessitate regis, 
subveniri sibi non nisi sua sponte petitum est. Verum ante ora om- 
nium intercessor regia erat penes se scriptorem tenens, cui,' nota, 
inquit, quid tantae urbis cives offerre volunt regi!“ 


2) Johannes be Germenate fleilt Guidos Vorſchlag dar als 
einen bloßen Ausdruck des Erftaunens und der Verhöhnung von Matteos 


Vorſchias. 
- 8) Giulini Lc. p. 620; 
9) Das Iter italicum (l. c. p. 896.) giebt nur 50 an. 
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funfzig, follten hierauf den König gen Rom geleiten; Matteo 
ſowohl ald Guido waren unter ben Auserlefenen. Allein diefe 
neue Foderung wandte alle Gemüther von dem Könige abz 
bie beiden Parteien hatten, jede für fih, nur auf die nahe 
Abteiſe des Königs gehofft, nun follten ihre Anführer diefen 
auch noch nach Rom bögleiten und ihm gewiffermaßen für bie 
Ruhe von Mailand bürgen. Das Volk fürchtete in dem Eh⸗ 
tengeleit nur neue Veranlaſſung, Geld zu beffen Ausrüftung 
und Unterhaltung geben zu müflen. Als dem Könige bie 
Gährung der Stadt hinterbracht ward, und. wie fich, wahr: 
ſcheinlich durch den gemeinfchaftlichen Haß gegen die Über: 
älpler bewogen, fogar Francefco bella Zorre, Guidos Sohn, 
und Galeazz0 degli Vifconti, Matteos Sohn, fichtbar freunds 
lich einander näherten, ſah er ein, im welche gefährliche Lage 
er fih durch unvorfichtige Foderungen gebracht habe. Kin 
‚ neuer Gewaltftreich follte aus dieſer Verlegenheit helfen: man 
wollte die Häufer Viſconti und bella Zorre, wo, wie man 
: Anzeigen hatte, Bewaffnete zur Vertreibung der Deutfchen 
fich fammelten, raſch von Bewaffneten heimfuchen Iaffen unb, 
: im Zoll man es fo fände, die Empörer erbrüden, ehe fü 
Zeit hätten fich völlig vorzubereiten. 

Johannes de Germenate ?), einer ber naivflen und vor⸗ 
trefflichſten Geſchichtſchreiber Italiens, welcher uns die Bege⸗ 
benheiten in Mailand: während Heinrichs VII. Anweſenheit 
beſchrieben hat, und andere Geſchichtſchreiber, welche von die⸗ 
ſer Zeit Nachricht gegeben haben, berichten, wie bes Königs 

Leute Matteo unbewaffnet in ruhigem Geſpraͤche trafen 2); wie 
er fie, ohne irgend eine Gemuͤthsbewegung zu verrathen, 
- freundlich empfing und ihnen Erfrifchungen reichen ließ, ſodaß 
fie, ohne den mindeften Argwohn gefchöpft zu haben, bie 
Bohrung der Vifconti verlieffen ). Die Zorrianen waren 


1) onp. XXIV. ng. 1. 0. p. 1242, 

9) Die Geinigen waren eben im Begriff gewefen ſich zu ruͤſten 3 
Natteo hatte eben nur noch Zeit fie zu verſtecken und ſich wieder unbe: 
“ fangen den ankommenden Kriegsleuten zu zeigen. 


3) Nach der Meinung Einiger wäre Matteo nicht. bloß vorher von 
der Ankunft dee, Deutſchen unterrichtet geweſen und hätte deohalb Nor: 


n 


1 
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unvorfichtiger gewefen: fie waren in ben Vorbereitungen fchon 
weiter vorgerüdt und wurden nun fchon in einem Zuftande 
ber Ausruͤſtung überrafcht, wo ein Verbergenwollen ihrer Ab: 
fichten unmöglic) war. Sofort begann ein Blutbad, und 
lange blieb der Ausgang zweifelhaftz- inzwifchen eilte Matteo 
zum Könige, verficherte ihn feiner Etgebenheit, während fein 
Sohn Galeazzo die viſcontiſchen Leute, bie in gleicher Abficht 
wie die Torrianen gerüftet gewefen waren, gegen Die Tor: 
rinnen den beutfchen Kriegdleuten zu Hülfe führen muſſte. 
Das Gluͤck, welches die Vilconti bei der Verbergung bes ur: 
forunglichen Planes unterflügte, und der raſche Entſchluß Mat 
teos, fich jenes glüdlichen Umſtandes gegen feine alten mais 
Ländifchen Gegner zu bedienen, erwarben diefer Familie fürf- 
liche Stellung. Denn ald nun die Zorrianen gefchlagen, aus 
der Stadt getrieben ?), ihre Häufer niebergeriffen 2), ihre 
Anhänger für immer verbannt waren, bielt ed ber König 
zwar für Flug, um völlige Ruhe in Mailand herzuftellen, auch 
die Häupter ber vifcontifchen Partei auf einige Zeit and ber 
Stadt zu entfernen; allein ald nun die guelfifche Partei in 
allen Nachbarftädten in dem Schidfal der Xorrianen das ik: 
nen felbft vom Könige beflimmte zu erbliden glaubte und 


in Lodi, Crema, Cremona und Brefcia eine immer drohen: 


dere Stellung annahm ?), glaubte Heinrich Fein befleres Mit⸗ 


tel finden zu koͤnnen, fein Anfehn in ber Lombardei feſtzu⸗ 


kehrungen treffen koͤnnen, fonbern er hätte abfichtlich die della Torre in 
ben ganzen Handel verwidelt, um fie dann darin umkommen und bem 
König feine Treue fehen zu laſſen. — Dad Gpiel wäre mehr als ge: 


fährlich gewefen, und nach einem glüclichen Ausgang ift es Teicht, Dinge, 


bie ber Zufall wunderbar gefügt hat, durch einen tiefen Plan zu erklaͤ— 
ren. Giulinil o. p. 625. 


.. 4) Guidos Soͤhne, Franceſco und Simone, waren unter den Erſten | 


welche flohen. Guido felbft lag Frank zu Bette. Mit Hülfe Rizardos 
bella Pietrafanta, der ſchnell zu ihm Fam, als bie Zorrianen wicher, 
und das Haus ſchloß, entlam er in ein Nonnenklofter und von ba in ein 
Bürgerhaus (ber Befiger war milite godente), wo ihn der Zufall bei 
nahe noch eutbedit hätte, 

2) Sechs Tage lang dauerte das MWüthen gegen bie torrianiſche Par: 
fei in Mailand und ber Umgegenb. 

5) Iter italioum Henrici VIL 1. oc. p. 897. 


m 
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fellen, als wenn er die Gegenpartei entfchieben begünftigte 
und deren Haupt, Matteo degli Vifcontt, mit .einer Macht 
ausſtattete, welche den Gegnern der koͤniglichen Rechte wie ſei⸗ 
nen eignen vollkommen gewachſen ſei. In Pavia, wo Hein⸗ 
rich Oſtern 1311. feierte, kam Matteo wieder an den Hof; 1311 
dann wurde Breſcia, wohin fih auch die Guelfen von Lodi, 
Srema und Cremona *) gezogen hatten, unter Mitwirkung 
der Vifconzianen, zur Übergabe gezwungen, und allen guelfis 
Ihen Städten wurben aufferordentlic) hohe Steuern aufgelegt ?). 
‚Endlich ald der König, die Lombardei verließ, um über Genua 
dem Suͤden zuzuziehen, hinterließ er Matteo degli Viſconti 
als koͤniglichen Vicar in ber Stadt und ber Landſchaft von 
Mailand >). 

Guido della Zorre verfuchte, mit Hülfe Robertd von 
Neapel, noch laͤngere Zeit eine guelfifche Liga zu Stande zu 
bringen; doch waren alle fpätere Verfuche, die Viſconti aus 
der Herrfchaft- uber Mailand zu verdrängen, umfonf. Wie 
fh die Republik mehr und mehr monarchifchen Formen ges 


1) Diefe Städte hatten die Ankunft der Fäniglichen Truppen nicht | 
abgewartet, fondern ſich freiwillig Heinrichs Gnade unterworfen. 


2) Die Habgier des Königs trat in ber That auf das fchnöbefte 
hervor‘, indem fogar die Brefcianen, welche feine Partei gehalten ‚hatten, 
gebrandfchagt wurden: „Condemnati fuerunt (sc. Brixiani) in una 
summa pecuniae 5 quam omnes simul Guebelini et Guelfi solverent; 
livet Guebelinis, qui expulsi faerunt per alios, videretur esse contra 
jutitiam, propter rebellionem quod in tali summa conderhnabantur. 
Quae summa fuit, ut mihi videtur, sexaginta millia florenorum. Et 
quia Guebelini non rebellaverant, dicebant quod de tali summa ra- 
tione talis culpae non debebant aliquid solvere. Oportuit tamen, quod 
solverent suam partem.“ — Cf. Iter italicum Henrici VII 1. c. p. 904. 


3) Als Datum des Anfanges diefes Vicariates wird der 18te Zulius 
1311 angegeben. Giulinil. c. p. 646. Matteo muffte für dies Vi⸗ 
cariat 50,000 Gulden zahlen, und dam jährlih noch 25,000; dafür 
foute igm feine Stellung nur nad) Rüdzahlung der 50,000 genommen 
werden können; die Eöniglichen Rechte über Mailand waren ihm alfo ges 
twiffermaßen verpfändet. Dem Grafen Philipp von Savoyen wurden un⸗ 
ter ähnlichen Bedingungen Pavia, Vercelli und Novara für 25,000 Gul⸗ 
den verpfändet. Ghiberto da Correggio warb in feiner Herrſchaft über 
Parma, wozu er auch bie über Reggio erhielt, beftätigts Can bella Scala 
ebenfo in Verona und Vicenza. 


— 
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nähert hatte, und wie alfo bad. enbliche Biel ihrer Entwide 
lung Niemand, fondern höchftens hur die Dynaſtie diefes Für 
ſtenthums, zweifelhaft fein konnte, liegt jo Mar in den darge 
ftelten Begebehheiten vor Augen, daß darüber Nichts hinzu 
gefügt zu werben braucht. Man fehnt fi, nachdem ein fo 
- buntes und boch fo bedeutungslofes Spiel der Factionen das 
Intereſſe ermüdet hat, nach dem Anblick einfacheree und zu 
fchönerem Organifmus führender Richtungen; — doch wieviel 
fehlt, daß die nachfolgende Gefchichte der Herrfchaft der Vi⸗ 
feonzianen tiber bie gente inconsolabile von Mailand dieſe 
Sehnſucht befriedigte! 


Zweited Capitel, 


Die Herrfhaft des Hauſes degli Vifconti 
| in Mailand, | 


1. Bid auf Matteos Tod. 1922. 


Wenn die Bemuͤhungen Roberts von Neapel, den Koͤnig 
‚Heinrich duch eine Verbindung aller Guelfen gegen ihn von 
weiterem Vorbringen in Stalien abzuhalten, auch die Torria⸗ 
nen nad) Mailand nicht zuruͤckfuͤhren konnten, fo kamen doc 
der König felbft in Genua und feine Stellvertreter in der 
Lombardei in eine ziemlich bedrohte Lage. Es erhoben fih 
nämlich zuerft Cafale, dann Aſti, Vercelli; endlich, durch 
12,000 Gulden von den Florentinern gewonnen *), Ghiberto 
da Correggio mit Parma, Reggio und Cremona; endlich Pa: 
dua und alle guelfifchen Städte der Romagna und Zofcanas, 
am mit vereinten Kräften Roberts von Neapel Plan, ben 
König von Fortſetzung feines Zuges abzuhalten, zu unter: 
flügen. Nur die Treue Genuad, das den König zum unmit: 
telbaren Signore der Stadt auf 20 Jahre gemacht hatte, und 


‘1) Iter ialicum L e. p. 907. Affo storia di Parma vol. IV. 
pag. 175, | 
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beſonders Piſas, Tonnte Heinrich (zumal ald er durch feine 
Geldbedürfniffe auch dem reichen Genua druͤckend ward) einis 
germaßen halten und die Fortfeßung feines Zuges möglich 
machen. Bald nachdem ber König im Frühjahr 1312 zu 1312 
Schiffe von der ligurifchen Küfte nach Zofcana gekommen war, 

ftarb Guido della Torre in Cremona, wo ſich eben die Haͤup⸗ 

ter der guelfifchen Zaction zu Bekämpfung ihrer Gegner mit 
gemeinfchaftlichen Kräften zufammenfanden '). Immer noch 

war Matteo fehr gefährdet, bis fein Sohn Galeazzo, welcher 

im Mai 1313 vom Könige (Heinrich VII. ward erfi 11 Tage 
foäter zum Kaifer gekrönt, den 19. Mat 1313) zum Vicar 1313 
in Piacenza ernannt worden war ?), ihm zuerft im Julius 
Alberto Scotto, nebft deffen Söhnen Francefco und Bernardo, 

dann bald hernach den Grafen Filippo von Langofco aus Pas 

via gefangen nach Mailand fandte. Hernach war Matteo vor 
feinen gefährlichften Gegnern ficher, und fein Sohn behielt, ' 
felbft nachdem der Kaifer im Auguft 1313, wie man glaubte, 1313 
an Gift, gefiorben war, die Herrfchaft über Piacenza, da 

ihn fchon im September ‚defjelben Jahres die dortige ghibels 
finifche Faction zum Signore der Stabt erhob. 

Wenn aber einerfeitS die Bifconti, und überhaupt bie 
Shibellinen, im Jahre 1313 durch den Abgang mehrerer 1313 
Häupter der Gegenpartei eine feflere Stellung gewannen, fo 
waren fie anbrerfeits dadurch keineswegs von Angriffen durch 
ihre Feinde befreit; im Gegentheil fhienen biefe in faft glei 
chem Maße mit der eigenen Kraft zu wachen. Die Guelfen 
ber Lombardei fchloffen fih auf das engſte an den König von 
Neapel anz fie verfprachen ihm die Oberhoheit Über das noͤrd⸗ 
lihe Stalien, wenn er ihnen ben Sieg über ihre Gegner ver: 
ſchaffe, und ftellten unter feinem Feldhauptmann, Tommaſo 
Marzano Grafen von Squillace, ein mächtige Heer?) gegen 

die Vifconti ins Feld. Die Einwohner der Graffchaften von 


1) Ferreti Vicentini historia rerum in Italia gestarum ab a. 
1250— 1318. ap. Murat. scrr. vol. IX. p. 1094. 


2) Chronicon Placentinum ap, Murat, scrr. vol. XVI. 
pag. 489. 


3) 2000 Reiter und 10,000 gu Fuß. 
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Sepriv und Martefana, welche biefem Heere zuerft begegne | 
ten, wurden gefthlagen; ein zweiter Haufen, der fih unter 





> Matteo felbft den Feinden entgegenftellte, warb ebenfalls in 


bie Flucht getrieben; ſchon nahten fich die Guelfen Mailand, 
als unter ihnen felbft Zwiſt ausbrach, der Graf von Squil⸗ 


lace ſich mit den lombarbifchen Häuptlingen entzweite und 
nah Pavia ging. Sobald die Rifconzianen des Feindes Un⸗ 
ſicherheit bemerkten, griffen ſie von neuem an und kehrten 
ſiegreich und triumphirend nach Mailand zurüd. In Pavia 
verbreitete ſich inzwiſchen das Gerücht, der Graf von Squil⸗ 
lace fer durch Matteos Geld beſtochen geweſen; fofort erhob 
fih das Volk, flürmte des Grafen Wohnung, und ohne Fran: | 
cefcos della Torre Verwendung wäre diefer ohne Zweifel. ein 


Opfer der Volkswuth geworben. 


Einen zweiten Angriff gegen die Vifconzianen befchloffen 
1314 die Guelfen im September 1314 und richteten ihn gegen Pia 


cenza. Alberto Scotto, der feine Freiheit unterbeffen wieder 


erlangt hatte, führte fie. Sie bemächtigten ſich der Ortſchaft 
©. Leonardo, und fchwerlic würde ſich Die kleine vifconzianifde 


Beſatzung in Piacenza gehalten haben, hätte nicht Francefco 


da Garbagnate, trotz aller Wachfamkeit der. Guelfen, in der 
Naht den Po paffirt und eine bedeutende Verftärfung in bie 
Stadt geworfen. Nun veruneinigten fich die guelfifchen Haupt: 
linge von neuem; fie muſſten die Unternehmung aufgeben und 


wurden nicht nur auf ihrem Rüdzuge von Marco degli Bi 


ſconti, Matteo zweitem Sohne, heftig angegriffen, fonden 


diefer bemächtigte fich auch Tortonas ?). 

Bald follten dieſe fleten Zwiſtigkeiten zwiſchen Ghibelli: 
nen und Guelfen durch ein höheres Intereſſe belebt werden. 
Papſt Clemens V. hielt fich nämlich berechtigt über das roͤ⸗ 
miſche Kaiferreich ein früher auch zuweilen von Petri Nach⸗ 

folgern in Anfpruch genommenes Auffichtsrecht in einem weit 


1) Über Tortonas Ginnahme cf. Buonincontri Morigiae 
chronicon Modaetiense ap. Muratori scrr. vol. XII. pag. 1110. 
Alberto Scotto war noch bis in ben Januar 4317 unter Matteos thätig- 
ften Feinden; in biefer Zeit aber ftarb er auf einem Zuge in das Gre 
maschiſche. OCf. chron, Placentinum ad a. 1317. ap. Murat. 
scıt. XVI. p. 492, 
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größeren Umfang in Anfpruch zu nehmen, als bis dahin ers 
hört war; und zwar blieb er. nicht bei theoretifchen Auseinans 
derſetzungen ftehen, fondern übertrug, als man fich in Deutfche 
land nicht fofort über einen Nachfolger Heinrich VIL hatte: 
vereinigen Eönnen, bad Neichövicariat in Italien dem Haupte 
ber guelfifchen Faction, König Robert von Neapel 1); ein 
Schritt, den Feiner feiner Vorgänger gethan haben würde, 
den er aber, da er feine Refidenz in Frankreich genommen 
hatte, unbedenklich thun konnte. Ganz kurze Zeit nach dieſer 
Bevollmächtigung Roberts flarb Clemens, im Frühjahr 1314. 
Daburch wurde die Wirkung der päpftlihen Pratenfio: 
nen auf den Zuftand Staliend noch verzögert, und Matteo 
that indeſſen Alles, fich in jeder Hinficht feflzufegen. Zum 
Schuß feiner Herrfchaft in Zortona, und um zugleih Pavia 
fortwährend zu bedrohen, baute er am BZufammenfluß ber 
Scrivia mit dem Po Gaftello Ghibellino, und als ihn Ro⸗ 
bertö Feldhauptmann Ugo del Balzo daran verhindern wollte 
und zu biefem Ende mit einem Heere von Pavefern, Vercel- 
leſern, Aleſſandrinern und Aſtigianen herbeizog, ſchlug Marco 
degli Viſconti im Julius 1315 dieſes vereinigte Heer gaͤnzlich 1315 
in die Flucht 2). Waͤhrend aber die Paveſer gegen Caſtello 
Ghibellino ausgezogen waren, uͤberfiel ein dritter Sohn Mat⸗ 
teos, Stefano, ihre von Vertheidigern entbloͤßte Stadt und 
bemaͤchtigte ſich derſelben, nachdem Ricciardo da Langoſco, 
Filippos Sohn, gefallen war ?). Alle paveſiſchen Guelfen, 
welche die Waffen ergriffen hatten, muſſten fliehen oder wur⸗ 


1) Es war dies ein ben Shibellinen und allen Deutfchen um fo mehr 
Stoß bietender Act, do Heinrich VII. im April 1313 Robert in die Reichs⸗ 
acht erklärt hatte. Die Urkunde darüber findet fi bei Heinrich von 
Rebborf ap. Freher. Struv. I. p. 602. Robert warb geächtet: 
„weil ex in Zufeien und Lombardien gegen ben König confpirirt, fi 
jeibft feindlich gegen ihn gezeigt und deshalb nicht verantwortet; weil er 
das Reich verachtet, die Kirche in ihrem Frieden geftört und den Zug 
nach dem heiligen Lande dadurch verzögert hat.” „Hundem Robertum 
rebellem, proditorem et hostem imperii dietaeque majestatis crimine 
reum, de toto praedicto imperio exbannimus et diffidamus.‘ 


2) Rosminil. c, p. 387. 


8) Cf, Buonincontri Morigiae chron. I. ce. p. 111. 
Leo Geſchichte Italiens III. 47 ° 
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den gefangen genommen. Die Regierung Paviad ward hier: 
auf einem vierten Sohne Matteos, Lucchino, Übertragen. Es 
berrfchten die Viſconzianen über Mailand, Como, Bergamo, 
Piacenza, Zortong, Pavia, und bald auch ber Aleffandria, 
das ſich gegen Robert empörte und Matteo bie Thore öffnete. 
1316 So war dad Jahr 1316 herangelommen, in welchem 
Sohann XXII. den päpftlichen Stuhl beftieg. Et war aus 
niederem Stande !), war nach Neapel ald angehender Juͤng⸗ 
fing gekommen und hatte zuerft König Karl viel zu danken, 
dann war er von diefem und von Robert vielfach) zu den wid) 
tigften Gefchäften gebraucht worden, war von einer geiftlichen 
Winde zur andern emporgeftiegen und hatte endlich Durch den 
Einfluß und die Unterflügung des Königs vorzüglich den päpfl- 
lichen Stuhl eingenommen. Seine Erhebung war fomit ein 
Gluͤcksſtern, welcher der ganzen neapolitanifch= guelfifchen 3% 
ction im oberen Italien aufging, und Niemand war härter 
durch feine Wirkfamkeit bevroht ald die Familie der Viſconti 
von Mailand. Auch Sohann XXL. erklärte, gleich Clemens, 
die Vollmacht der von dem vorigen Kaifer ernannten Vicare 
: für erlofchen und nahm die Verwaltung Italiens, bis ein 
als vechtmäßig erwählt zu betrachtender König erhoben fein 
würde, als Recht des päpftlichen Stuhles in Anfpruch. Mat 
teo, der feinerfeitS Alles vermeiden wollte, was ald eine Her: 
ausfoderung des paͤpſtlichen Zornes hätte betrachtet werden 
Tonnen (zumal da man ben Ausgang des Kampfes der ber 
den Gegenkoͤnige in Deutfchland noch nicht vorherfehen Eonnte), 
gab fofort feinen Titel und feine Berechtigung als Eöniglicher 
Vicarius auf, ließ ſich aber von der Republik Mailand die 
Signorie übertragen ?). 


1) Ferreti Vicentini historia 1. c. p. 1167. „Isce (nämlid 
Johannes XXII.) quidem, velut accepimus, ex Cadurca gente patre- 
que plebejo ortum trahens, dum pubes effectus in adolescentiam Ila- 
beretur, avunculo duce, qui tenui mercimonio lucris intentus alien 
spe fora tentabat, Neapolim proficiscitur.‘ — | 


2) „Et tunc Matthaeus Vicecomes noluit appellari Vicarius Im- 
perũ, -sed factus est Populi Mediolan. Dominus generalis,“ — An- 
nales Mediol. ap. Murat, scrr. vol. XVI. p. 696. c. 98. 


N 


— 
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Bald darauf erhielt der Papſt in einer geiftlichen Ange: 
legenheit eine unumgänglichere Veranlaffung, Matteo zu nahe 
zu treten. Caſſone bella Torre, der Erzbifchof von Mailand, 
der durch die Verbannung, welche feine Familie getroffen hatte, 
von dem Sitze feines Erzbisthums ausgefchloffen war, bewarb 
fi) um das eben erledigte Patriarchat von Aquileja und erhielt 
6. An feine Stelle in Mailand erwählten die Ordinarien 
der dafigen Kirche Giovanni degli Vifconti einen Sohn. Mat2 
teos, worauf aber Sohann XXII. nicht die mindefle Rüd: 
fiht nahm, fondern einen Srancifcaner Aicardo zum Erzs 
biſchof von Mailand ernannte. AS diefer nun in Stalien 
ankam, um Beſitz von ſeinem Sprengel zu nehmen, ward er 
in keiner Stadt aufgenommen, welche ſich unter der Herr⸗ 
ſchaft der Viſconzianen befand. 

In derſelben Zeit, wo fo der Papſt durch die Nicht: 

ahtung feiner Autorität auf das Auſſerſte gereizt ward, er: 
hielten auch die Guelfen in der Lombardei und an ihrer Spitze 
Koͤnig Robert neue Veranlaſſung, die Macht des viſconti⸗ 
ſchen Hauſes als die Hauptſchranke ihres Obſiegens kennen 
zu lernen, und alle ihre Kraͤfte zu der Zertruͤmmerung derſel⸗ 
ben zu vereinen. In Genua war naͤmlich, wie in der Ge⸗ 
ſchichte dieſer Stadt näher dargeſtellt werden wird, die ghi⸗ 
belliniſche Faction vertrieben worden, und griff nun im Fruͤh⸗ 
jahr 1318 Genua ſelbſt zu Lande und von der Seeſeite mit 
allen Kraͤften an, um die Ruͤckkehr zu erzwingen und wo 
möglich die feindlicho Faction aus der Stadt zu verdrängen. 
Bei biefer Unternehmung hatte Marco degli Vifconti den Bes 
lagerern ein für damalige Zeit bedeutendes Hülfscorps zuge: 
führt, und die Belagerten waren bald in ber Lage, bei ben 
übrigen Guelfen und bei König Robert gegen ihre Feinde 
Hülfe fuchen zu müffen. 

Robert felbft Fam im Julius 1318 mit einer Flotte, um 1318 
Genua gegen die Ghibellmen zu vertheidigen; die Genuefer 
ernannten ihn zum Signore der Stabt, die Ghibellinen ver: 
zweifelten an einem glüdlichen Ausgange ihrer Unternehmung 
und waren mit dem Abzug befchäftigt, als der König den 
Viſconti angriffz zwifchen feinen und des Vifconti Leuten Fam 
es zu einem blutigen u und die Lebteren fiegtenz Der 

17* 
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Sieg aber gab allen Ghibellinen neuen Muth, und die Be⸗ 
lagerung ward von neuem aufgenommen. 

Mehrfach ſchon hatte Koͤnig Robert verſucht einen der 
maͤchtigſten Haͤuptlinge der Ghibellinen im obern Italien, Can 
della Scala, den Signore von Verona, auf ſeine Seite zu 
ziehen. Keine andere Verbindung Roberts wäre für Matteo 
fo vernichtend gewefen ald gerade dieſe; es fchien aber bie 
hoͤchſte' Zeit fich diefes Mannes zu verfihern, da dee Kampf 
um Genua nur ald ein Vorfpiel zu einem ganz allgemei 
großartigen Kampfe ber durch dad Einverſtaͤndniß des Papſtes 
mit dem Könige mächtiger ald je gewordenen Guelfen gegen 
die Ghibellinen betrachtet werden Eonnte. Matteo degli Vi⸗ 
fconti rief zu diefem Ende, und um überhaupt der ghibellini: 
fchen Partei eine ähnliche Feſtigkeit und Einheit zu geben, 
als man in den Unternefmungen der Guelfen bemerken Fonnte, 
einen Congreß aller ghibellinifchen Häuptlinge des oberen Ita: 
liend nach Soncino zufammen. Auf Ugucciones della Fag⸗ 
giuols Rath *) ward auf diefem Congreß ein Anführer der 
ganzen ghibelinifchen' Partei ernannt, und Matteo hatte Ver: 
fand genug, nicht an die Anfprüche, bie er felbft auf eine 
folche Stellung hätte machen können, zu erinnern, fondern 
die Ertheilung derfelben an San della Scala von Verona alö 
das feftefte Band zu betrachten, dieſen Mann bei der ghibel⸗ 
linifchen Partei zu erhalten. 

Es muſſte dies auch ald ber Haupt: und faſt einzige. 
Gewinn ber Vereinigung angefehen werden; denn Genua 
tonnte, troß der Verftärtungen, welche die Ghibellinen nun 
den Belagerern fandten, nicht genommen werben, feit Robert 

durch die Belegung von Sefto del Ponente die Belagerer 
felbft zwifchen der Stadt und feinem Lager in die Mitte ge: 
nommen hatte. / Uneinigfeiten, bie im Heere der Belagerer 
zwifchen den genuefiichen Ghibellinen ausbrachen, zwangen end: 
. lich zu Aufgebung ber ganzen -Erpedition, und nur mit Ver: 
luft konnte Marco begli Viſconti feine Schaaren nad) ber 
1319 Lombarbei zurüdführen im März 1319. 
Um deito einmüthiger bie Pläne zu Unterdrüdung ber 


1) Ferreti Vicent. hist, I. c. p. 1180. 


. 
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Shibellinen betreiben zu Finnen, ging ber König, nach der 
Befreiung Genuas, nach Avignon zu Sohann XXI. Matteo 


fhien es nöthig alle Mittel aufzubieten, um Robert an den 


Grenzen feines Reiches Feinde zu erweden, weshalb er Ver: 
bindungen mit dem Könige Friedrich von Sicilien wie mit 
dem griechifchen Hofe ſuchte; doch mufite feine Hauptmacht 
immer in ben eignen Hauötruppen beſtehen, und er ließ neue 
Schaaren deuticher Söldner über die Alpen tommen !). Marco 
hatte den Plan, die genuefifchen Ghibellinen zurüczuführen, 
noch nicht. aufgegeben; die neuen Truppen boten die Mittel; 
zugleich muſſten fie .befchäftigt und geprüft werden; ein neuer 
Zug ward alfo beſchloſſen. Um ihn zu maskiren, legte fich 
Marco einige Tage vor Aſti; plößlich, den Zten Auguft 1319, 


erfhien er vor Genua, wahrend Corrado Doria den Hafen 


mit einer ghibellinifchen Flotte fperrte. Bis in den Novem⸗ 
ber ſchon Tagen die Mailänder vor der flolzen Seeſtadt, als 
Ugo del Balzo, Roberts Statthalter in Afli, nach vorgän- 
gigem Einverſtaͤndniß mit einem Edelmanne aus Aleffandria, 
diefen Platz überfiel und fi ch einer Vorſtadt bemaͤchtigte. So⸗ 
fort eilte aber Marco mit einem Theile ſeines Heeres herbei; 
ſein Bruder Lucchino verfolgte Ugo, der ſich zurückzog; bei 
Monte Caſtello kam es zwiſchen beiden Theilen zu einem Tref⸗ 
fen, und nicht nur die Leute Ugos wurden gaͤnzlich in die 
Flucht geſchlagen, ſondern er ſelbſt fiel durch die Hand Luc⸗ 
chinos degli Viſconti im Gefecht ?). 

Das Süd, das fo die vifcontifchen Waffen auf der ei⸗ 
nen Seite begleitete, ward mehr als aufgewogen durch den 
Berluft Cremas und Cremonas für die ghibellinifche Partei. 
Crema hatte, um vor den Plünderungen der viſcontiſchen 


Leute ſicher zu fein, Matteo Geiſeln gegeben und ſich dadurch 


eine Zeit lang eng an die ghibelliniſche Partei angeſchloſſen; 
nun aber vermochten die Breſcianen ſo viel uͤber die Cremas⸗ 
chen, daß die —— entflohen und die Stadt ſich offen zu 


1) Rosminil. c. p. 394, 


2) C£. Annales Mediol. ap. Murat. scır. vel. xvi. p. 697. 
cap. 91. et Buonincontri Morigiae chron. ap. Murat. sar. 
vol. XIL p. 1113, 


! 
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den Guelfen ſtellte; eine vifcontifche Schaar warb bei Vailate 
gänzlich gefchlagen 2). Nun griffen Can bella Scala und 
Matteo Breſcia, den Hauptfiß der Guelfen in der Lombardei, 
mit vereinten Kräften an; die guelfilche Faction aber fellte 
- &hiberto da Correggio ald Hauptmann auf und beauftragte 
ihn den Brefcianen zu Hülfe zu eilen. Er kam, trotz den 
Bemühungen Galeazzos ihn aufzuhalten, eroberte eine Zelle 
der vertriebenen brefcianifchen Guelfen nach der andern und 
plünderte das Matteo gehorchende Gebiet von Bergamo und 
das ebenfalls ghibellinifche von Cremona. Plöglich wandte er 
fih gegen die letztere Stadt ſelbſt, kam in der Nacht vor den 
Mauern an, fand es moͤglich eine Öffnung in dieſelben zu 
machen, fich eines Thores zu bemeiflern, und ehe Etwas zur 
Abwehr von den Bürgern gefchehen konnte, war ſchon das 
ganze Guelfenheer in den Straßen. Hier begann nun eine 
Plünderung, die von folden Gewaltthätigkeiten, beſonders ge 
gen Trauen, begleitet war, daß man fich durch ganz Italien 
bei dem Bericht davon entfeßte und Ghibertos Name allge: 
ö mein als entehrt Dadurch betrachtet wurde). Die Einnahme 
1319 Eremonas fand im November 1319 ſtatt; Ghiberto ging nad) 
Brefcin, bald folgte ihm auch die Befagung, die er zuruͤd⸗ 
gelafien hatte, und die Marchefen Cavalcabo von den creme 
neſiſchen Guelfen blieben an der Spige diefer Stadt. 

Zur den Stand ber Dinge im Allgemeinen entſchieden 
diefe Begebenheiten fo wenig, daß Marco nicht einmal dadurch 
von Genua, das nun auch von der Seefeite durch 40 ſiciliſche 
Galeeren eingefchloffen war, abgerufen ward. Robert bewog 
den heiligen Vater, eine Flotte, welche er felbft durch neapo⸗ 


1) Coriol. c. p. 189. 


2) Il perche Giberto — maggior vergogna ne riportö, che bo- 
nore, per le innarrabili sue crudeltä.“ Solche Äufferungen follten die 
berüdfichtigen, welche immer nur von ber Ruchlofigkeit des italienifchen 
Lebens im Mittelalter fprechen. Nirgends wurden Kriege im Ganzen 
bumaner geführt als in biefem Lande, und wo einmal Deutfce ober 
Franzoſen dazwifchentreten und nur thun, was fie gewöhnlich im Kriege 
pflegten, erfcheinen fie als Gannibalen; laͤſſt aber ein italienifcher delt 
herr dergleichen zu, fo trifft ihn allgemeine Verachtung. — Solche Fügt 
verdienen doch auch bemerkt zu werben. — | 
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litaniſche Schiffe bis auf 55_ Segel vermehrte ; zu Genuas 
Hülfe gegen die ficilifche zu fenden; bewog ihn gegen Mat: 
teo, ald einen Feind der Kirche, den Proceß einzuleiten und. 
dagegen ihm felbit das früher von Clemens V. ſchon über: 
tragene Reichsvicariat in Italien wieder zuzugeſtehen. Waͤh⸗ 
vend Matteo nicht einen Schritt breit gutwillig den guelfiſchen 
Heeren wich, zeigte er in Beziehung auf den Papft eine fel . 
tene Nachgiebigkeit. Er Fannte die große Wirkfamkeit eines 
Öannfluches, inwiefern er ald ein Panier diente, unter wel: 
hem fich alle ihm wiberftrebenden Unterthanen fammeln konn⸗ 
ten, und für ihr Handeln dadurch einen Titel gewannen, der 
ihre wahren und vielleicht höchft niedrigen Intereffen volllom: 
men deckte. In diefem Sinne that er.alles Mögliche, dem 
Gange des gegen ihn beginnenden Procefjes eine andere Wen⸗ 
dung zu geben: er erkannte Aicardo ald Erzbiſchof an, reſti⸗ 
turte von den bella Torres verpfändete Kirchengüter mit Auf: 
opferung eignen Gutes und bezeigte ſich in jeder Weile dem 
Papfte ergeben. Doch Alles war umſonſt. Sohann XXU. 
jandte einen Garbinallegaten mit ber ausgedehnteften Voll: 
macht als Friedenöftifter-nach der Pombarbei; er follte, geift- 
liche Strafen und weltliche Zwangsmittel anzuwenden, jede 
dreiheit haben. Zu gleicher Zeit ernannte König Robert den 
Strafen: Philipp von Maine (nachmaligen König von Frank⸗ 
reich) zu feinem Statthalter in Italien, und fandte ihn mit 
2000 Reitern nach Afti, wo noch Miethtruppen aus ganz 
Stalien und aus Frankreich :) zu ihm floßen und ein Heer 
bilden follten, groß genug um die Bifconti zu erdrüden. 
sm Julius 1320 Tamen zuerft Philipp, dann der Car: 1320 
dinallegat nach Aſti; bald nach ihrer Ankunft eröffnete Phi⸗ 
lipp den Krieg gegen Matteo. Ein viſcontiſches Heer naͤm⸗ 
lich lag vor Verceli, aus welcher Stadt die ghibellinifche 
Partei von ihren Gegnern vertrieben worden war, und bie 
Franzoſen meinten Vercelli leicht entſetzen zu koͤnnen. Allein 
auch Matteo hatte ſeine Vorkehrungen getroffen, und ſandte 
ihnen ſofort, unter feinen Söhnen Marco und Galeazzo, ein 
Heer von 5000 Reitern und 30,000 Mann zu Fuß entgegen. 


1) Rosminil. c. p. 397. 
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Zuerft wollte der Graf die Viſconzianen angreifen; ald er aber 
ihre Übermacht ſah, 309 er fich in ein befefligted Lager, hielt 
fich zwei Tage ruhig und brach dann plöglic am Morgen des 
23ſten Auguft auf und trat den Ruͤckmarſch nicht nur nad 
Afti an, fondern kehrte, ohne fich im mindeften aufzuhalten, 
nach Frankreich zurüd. Die Vifconzianen hatten ihn ruhig 
ziehen Yaffen, entweder weil fie glaubten dem abziehenden 
Feinde Nichts in den Weg legen zu dürfen, um ſelbſt Nichts 
auf's Spiel zu fegen, oder (was damals die auf’s aͤuſſerſte 
entrüfleten Guelfen glaubten) weil der ganze Rüdzug der Fran⸗ 


zofen ein Werk vifcontifchen Geldes war!). Mit den Guelfen 


von Vercelli ſchloſſen die Viſconti einen Waffenſtillſtand auf 
drei Monate. 


Ohngeachtet des fchmachvollen Abzuges feines Hülfsheered 


blieb der Gardinallegat Bernardo del Poggetto nicht nur in 
Afti, fondern fandte fogar Botfchafter nach Mailand, welche 
Matteo auffoderten die Signorie in Mailand und den ans 
dern ihm gehorchenden Städten aufzugeben, ale Zorrianen 
und Guelfen, welche noch gefangen gehalten würden, frei zu 
Iaffen und den Vertriebenen wieder die Ruͤckkehr zu geftatten; 
der Republik Mailand ward zugleih die Weifung ertheilt, 
König Robert inskünftige ald ihren Signore zu erklären ?). 
Natürlich geſchah von alle dem gar Nichts. Nun flimmte ber 
Cardinal feine Foderungen etwas herab und wollte unterhans 
dein laſſen; allein fein Gapellan, den er als Botfchafter 
brauchte, ward, ohne nur gehört worden zu fein, in Mais 
land gefangen genommen und in bie Fefle von Rofate ein: 


1) Das chron. Estense ap. Murat. scrr. vol. XV. p. 383, 
ad a. 1320, giebt ald Grund bes. Rüdzugs Galeazzos ebelmüthiges Be⸗ 
nehmen an: das franzoͤſiſche Heer fei ohne Lebensmittel gewefen, und 
Galeazzo habe feinen Feinden dieſe zugefendet und durch ſolche Großmuth 
den Grafen Philipp aus dem Felde gefchlagen. — Das chronicon 
Placent. l. c. p. 492, giebt bagegen Beſtechung beftimmt ala Grund 
an; Morigia aber das Erftaunen über Matteo Macht. 1.c. p. 1115. 

2) Cf. Annal. Mediol. ap. Murat. vol. XVI. p. 698. c. 92. 
In diefem Buche wird dieſe Botfchaft vor Philipps Rückzug gefest, und 
ſo fcheint e8 mir auch wegen der enormen Foberungen, die nachher nur 
Lachen erregen Tonnten, natürlicher. Doch bin ich in ber Darftellung 
Rofmini gefolgt. | 
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gefperrt. Der Carbinallegat war durch diefen Schritt auf's 
äufferfte aufgebracht; fofort, als ihm die Behandlung feines 
Gefandten gemeldet worben war, ließ er ein Ercommunica= 
tionsdecret gegen Matteo an die Franciſcanerkirche in Aftt 
anſchlagen, in welchem er ihn zugleich innerhalb zweier Mo: 
nate nach Avignon befchied, um das Endintheil des Papftes, 
welcher die Sache unterfuchen würde, zu vernehmen. Weber 
auf diefe noch auf eine andere Citation, welche von Johann 
XXI. felbft ausging, erfchten Matteo; er wuffte ohnehin, 
daß es ihm Nichts helfen würde, und fo ward am 20ften Fes 
bruar 1321 gegen ihn, feine Söhne und- alle ihm gehorchen: 1321 
den Städte feierlich der Bannfluch in Avignon ausgefprochen, 
zugleich aber auch die Chriftenheit aufgefodert gegen dieſen 
deind der Kirche die Waffen zu ergreifen ?). 
Inzwifchen hatten die Viſconzianen die Belagerung von 
Vereelli von neuem begonnen und die Stadt durch Einfchliefz 
fung in folche Noth gebracht, daß ihr Schillfal von dem Ges 
lingen eines Zuges abhing, der von Afti aud gemacht ward, 
um fie von neuem zu verproviantiren.- Die Miethtruppen - 
Roberts, welche von Afti die Lebensmittel trandportirten, wurs 
den gänzlich in die Flucht getrieben; alle Vorräthe fielen in 
Narcos degli Vifconti (der vor Vercelli befehligte) Hände, 
und die Stadt muſſte fih ergeben. Alte Feſten und Häufer 
des guelfifchen Adels von Vercelli wurden zerflört, und zwölf 
der Häupter deffelben wurden nach Mailand in das Gefaͤng⸗ 
niß geführt 2). 
Brald darauf unternahm Raimondo di Gardona, ein Ca⸗ 
talonier im. Dienfle Roberts, welcher Philipps von Maine 
‚Stelle erfegen follte, einen Zug durch das Aleffandrinifche ges 
‚gen Zortona. Hier aber begegnete ihm Marco degli Vifconti, 
der Prieggelibtefte von Matteo Söhnen, und zwang ihn bald 
"zum Ruͤckzug. Ziemlich zur felben Zeit war Galeazzo von 
Piacenza auögegangen, zuerſt gegen Crema, dann, als er ſi ch 


1) „Et fecit praeconizari crucem contra eum cum plena indulgen- 
fa a poena et a culpa.“ Annal. Med. I. c. p. 699. cap. 92. 


2) Unter ihnen war auch Simone degli Alle farben in 
Mailand im ern Cf. Corioll.c. 4 191. . | 


— 
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diefes Ortes nicht bemächtigen Eonnte, gegen .Gremona.. Zu 
veffen Entfaß eilte der Marchefe Sacopo Gavalcabo. mit einem 
Haufen von Miethtruppen aus Tofcana herbei; allein Galeazzo 
ließ einen Theil feines Heeres vor der Stabt,. mit dem an: 
dern zog er Jacopo entgegen und traf bei Bardi, deſſen 
Gaftell Jacopo belagerte, auf ihn. Es kam zum Treffen; 
ber Marchefe ward tödlich verwundet und gefangen; die Sei⸗ 
nigen ergriffen bie Flucht; er felbft ftarb wenige Zage nach⸗ 

4322 her, und Cremona ergab fih den 17ten Sanuar 1322 den 
Viſconti von neuem '). 

Unterdeffen war. in Deutſchland der Kampf um die fi 
nigliche Krone zwifhen Ludwig dem Baiern und Friedrich von 
Öftreich auf das heftigfte fortgeführt worden; der Papft, wer 
cher. ſchon verzweifeln mochte durch König Robert allein feine: 
Abfichten in Italien zu erreichen, gab daher zu, daß fih 
Robert an Friedrih um Hülfe in der Lombardei . wendete 
Diefer Schritt war für das Schickſal des Haufes der Viſconti 
entſcheidend: denn es blieb ihnen nun Nichts uͤbrig als ſich 
für Friedrich Gegner in Deutſchland zu erklaͤren, und ihr 
Siegen oder Unterliegen in Italien warb von dieſer Zeit faſt 
ganz davon abhaͤngig, welche Partei am Ende in Deutſchland 
den Sieg davontrug. Fuͤr die Huͤlfe, die man von Friedrich 
verlangte, verſprach der Papſt 100,000 Gulden und die An 
erfennung als römifchen König. Die Öftreicher ergriffen bie. 
Einladung mit beiden Händen, und Herzog Heinrich Fam 
fofort mit 1500 Rittern und einem anfehnlichen Haufen Lanz: | 

1322 Enechten nach der Lombardei. Am 10ten April 1322 hielt er 
feinen Einzug in Brefcia ?), wo ſich alle aus viſcontiſchen 
Städten vertriebene Guelfen zu ihm fammelten, 

Zunaͤchſt fuchten ſich die Shibellinen nun durch Liſt vor 
einer entfchiedenen Erklärung über die Anerkennung Friedrichs 
und Ludwigs zu hüten, ſtellten aber Heinrich vor, wie er 
duch ein Verfahren gegen die allezeit Eönigliche Faction in 
der Lombardei feinen Bruder in Zukunft der mächtigften Stube 
beraube, ohne daß er hoffen dürfe bie Guelfen ernſtlich für 

1) Rosmini l. c. p. 402. 

2) Corio l. c. p. 198. | 





» 
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ihn zu intereffiren; auch werde der Papft von allen Verfpres 
hungen Nichts halten und nur zu Gunften Roberts handeln; 
dagegen wollten fie ihm fofort 60,000 Gulden zahlen, wenn . 
er für's erfle die Lombardei verlaffe; ‚und feinen Bruder wolls 
ten fie, wenn er zu ihnen komme ald römifcher König, überall 
in Stalien vertheidigen, ihm aud bie eiferne Krone ertheis 
len. Die ghibelinifchen Gründe und Gelder wirkten. Schon 
am 18ten Mai verließ Heinrich Breſcia und wandte fich 
wieder nach Deutfchland. 

Inzwiſchen hatte der Cardinallegat alle Mittel aufgeboten, 
die Unterthanen der Viſconti, und namentlich die Mailaͤnder, 
wegen der Excommunication ſchwuͤrig und wegen eines von meh⸗ 
reren Seiten drohenden Angriffs auf die viſcontiſche Herrſchaft 
beſorgt zu machen. Verſprechungen, betreffend Erleichterung 
der Abgaben unter der Signorie Koͤnig Roberts, hatten auf 
das gemeine Volk auch ihre Wirkung nicht verfehlt. Matteo 
uͤberſah alle Umtriebe und ihre Wirkungen; dabei war er ſchon 
in hohem Alter (72 Jahre), und durch die mannichfachen Le⸗ 
benserfahrungen, die zu machen er Gelegenheit gehabt hatte, 
mehr als vorfichtig, fobald er Mächte in Bewegung gefeßt 
ſah, deren Wirken fich nicht mit dufferer Gewalt bannen Iäflt. 
Dies alles vermochte ihn die günftige Stellung, in welche 
bie Shibellinen gefommen waren, zu benußen zu einer ehren= 
volen Nachgiebigkeit gegen die Anfoderung des Cardinallega= 
tn. Er fandte zwölf mailändifche Edelleute aus den erjten 
damilien an ihn, um zu unterhandeln 2); allein der Legat 
blieb "bei feiner Zoderung, Matteo folle die Signorie über 
feine Städte in die Hände des Papfted niederlegen, die Ges 
fangenen frei geben und die Vertriebenen zuruͤckkehren laſſen; 
eher fei an Feine Freifprechung vom Banne zu denen. Die 
mailändifchen Edelleute waren ſchwach genug, Matteos In: 
tereffe zu verrathen, und für fich die Erfüllung deſſen, was 
der Gardinallegat foderte, zu verfprehen. Kaum verbreitete 
fih dad Gerücht davon, als aus allen vifcontifchen Städten 
die eifrigften Ghibellinen nach Mailand kamen, Matteo be: 
Rürmten Alles aufzubieten, um fich einer folchen Ausglei⸗ 


1) Morigial.c. p 1118. 
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chung zu widerſetzen. Sie trafen Matteo ſchwach und unent⸗ 
ſchloſſen. Er wollte Richts mehr wagen und foberte fie auf 
elbft ihr Heil beim Eardinal zu verſuchen; fchon verzweifelten 
% an einem glüdlichen Ende, als ploͤtzlich auch Galeaqzzo 
von Piacenza hberbeieilte und durch die Zeftigkeit, wie er 
fi auöfprach, durch die beſtimmte Erklärung, fein Vater fei 
altersfchwach, er folle ihm die Gewalt abtreten, die felbft zu 
gebrauchen er die Kraft nicht mehr befige, der Sache eine 
ganz andere Wendung gab. 

Matteo willigte in die Soderungen bed Sohnes. Feier: 
lich übertrug er Galeazzo alle Gewalt; von Seelenangft vor 
den-Folgen des Bannes ergriffen, ging er in den lebten Ta⸗ 
gen feines Lebens von einer Kirche zu der andern, um Gottes 
Gnade über fich herab zu erflehen. Als er fich eben in Monza 
aufhielt, um auch hier die Kirche St. Iohannis zu beſuchen, 
erkrankte er; bald barauf farb er unter fleten Ermahnungen 
an feine Söhne, die Wiederaufnahme in ben Mutterfchoos 
ber Kirche zu fuchen. Sein Sterbetag ift ungewiß, da man 
Gründe hatte, feinen Zod einige Zeit zu verheimlichen und 
feinen Leichnam heimlich zu .beftatten; doc, ift es wahrſchein⸗ 

1322 lich der 24fte Junius 1322. 

Matteo war ein Mann vol bed feinften Verftandes für 
weltliche Verhaͤltniſſe; Keiner beurtheilte fo fein wie er bie 
Kraft aller Hebel, durch welche in der politifchen Welt Maf: 
fen bewegt werden; aber immer ſcheint er dad Gefühl gehabt 
und behalten zu haben, daß ſolch Spiel des reinen Verſtan⸗ 
des ein teuflifches ſei; das zeigt feine Antwort an Guido della 

‚Xorre *), als er im Unglüd war; dad zeigt feine abergläus 
bifche Angft vor den Wirkungen des Kirchenbannes, als er 
tm Gluͤck war; denn in der Kirche fah er für fich ein Mittel 
beö Heils und der Verfühnung dafür, daß er der weltlichen 
Nothwendigkeit nachgegeben und mit weltlichem Verſtande ge: 
handelt hatte, während eine Stimme aus feinem innerflen 
Gemüthe ihm fortwährend die Xeerheit, die Gotteöverlaffenheit 
folhen Handelnd zum Bewufltfein gebracht hatte. 


1) f. oben Gap. I. $. 13. die zweite Anmerkung zu biefem Para⸗ 
grapben. 
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2. Bis auf Galeazzos Todb. 1828. - 


Ban nachdem Galeazzo, unmittelbar nach des Vaters Tode, 
von dem großen Rathe zum Signore von Mailand erklärt 
worden war, gewann fein Bruder Marco ein bebeutendes 
Zteffen gegen Raimondo da Cardona, bei Bafli ignang, ben 
6ten Julius, 

Piacenza hatte Galeazzo unter feiner Gemahlin Beatrice - 
Obhut ſi cher verlaſſen zu koͤnnen geglaubt, als er nach Mai⸗ 
land ging, den Vater von demuͤthigenden Schritten gegen 
den Legaten zuruͤckzuhalten; allein Verzuſio de’ Landi, deſſen 
Weib er einft zu verführen gefucht hatte 1), knuͤpfte, fowie 
Galeazzo den Rüden gewandt hatte, Verbindungen mit dem 
Gardinallegaten an und bemächtigte fi) am Yten October für 
biefen ber Stadt 2). Kaum konnte noch Galeazzos Sohn, 
Azzone, der Gefangenfchaft entzogen werden. 

Galeazzo durfte Fein Auge von Mailand verwenden und 
muffte Piacenza feinem Schidfal überlaffen. Bald darauf, 
ald vollends jene 12 Botfchafter von dem Gardinallegaten, 
bei dem fie noch immer verweilt hatten, zuruͤckkehrten und 
unterwegeö fhon von Galeazzo manche Hinderung erfuhren, 
in Mailand dann aber um ſo lebhafter fuͤr den Frieden ſpra⸗ 
chen, den man dem Ehrgeiz einer einzigen Familie, der Stadt 
zum offenbaren Schaden, nicht aufopfern duͤrfe, kam Galeazzo 
wirklich in große Verlegenheit. Aus dieſer Lage ſuchte er ſich 


mit Gewaltſchritten zu helfen: er ließ verbieten vom Frieden 


zu fprechen. Die Folge war, daß er fih nur um fo verhafl- 
ter machte, und viele fogar von bes Vaters nächiten Freun⸗ 
den, wie Srancefco da Garbagnate, felbft fein Vetter Lodrifio 
degli Vifconti, waren gegen ihn. Sie vereinigten fich noch 
mit anderen Häuptern der mailänbifchen Ghibellinen, und 
da fie wuflten, daß Galeazzo feine deutichen Haustruppen 
fhlecht bezahle, verfuchten fie dieſe zu beftechen, was ihnen 
leicht ward. Am sten November erhoben fich alle Verfchwos 


1 Die Geſchichte von dieſer Bianchina de’ Landi vgl. man bei Mo 
tigiakc. p. 1119, 


2) C£. chron. Placentin. Il. c. p. 493. 
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renen, zogen nad) Galeazzos Wohnung und verlangten die 


Einwilligung in den Frieden, ganz wie ihn der Cardinallegat 


geftellt hatte, alfo auch das Ende ber Gewalt des vifconti: 


fchen Haufes. Galeazzo, mit feinen nächften Freunden und. 
Verwandten und einigen treuen Kriegshaufen, wehrte fich eine. 
‚Zeit lang verzweifelt, dann muſſte er die Stadt doch verla: 
fen und ging nad) Lodi, wo ihn die un gern auf 


nahmen !). 


Sobald bie Anhänger Galeezzos aus der Stadt waren, 
ernannte man in Mailand einen ſavoyardiſchen Edelmann, 
Jean de la Tour, der aber von den della Torres herſtammen | 
wollte, zum Capitan des Volkes; die Guelfen hatten durch 
die vorgegangene Revolution das Heft wieder in die Haͤnde 
bekommen, wenn man anders eine Partei guelfiſch nennen 
darf, die zum großen Theil aus Leuten beſtand, welche 
im Ganzen ein ghibelliniſches Intereſſe haben muſſten und 
die nur durch die Oppoſition gegen Galeazzo auf die andere 


Seite gekommen waren. Es konnte eine Umſtellung der Fa 
ctionen in Mailand auch in Feiner Hinfiht lange ausbleiben: 
man hatte bei dem Geldverfprechen, dad man den deutfchen 
Truppen Galeazzos gethan, auf Summen gerechnet, welde 
der Legat des Papfles zahlen wollte, welcher fie nun aber 
nicht nur nicht zahlte, fondern hinter dem Rüden der mit 





ihm Verbundenen neue Verhältniffe in Mailand fuchte, um 


diefe Stadt der römifchen Kirche ganz umd gar in die Hände 
zu ſpielen. Sofort fchloß nun Lodrifio degli Vifconti einen 
neuen Vertrag mit den beutfchen Eoldaten und fihrieb nah 


Lodi an Galeazzo, der eben Heerhaufen um fich fammelte, 
er koͤnne nach Mailand zurüdfehren, wenn er ald Privatıhann, 
nicht ald Herr der Stadt kommen wolle ?). Galeazzo fam 


1) Rosminill.c. p. 410. Morigial. c. p. 1125. 


2) Ich bin Rofminis Darftellung gefolgt. Corio erzaͤhlt den Zu⸗ 
ſammenhang etwas anders I. c. p. 197. Nämlich die Deutſchen, welche 


duch ihre Anzahl faft willkürlich über Mailand hätten verfügen Können 
(per la moltitudine e fortezza de i quali quasi in possanza sua era 


il dominio della repubblica), hätten einen Rath gehalten und beſchloſſen 
Galeazzo wieder in feine Gewalt einzufegen, wenn er zuvor mit allen 
den Seinigen gefchworen haben werbe fich nicht zu rächen. Dann fei 


— 
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am Yten December; bald darauf war fein Anhang flark genug, 
um den Gapitan ded Volkes zu vertreiben; Alle. die fich mit 
dem Legaten eingelaffen hatten,, flüchteten; und am 29ften 
December erkannte die Stadt Mailand den Galeazzo degli 
Viſconti wieder als ihren Herrn an. 

Der Legat des Papſtes war durch dieſe Wendung der 
Dinge in allen feinen naͤchſten Plänen geſtoͤrt, und bit alle 
Macht auf, um mit Gewalt zu erreichen, was durch Verräth 
nicht möglich gewefen war.. Von ällen Seiten fammelte er 
ein Heer, und wirklih hatte er.im Frühjahr 1323 in Pia: 1323 
cenza 8000 Reiter :und 30,000 Mann zu Fuß beifammen. 
Schon gegen Ende des Februars war es zwifchen beiden Pars 
teien, denn auch die Viſconti hatten fich gehörig gerüftet, zu 
einem Treffen gekommen. Franceſco de Garbagnate war zu — 
dem Legaten geflohen und der Argfle Feind des vifcontifchen 
Haufes mit Simone degli Eridelli. Diefe Beiden waren eben 
bei Trezzo Über die Adda gegangen, ald ihnen Marco und 
Lucchino degli Vifconti mit 1000 Reitern und 6000 zu Fuß 
begegneten. Marco flürzte ſich mit 500 Reitern auf fie, und 
Srancefco ſowohl ald Simone fand feinen Tod in der Schlacht ' )5 
inzwifchen waren auf anderen Seiten andere Truppenabthei- 
lungen über den Fluß gegangen, und bie Viſconti muſſten ſich 
auf Mailand zuruͤckziehen. 

Das päpftliche Heer bemächtigte fich der meiften- feſten 
Ortſchaften in der Umgegend von Mailand. Vaprio, Trezzo, 
Vimercato, Monza (das Letztere jedoch nur in geſchleiftem Zu⸗ 
ſtand) kamen in deſſen Gewalt. Bei Monza ſammelte ſich im 
Maͤrz das ganze Heer in ein Lager; Marco verſuchte zwar , 
diefes Heer felbft in eine Art Belagerungszuftand durch Abs 
Ihneidung der Lebensmittel zu bringen, doch war das verges 
bens; bald muſſte man fich auf die Vertheidigung Mailands 


zuerft Marco degli Viſconti nach Mailand gekommen; durch biefen fei 
mit Lodrifio unterhandelt worden, und bann fei am Morgen des 10ten 
Decembers Galeazzo zu Mailand wieder eingetroffen, ald habe er nur 
freiwillig eine Zeit lang die Stadt verlaffen gehabt; faft Alle hätten ihn 
ihrer Ergebenheit verfüchert; feine erklaͤrteſten Gegner feien geflohen. 

1) Morigia Il. c. p. 1130. Marco fand fie Beide gefangen von 
feinen Leuten und tödtete fie. - 
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beſchraͤnken und weitere Hoffnungen auf Ludwig von Baiern, 
welcher in Deutſchland über Friedrich von ſtreich obgeſiegt 
hatte, gruͤnden. Noch hatte der Papſt Ludwig nicht anerkannt, 
und als dieſer den Legaten von der Belagerung einer Stadt 
des Reiches abmahnen ließ, gab er zur Antwort, er wun⸗ 
dere ſich, daß der Herzog von: Baiern von des Reiches Rech⸗ 
ten zu ſprechen wage, welche der heilige Vater nicht ver⸗ 
letzen, ſondern vielmehr dem noch aufzuſtellenden rechtmaͤßigen 
1323 Koͤnige bewahren wolle. Im Junius 1323 bemaͤchtigte ſich hier⸗ 
auf das Heer des Legaten wirklich der Vorſtaͤdte Mailands, 
pluͤnderte ſie und brannte ſie nieder. 

Ludwig ließ es nun nicht bei Verwendungen; auf die 
Vorſtellungen ſeiner Geſandten trennten ſich der Markgraf von 
Eſte, Can della Scala und Paſſerin von Mantua !), von der 
päpftlihen Partei, welcher fie die legte Zeit ſich zugethan er: 
wiefen hatten, und überdies gelang ed 800 beutfche Reiter ben 
Mailändern zu Hülfe zu fenden ?). 

Dem Legaten war es gelungen bie beutfchen Miethtrup: 
pen Galeazzos zu verführen. Diefe wollten ihren Brobherm 
gefangen nehmen; beffen Bruder, ber geiflliche Herr, Gio: 
vanni degli Viſconti, erfuhr noch in Zeiten von der Gefahr 
und umringte die Deutſchen mit italieniſchen Truppen; als 
ſie nun um Gnade flehten und verſicherten, ſie wollten Alles 

durch um fo größeren Nutzen den fie braͤchten gut machen, 

gab er ihren Bitten nach, und fie bewogen zehn Faͤhnlein 
beutfcher Soldaten, welche dem Legaten bienten ‚, zum Überge 
ben nach Mailand. 

Als auffer diefen Verluften an italienifchen und deutfchen 
Truppen auch noch eine Seuche das paͤpſtliche Heer täglich 
geringer machte, und kühnere Ausfälle der Belagerten demſel⸗ 
ben die Lebensmittel mehr und mehr abfchnitten, fah fich der 
Legat gezwungen die Belagerung aufzuheben und in der Nacht 
vor dem 2öflen Julius wieder abs und ſich nad) Monza zu: 


_ 


1) Die buonacoſſiſche Familie hatte damals und bis zum Jahr 
1328 die Signorie in Mantua. Pafferino de’ Buonacofji war das Haupt 
dieſes Hauſes. 

2) Corio lc. p. 199 giebt nur ſechshundert. 
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ruͤckzuziehen. Nun belagerten die Mailänder ihrerfeits das 
Heer des Papftes, Fonnten aber, da der Legat neue Truppen 
an fich gezogen und die Seuche fih auch im mailänbifchen 
Heere ausgebreitet hatte, ebenfomenig Etwas ausrichten und 
begaben fich im October in ihre Stadt zurüd. Endlich als die 
Mailänder im Zebruar 1324 Caffano und Trezzo wieder eros 1324 
bert hatten und eben Vaprio bedrohen wollten, Fam es u 
einem blutigen Zreffen, in welchen die Päpfllichen, die zum 
Entfaß herbeigeeilt waren, eine völlige Riederlage erlitten. 
Mährend Monza nun noch längere Zeit eingefchloffen ges 
halten ward, ließ Galeazzo einen der vornehmeren Gefangenen, 
welche in dem lebten Treffen gemacht worden waren, Rai⸗ 
mondo di Cardona, frei!) und begann durch ihn eine Fries . 
densunterhandlung mit dem Papſte; allein die Foderung, dem 
Papſte gegen feinen Retter, König Lubwig, ber wegen ber 
ihm geleifteten Hülfe ercommunicirt worden war, beizuflehen, 
zerfchlug Alles. Monza muffte fi) hierauf am 1Oten Decem⸗ 
ber durch Gapitulation ergeben; der Legat, welchem von dem 
Befehlshaber der übrig gebliebenen Beſatzung Anzeige Davon 
gemacht worden war, hatte Nichtd zum Entſatz thun koͤnnen. 
Kaum ſchien Galeazzo auf diefe Weife nach auffen obge⸗ 
fiegt zu haben, fo bildete fich. in feiner eignen Familie eine 
feindliche Macht gegen ihn. Bon allen Söhnen Matteos war 
unfteeitig Marco der tapferfte; feinen Kriegsthaten vorzüglich 
hatte die vifcontifche Familie ihre mächtige Stellung zu dans 
ken; desungeachtet hielt Galeazzo fo eiferfüchtig die ihm ans 
vertraute Gewalt als eine monarchifche, daß er oft bei ben 
wichtigften Entfcheidungen weder Marco noch einen anderen 
feiner Brüder zu Rathe zog. Marcos Ehrgeig ward dadurch 
auf das heftigfte verlegt ?), und ebenfo konnte Leodrifio degli 
Viſconti, der fchon einmal nach ber hoͤchſten Gewalt nad 


1) C£. Corio 1. c. p. 201. Um den &hibellinen nicht zu verdaͤch⸗ 
tig zu werden, muſſte Galeazzo ſeinen Gefangenen ſcheinbar entwiſchen 
laſſen. Corio erzählt die Geſchichte luſtig genug; er ſcheint Morigia 
unmittelbar vor Augen gehabt zu haben, man vergleiche deſſen Erzaͤh⸗ 
lung L c. p. 1140. 


2) Corio I. c. p. 204. 
Leo Gefchichte Staliens IIL s 18 
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Matteos Tode geftrebt hatte, ſich durchaus nicht mit, dem Ge: 
danken ausfühnen, daß er Galeazzo untergeordnet fein folle. 
Beide. wandten fi) an Ludwig von Baiern, benachrichtigten 
ihn, davon, daß Galeazzo mit dem Papſt in Unterhandlungen 
fiehe, und fuchten den König zu bewegen fo fchnellsals mög: 


lich nach Stalien zu kommen, wo er auf fie als auf firenge 


Ghibellinen rechnen koͤnne. Im Februar 1327 Fam enblid 
Ludwig nach Trident:); Galeazzo fandte ihm feinen Sohn 
Azzone entgegen, Marco aber erfchien ſelbſt und that num in 
Verbindung mit den anderen firengen Ghibellinen alles Mög: 
liche, Galeazzo ald in zweideutigen VBerhältniffen mit bem 
Papfle darzuftellen. Ludwig verſchob feine Entfchetdung bis 
auf feine Ankunft in Mailand; bier erfchten er am 17ten Mai, 
ward fürftlich von Galeazzo aufgenommen und bewirthet, und 


| erhielt am 3iften deſſelben Monates die, Krone der Lombardei 


in der Kirche des heil. Ambrofius ?). 

Immer hatten die Häupter der fireng ghibellinifchen Fa: 
etion gehofft, Ludwig werde fofort nach der Krönung Gericht 
halten über Galeazzo; aber wie erfiaunten fie, ald der König 
Galeazzo zu. feinem Vicarius in Mailand ernannte. Mag es 
nun aber fein, daß Galeazzo fich ihm dennoch nicht fo dank 
bar bewied, wie er gehofft hatte, ober daß die Feinde ber 


1) Das Jahr vorher hatten Guelfen und Ghibellinen befonders in 
ben Gegenden von Parma gekämpft, denn eigentlich geruht hatte ber 
Krieg nie. Im Sanuar 1326 war eben eine blutige Fehde zwiſchen Paſ⸗ 
ferin von Mantua und Modena und zwifchen Bologna durch einen Krie: 
den beendigt worden; Verzuſio de’ Landi machte fchon im März wieder 
einen Zug gegen Saffolo, dann in das Reggianifche; im April nahm er 
Carpi, doch nicht die Burg des Ortes; eine Reihe feiter Ortfchaften fielen 
in feine Hände. Dann kam es zu einem Treffen zwifchen den Truppen 
Paſſerins von Mantua und zwiſchen denen Ghibettos de’ Correggi, wor⸗ 
in bie des Letztern ſiegten; doch wer moͤchte alle Wechſel des Schickſales 
biefer Parteigänger aufzählen. Im Sept. 1326 kam Parma ‚ im Octo⸗ 
ber deſſelben Jahres Reggio in die Hände des päpftlichen Legaten. 


2) Die Anwefenheit des Königs in der Lombardei hinderte bie päpft: 


liche Partei in dieſer Landſchaft keineswegs an mannichfachen Keindfelig: 
‚ teiten gegen bie koͤnigliche oder ghibellinifche. So machten die Piacenti- 


ner am 30ften Mai einen Verſuch fi Gremonas zu bemächtigen. CI. 
chron. Estense ap. Murat. scır. vol. XV. p. 389. 
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ſelben ihre Bemühungen verboppelten und glüdlicher waren, 
Ludwig änderte feinen Sinn bald wieder. Die deutfchen Trup⸗ 
pen- Galeazzos waren dem König zu Willen, und dieſet ließ 
am Sten Julius Galeazzo, deſſen beide Brüder Lucchino und 
Giovanni!) und feinen Sohn Azzone verhaften, nachdem er 
im großen Rathe der Stadt feine Beweggründe dazu ausein- 
andergefeßt hatte, Hierauf. verfuchte er die ganze Verfaſſung 
von Mailand durch eigenmächtiges Eingreifen umzugeftalten, 
indem er bie Regierung der Stadt 24 mailändifchen Edelleu⸗ 
ten übertrug, und diefem Collegio einen deutfchen Präfidenten, 
einen Grafen. Wilhelm von Monfort, aufferdem aber auch 
noch der Stadt einen deutfchen Podeſtaà gab?). ALS diefe neue 
Regierung der Bürgerfchaft eine Auflage zumuthete, um vem 
Könige 50,000 Zlor. zur Weiterreife nach Rom überreichen 
zu können, fah man die ganze Revolution ald aus eigennügi- 
gen Abfichten betrieben an, und Ludwig hatte Mühe fich bei 
den übrigen ghibellinifchen Hauptlingen der Lombardei, die er 
in Orci verfommelt traf, zu rechtfertigen. Man hielt fogar 
die Briefe, welche der König vorwies und welche Galeazzo 
an den Papſt und an Robert gefchrieben haben folte, für uns 
tergeſchoben. Dann unterflügten fie Ludwig doch mit Geld 
und Leuten zu feinem Zuge, und im Januar 1328 erhielt er 1328 


1) Die Deutfchen zechten (man denke nur an die Schimpfnamen, 
welche Ludwig in Mailand erhielt) damals, wie im ganzen Mittelalter, 
wahrhaft cannibalifh. Steffano de’ Vifconti, welcher es ihnen darin 
gleich thun wollte, war die Nacht vor der Verhaftung feiner Brüder in 
Folge eines Saufgelages (collatio) todt auf dem Plage geblieben. Go 
nämlich fcheint mir das taliter potavit, quod ea nocte diem clausit ex- 
tremum des Petrus Azarius zu erklären zu fein. Corio leitet Steffa⸗ 
n08 Tod auch von einem Trunke her, aber fo daß man fieht, er denkt 
dabei an Gift; er folgt, wie überhaupt in der Gefchichte dieſer Zeit, dem 
Morigia. r 


2) Rosminil.c. p. 425. Den Namen Wilhelm von Monfort 
habe ich aus Morigia, Corio, Rofmini und Sifmondi. Petrus Aza⸗ 
rius (chron. cap, VII. ap. Murat. scrr. vol. XVI. p.311.) nennt aber 
Bertold von Moorftetten. In Como batte Ludwig Franchino de’ Au: 
fconi und deffen Brüder zu feinen Vicaren gemacht; in Novara Robal- 
done und Calcino be’ Tornielli, und fo in anderen Städten Andere, über: 
all natürlich Ghibellinen. 
18* 
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die faiferliche Krone in Rom von zwei ‚ercommunkirten Bi: 
fhöfen, dem von Venedig und dem von Aleria. 

Ald Kaifer nahm Ludwig dad Recht in Anfpruch, eine 
Aufficht über die Belebung des römifchen Stuhles zu uͤben. 
Er erflärte alfo feinen Feind Johann XXII. für einen Eeberi- 
ſchen Papſt und feste ihn ab, an deſſen Stelle aber ließ er 
einen Sranctfcaner, Pietro da Eorvara, zum Papſt ernennen, 
welcher den Namen Nicolaus V. annahm !). 

Marco degli Vifconti war inzwifchen auf daB tieffte be: 
trübt, daß feine Anklage ded Bruders eine folche Wendung 
genommen. Er hatte davon nur bie Folge gehofft, mit dem 
Bruder gleiche oder ohne ihn eine ähnliche Gewalt zu erhal 
ten; nım fah er durch fein Bemühen feine ganze Familie ohne 
Einfluß, feine nachflen Verwandten im Kerker. Er bot Alle 
auf, ihnen die Freiheit wieder zu verfchaffen. Die Fuͤrbitte des 
Gaftruccio Eaftracani gab zuletzt (im März 1328) den Bifcon- 
ten die Freiheit wieder; zugleich folten fie aber Mailand ver: 
laſſen und fich nach Zofcana begeben, um da den Kaifer zu 
erwarten. Während diefer Anmwefenheit im mittleren Stalien 
erkrankte Galeazzo, und bald nachher flarb er, am gm Aus 

1328 guſt 13282). 


3. Bis auf Azzones Tod 1839. 


Ehen als Galeazzo flarb, war Ludwig in der größten Gelb: 
verlegenheit, und bie drei in Toſcana anweſenden Viſconti, 


1) Da Johann mit dem Könige von Neapel in fo naher Verbin: 
dung ftand, daß der König von Sicilien (denn damals waren, wie bei ber 
Geſchichte diefer Reiche näher gezeigt werben wird, diefe Reiche getrennt) nie 
Etwas von dieſem Papft hoffen durfte, fchloß auch er fi) an Pietro da 
Gorvara an; biefem fiel ohnehin ber größte Theil der Srancifcaner, bie 
ganze ghibellinifche Partei in Italien, Deutfchland und die Stadt Rom 
zu. Über den Bereich der Obſervanz biefes Papftes vergl. Anonymi 
Itali historia ap. Murat: scrr. vol. XVI. p. 279. 

2) Rosminil. c. p- 428. Corio I. c. p. 205. „Fu Galeazeo 
principe bellicossissimo e forte, di mediocre statura e buona: carno- 
sitä, di color bianco e rubicondo, con la faccia rotonda, pi che qua- 
lunque altro vivesse liberale, magnifico in far doni e conviti, non 
pauroso d’alcuna contrarietä, di grandissimo consiglio e raro parla- 
tore, ma facondo.‘ 


N 
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Marco, Giovanni und Azzone, wuſſten baraus vollauf Nutzen 
zu ziehen. Für: 60,000 Gulden ward Azzone kaiſerlicher Vi: 
carius in- Mailand. Dann verwandte fich der Kaifer bei Nico: 
laus V. für Giovanni, und diefer warb Garbinal, Erzbifchof 
von Mailand und päpftlicher Legat in ver Lombardei. Marco - 
blieb in- der Umgebung des Kaifers in Zofcana !). Der biös 
herige Statthalter des Kaifers oder vielmehr Präfident in 
Mailand warb mit Geld abgefunden, und Azzone fomahl 
als Giovanni wurden in Mailand allgemein in ihren neuen 
Würden und Gewalten anerkannt. _ ” 
Indeffen konnte feinem von Beiden entgehen, wie unficher 
im Grunde feine Lage war. Ludwig von Baiern hing mehr 
von den Berhältniffen als diefe von ihm ab; fein Anfehn 
hielt aber Doch im Grunde allein den ſchiſmatiſchen Papſt auf: 
rechtz auf jeden Fall war es alfo Flug, fich in Zeiten dem 
Papſte Johannes zu nähern, um durch eine Abfindung mit 
dieſem fich fo ficher zu ſtellen als möglich. Die Markgrafen 
von Efte hatten fehon früher diefe Partei ergriffen, und leiſte⸗ 
ten nun den Viſconti durch ihre Vermittelung gute Dienfte, 
da fie durch Azzones Mutter deren nahe Verwandte waren. 
Zu gleicher Zeit war eine Ausföhnung mit dee guelfiichen Par- 
tei, unter der Bedingung des Anerkanntwerdens Azzoned im 
Vicariat, Giovannis in der erzbifchöflihen Würde, für dieſe 
die beſte Weiſe, diefe Würden zu behaupten, ohne dem_Kai- 
fer von dem Gelde, das man ihm noch fehuldig war, einen 
Heller zu zahlen. Die ausbleibenden Zahlungen waren es 
dann auch zuerft, welche Ludwig aufmerkſam machten auf das 
Betragen der mailändifchen Häuptlinge; die Verführung eined 
Theiles der beutfchen - Soldaten, welche ven Kaifer verlieffen 
und in Azzones Sold traten, machte die Vermuthung feind- 
feliger Abfichten von Seiten der Viſconti zur Gewiffheit. Zu 
Narcheria, wo Ludwig im April 1329 eine Verfammlung 1329 


1) Wie Corio fagt, als Geifel für die zu leiftenden Zahlungen, 1. o. 
P- 206. Menn er wieder nur Morigias Worte zur Quelle hat, fo.ift 
ſeine Notiz eine Entflellung; denn Morigia fpricht nicht vom Kaifer, daß 
et Marco als Geifel behalten, fondern daß fich diefer gewiffen aufrühre: 
riſchen Miethtruppen des Kaifers für gewiſſe aus ben vifcontifchen Zah⸗ 
lungen zu beſtreitende Gummen ala Geifel geftellt habe. 
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der ghibellinifchen Häuptlinge des oberen Italiens angefügt 
hatte 2), vermochte er auch über dieſe Nichts; er hatte weder 
Menfchen noch Berhältniffe in Stalien zu nehmen gewuflt 
und deshalb Alles von fich entfernt. Azzone aber ging bald 
offen feindlich zu Werke und vertrieb den Faiferlichen Befehle: 
haber des Caſtells und der Ortfchaft von Monza; Ludwig von 
Tel, mit Gewalt der Waffen aus der Ortfchaft 2). Ludwig 
eilte herbei. Auch Lodi hatte ihm ſeine Thore nicht geöffnet’); 
im Caſtell von Monza aber fand er bei den Seinigen Auf 
nahme und griff von da aus, obwohl vergebens, die Ort 
haft an. Allmälig wuchs des Kaifers Heer durch neu Hin 
zukommende ſo, daß er, obwohl er Monza nicht einzunehmen 
im Stande gewefen war, im Junius fi gegen Mailand 
feibft wendete. Die ghibellinifchen Häuptlinge hatten von ihm 
entſchiedene Beguͤnſtigung und einen enblichen Entfchluß zu 
Vernichtung der Gegenpartei gehofft; als fie ihn nun noch 
bei feinem Syſtem verharren fahen, alle Parteien zu unter: 
drüden *), verlieffen fie ihn plöglich alle bi8 auf Cane bella 
Scala. Aud) diefer warb dadurch zweifelhaft, ob er in Ita 
lien allein für den Kaifer bleiben fole. Diefen Moment der 
Beängftigung benusten aber die Vifconti und boten einen Frie⸗ 
den an, ben Ludwig unter folchen Umfländen fehr gern an 
nahm °). Bon Mailand zog der Kaifer nach Pavia, und nad 





1) Rovelli storia di Como vol. IH. p. 287, 

2)Rosminil.c. vol. II. p. 9. 

8) Gualvaneus de la Flamma ap. Murat. scrr. vol. Xll. 
pag. 1001. 

4) Da Ludwig died aus Mangel an Mitteln, befonders am Geld, 
nicht mit Gewalt Tonnte, wenigftens nur wo er gegen bie Guelfen war, 
fo ſchlug er den ſchon von früheren deutſchen Königen in Stalien einge 
ſchlagenen Weg wieder ein, untergeordnete Kreife auf Koften der Macht⸗ 
baber, auch der Ghibellinen, ‚unter Ealferlicher Autorität gegen Gelb mit 
Rechten und Freiheiten auszuftatten. „Non per sua virtü gli nenici 
vincea, anzi per denari i sudditi dell’ Imperio liberava.‘* 

5) Coriol. c. p. 207. ,‚Con Azzo Visconte si convenne, Me- 
diante una poca quantita di denari, di confermarlo nel vicariato, © 
di lasciare l’impresa, restituendogli il castel di Monza e cosı levato 
V’esercito del mese d’Agosto se n’ando à Pavia.“ — Es waren 13,00 
Blor. fofort und nachher noch jeden Monat 1000 Il., folange Ludwig 
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kurzem Yufenthalt von da weiter. 1), um nach Dentſchland 
zuruͤckzukehren. 

Marco degli Viſconti war inzwiſchen von einem Haufen 
deutſcher Truppen, welche von Ludwig nicht bezahlt worden 
waren, als Buͤrge fuͤr die Gelder, welche ſie noch von dem 
Kaiſer zu fodern hatten und welche dieſer aus den viſconti⸗ 
ſchen Zahlungen nehmen wollte, feſtgehalten worden; als aber 
Ludwig Italien verlaſſen hatte, machten fie ihren Gefangenen: 
zu ihrem Hauptmann und bemächtigten fich unter feiner An⸗ 
führung Luccad und Piſas. Sie wollten nun Lucca an die 
Slorentiner verkaufen, um fo zu ihrem Gelbe zu kommen, 
und fandten deshalb Marco nach Florenz; diefer, als der 
Vertrag nicht zu Stande Fam, wollte mit dem rohen Geſin⸗ 
del Nichtd weiter zu thun haben und Fehrte fofort nach Mais- 
land zurüd, wo er im Auguft 1329 ankam und von feinen 
Verwandten auf das freudigfte empfangen warb, ihnen aber 
bie heftigften Vorwürfe machte, daß fie ihn fo lange ald Gei- 
ſel unter dem elenden Haufen hatten SMROLEN laſſen, um 
em wenig Geld zu fparen. 

Marcos Kriegsruhm war ‚geößer als der aller anderen 
Viſconti; dazu fing er nun an in fuͤrſtlicher Weiſe zu leben 
und Anhaͤnger und Freunde in Menge um ſich zu ſammeln. 
Kurz, er betrug ſich ſo, daß er billig Beſorgniſſe der Macht⸗ 
haber erregen muſſte. Schon im September fand man ihn 
eines Morgens erdroſſelt in feiner Kammer?) 


in Stalien wäre; man fehe die Iateinifche Urkunde bei Corio |, c. 
p. 207. b. et 208. a. et b. cf. Morigia |. c. 1158 sq. | 
3) Ehe er nach Deutfchland zurüdkehrte, kam er auch noch nad 
Parma, das von diefer Zeit an wieder ghibellinifch ift. CA. ALfo sto- 
ria di Parma vol, IV. p. .266 sq. Ludwig ernannte Marfilio be’ Roffi 


zu feinem Vicar. Corio 1. c. p. 209. . Dann ſchickte er Marfilios 


° Bruder Pietro de’ Roſſi nad) Reggio, das ebenfalls wieber ghibellinifch 
war, als Vicar. — Die Roffi waren den Gorreggi auf das. feindlichfte, 
entgegen, feit im Jahr 1303 Ghiberto da Eorreggio Herr von Parma 
geworden wars; fie verlieffen damals fofort die Stadt und begaben ſich 
auf ihre Burgen von Collechio, Niviano und Gegalara. Nie kam wie: 
der eine dauernde Freundfchaft zu Stande. Affd storia di — 
vol, IV. pag. 138. ? 
2) über bie Tobesart finden ſehr abweichende Erzoͤhlungen fat: 
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waren unterdeflen immerfort geführt worden, und hatten nun 
endlich die Aufhebung des Bannfluches gegen die Vifconti 


und des Interdicts gegen Mailand zur Folge; dach wurde 
Giovanni nicht ald Erzbifchof von Mailand, fondem nur als 
Bifchof von Novara anerkannt '). Hierauf legte Azzone ſei⸗ 


nen Titel als Taiferlicher Vicar abz zunaͤchſt fuͤhrte er den als 


paͤpſtlicher Vicar, der ihm aber nur auf ein Jahr verliehen 


war; unterdeſſen ſorgte er, daß ihn die Stadt Mailand wie⸗ 
ber zum Signore der Stadt auf Lebenszeit ernannte, den 


und flarb zu Avignon im Kerker. 


Bald folte abermals durch einen beutfchen Fürften, durch 
Sohann von Luremburg, den König von Böhmen, in Ita 
lien den von den Fackionen der Guelfen und Ghibelinen hin 
und her geriffenen Städten ein Anhaltepunct gegeben werben, 
ber, weil er ganz aufferhalb des feindlich getrennten Kreiſes 


denn nad) Anderen foll er fich aus einem Zenfter zu Tode geftürzt haben, 
wieber nach Anderen fol er erbroffelt, und dann fein Leichnam aus dem 


1330 14ten März 1330. Bald darauf verheirathete er ſich mit der 
Gräfin Catarina von Savoyen 2). Nicolaus V., von Nie 
mandem mehr gefchügt und gehalten, fuchte am Ende duch 
Demüthigung die Verzeihung Johanns XXII. zu erlangen 





Tenfter geworfen worden fein, um über die Todesart einen Schleier zu 
beden. Rosminil. cc. p. 13. Corio erzählt auch dies am gemüth: 
Yichften: wie Marco, von feiner fehönen Geliebten betrogen, biefe im 
Burggraben von Rofate erfäufen läfft, und wie er dann, weil ihn die 


Liebe zu ihr, bie feine Mache überdauert, in einen gewaltfamen Geelen- 
zuftand flürzt, überall herummwüthet, in Azzos Palaft erſtickt und aus 
dem Fenſter geworfen wird. 1. c. p. 209. vgl. bazu ——— c. 
p. 1159. 1160, 


| 1) Sn ben weltlichen Beſitz Novaras Fam er erft im Mai 1332; bie 
dahin hielt ſich Robaldene de’ Tornielli, zulegt unter König Johann von | 


Böhmen. Die Bedingungen bed Friedens zwifchen Johann XXII. und 
den Viſconti bei Flamma 1. c. p. 1004. 


. 2) Corio fegt (I. c. 211, a et b.), und wie mir ſcheint mit mehr 
Grund, diefe Heirath in das Zahr, 1335, ald Louis von Savoyen, Gata: 
rinas Vater, die Obhut über König Johanns Städte und deren Verwe⸗ 
fer, den Prinzen Karl, gehabt und fich deshalb Tange im oberen Stalien 


aufgehalten hatte, — 








' 
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log, auch aus den Gewaltfamkeiten der Varteiwuth ſchien 
herausfuͤhren zu müffen, deſſen Wirkung dann aber in Nichts 
beftand als in der größeren Gonfolibirung und Arrondirung 
der kaͤmpfenden Maſſen. 

Breſcia war, gleich den anderen Staͤdten, laͤngere Zeit 
ſchon von den Factionen der Guelfen und Ghibellinen getheilt 
gewefen, doc hatte in den letzten Jahren fortwährend bie: 
guelfifche Partei die Herrfchaft behauptet, Robert von Neapel 
war als Signore der: Stadt anerfannt, und die Familien,’ 
welche fich als eifrige Ghibellinen ausgezeichnet hatten, waren 
vertrieben. Sie festen ihre Hoffnung auf Reftitution theils 
auf die Vifconti theild auf die della Scala, und fowie durch 
den Ruͤckzug Ludwigs der Zuftand von Italien als beruhigter 
anzufehen war, dachten die Haͤupter biefer beiden ghibellini- 
[hen Häufer, Azzone degli Viſconti in Mailand und Maſtino 
della Scala (der dem Oheim Cane in ber Herrfchaft von Ve: 
ronq gefolgt war) in Verona, darauf, ben an fie ergangenen 
Auffoderungen zu folgen, die Ghibellinen nach Breſcia zuruͤck⸗ 
zuführen und ſich der Signorie der Stadt zu bemächtigen. 
Maftino war fihan mit einem Heer ausgezogen und bedrängte 
die Brefeianen, welche, rings von ghibellinifchen Landfchaften 
umgeben, von Neapel Nichts zu hoffen hatten, auf das har: 
tefte, bis diefe plößlich den Entfchluß faflten den König Jo— 
hann von Böhmen, der fich, durch eine mit dem Herzog von 
Kärnthen gefchloffene Verbindung veranlafit, eben in der Nähe 
befand, zu ihrer Rettung herbeizurufen. Sobald Johann die 
Signorie der Stadt angetragen war, nahm er fie an und ließ 
Maftino zu wiffen thun, er möge feine Stadt nicht laͤnger bes 
ſehden. Dreihundert deutfche Reiter waren zugleich mit ber 
Nachricht von Sohannes Eingehen auf die Einladung nad) 
Breſcia gekommen, und Maſtin, obwohl in allen feinen Plaͤ⸗ 
nen geflört, wagte es doch nicht dem Könige. zu. trogen, fon: 
dern hob die Belagerung auf. Den Siften December 1330 1330. 
hielt Johann feinen feierlichen Einzug in Breſcia, und gib 
zu Anfang des nächften Jahres gelang es ihm, bie bis dahin 
vertriebenen Ghibellinen zurüdzuführen und alle Parteien durch 
einen Friedensvertrag, den er zu Stande brachte, zu verfühs 
nen. Das freundlichere Dafein, das durch fein Eingreifen in 


“ 
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Breſcia wiedergefehrt war, in einer Weiſe, wie es Ludwig 
der Baier in Eeiner italienifchen Stadt durch ‚feine Autorität 
und durch Imangsmittel zu fchaffen im Stande gewefen war, 
erfchien allen Nachbarn um fo wünfchenswerther, da Johann 
zunäcft gar Feinen Anfpruch auf Gehorfam hatte machen. Füns 
nen, dieſer alfo, wo er dennoch geleiflet ward, nur in dem 
freien Entfhluß der Stadtgemeinde und in der Wirkung von 
Johanns liebenswürdiger Perfönlichkeit fernen Grund hatte. 
Saft alle oberitatienifchen Städte wollten nun den König von 
Böhmen zum Signore. Den 12ten Januar unterwarf fih 
ihm Bergamo, den 26ſten Crema, und im. Februar folgten 
diefem Beifpiele Pavia, Verceli, Novara, ohne daß er das 
Mindefte that fie zu diefem Schritt zu bewegen. Nun hielt 
er im März feinen Einzug in Parma, und die Einwohner 
machten ihn und feine Nachfommen zum Signore der Stadt; 


die guelfiichen Coreggi wurden von Johann zurüdgeführt!).. 


Im April folgten Reggio und Modena dem Beifpiel Parmas 
und wurden Iuremburgifch, im Auguft Cremona; fogar Luca 
hatte fih, um eine Stüge gegen Florenz zu gewinnen, bem 
neugebildeten Fuͤrſtenthum angefchloffen. Azzone hatte den 
- König Johann ganz behandelt, wie er einen römifchen König 
- etwa zu behandeln gehabt haben würde, und in ber That ver: 
breitete fih damals ein Gerücht, welches Johanns Unterneh: 
mung mit den Abfichten des Papſtes combinirte und Joham 
in den Augen der Italiener eine höhere Berechtigung verlieh, 
als er fonft irgendwie in Anfpruch nehmen konnte. Azzone 
tieß fchon im Februar 1331 ihn zum Signore von Mailand 
erklären), behielt aber feine volle Gewalt als Vicarius def: 
feiben bei?). So wartete er, auf jeden Fall fichergeftellt, das 


1) Shiberto da Correggio war ſchon im Jahr 1316 aus Parma 


vertrieben worden. Cf. Affo storia di Parma vol. IV. p. 203 und 
Morigiae chron. l.c. p. 1112. Er war dann in Gaftello Ruovo 
1321 geftorben; vertrieben hatten ihn Giovanni Quirico di ©. Vitale 
und Rolando de Roſſi, und die Roſſi erhielten fpäter noch befondere 
Einfluß in Parma. Istoria di Parma ap. Murat. scrr. vol. XI. p.733. 

2) Flammal. c. p. 1003. 

3) Rosminil. c. p. 17. In ähnlicher Weife ftellte fich der Ru: 
feone von Como zu Johann; cf. Morigial.c.p. 1161, Rovelli 
storia di Como vol. II. p. 288. =. 
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Ende des Inremburgifchen Herfchaft ab, das ber Page ber 
Dinge in Italien zu Folge nicht lange ausbleiben konnte. 

Es konnte naͤmlich nicht ausbleiben, ſowie irgendwo’ Jos 
hann als Parteimann erfchien, und ed konnte nicht. ausbleiben, 
ſowie er in deutfcher Weife von der ihm anvertrauten fürfkiis 
hen Gewalt Gebrauch machen wollte "Nun fuchte er fich 
zwar im Ganzen weber für Ghibellinen noch für Guelfen zu 
erklären, fondern Beide gleich zu fielen; allein indem er bie 
und da die Häuptlinge der Factionen doch an der Spige der 
öffentlichen Verhaͤltniſſe ließ, fchien er den Bürgerfchaften, bes 
ven Intereſſe ihn befonderö gehoben hatte, damit er gegen den 
übermüthigen Adel helfen follte, feindfih. So war es in Reg⸗ 
gio und Modena: faft überall fing er an Gaftelle in den Staͤd⸗ 
ten zu bauen, die den Bürgern als Zwingburgen erfchienen; 
feine Ritter flattete ex durch Grundſtuͤcke aus, die er von ben 
ſtaͤdtiſchen Gebieten eximirte und als Lehen ausgab; feine Sol: 
baten alle beleidigten durch ihren Hochmuth, feine deutichen 
Beamteten durch ihre Strenge; Turz wenn er auch in feinen 
erften Auftreten die Staliener für fi) gewonnen hatte, bald 
zeigte fich der MWiderfpruch in dem beiberfeitigen Mefen, und 
darauf hatte Azzone gerechnet. 

Johann hatte fih mit allen Parteien zu fielen gefucht, 
hatte noch im April eine Zufammenkunft mit dem päpfllichen 
Legaten gehabt, und fchon das hatte durch den Schleier bed 
Geheimniffes, welcher über ben bei diefer Gelegenheit verhan⸗ 
beiten Dingen ruhte, bie und da Verdacht erregt; als nım 
aber der Unwille über Sohanns Benehmen, welches Eeinen an⸗ 
deren Sinn zu haben fihien als die Abficht ein Fürftenthum 
in deutfcher Weife in Stalien zu gründen, fchon fehr gewach- 
fen war, war er unvorfichtig genug feinen Sohn, unter der 
Dbhut des Grafen Louis von Savoyen, ald feinen Vicar in 
ber Lombardei zu laffen und felbft zum Papſt nad) Avignon 
zu reifen. Nun glaubten, fowie ihm früher die Bürgerfchafe 
ten abgeneigt geworben waren, auch alle Häuptlinge, es fei 
auf ihren Untergang abgefehen, der Papft und der König ver⸗ 
ftänden ſich, fie wollten fich in das obere Stalien theilen und 
bei der Unterdruͤkkung ded Adels und der Städte fich gegen- 
feitig Beiftand leiſten. Sofort verzichteten alle die maͤchtigſten 
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Häuptlinge auf ihren Parteihaß, vereinigten ſich am sten Au: 


4332 guft 1332 zu allgemeiner Berathung in Caſtelbaldo im Vero⸗ 
nefifchen, und hier faflten Azzone degli Viſeonti, Maftino deln 
Scala, Lobovico da Gonzaga der Here von Mantua‘)) und. 


die Markgrafen von Eſte den Beſchluß, fich allerfeits gegen 
den König von Böhmen zu ſchuͤtzen und zu helfen. Diefer 





Riga traten bald aud) Florenz und der König:von Neapel bei. 


Im voraus hatte man das Gebiet Johanns unter die Glie— 
der der Liga vertheilt. -Der-Bifconte von Mailand follte Ber: 
gamo, Gremona und Piacenza haben; ſchon den 27ſten Sep: 
tember fah er Bergamo in feinen Händen, die Iuremburgifce 
Beſatzung muffte die Stadt raumenz aber er verfuhr hier an- 
ders ald ber bella Scala in Brefeia fhon vor Abſchluß der 
Liga Im Junius 1332, wo die Befignahme der Stadt ben 
dortigen Ghibellinen den Untergang brachte; Azzone hielt fih 


über allen Parteien; dann fiel auch Pizzighettone, bald her 


nach durch die della Beccaria Pavia in feine Gewalt, nur im 
Caſtell der letzteren Stadt vertheidigten ſich noch die Leute Io: 
hanns ?). Der König von Böhmen eilte vafch mit 800 Reis 


tern aus dem füdlichen Frankreich herbei, ald ee von dem Ein: 


flurz hörte, der feiner Macht drohte. Bon Parma aus, wor 


4333 hin er zuerft gegangen war’), fuchte er im Februar 1333 


1) Die Familie da Gonzaga war eine von jenen mathilbinifihen Ca⸗ 
pitanenfamilien, die durch bie für fie günftigen Streitigkeiten um bie 
mathildiniſche Erbſchaft die Vogteirechte, bie fie ſonſt ald mathildiniſches 
Leben hatten, als erblich Gut erwarben und dadurch dem reichsfreien 
Adel gleich wurden. Mehrerer ſolcher adeliger Familien iſt fruͤher ſchon 
gedacht worden. Nun waren im erſten Viertel des 14ten Jahrhunderts 
die Buonacoſſi mächtige Herren ber Stadt Mantua, bis Paſſerins Sohn 
Franceſco de’ Buonacoſſi bes Fillppino da Gonzaga ſchoͤnes Weib verfuͤh⸗ 
ren wollte und dadurch dem ſchon vorhandenen Haſſe einen beſtimmten 
Fuͤhrer gab. Hierauf ward mit Huͤlfe ber bella Scala 1328 die Her: 
[haft des Haufes Buonacoffi in Mantua geftürzt, Lodovico da Gonzaga 
ward Signore. Pafferin felbft kam dabei um, deſſen Söhne und Bru: 
bersföhne aber ließ Niccolo Pico da Mirandola im Gefängniß verhungern, 
um wegen der Ermordung feines Vaters Rache zu nehmen, 

2) Rosminil.c. p. 19. 


3) In diefen Gegenden war lange der Hauptlampf; Parma ſollte 
ben della Scala, Reggia den da Gonzaga und Modena denen von Efte 
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das Caſtell von. Pavia zu entfegen; es war umfonft, nur we⸗ 

nige Lebensmittel konnte er hinembringen, und ald er weiter 
gegen Bergamo zog, ergab füch die Beſatzung. Azzone übers‘ C-' 
trug bie Signorie in Pavia den Beccarias und behielt fh 
nur bie Oberhoheit vor. 

Nach einigen · fruchtlofen Brandſchatzungen und Verwů⸗ 
ſtungen im Mailaͤndiſchen ſchloß Johann mit der Liga einen 
Waffenſtillſtand und zog ſich dann wieder nach dem mittleren 
Italien; hier hielt er eine Zuſammenkunft mit dem paͤpſtlichen 
Legaten in Bologna, welche ein Schutz⸗ und Trutz-Buͤndniß 
zwiſchen ihnen zur Folge hatte, und dieſe anſcheinenden Vor⸗ 
bereitungen zum Widerſtand benutzte er, um von ſeinen Unter⸗ 
thanen noch ziemlich bedeutende Summen aufzubringen, mit 
denen er und ſein Sohn Karl, ehe der Waffenſtillſtand zu 
Ende war, uͤber Verona nach Deutſchland zuruͤckzogen und 
fuͤr's etſte den italieniſchen Staͤdten das Nachſehen lieſſen. 

Dieſer ſchmachvolle Abzug oͤffnete, wenn es anders noch 
noͤthig war, den Einwohnern der luxemburgiſchen Staͤdte die 
Augen. Sie muſſten ſich nun nach anderen Schutzherren um⸗ 
ſehen, und faſt ‘alle fielen dem feinen und milden, nach kei⸗ 
ner Seite fchroff ‚einer Partei ergebenen Azzone zu. Zuerſt 
erkannte ihn Vercelli im März 1334: ale. Signore; dann ers 
oberte er mit einem ligiflifchen Heere von: 30,000 Mann Gres 
mona, wo ſich des Koͤnigs Johann Vicarius Ponzino de' Pon⸗ 
zoni im Julius 1334 ergeben muſſte. Bald darauf kam Come 1334 
unter feine Herrſchaft. Franchino Ruſca de Ruſconi war- noch 
von Kaiſer Ludwig zum Vicar in Como ernannt worden und 
ein entſchiedener Ghibelline; durch feine harte Verfahrungsweiſe 
war er in der Stadt, durch kleine Feindſeligkeiten den Viſconti 
verhaſſt; nun erkannte er einen Biſchof, welchen Johann XXII. 
fuͤr Como ernanng hatte, Benedetto da Dfinage, nicht am, 
fondern feßte eigenmächtig, aber mit Einfimmung des comas⸗ 


zufallen. Bei Reggio erlitten die Ligiften im November von dem Prin- 
zen Karl, mit welchem die Kogliani von NReggio, bie Pii von Modena, 
die Roffi von Parma und Ardigerio di Enzola waren; eine völlige Nie 
derlage. Es iſt hier nicht der Ort, die Wechfelfälle aller dieſer Eleinen 
Geldzüge zu erwähnen. - Im Zunius 1835 kam Parma in die Gewalt 
der della Scalaz im Julius deffelden Jahres Reggio an die Gonzaghen. 


286 Bud VI. ‚Zweites Eapitel. 


chiſchen Clerus Baleriano Ruſca de’ Ruſconi zum Bet ein 
und lieh ihn vom Kaifer befkätigen ').: a 
1335 ..- Die Zolge mar, daß. im Jahr 1335 ber päpfktiche Bi: 
ſchof mit einem gewaltigen Heere vor die Stadt ruͤckte, und 
von Azzone ohne Huͤlfe gelaſſen, wandte. ſich der Ruſcone au 
Maſtino nach Verona. Maſtino ſandte Huͤlfötruppen, aber 
Azzone hielt ſie unterweges auf, und nun blieb zu eigner 
Rettung dem Signore von Como Nichts übrig, als die St 
gnorie in dieſer Stadt an den Viſconte abzutreten?) und ſich 
Dagegen den freien Beſitz von Bellinzona auszubedingen). 
Am 2öften Julius 1335 hielt Azzone feinen feierlichen Einzug 
in Como; der vom Papſt ernannte Bifchof ward anerkannt. 
Gleich Como ward hierauf auch Lodi wieder dem Herm 
von Mailand unterthban. Hier war durch Suzzo und Jacopo 
de. Biflarini, als diefe Herren in Lodi waren, ein Müllerbur: 
fche, der fich durch Tapferkeit und durch Treue gegen. fie aus⸗ 
zeichnete, fo gehoben worden, daß er zufeht an der Spike 
eined großen Zheiles ihrer Haustruppen ſtand und dieſe Steb 
lung anderweitig zu Erwerbung von Anſehn in der Stadt und 
der Umgegend benutzte. Nun verfuͤhrte Suzzo eine Nichte des 
Pietro Tomacoldo (fo hieß der Müllerburfche *), welche eine 
gottgeweihte Iungfrau.war, und entzündete dadurch in dem 
bis dahin treuen Diener einen foldhen Haß, daß er alle fris 
heren Wohlthaten vergaß. Er wuſſte Soldaten für fich zu 
gewinnen, rief plöglih das Volk zur. Freiheit gegen die Vi⸗ 
ſtarini und nahm den größten Theil der. Glieder dieſes Hau: 
ſes gefangen. Dieſe gefangenen Viſtarini ließ er torquiren 
und dann in dunkeln ne ao — 5). € 


1) Rovelli storia di Como vol, H. p. 292. Valeriano war ein 
Bruder Franchinos. — 

2) Flammal, c. p. 1018. ; 

8) Morigia l. c. p. 1168. 

4) Rofmini nennt ihn Tremacoldo. So auch Morigia I, c. 
p. 1152. Corio fchreibt den Morigia faft woͤrtlich aus. 

5) Corio |. c. p. 206, „Parve questa cosa come giudicio di- 
vino, voncio fosse, che i due principi (Sucio e Giacobo) mai non 
imprigionavano alcuno, che rilasciassero, e molti haveano fatti mo- 
zir di fame, allegrandosi d’udire gli incarcerati lamentarsi.“ 
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ſelbſt nahm die Signorie der Stadt an fih und ließ Wilhelm 
von Monfort, der damals kaiſerlicher Praͤſident in Mailand 
war, wiſſen, wie er die Viſtarini nur geſtuͤrzt, weil ſie damit 
umgegangen ſeien die Herrſchaft der Stadt dem Legaten in 
die Haͤnde zu ſpielen. Hierauf regierte er aber Lodi nicht 
milder als die Viſtarini, von 1328 bis 1335. Im Auguſt 1335 
dieſes Jahres wurden die geheimen Einladungen der Lodeſer 
on Azzone dringender; er kam; bie Thore wurden geoͤffnet; 
Zomacoldo ward gefangen genommen; mehr ald 3000 vorn 
diefem Bertriebene wurden zurüdgeführt"), und Azzone warb 
Signore von Lodi. Crema folgte faft unmittelbar. dem ui 
ſpiele von Lodi. 

Piacenza zu erobern hatte Azzone bis dahin immer noch 
Scheu getragen,. obgleich die Stadt ihm bei der ligiſtiſchen 
Theilung beflimmt worden war; er fürchtete den Papſt dadurch 
gegen füch aufzubringen, weil dieſe Stadt unter Diejenigen ge- 
hörte, auf welche der Legat am meiften zählte. Obwohl nun 
in Bologna felbft Revolutionen flattgehabt hatten *), und des 
Papftes weltliche Macht im oberen Italien ganz im Wanken 
war, wollte Azzone doch nicht geradehin. feindlich gegen Pia⸗ 
cenza verfahren. Ex unterflüßte lieber den Sohn Alberto 
Scottos, des ehemaligen Häuptling von Piacenza, Franceſco 
Scotto, daß er die Stadt einnehmen follte; gegen diefen konnte 
er fih dann nach Gefallen ſtellen. Franceſco bemächtigte fich 
Piacenzas und vertrieb die bis dahin mächtigfle Familie in- 
diefer Stadt, de’ Landi, im Auguft 1335. Es fiheint daß 
Azzone die Hülfe nur unter der Bedingung gewährt habe, ihn 
als DOberherrn von Pincenza anzuerkennen; als ſich Francefco 
deſſen weigerte, griff Azzone zu den Waffen und eroberte-Pia- 
cenza im Frühjahr 1336 °). | 1336 

Inzwiſchen gab ein Streit, der fich über Lucca erhob, 
bald ganz neue Ausfichten zu Eroberungen. Lucca hatte von 


1) Flamma l. c. p. 1014. 
2) Flamma |. c. p. 1008. 


3) 3u dieſem Verfahren kam Azzone nun vielleicht auch leichter als 
früher, da inzwiſchen gegen Ende des Jahres 1835 Johann XXII. ger 
forben und auf ihn Wenebict XII. gefolgt war. Flammal, c. p.1009, 
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ben Iuremburgifchen Städten der Stabt Florenz zufallen follen 
bei der ligiſtiſchen Theilung; Pietro de’ Roſſi, König Johanns 
Statthalter, vertheidigte den Ort auf das hartnädigfte, dann 
war er endluh dem Maſtino della Scala in die Hände gelie⸗ 
fert worden, und dieſer behielt ihn gegen den früher geſchloſ⸗ 
fenen Vertrag für fih. Maſtins hochflrebender Ehrgeiz, bie 
geoße Macht welche ihm fchon zu Gebote fland, bedrohten alle 
feine Nachbarn; fo ward es den Florentinern nicht fo fchwer 
Verbündete zu defjen Demüthigung zu finden. Faſt die ganze 
veroneſiſche Mark, von Verona bis weit gegen Friaul hinauf, 
gehorchte damald dem bella Scala; dazu Brefcia, Parma und 
Lucca. Er erlaubte ſich Neuerungen in den Verhältniffen mit 
Venedig; fo erwuchs ihm ein zweiter mächtiger Feind. An 
Florenz und Venedig. fchloffen ſich die Fürften Oberitaliens an, 
und es erfolgte ein Krieg, von welchem -fchon in der venetia- 
nifchen Gefchichte die Rede gewefen if. Azzone gewann ba 
4337 durch die Stadt Brefcta!), welche im October 1337 in feine 
Gewalt kam und ihm auch in dem fpäter erfolgten Frieden ge 
fichert blieb. 

Seitdem die Bifconti nach dem Unglüd, das fie unter 
Ludwig dem Baier getroffen, wieder Herren von Mailand 
waren, hatte ihr Vetter Leodriſio zuerſt in untergeorbneten 
Berhältniffen in Mailand gelebt, dann diefe Stadt und ihr 

‘ Gebiet verlafien, und lebte größtentheild bei Maftino in Ve 
4339 rona. ALS diefer nun im Sanuar 1339 den größten Theil 
feiner deutſchen Söldner entlieg, nahm Lebdrifio fie in feine 
Dienfte?). Er brachte fo 2500 Reiter und mehrere taufend 
Fußknechte zufammen und nannte fie die Gefellfchaft zu St. 
Georg’), Mit diefen Haufen ging er im Februar über die 


 DrFlammal. c. p. 1019. | 
2) Sch folge in der chronologiſchen Anordnung wieder Roſmini, wel: 
cher den Flamma fuͤr ſich hat. Morigia, und nach ihm Corio, ſetzt 
Leodriſios Unternehmen vor die Einnahme Breſcias, alſo in den Februar 
13837. Cf. Morigial. c. p. 1178. 


3) Oder vielmehr fie hatten ſich fchon fo genannt, ehe fie Leodriſio in 
feinen- Gold nahm; wenn man Morigia glauben foll, waren fie auch 
nicht ehemalige Shlöner Maftinos, fondern überhaupt Sreibeuter: „„Theu- 
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da; Pinalla AMiprando, der das entgegengefegte Ufer ver: 
theibigen follte, Tonnte feine Leute nicht halten, und fo drang. 
Leodrijio bi6 nach Legnano vor. Da er feinen Soldaten bie 
Plünderung von Mailand verfprochen hatte, fo lief ihm auffer 
feinen Freunden Alles zu, was von ber Luft nach Beute ges 
trieben wurde. Azzone felbft lag an ber Gicht danieder, aber 
bei allen Nachbarn und Unterthanen fand er Unterſtuͤtzung; 
fo war bald ein Heer von 3500 Reitern und 14,000 Mann 
zu Fuß verfammelt, an deſſen Spite Lucchino dem Leobrifio 
entgegenrüdte. Die eine Colonne von Lucchinos Leuten lieg 
fih in Parabiago überfallen und ward in die Flucht getrieben; 
glüdlicherweife kam Lucchino felbft zeitig genug an, um das 
Treffen einigermaßen wiederherzuflellen und den Feind eine Zeit 
lang aufzuhalten; doch ward er babei gefangen, und mehrere feiner 
Unteranführer fielen in der Schlacht. Diefe fchien gänzlich ver 
Ioren, und auch das zweite mailändifche Heer wollte fi) eben - 
zur Flucht wenden, als Graf Ettore di Panigo mit einer neuen 
Schaar, theild favoyarbifcher theils markfgräflich eftefifcher Reis 
ter, herbeifprengte und ſich auf die burch den langen Kampf 
ermüdeten Leute Leodrifios warf. Lucchino ward befreit, da⸗ 
gegen wurde Leodrifio mit zwei Söhnen gefangen. Azzone 
benugte den Sieg, den feine Leute ihm erworben hatten, auf 
das mildefte: Leodrifio warb in der Feſtung ©. Colombano 
‚gefangen gehalten; feine Söldner ließ man gegen dad Vers 
fprechen, das mailändifche Gebiet nicht mehr zu betreten, in 
Freiheit !). 
Azzone uͤberlebte biefe legten glüdlichen Kriegsthaten ber. 
Seinigen nicht lange. Er ftarb fhon am 16ten Auguft, im 
37ſten Sahre feines Alters ?). 


tonici homines, indiscreti tanquam lupi rapaces, qui cum cassi essent 
a stipendio Dominorum Italiae, simul se junxerant causa spoliationis.‘ 

1) Über das linwefen diefer deutfchen Soͤldner in Stalien in ber da⸗ 
maligen Zeit hat Flamma folgende Stelle: „Isto tempore in Italia 
congregati sunt viri scelerati et pestiferi ex partibus Alamanniae, 
Italiae, Tusciae, qui dicti sunt societasz et fuerunt homines absque 
jugo, absque lege, absque rege, viventes de rapinis, nulli parcentes 
aetati.“ — cf. 1. c. p. 1031. ; 

2) „Fu Azzo di commune statura, rotondo di faccia ed allegro; 

Leo Geſchichte Staliens III. 49 
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4. Bis auf Luchinos Zod, 1349. 


Die Mailänder wählten nach Azzones Tode beffen. beide 
Dheime Lucchino und Giovanni zu ihren Signoren. Allein 
hatte man Lucchino wahrfcheinlich nicht wählen wollen, weil 
er als auögelaffen und ungerecht befannt war; fo hatte man 
ihm den Bruder zugegeben, der aber zunächfl noch nirgends 
eingriff und Jenem alle Übung der öffentlichen Gewalt über 
ließ. Lucchino felbft verwies fofort feine lockeren Geſellſchafter 
aus feiner Nähe und zeichnete ſich eher durch "Strenge und 
Gerechtigkeitöliebe ald Durch das Gegentheil aus. Mährend 
diefe Strenge‘ viele der Beamteten beleidigte, gab Lucchino 
durch fein Betragen gegen Francefco della Pufterla, den a, 
obwohl er einer der edelften Familien angehörte, geringfchatig 
behandelte, und deffen Weib, Margherita degli Vifconti, er, 
wie erzählt wird, verführen wollte, diefen Unzufriedenen einen 
Führer. Sie verfchworen fi) Luchin und Giovanni zu er 
morden und deren Neffen, Steffanos degli Viſconti Söhne, 
Matteo, Bernabo und Galeazzo, zu erheben. Die Verſchwoͤ⸗ 
rung warb unvorfichtig verrathen; eben hatte Francefco nur 
noch Zeit mit feinen nachften Verwandten und feiner Eoftbar 
ften Habe nad) Avignon zu entkommen; die übrigen Theil 
nehmer flarben eines martervollen Todes. Aber auch Fran⸗ 
cefco fiel noch in Lucchinos Hände; durch untergefchobene, ar: 
geblih von Maſtino herrührende Briefe wuſſte er ihn nad 
Pifa zu loden, wo er mit den Seinigen gefangen genommen 
und an Lucchino ausgeliefert ward, der fie fammtlich in Mai: 
land koͤpfen ließ‘). Matteo, Bernabo’ und Galeazzo muſſten 
in der Verbannung leben. | 

Die aufferordentliche Härte, welche Lucchino bei diefer 
Gelegenheit entwidelte, flellte ihn fefter, als irgend ein Vi: 


i capelli alquanto rizzati, giocondo d’aspetto, & ciascheduno piace 
vole ed humano, ed oltra modo liberalissimo, e quanta fosse la sus 
prudenza, lo augumento che fece dello stato Milanese assai l’ha di 
mostrato“. Corio |, c. p. 216. b. — „omnis clerus, omnis populus 


ingemuit de morte ejus; etiam tota Lombardia.“ Flammal ce 
pag. 1029. 


1) Flamma I, c. p. 1085, Morigial.c. p. 1176 et 1177. 
r 
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konte vor ihm geflanden hatte; fo baß es bald fogar als 
wünfchenswerth erachtet ward, ihn zum Signore zu haben. 
Die Städte Aſti und Bobbio, zeither unter der Signorie des 
Königed von Neapel!), aber darım nicht im mindeften frei 
von der Plage innerer Parteiungen, unterwarfen ſich dem Mai⸗ 
länder. Benedict XII, welcher zuerft den Brüdern Vifconti 
befahl, fie follten diefe Städte zurüdigeben, warb durch Geld 
und feine Unterhänbler bewogen nicht nur Lucchino und Gios 
vanni im Befig von Afti und Bobbio zu beflätigen, fondern 
fie auch zu feinen Vicaren in Mailand und den anderen ihnen 
unterworfenen Städten zu ernennen. Als Benedict dann im 
Jahr 1342 geflorben war, blieb fein Nachfolger Clemens VI. 1342 
nicht dabei flehen, ſondern beftätigte Giovanni begli Viſconti, 
welcher nach Aicardos endlich erfolgtem Tode wieder zum Erz⸗ 
bifhof von Mailand erwählt worden war, in diefer Wide, 
den 17ten Julius 1312. 

In Pavia hatte fortwährend noch die Familie della Bec⸗ 
caria unter vifcontifcher Oberhoheit die Signorie; allein diefe 
Oberhoheit war ein leerer Zitel, und Lucchino wünfchte zu 
dem Zitel wahre Gewalt zu erlangen. Die Beccariad moch⸗ 
ten das argmwöhnen; fie bewachten ihre Stadt auf das forgs 
fältigfte, und drangen unter der Hand in den Kaifer Ludwig 
wieder nach Italien zu kommen und ben übermächtigen vifcon> 
tiihen Staat zu zerflören?). Sobald Lucchino von -Diefen Bes 
frebungen der Beccarias erfuhr, legte er alle NRüdficht bei 
Seite und dachte darauf fih mit Gewalt in den Befig von 
Pavia zu fegen. Die Pavefer wurden burch die getroffenen 
Anftalten fo erfchredt, daß fie trog aller Bemühungen ber 
Beccarias dem Vifconte die Stadt übergaben; ihr Caftell warb 
gefchleiftz den Podefla und die erſten flädtifchen Beamteten ers 
nannte in Zukunft Lucchino, deſſen Soldaten jeder Zeit in 
Pavia aufgenommen, deffen Truppen durch Pavia überall, wo 


1) Afti war dem König eigentlich fehon früher durch Giovanni von 
Monferrat entriffen worden, ber es mit Huͤlfe der ſchon erivähnten Ge: 
fefchaft deutfcher Freibeuter einnahm. Cf. Flamma L c. p. 1032, 
Von diefem ‚Herrn kam es alfo an ben Pifconte. 


2) Flamma hc. p. 1045. 
2 19* 
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er es bedurfte, verftärkt werben mufften'). Doch behielten 
die Beccaria den Einfluß, den ihnen ihre großen - Reichthümer 
und Verwandtſchaften ficherten. 

Bald darauf hatte Luckhino mit hartnädigeren Feinden 
zu kaͤmpfen. Er hatte den Piſanern zur Eroberung von Lucca 
ein Huͤlfscorps unter Anfuͤhrung des Giovanni (degli Viſconti) 
da Oleggio geſendet; die Piſaner hatten dann aber nicht bloß 
die Soͤhne Caſtruccio Caſtracanis, welche, weil ihr Vater einſt 
bei Kaiſer Ludwig für Lucchino geſprochen, von dieſem in je 

der Weife befhügt wurden, aus Lucca weggemwiefen, fondern‘ 
. auch den Giovanni von Dieggio aus Pifa unter dem Bor: 
wande entfernt, er gehe mit unzulaffi igen Dingen um. Luc⸗ 
chino ließ hierauf alle Piſaner in ſeinen Dienſten gefangen | 
1344 nehmen, und im Jahr 1344 führte Giovanni da Dleggio wies | 
der ein Heer nach Toſcana, das einen vollfländigen Sieg über | 
die Pifaner erfocht, dann aber Durch eine verheerende Peft aus 
Zofcana verfcheucht ward. 

Ein anderer Krieg noch beichäftigte Lucchino. Maſtino 
war während bed Krieges gegen Johann von Luremburg in 
den Befis von Parma gekommen, und regierte die Stadt mit 
großer Härte gegen die früher einflußreichen Familien. Die 
ihm nahe verwandte derer von Correggio war es zuletzt, welce 
bie Stadt von feinem Soche befreite. Azzo da Correggio fchloß 
einen Vertrag mit Lucchino im Jahr 13412), durch welchen 
er Lucchinos Unterflügung und: Gutheiffung bei der Empoͤrung 
gegen den bella Scala erhielt, aber unter der Bedingung, nad) 
vier Sahren die Signorie der Stadt an Lucchin abzutreten. 
Noch im Mai deffelben Jahres mufiten die Leute des Verone⸗ 
ferd die Stadt verlaffen’). Anfangs hatten die Correggi 
Parma väterlih, bald als Tyrannen regiertz im November 

1344 1344 ſtarb der ältefte. der Brüder da Correggio, Simone; die 


1) „Deinde tanquam socii Dominorum Mediolani possederunt (sc. 
illi de Beccaria) Papiam usque ad divisionem Mediolani et subjecto- 
rum, factam inter praefatos Dominos Mathaeum, Barnabovem et 
Galeatium fratres.“ Petr. Azarii chron. 1. c. p. 372. 


2) Affo storia di Parma vol. IV. p. 819. 
3) Istoria di Parma ap, Murat. scır. vol. XIL p. 742. 
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übrigen drei, Guido, Azzo und Giovanni, wurden unter fich 
uneins, und Azzo, ungeachtet er Parma im folgenden Mai 
an Lucchino abtreten ſollte, verkaufte es für 60,000 Gulden 
an den Markgrafen DObizo von Efte!) und verband fich mit 
biefem,, mit Maflin bella Scala und Giovanni und Giacomo, 
Brüdern aus ber Familie de’ Pepoli, die damald Signoren 
von Bologna waren, gegen Lucchino. 

Azzos Brüder wandten fih an Luecchino, auch die Roſſi 
ſchloſſen fi) ihm an und die Gonzaghen von Mantua ?); fo 
begann im Jahr 1345 ein Krieg, ber faft das ganze obere 1345 
Italien befchäftigte und ‚der damit eröffnet ward, daß Filippin 
da Gonzaga den Markgrafen Obizo im Reggianifchen überfiel 
und 722 Mann von deflen Leuten gefangen nahm. Der Mark: 
graf felbft rettete fih nah Parma. Zilippino, ber ein auss 
gezeichneter General war, trat hierauf ald Zeldherr Lucchinos 
in Toſcana auf und bedrängte Pifa fo, daß diefe Stabt Frie⸗ 
den fuchte und, um biefen zu erhalten 80,000 Gulden zahlte, 
jährlich einen Zelter und zwei Falken nad Mailand an Luc 


1) Affö storia di Parma vol. IV. p. 326. 

9) Lodovico da Gonzaga hatte von ber erften Gemahlin drei Söhne, 
Guido, Kilippino und Feltrino. Guido wurde von dem Bater vorzüglich 
zu allen Staatögefchäften gebraucht und beauftragt, und trat dann auch 
on die Spige des Hauſes. Die Stammtafel des gonzaghiſchen Gefchlechts 
in diefer Zeit ift folgende: ’ 

Lobovico I. 
drei Gemahlinnen. 
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chino zu fenden und den Söhnen Caſtracanis alle ihre Güter 

zuruͤckzugeben verfprach. Sobald der Friede mit Piſa gefchlof: 

fen war, wandte fich Lucchino mit aller Macht gegen den Marks 

1345 grafen. Filippin vertrieb noch im Jahr 1345 die Feinde wies 

ber ganz aus dem Reggianiſchen, das fie bis auf die Stadt 

feibft befegt hatten. Obizo wollte im folgenden Jahre von 

neuem gegen Reggio ziehen, aber Maſtin verließ ihn und 

vertrug ſich mit Lucchin; 10 Faͤhnlein deutſcher Truppen die 

Maſtin ihm zu Hülfe geſchickt, gingen zu den Feinden über. | 

So biieb Nichts übrig ald Frieden mit Mailand zu fuchen. 
Obizo bot Parma für denjelben Preis, um welchen er 

1346 es gefauft hatte, dem Viſconten an, und im December 1346 | 
ward ber Friebe in Mailand, wohin der Markgraf felbft ge 
kommen war, gefchloffen 1). Obizo war dann zu Bekraͤftigung 

des Friedens Zeuge bei der Taufe der Zwillinge, welche Iſa⸗ 
bella de’ Fieschi, Lucchinos Gemahlin, diefem geboren hatte, 

und welche Lucchino Novello und Giovanni?) genannt wur: 
den. Als man Luckhino auch aus diefem Kriege glücklich her: 
austreten, dabei im Inneren ſeines Gebietes überall die Seg: 
nungen des Friedens fah, unterwarfen fich ihm freiwillig im Sa: 
nuar 1347 Zortona und Aleflandria, bald darauf Alba, Chie: 
tafco, mehrere Feine Ortfchaften Piemonts und der Lunigiana °). 
Luchino wollte hierauf auch einen Theil der gonzaghifchen 
Befisungen, auf welche er Anfprüche zu haben glaubte; ſchon 

war fein Heer fiegreich vorgedrungen, hatte Caſal maggiore, 
Sabioneta, Piadena, Afolo und Montechiaro erobert, als es 
1348 im September 1348 durch Filippin eine entfchievene Nieder: 
lage erlitt. Es hielt ihn das nicht ab fich zugleich auch in 

die genuefifhen Händel zu mifchen, und unter feinem natür: 
lichen a Bruzio den, ihm zum Theil verwandten, vertrie: 





1) Affo storia di Parma vol. IV. p. 334 et 335. 


2) Eorio (I. c. p. 221.) giebt die Namen Borfo und Koreftino 
ftatt der im Tert genannten an. Es ift dies offenbar eine Verwechſlung 
mit einem natürlichen Sohne Lucchins, welchen ber Erzbifhof Giovanni 
fpäter für immer in Haft halten ließ und welcher Zoreftin hieß. Pe- 
‚tri Azarti chronicon ap, Murat. scrr. vol. XVI. P- 823. 924. 


3) Rosmini'l. c. p. 46. | * 
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benen abeligen Genuefern Hülfe zu fenden; fchon war auch 
diefes Heer bis Gavi unb weiter vorgedrungen, ald die Nach: 

richt von Lucchinos am 2iften Januar 1349 erfolgtem Tode 1349 
deffen Schritte hemmte. Die Soldaten zerftreuten ſich; Bru⸗ 

zio war in Mailand zu fehr gehaſſt, als daß er gewagt hätte 
dahin nach des Vaters Tode zuruͤckzukehren; er flarb fpäter 

in untergeordneten Verhältniffen im Wenetianifchen !). 

Lucchino ift wahrfcheinlich von der Peftilenz hinmweggerafft 
worden, die damals ganz Italien verheerte?).,. Die Sudt 
aber der Italiener, Alles was gefchieht lieber als Folge menfch- 
liher Überlegung denn als reines natürliches Ereigniß zu be 
trachten, hat die Ausmalung einer Gefchichte begüinftigt, wel: 
cher zu Folge Iſabella, Lucchinos Gemahlin, auf einer Wall: 
fahrt zu S. Marco in Venedig dem Gemahl nicht alle Treue 
bewahrt haben fol, die fie zu bewahren ſchuldig gewefen wäre. 
Aus Furcht dann vor der ihr drohenden Gefahr fei fie dem 
Gemahl zuvorgelommen und habe ihm Gift gegeben. 

Menn Luchino noch, nachdem er an die Spitze des vis 
feontifchen Staates getreten war, der Vorwurf unerfättlicher 
Landergier, der Zreulofigkeit und Verſtellung u. dgl. m. ges 
macht werben Tann, fo find feine Zeit und feine Lage als 
vorzügliche Urfache zu betrachten. Die innere Fefligleit der 
vifcontifhen Herrfchaft nahm durch die Ruhe und Mäßigung, 
die er gleich Azzone beobachtete, und durch die Strenge, die ex 
vor feinem Vorgänger voraus hatte, aufferordentlich zu ?). 


5. Bis auf des Erzbifhof Giovannis Tod, 1354. 


Durch Lucchins Zod kam fein Bruder Giovanni nun auch in 
Beſitz der Gefchäfte, zu denen er zugleich mit Lucchino Zitel 


1) Es gehörte diefer Bruzio degli Vifconti unter bie Gelehrten, Lit: 
teratur= und Bücher: Freunde feiner Zeit, und auch von feiner Dichter: 
fähigkeit find noch Proben erhalten worden. Rosmini I. c. p. 48. 
not.1. Auch von feinem Vater Lucchino ift noch ein Sonnett übrig ibid. 51. 
Diefer war mit Petrarca in nahen Verhaͤltniſſen. 

2) Corio (I. c. p. 223) fagt, er fei Thon länger Trank gewefen. 

3) Fu Lucchino huomo di graude animo e di gran prudenza e 
molto amatore della indifferente giuatizia e carità.“ 


J 
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und Recht als Signore erhalten hatte, die er aber Lucchino 


allein überließ. Bon Lucchins Zwillingsföhnen war nur noch 


einer, Lucchino Novelo, am Leben; mit ihm flüchtete bie 





Mutter nah Genua, eben ald Giovanni im Begriff war 
ihm von den Bürgern ald Signore der Stadt huldigen zu 





Ioffen, weil plöglich Zweifel an der Rechtmäßigkeit feiner Er: 
zeugung erhoben wurden‘). Giovanni rief nun die von Luc⸗ 
chin verbannten Söhne feines Bruders Steffano, Matteo IL, 


Galeazzo II. und Bernabo, an feinen Hof und ließ ihnen 

feierlich durch den großen Rath die Erbfolge in die Signorie 
von Mailand nach feinem Tode zufichern. 

Der Erzbifchof fchloß dann mit allen benachbarten Staa; 


ten Frieden; vermählte feine Neffen, Galeazzo mit Bianca, | 


der Schwefter Graf Amebeus VI. von Savoyen, und Bernabo 
mit Beatrice Regina?), der Tochter Maſtins bella Scala. 
. Doch nur kurz follte der vollfommene Friedenszuſtand, welchen 
"Giovanni Anfangs herbeizuführen gefucht hatte, dauern; er 
felbft vernichtete ihn durch das Streben den vifcontifchen Staat 
noch mehr zu vergrößern. ' 

Noch Fonnte der Papſt den Verluſt von Bologna, mo 
jest Giovanni und Giacomo be’ Pepoli Signoren waren, nicht 
verfchmerzen, und im Sahr 1350 drängte der von Clemens VI. 
zum Grafen der Romagna ernandte Aftorgio da Duraforte 
die Stadt fo hart, daß Giovanni de’ Pepoli an dem Erfolg 
der Bertheidigung verzweifelte und fie dem Viſconte für 
200,000 Goldgulden und für die Garantie fouveränen Beſitzes 
gewiſſer Schlöffer und Ortfchaften ?) verkaufte. Sofort fandte 
der Erzbifchof feine Neffen Galenzzo und Bernabo mit dem 
Pepolo gen Bologna, und große Kriegshaufen in ihrem Ge 


1) Rosminil. c. p. 52. 

2) Den Beinamen Regina hatte fie wegen ihrer Eöniglichen Haltung 
befommen. 

8) &. Giovanni, Grevalcuore, Nonantula. Nachher als bie Pepoli 
eines Anſchlags befchuldigt wurben Bologna den Slorentinern wieber in 
bie Hände zu fpielen, verloren fie nicht nur auch diefe Ortfchaften, fon: 
dern Giacomo warb zu ewigem Gefängniß verurtheilt. Giovanni erhielt 
von Mailand einen Jahrgehalt, nur bie unbebeutenderen und unbefeftig: 
ten Güter blieben ihren Nachkommen. 
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leite; Alles, wie es hieß, zu Vertheibigung ber Stabt gegen 
den Grafen der Romagna. Sobald fich durch diefen Zuwachs 
an Kriegsleuten die Pepoli in Bologna mächtig genug glaube 
ten, riefen fie den Rath zufammen und liefien Giovanni begli 
Vifeonti als Herm von Bologna ausrufen, im October 1350. 

Zwar waren Über diefen Schritt viele Bolognefer hoͤchſt 
unzufrieden !), und ihre Anzahl und Abfichten fchienen fo ges 
fährlih, daß Galeazzo, welcher dem Regiment in Bologna 
vorfiehen föllte, angeblich weil er Frank war, die Stadt ver 
ließ?); aber ald ein energifcherer und gewandterer Gouver: 
neur Giovanni (degli Viſconti) da Dleggio in die Stabt ge 
fandt wurde, fügten fi) bald alle Gemüther in den neuen 
Zuftand der Dinge. Der Graf von der Romagna hatte alle 
Hoffnung aufgeben müflen ſich mit Gewalt Bolognas zu bes 
mächtigen, zumal da ihn faft alle Söldner verlieffen und dem 
Viſconte ſich anſchloſſen; auch die Drohungen des Papftes 
blieben fruchtlos. So lange bis er die Beftätigung ber erz⸗ 
bifchöflichen Würde erhielt, brauchte Giovanni wohl den Papſt; 
allein einmal in Poffeß, konnte dann ihm, der geiflig frei ge⸗ 
nug war, an ber Ercommunication bed Papſtes gar Nichts 
liegen, ex ließ alfo den Bannfluch ruhig über fich ergehen. 
Endlich machten ihn die Bemühungen des päpftlichen Legaten, 
eine Verbindung der übrigen italienifhen Fürften gegen ihn 
zu Stande zu bringen, beforgt; er fehidte deshalb Gefandte 
mit ben reichten Gefchenken nach Avignon und befänftigte 
glüdtich den Zorn bed heiligen Vaters, der im Mai 13521352 
Bannfluch und Interdict aufhob und die Vifconti gegen Zah⸗ 
Yung von 100,000 Goldgulden und eine jährliche Lehendabgabe 
von 12,000 dergleichen zu Vicarien des römifchen Stuples in 
Bologna ernannte. 

. Während der feindlichen Stellung zum päpftlichen Hofe 
hatten die vifcontifchen Feldherren Giovanni da Dleggio, Luc⸗ 


1) Sie riefen: „noi non vojemo essere venzü‘z es half ihnen aber . 
Nichts, fie waren doch vifcontifch. 

2) „In eo rumore- populari Dominus Galeaz valde timuit de per- 
sona, curavitque de recessu“‘ etc. — Cf. Petr. Azarii chron. L c- 
pag. 326. 
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chino del Verme (aus Verona) und Rainaldo de! Meffandri | 


(aus Mantua) mehrere Züge gegen die tofcanifchen Suelfen, 
obwohl alle ohne bedeutenden Erfolg, untenommen. Vom 


1353 Sanuar 1353 an vermittelte zwifchen den guelfiſchen Staͤdten 


Toſcanas und dem Erzbiſchof die Republik Piſa einen Frieden 


zu Sarzana, welcher am Z31ſten März abgeſchloſſen und am 


Iten April publicirt ward !). 

Zwei der größten italienifchen Stäbte, Mailand und 
Bologna, waren nun in den Händen bed Erzbiſchofs; bald 
folte er auch eine britte, Genua, ohne Schwerbtftreich in die 
Hände befommen. Durch Niederlagen in den fihon in ber 
venetianifchen Gefchichte erwähnten Seefriegen mit Benedig ge: 


ſchwaͤcht, von der Seefeite durch venetianifche Flotten und Ca: 


per in einer Art Blocadezuftand gehalten, warb Genua im 


Jahr 1353 von einer ſchweren Theurung gedruͤckt, Die zur 


fürchterlichfien Hungersnoth zu werden drohte, da der Erzbi⸗ 


— 


ſchof von Mailand, deſſen Texritorien vom Aleſſandriniſchen 
bis nach der Lunigiana hin das Genoveſe einſchloſſen, eben⸗ 
falls die Zufuhr unterſagte. Der Adel war fortwaͤhrend in 
Ghibellinen und Guelfen getheilt; das Volk, ſchwierig und tu⸗ 
multuirend, nannte ſelbſt den Erzbiſchof Giovanni als den 
Fuͤrſten, von welchem allein Rettung kommen Tonne. De 
Doge Giovanni da Valente bot hierauf dem Vifconten im Na: 
men des großen Rathes die Signorie von Genua an, und 
biefer nahm fie nicht nur an, fondern verforgte auch fofort die 
Stadt auf das befte, ſchickte den Marchefe Guglielmo Pela: 
vicini als feinen Statthalter nach Genua und 700 Reiter und 


1500 Zußfnechte zur Beſatzung. Auch an Geld zu Unter: 


ſtuͤtzung Genuas bei der Herflellung der Flotte ließ es Gio: 
vanni nicht fehlen. Das Volk gewann er durch Die Art, wie 
er ber Noth abzuhelfen fuchte, in hohem Grabe, den Abel 
baburch daß er ihm ben Zugang zu ben fläbtifchen Ämtern 


‚ wieder verfchaffte. Genua ſchien unter ihm einer ähnlichen 


Ruhe entgegenzugehen, wie bie fchon länger der vifcon: 
tifhen Herrſchaft unterworfenen lombardifchen Städte; nur 
war das Weſen der Genuefer ein anderes, und bie vifcontifche 


1) Rosminil. c. p. 58. 
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Herrſchaft in biefer Seeſtadt überlebte nicht lange ben Grün- 
ber derfelben. 

Die Erwerbung Genuas hatte Ihrigens alle benachbarten 
Fuͤrſten aufmerkſamer als je gemacht auf die zu ihren Kraͤften 
immer unverhaͤltnißmaͤßiger anwachſende Macht des Hauſes 
Viſconti. Faſt das ganze obere Italien verbuͤndete ſich zu ei⸗ 
ner Liga gegen daſſelbe; Einladungen zu Beſchleunigung ſeines 
Zuges nach Rom gingen von beiden Theilen an Karl IV. von 
Luxemburg, Koͤnig Johanns Sohn, welcher in Deutſchland 
auf Guͤnther von Schwarzburg als roͤmiſcher Koͤnig gefolgt 
war. Karl IV. antwortete Allen gleich verbindlich, feine An⸗ 
kunft aber verfchob fih, und der Erzbifchof ließ durch eine 
Geſandtſchaft, an deren Spike fein Freund!) der große Dich⸗ 
ter Francefco Petrarca ftand, unterdeffen den Frieden mit den 
ihm feindlichen Städten und Herren betreiben. Allein auch ' 
Petrarca, der im Januar 1354 in Venedig anfam, richtete 1354 
bier Nichts aus. Es Fam zum offenen Kriege. Wir folgen 
den Begebenheiten des Landfrieges, indem das, was fich auf 
die Verhältniffe Genuas mit Venedig bezieht, ſchon fruͤher be⸗ 
ruͤhrt worden iſt. 

Der Erzbiſchof ſtellte zwei Heere ins Feld: das eine un⸗ 
ter Caſtruccios Sohn, Franceſco Caſtracani, gegen die Mark⸗ 
grafen von Eſte; das andere unter Giovanni Bizzozero gegen 
die Gonzaghen. 

Franceſco machte Anfangs einige Eroberungen im Mode⸗ 
neſiſchen und bedrohte Modena ſelbſt; aber die ligiſtiſchen 
Truppen verſtaͤrkten ſich durch einen aͤhnlichen Haufen deutſcher 
Soͤldlinge, wie fruͤher die Geſellſchaft zu St. Georg und die 
große Compagnie des Grafen Werner von Urslingen war, 
durch die Geſellſchaft nämlich des Grafen Lando (Landau? 2); 

1) Rosminil. c. p. 64 sq. not. 1. theilt Stellen aus einem in 
neuerer Zeit erft gedruckten Briefe Bocaccios, welcher ſich damals in Ra⸗ 
venna aufhielt, an Petrarca mit, welcher Brief eine Satyre auf Pe⸗ 
trarcas Wandelbarkeit in der Form einer Schäfergefchichte enthält. Pe⸗ 
trarca hatte früher gegen Giovanni degli Viſconti ald gegen einen ber 
haſſenswuͤrdigſten Tyrannen Italiens gefprochen, und hatte fih dann auf 
der Durchreife durch Mailand gänzlich von ihm gewinnen laſſen. 

2) Azarius nennt ihn: Conradus comes de Lando IL, c, 
pag. 409; man vergleiche noch folgende Stelle: \ 
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Franeeſco war dieſer Macht. nicht mehr gewäachfen und zog 
fih zurüd. 
Mitten unter biefen Triegerifchen Begebenheiten ftarb Gio- 
41354 vanni degli Vifconti, den 8ten October 1354 im 64ften Jahre 
feines Alters’). Er war ein für alle freundliche Bildung 
empfänglicher, feinerem Leben zugethaner Mann, ohne Sinn 
fuͤr die abftracten Foderungen geifllichen Lebens, aber mit um 
fo größerem für weltliche Verhältniffe. Wie fehr er Petrarcad- 
Sreundfchaft gefucht und wie er fie fi wirklich erworben, 
fieht man aus des Dichters Briefen; aber auch Dantes Vers 
dienſt ehrte er in fürftlicher Weiſe, indem er zwei Theologen, 
zwei Philofophen (Naturkundige und Mediciner wurden fo 
genannt) und zwei Meifter der freien Künfte zufammen be 
auftragte einen Commentar zu dem großen Gedicht auszuar⸗ 
beiten. Auch um den Flor der Univerfität Bologna war er 
bemüht. Seit dem zweiten Viertel des 14ten Jahrhunderts 
knuͤpft fich die höhere Bildung in Stalien durchaus an das 
Thun ber Zürflen an, bie dadurch vor dem franzöfifchen ho⸗ 
ben Abel einen ehrenwerthen Vorzug behaupten, daß jene fris 
volen Dichter und Hofleute, wie fie an franzöfifchen Höfen 
noch florirten, in ihrer Nähe zu Buffonen entwärdigt, Phi: 
lofophen aber, ernftere Dichter und jede firenge Kunſt durch 
fie erhoben, und fo eine neue Epoche europälfcher Bildung 
vorbereitet ward. 


6. Bis auf. den Tod des Galeazzo II. degli Viſconti 
im Jahr 1378. 
Nach des Erzbiſchofs Tode folgten ſeine Neffen ohne allen 


„Hoc tempore comes Landus de Suevia, cum quatuor milli- 
bus. galeatis et peditum multitudine, .sicut latro Romandiolam vasta- 
vit.“ Cf. historiae Cortusiorum lib. X. ap. Murat. serr. 
‘vol. XI. p. 941. 

1) „Fu di tanto nome e magnificenza, 'che non solo per Italia, 
anzi per tutte le infidele nazioni con gran venerazione era nominato, 
Qualunque Signore 0 Legato che da lui venisse a modo d’Imperatore 
era ricevuto. A i suoi sudditi era humanissimo , clemente a i delin- 
— ed,a gli amici e poveri di Cristo Aiberelissuee: « Corio 

. c. p. 229. b. 
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Widerſpruch. Sie theilten, um inneren Verwirrungen vorzu⸗ 
beugen, den viſcontiſchen Staat, der von ſeinen Fuͤrſten nun 
ſchon ganz in der Weiſe eines ererbten Beſitzthumes behandelt 
ward. Matteo erhielt Bologna, Parma, Bobbio, Piacenza 
und Lodi; Bernabo Bergamo, Breſcia, Crema und Cremo⸗ 
na; Galeazzo Como, Novara, Bercelli, Aſti, Alba, Aleſ⸗ 
fandria und Tortona!). Mailand und Genua blieben den’ drei. 
Brüdern gemeinſchaftlich 2). 

Bald nach des Erzbiſchofs Tode kam Karl IV. nach Ita⸗ 
lien. In Padua, in Mantua ward er fuͤrſtlich bewirthet ?)5 
noch — der Kampf der Liga mit den Viſconti, und dieſe 
thaten alles Mögliche den roͤmiſchen König durch eine 'gläns: 
zende Gefandtfchaft zu fih nah Mailand zu ziehen, wohin er. 
ja ohnehin, wenn er die lombardifche Krone wollte, kommen 
muffte. Mehr als der Glanz der Gefandtfchaft gewann den 
König die Summe, welche die Bifconti boten: 150,000 Gold: 
gulden für die Ernennung zu Töniglichen Vicaren, und 50,000 
als Reiſegeſchenk zu Fortſetzung des Roͤmerzuges. Karl that 
nun was er Fonnte, um zwifchen der Liga und den Viſconti 
einen Frieden zu vermitteln; doch Alles war umfonfl; nur ei- 
nen Waffenftillftand vermochte er zu Stande zu bringen, bis 
zum Mai des Sahres 1355. Nach Abfchlieffung deffelben Fam 1355 
er in die vifcontifchen Staaten, und überall ward er mit fürfts 
licher Pracht empfangen und auf das freigebigfte bewirthet. 
Sn Mailand hielt er am Aten Sanuar 1355 feinen feierlichen- 
Einzug, und hierauf empfing er am 6ten defielben Monats 
in der Kirche zu St. Ambrofien die Krone der Lombardei. 
Überan, in Mailand ſowohl als wo er fonft im vifcontifchen 
Gebiet hinfam, war der König von Zaufenden wohlbewaffne: 
ter und nach damaliger Weife zu Tünftlichen Evolutionen ein⸗ 
geuͤbter Soldaten begleitet; in Mailand felbft fah. er Alles mit 
Kriegshaufen erfuͤllt; in allen Ortfchaften, die er aufferdem bes 


1) Die Theilung bei Petrus Azarius J. c. p. 337, 

2) Mailand ward in einem gewiffen Sinn auch getheitt, nämlich in 
drei Quartiere aber Ein» und Ausgangs⸗Recht behielten alle Diei- 
überall in Mailand. 

3) Historiae Cortusiorum Kb, Al. l. c. p. 948. 944. 
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rährte, waren die Befagungen während feiner Anwefenheit 
verdoppelt; Maßregeln, welche die Vifconti unter dem Vor: 
wande trafen, den König zu ehren, und welche wefentlich das 
zu dienen follten, ihm eine hohe Vorftelung von ihrer Krieges 
macht einzuflößen. 

Als er von dem Zuge nach Rom, wo er bie Kaiferkrone, 
aber unter fowenig ehrenvollen Formen, wie fie früher nie er 
theilt worden war, empfing, zurüdfehrte, fand er alle: viſcon⸗ 

tiſchen Städte ihm verfchlofen, und er war zu ſchwach Etwas 

gegen dieſen Trotz zu thun. Seine Anweſenheit in Italien 
trug nur dazu bei, vollends den letzten Zauber, welcher die 

kaiſerliche Wuͤrde ſonſt umgab, zu vernichten. Bald nachdem 

Karl IV. Italien verlaſſen hatte, kam ein Friede zwiſchen Mais 
land und Venedig zu Stande, von welchem ſchon in der ve⸗ 
netianiſchen Geſchichte die Rede war. 

Matteo degli Vifconti wollte den hierauf eintretenden Ru: 
hezuſtand benutzen, um ſich Bolognas mehr zu verſi chern. 
Bisher hatte er immer noch jenen von ſeinem Oheim dahin 
geſandten Giovanni da Oleggio an der Spitze der Verwaltung 
dieſer Stadt laſſen muͤſſen, weil es ſchwer war gegen einen 
ſo entſchloſſenen und gewandten Kriegsmann in Zeiten allge⸗ 
meiner Aufregung Etwas auszufuͤhren, was deſſen Zorn oder 
Argwohn erregen muſſte. Gleichwohl druͤckte Giovanni die 
Stadt und machte ſie dadurch der viſcontiſchen Herrſchaft 
abgeneigt. Matteo rief zuerſt einen Theil der Beſatzung ab 
und ſtrafte einige von deren Hauptleuten, welche ſich unange⸗ 
meſſene Dinge in Bologna erlaubt hatten; dann machte er 
Anſtalten, Giovanni ſelbſt zur Rechenſchaft zu fodern, welcher 
ohnehin durch die Einziehung *) einiger Lehen, die ihm der 
Erzbifchof noch ertheilt hatte, erbittert war. Giovanni, fobald 
er fich ernftlich bedroht fah, faſſte den Beſchluß fich zum Herm 
von Bologna zu machen und den Vifconti zu trogen. Es ge 
lang ihm Freunde genug in ber Stadt zu gewinnen; gegen 
die Vifconti waren Viele, welche die Selbfländigkeit der Stadt 

1355 wünfchten.. Am 18ten April 1355 nahm ex Matteos Amt: 
leute gefangen, fand bei bem Markgrafen Aldobrandino von 








1) Petri Azarii chron. I. c. p. 337. 838.. 
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Eite Hülfe, ſchlug eim vifcontifches Heer und. behauptete fich 
in Bologna. Dagegen ftarb Matteo gegen Ende des Seps 
temberö mitten unter ben Vorbereitungen zur Wiebereroberung 
Bolognas eined plöglichen Todes). 

Matteos Befisungen theilten die uͤberlebenden Brüder, fo: 
daß Bernabo Lobi, Parma und Bologna befam; Galeazzo 
aber Piacenza und Bobbio. Giovanni da Dieggio aus Bo» 
logna zw vertreiben, fchien aber Bernabo fo fchwer, daß er 
fi lieber mit ihm vertrug, ihm den lebenslänglichen Beſitz 
von Bologna zugefland, und fich nur bie Oberhoheit und nach 
Giovannis Tode für fi) und feine Erben die Signoria, welche 
vorzüglich in einer Gelbeinnahme, dem Befagungsrecht und dem 
Rechte den Podefla zu ernennen befland, vorbehielt. 

Die Kiga hatte durch ben Frieden zwifchen Mailand und 
Venedig eine Zeit lang geruhtz mit dem Anfang bed Jahres 
1356 erhob fie von neuem ihr Haupt: die Efted, die Gon: 1356 
zaghen, die Carraras, die della Scalas, mit ihnen allen Gio⸗ 
vanni, der Markgraf von Monferrat (durch eine Beleidigung 
Galeazzos der Viſconti bitterer Feind) verbanden fich zuſam⸗ 
men gegen das vifcontifche Haus. Karl IV. gedachte ebenfalls, ' 
ald er eine ſolche Macht gegen die mailänder Herren fah, wie 
fie ihm die Thore gefchlofjen hatten, und ſchloß fich der Liga 
an. Endlich auch Giovanni da Oleggio; denn eine Verſchwoͤ⸗ 
rung, welche im Februar in Bologna entdedt ward und in 
Zolge deren Giovanni dem Agenten Bernabös, Arrigo Ca⸗ 
firacani, und dem Podefla der Stadt ben Kopf abfchlagen 


1) Einige nehmen feinen Tod als die Folge feiner Ausſchweifungen; 
Andere als die von Gift, das ihm feine Brüder gegeben, weil er gefagt: 
„esser bella cosa il regnare ma senza compagnia“ — ober weil von 
Seiten der Väter und Männer ber verführten und genothzüchtigten Jung⸗ 
frauen und Frauen ein allgemeiner Aufftand zu befürchten gewefen wäre, 
wenn man ihn nicht bei Zeiten auf die Seite gefchafft hätte. Cf. Ros- ' 
minil. c. p. 77. — „Dominus Mathaeus morans domi quondam 
Domini Archiepiscopi in Mediolano, divisus ut supra et malam vitam 
ducens , plures formosas juvenes in lecto tenens, etiam de nobilibus 
Mediolani, personam suam guastavit. Solo vitio Juxuriae foedabatur., 
In virtutibus caeteros fratres suos antecellebat et praesertim in facun- 
dia, qua non erat ei similis nec par inter magnates Loimbardiae.‘“ 
Petr. Azarius |. c. p. 532. 
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ließ, hatte hinlänglich überzeugt, wie alle Zugeſtaͤndniſſe Ber: 
naboͤs .nur Mittel fein icleen, Giovanni um fo fichrer zu ver: 
derben. 

In dem Kriege der nun begann, hatten die Bifconti 
furchtbare Feinde gegen ſich. Filippin da Gonzaga') und 
fein Neffe Ugolino waren tüchtige Feldherren, und auch Aldo: 
brandino von Efte förderte den Krieg aus allen Kräften. Zu: 
erſt verbrängten die Gonzaghen und ihre verbündeten Nach⸗ 
barn der Viſconti Truppen aus dem Reggianifchen, wohin fie 
vorgebrungen waren; bann eroberte ber Markgraf von Mon: 
ferrät, welchen Karl IV. zu feinem neuen Vicar in der Lom: 
bardei ernannt hatte, mit Hülfe der Pavefer, bie fich wieder 
ganz unabhängig von den mailänder Herren benahmen, Aſti 
bis auf das Caſtell; Galeazzo aber hatte fo tyrannifch regiert, 
Daß auch Alba, Chierafco, Chieri und andere vifcontifche Ort⸗ 
fchaften des Monferrat fich empörten und dem Markgrafen zu: 
fielen, welcher fogar an dem Grafen von Savoyen einen Ver: 
bündeten fand. 
| Galeazzo bot alle ſeine Kraͤfte auf, Pavia wieder zu un⸗ 
terwerfen?). Ein junger Auguſtinermoͤnch Jacopo Buffolari, 
welcher in dieſer Stadt Freiheit und Gleichheit predigte und 
alle Fuͤrſten Tyrannen nannte, wuſſte aber ſolchen Enthuſias⸗ 
mus zu erregen, daß ſich die Paveſer nicht nur durch das 
Herannahen eines Heeres von 40,000 Mann nicht erſchrecken 
lieffen, fondern auch eine laͤngere Belagerung aushielten, welche 
die viſcontiſchen Truppen aus drei großen Schanzwerken, die 
ſie in der Naͤhe von Pavia angelegt hatten, ununterbrochen 
fortſetzten, um die Stadt durch Hunger zur Übergabe zu zwin⸗ 
gen. Um 27ften Mai endlich machten die Pavefer, unter Anz 
führung ihres jungen geiftlichen Helden, einen Ausfall mit fol- 
cher Kraft und Gemwandtheit, daß die Schanzwerke genommen 
‚und dad. ganze noch vorhandene ie Heer in bie 
Flucht getrieben ward ?). 


1) Petrus Azarius (l c. p. 325.) nennt ihn einmal „mobilis 
et magnanimus vir Dominos Philippinos de Gonzaga, qui otia non 
patiebatur.“ 

2) Petrus Azarius l. c. p. 346 sq. 

3) Rosminil. c. p. Bl. 
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Karls IV. Vicat-in, Tofcana ſetzte hierauf einen Tag an, 
auf welchem die Bräder Viſconti fich rechtfertigen . follten, ge⸗ 
gen die Befchuldigungen, welche ihnen gemacht wurden. Gie 
‚antworteten mit. Hohn. Die Ligiffen hatten inzwifchen bie 
Horden des Grafen Lando an ſich gezogen und brachen, im 
October 1356, in dad Parmefanifche und Piacentinifche ein. 1356 
Mailand war in der fürchterlichften Verwirrung; die deuffchen 
Truppen wollten nicht gegen bes Kaiferd Panner fechten; ohne 
Uneinigfeit unter ſich, hätten die Ligiften wohl gefiegt. Der 
Markgraf von Monferrat trennte fich aber vom Heere, weil 
er Yen Oberbefehl an den Grafen Lando abgeben muffte; ex 
zog allein nach dem Piemont und befam Novara durch Ber: 
tath in feine Hände!). Der Graf Lando hielt das Heer in 
den reichen Gegenden, in welche man zuerft fam, auf, um 
feiner Gefellfchaft gütlich zu thunz Dadurch ward der günftigfte 
Zeitpunct verloren; auch A330 da Coreggio trennte fih mit 
700 Gleven?) vom Heere, um einen (vergeblichen) Verſuch 
auf Vercelli zu machen; kurz die Vifconten erhielten Zeit fich 
von ihrem Schreden zu erholen, fich zu geordneter Gegenwehr 
zu rüften, und dad Heer ihrer Feinde ſchmolz durch Trennung 
zufammen und machte ſich durch die fürchterlichften Ausfchwei- 
fungen- der „großen Gefellfchaft zu einem Abfcheu des Landes. 

Galeazzo und Bernabo ernannten ihren Vetter Leodrifio 
(den früher bei Parabiago gefchlagenen) zum Oberanführer, 
nahmen neue Condottieren mit italienischen Truppen in ihren 
Sold; die Deutfchen änderten ihren Sinn und folgten Leo— 
drifioz die Einwohner der. Lombardei waren vor ded Grafen 
Lando Höllenhaufen fo in Screden, daß fie fich freiwillig 
allenthalben für die Bifconti bewaffneten. Leodrifio führte fein 
Heer gegen die Feinde; in der Nähe von -Caforate Fam es 
zur Schlacht, und der mailänbdifche Heerführer erfocht einen 
volftändigen Sieg. Alle Sapitäne der Kigiften wurden gefangen, 
nur der Generakapitän, ber Graf Lando, entkam grädlic ’). 


| 1) Ober vielmehr, dem Bericht des Petrus Azarius zu Folge, 
durch die Nachläffigkeit und Dummheit der Behörden. 1. c. p. 349. 
2) Barbuta war. eine Gleve, beftehend aus zwei Reitern, einem 
Ritter nämlich und einem Knecht. 700 Barbuten begleiteten Auio. 
3) Rosminil. c. p. 84. 
Leo Gefchichte Italiens TIL. 90 
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Ein neuer Bundesgenoſſe entfchäbigte im November def: 
felben Jahres die Pigiften für den Verluſt ihred Heeres. Ges 
nua war nur aus Noth, nur unter ſehr befchränkenden Be: 
dingungen der vifcontifchen Herrfchaft einverleibt worden; num 
fing aber nach bed Erzbifchofs Tode der Statthalter der Bri⸗ 
der Vifconti, Matteo Mandello, an, die ihm geſetzten Schran: 
fen zu überfchreiten. Der Rath machte Gegenvorflellungen; 
der Statthalter fragte in Mailand an, wollte die Abgeordne⸗ 
ten des Rathes nah Mailand ſenden; Alles ‚war in Unruhe 
und aufrührerifcher Bewegung; da erbot fih Simone Boca 
nera, welcher eben von Pifa nach Mailand gekommen war, 
den Aufruhr zu ſtillen; kaum aber war er am 15ten November 
in Genua, als feine wahre Abficht an den Tag kam; das Voll 
rief die Freiheit der Stadt aus; der Palaſt des Statthalter 
ward geſtuͤrmt, Mandello mufite mit feinen Leuten abziehen, 
und die Genuefer; erwählten den früheren Dogen, Simone 
Boccanera felbft wieder zum Haupte ihrer Stadt. 

Mehr ald der Beitritt Genuas zur Liga gab derſelben Muth 
und Leben zurüd der päpflliche Legat, der hochverftändige Car: 
dinal Egidio d'Albernoz. Während des ganzen Jahres 1357 
brachte der Krieg, zu welchem fie eine Ruͤſtung nach der an 
deren machten, den Vifconten Unglüdz; im Jahr 1358. waren 
einige Bortheile gegen die Pavefer Alles, was die Herren von 
Mailand unter die glüdlicheren Ereigniffe zählen konnten. End: 
1358 lich ward durch Venedig zu Mailand, im Junius 1355, en 

Friede zwifchen den Viſconti und den Ligiften verhandelt, wer 
her Allen ihren Beſitzſtand vor dem. Kriege ließ, nur. mufften 
die Bifconti dem Markgrafen von Monferrat Afti laſſen und 
die Drtfchaft Novi abtreten. Über Pavia ward Nichts in 
dem Frieden gefagt; es blieb zundchft in statu quo. Die 
naͤchſte Folgezeit war den Vifconti reich an häuslichen Fe 

im September 1358 ward dem Bernabd von Beatrice de 

Scala ein Sohn Lodovico geboren; Matteos IL Tochter 

* tarina warb um biefelbe Zeit an Ugolino da Gonzaga v 
heirathet. | | 
Zwei neue Gitadellen erhoben ſich auf Bernabos Betti 
1359 in diefer Zeit in Mailand, und fowie das Frühjahr 1 
tom, rüfteten fich die Brüder gegen Pavia, in welcher © 
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& den Beccariad gelungen war, die Signoria dem Markgrafen 
von Monferrat zu Theil werben, und fo diefen flir Pavia kaͤmpfen 
zu laffen, während fie fich einen unmittelbaren Einfluß in der 
Stadt recht wohl gewahrt hatten. Der Markgraf hatte dann 
den geifllichen Demagogen Iacopo Buffolari zu benugen ges 
wuflt *); Iacopo wendete feine fonft gegen alle fürftliche Herr 
Ihaft gerichteten Reden vorzugäweife gegen das Verhaͤltniß 
der Bercaria in Pavia, und bewog diefe dadurch zu Mordver⸗ 
fuhen gegen ihn. Das Volk ſchuͤtzte den Helden der Stadt: 
freiheit; er ernannte von der Kanzel herab zweiundzwanzig 
Centurionen; beauftragte fie, jeder ſolle in einem befonderen 
Sprengel der Stabt eine Compagnie errichten und fie ımter 
bie Anführung eines ber Hauptleute fellen. Alles wurbe vom 
Volfe und vom Markgrafen genehmigt; Jacopo felbft erhielt 
eine Leibwache von fehzig Mann. Die Beccaria erhielten die 
Weiſung die Stadt zu verlaffen. Alle ihre Häufer und Guͤ⸗ 
tee wurben gänzlich ruinirt ?). | 

Die Beccaria wandten fich nun an Galeazzo, verfprachen 
ihm bie alleinige Signorie der Stadt, wenn, er fie nach Pa- 
via zurückführe, und übergaben ihm als Unterpfand ihre Schloͤſ⸗ 
fer im Pavefifchen und in der Lomellina. Im März 1359 1359 
509, unter Lucchinos dei Verme Anführung, ein vifcontifches 
Heer vor Pavia; Sacopo bot alle feine Beredtfamfeit auf, um - 
Geld zu Befoldung von Zruppen von den Pavefern zu erhal 
ten, und es gelang ihm in dem Maße, daß felbft die Srauen 
ihm ihren Schmud zum Opfer brachten?). Der Markgraf 
nahm Landos große Gefellfchaft in Dienft, und fo gelang 
es auch Died Belagerungsheer zu ſchlagen; Thon im Septem⸗ 
ber erfchten ein neues; eine Seuche richtete in Pavia Verwuͤ⸗ 
fiimgen an; Lando erhielt von den Viſconten höheren Sold 
und vezließ den Markgrafen; Sacopo muſſte endlich für Pavia 


1) Corio fagt geradezu, der Markgraf habe ben Jacopo in Pavia 
als feinen Agenten gehabt: „Lascio a Pavia per suo — un 
fra Giacomo Bussolario dell’ ardine di S. Agostino, solenne\predica- 
tore, ma decettore degli huomini.“ 1. c. p. 231. | 


2) Bgl. befonders des Petrus Azarius Chronik J. c. p. 376. 


8) Petr. Azarii chr. I. c. p. 977. 
| vr 20* = 
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eine Gapitulation fehlieffen; an bie eigne Sicherheit dachte er 
nicht, und büßte diefe Unvorfichtigkeit nachher durch lebens: 
längliche Elöfterliche Haft in Vercelli. Galeazzo hielt im No: 
vernber feinen, Einzug in Paviaz ließ bier fofort ein feſtes 
Schloß anlegen und herrfchte, fobald er dadurch die Statt 
einmal in feiner Gewalt zu haben glaubte, unumfchränft"). 

. Während Giovanni da Dleggio den gefchloffenen Frieden 
(durch welchen er wieder auf Zeitlebend in. vemxBefig von Bo⸗ 
logna, doch fo betätigt worben war, daß Bernabo die Pode 
ſtaten ernennen follte) fo treu beobachtete, daß er den Viſcon⸗ 
ten fogar 600 Reiter zu der Ruͤſtung gegen Pavia gefand! 


hatte, ließ Bernabd durch feinen Gondottiere Franceſco von 


Efie Bologna angreifen und brach badurd) ohne alle Veran 
laffung den. Frieden. In den Iehten Tagen bes Decemberö 
1359 erſchien das vifcontiiche Heer unter den Mayern Bol 


gnas. Giovanni erhielt von keinem feiner Nachbarn Huͤlfe, 


nur der Gardinal Egidio ſandte ihm 460 Reiter; er ſah ſich 


‚am Ende genöthigt die Stadt zu verkaufen; die Florentiner, 
Bernabo felbft und der Garbinal im Namen des Papftes boten 


darauf und der Letztere erhielt fie, wogegen Giovanni eine 
Summe Geldes und unter dem Titel eines Markgrafen die 
Stabt Fermo als päpftliches Lehen erhielt, Giovanni verlieh | 


1360 Bologna am 31ſten März 1360 und begab fich nach feinem 


& 
% 


-neuen Zürftenthum. | 


Der Cardinal Egidio ernannte feinen Neffen Velaſco Fer 
nandez und ben Feldhauptmann der päpftlidhen Zruppen Nie 
cold Barnefe zu. Statthaltern von Bologna, und Bernabe 
ließ trog dem, daß jegt die Stadt dem Papfi gehörte, die 
Belagerung mit verdoppeltem Eifer. fortfegen. Der Papil 
Tchleuderte feinen Bannfluc gegen Bernabo, doch umſonſt; er 
bewog König Ludwig von Ungarn einige tauſend leichte un 
garifche Reiter gegen die vifcontifhen Truppen zu fenden, ſie 
begingen aber größere Gräuel und waren ihren Freunden ver 
berblicher als die vifcontifchen Soldaten felbft, wenn ſie dieſe 
auch zu. Aufhebung der Belagerung und zum Ruͤckzug ind 
Parmefanifche zwangen. | 


— 


1) Rosminil, c. p. 86. 
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Bernabo machte nun die Aufferflen Anſtrengungen, bens 
noch feine Abficht zu erreichen und Bologna in feine Gewalt 
zu bringen. Er fandte Lando nad) Deutfchland, um neue Trups 
pen werben zu laſſen; erhob in feinem ganzen Gebiet Kriegs: 
ſteuern und bevrüdte dabei vorzüglich Kirchen und Kloͤſter. 
Ähnliches that fein Bruder, nur aus anderer Abficht. Diefer 
wollte namlich feinen Sohn Giovanni Galeazzo mit einer koͤ⸗ 
niglichen Prinzeſſin von Frankreich verheiratben '). Auch dies 
glüdte, doch foll die Erreihung feiner Abfiht dem Galeazzo 
600,000 Solbgulden gefoftet haben. Iſabella von Valois, die 
Tochter des Königs Johann, brachte Giovangaleazzo die Graf: 
haft Vertus in Champagne als Mitgift und dadurch fpdter 
den Titel Conte di Virtuͤ (comes virtatum, Qugendgraf) 
als Ehren: und Spott:Titel ein. Bernabo hatte durch ſeine 
Steuern 300,000 Goldgulden aufgebracht und hatte immer 
nur die Erwerbung Bologna im Sinne; je hartnädiger er 
aber auf dies eine Ziel losfteuerte, je weniger gelangte er da: 
zu. Bon Anfang April bis zum 20ften Junius des Jahres 
1361 hatte er Bologna eingefchloffen gehalten; bann erlitten 1361 
die Seinigen eine folche Niederlage, daß die Belagerung auf 
gehoben werben: muffte?). Andere Unglüdöfälle kamen hinzu; 
endlich entfchloß fich Bernabo zu einem Frieden mit dem Papfte, 
in welchem. ex biefem Bologna lafjen muſſte; ben 15ten Des 
cember 1361. 

Galeazzo war inzwifchen hart von dem Markgrafen v von 
Monferrat, dem ed um die Wiedergewinnung Pavias zu thun 
war, bedrängt worden; endlih war der Markgraf nad) der 
Provence gegangen, um die f. g. weiße Compagnie der Eng: 
länder, welche bei der damaligen Waffenruhe in Frankreich 
ohne beftimmtes Engagement war, in Sold zu nehmen. Er 
brachte fie heruber, und mit ihr kamen auch über dieſe weil: 
liheren Gegenden der Lombardei Drangfale, wie die Ungarn 
fie den Landfchaften um Bologna bereitet hatten. Anftedende. 
Krankheiten waren in ihrem Geleite; Mailand allein foll 77,000 
Einwohner dadurch verloren haben’). 

1) Petrus AzariusLec.p. 205. 


2) Rosmini lc. p, 101. 102. 
3) Petrus Azarius |. c. p. 39%. 
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Alle dieſe Widerwärtigkeiten regten, flatt fie geſchmeidiger 


zu machen, nur um ſo mehr den Trotz der Viſconti auf; als 
Geſandten des Papſtes dem Bernabò einen Brief uͤberreichten, 
deſſen Inhalt ihm misfiel, mishandelte er ſie auf das uͤber⸗ 


muͤthigſte!), und veranlaſſte dadurch Innocenz VI eine neue 


Liga der oberitalienifchen: Fürften gegen dad Haus Viſconti 


1362 im Mai 1362 zu Stande zu bringen, deren Glieder auffer 


dem Papft die Carraras, della Scalas, Eſtes und Gonzagas 
waren. Die Ligiften fchidften Gefandte an Bernabd, welde 
ihn ermahnen follten, das Gebiet der Kirche unangefeindet zu 
laſſen oder einem Kriege mit der ganzen Liga entgegenzus 
ſehen. Er verhöhnte fie nur. Wir übergehen bie Wechfelfälle 


des folgenden Krieges, in welchem Breſcia eine Zeit lang von 


den Ligiften bebrängt, aber nicht erobert ward. Der Marl: 
graf vor Monferrat zog inzwifchen immer mehr Soldatenhau⸗ 
fen aus Frankreich an fich, verbuͤndete fih mit Genua unb 
entriß Galeazzo Voghera und andere Ortfchaften im Tortone⸗ 
fifchen, Novarefifchen und Pavefifchen. Unterdeſſen flarb In: 
nocenz VI, und Urban V. (einer jener von Bernabo verhöhns 
ten Legaten des Papft Innocenz) warb im November 1362 
an feine Stelle gewählt. Diefer lud Bernaboͤ vor, um fi 
megen feines troßigen Benehmens gegen bad Oberhaupt ber 
Kirche zu rechtfertigen, und ald er nicht erfohien, ſprach er 
‚von neuem im März 1363 den Bannfluch gegen ihn aus. 
Immer in fich ergeimmter, gegen feine Umgebung immer 
torannifcher beharrte Bernabö bei feinem Trotze. In bem 


41363 Feldzug ded Fruͤhjahres 1363 warb er felbft verwundet, und 


fein Heer erlitt durch den Feldherrn der Liga, Feltrin da Gon- 
zaga, bei Solara eine gänzliche Niederlage. Zu gleicher Zeit 


1) Die Gefandten follen dem Bernabo auf einer Brücke bes Lambro 
begegnet fein und ihm fofort ihr Schreiben überreicht haben. Nach 
Durchleſung deffelben fragte er fie mit grimmigen Blicken, ob fie lieber 
effen oder Lieber trinken wollten. Sie kannten ihn als einen graufamen 
Menfchen und fürchteten in den Fluß geworfen zu werben, wählten alfo 
dad Eſſen. Hierauf muſſten fie dad Schreiben, das fie überbracht hatten, 
bis auf das legte Stückchen auffpeifen. So wenigftens bilbete das Ge: 
rücht die Begebenheit aus; man vergleiche herr Rosminil, c.p. 10%. 


not. 2. und Corio. 
\ 
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drang ber Markgraf von Monferrat verwuͤſtend in das Mai⸗ 
ländifche ein. Der Graf Lando, ber in Galeazzos Solde zu 
Novara war, fand feinen Tod bei einem Audfalle!), und erſt 
als die Engländer in dem Gebiet Galeazzos Alles auögeplün- 
dert hatten und ben Einladungen der Piſaner folgend nach 
den reicheren Landichaften Zofcanad gezogen waren, erholte 
ſich Galeazzo einigermaßen aus der unglüdlichen Lage, in 
welche er gefommen war; fein Feldherr Lucchino bel Verme 
eroberte den größten Theil der an den Markgrafen verlorenen 
viſcontiſchen Zerritorien rafh von neuem. Bernaboͤ mufite 
endlich foweit nachgeben, baß er die Vermittlung ber Könige 
von Frankreich und Ungam und bie bes römifchen Kaiferd 
annahm; dieſe führte dann endlich nach langen Verhandlun⸗ 
gen zu einem allgemeinen Frieden zwifchen Galeazzo und zwis 
fhen .Monferrat und Genua ebenfo wie zwifchen Bernabo 
und ber Liga. Er warb am Iten März 1364 publicitt. Für 1364 
500,000, in XZerminen zu zahlende Goldgulden verzichtete 
Bernabo zu Gunften des Papſtes gänzlich auf Bologna, und 
binfichtlich der Übrigen Zerritorien blieb es zwifchen ihm unb 
der Liga bei dem status quo vor bem Kriege. Galeazzo bes 
hielt Pavia, Alba und Novara, dagegen erkannte ee nochmals 
Aſti als Eigenthbum des Markgrafen von Monferrat an. 
Kaum war diefer Krieg mit den aͤuſſeren Feinden been: 
digt, fo begann Galeazzo eine Fehde gegen die inneren Feinde. 
Er ließ allen feinen Unterthanen, Die fich ihm während des 
Krieges im mindeflen entgegen gezeigt hatten, den Proceß 
machen und fie unter fchauberhaften Qualen binrichten '). - 


1) Petr. Azarius |. c. p. 412. 418, 

2) Es ift mir unmöglid) das Zorturmanbat, welches Galeazzo noch 
während bes Krieges gegen alle der Treuloſigkeit Überführte erlaffen hatte, 
mit Stillfchweigen zu übergehen: „Intentio domini est, quod de ma- 
gistris proditoribus incipiatur paullatim. prima die quinque bottas de 
Curlo. secunda die reposetur. tertia die similiter quinque bottas de 
Curlo. quarta die reposetur. quinta die similiter quinque bottas de 
Curlo. sexta die reposetur. septima die similiter quinque bottas de 
Curlo. octava die repesetur. nona die detur eis bibere aqua, acetum 
et calcina. decima die reposetur. undecima die similiter aqua, acetum 
et caleina. duodecima die reposetur. decima tertia die serpiantur eis 
duae corrigiae per spallas et pergottentur. decima quarta die repo- 
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Sodann legte er, um die Koſten des letzten Krieges in ſeinem 


Schatze wieder zu erſetzen, um das Caſtell in Pavia und ans - 


dere Feſtungswerke auszubauen, den ihm unterworfenen Land⸗ 
ſchaften Steuern und Gaben aller Art auf. Bernaboͤ verfuhr 
mit feinen Unterthanen nicht milder, und wenigftens hatten 
Galeazzos Bedruͤckungen größtentheils einen ernflen Zweck; 
Bernabös Thun aber war reine Tyrannei. Der Leptere. war 
Freund der Jagd ‚und befonders der Saujagd; er bielt des⸗ 
halb fünftaufend Jagdhunde, für die er in Mailand ein eignes 
Gebäude hatte einrichten laſſen. Da fie hier nicht alle unter: 
gebracht und mit Sorgfalt verpflegt werden Fonnten, vertheilte 
er eine große Anzahl derfelben an. Privatleute, befonders an 
wohlhabende Landwirthe der Gegend von Mailand, melde 
dann verpflichtet ‘waren fie zu füttern und zu pflegen und fie 
alle vierzehn Tage bei einer eignen Behörde, 'dem Hunde: 
amt (uffizio de’ cani), zu präfentiren. Waren bie Hunde 
abgefallen, fo muſſte eine Strafe für: fchlechte Fütterung; wa: 
ren fie fett geworden, eine eben folche, natürlich ganz will 
kuͤrlich beflimmte dafür gezahlt werden, daß man bie Thiere 
zur Jagd. weniger tauglic) habe werben laſſen. Wer einen 
Hund in feiner Pflege fterben ließ, verlor ohne Gnade fein 
Bermögen. Niemand auffer Bernabo follte einen Hund hal: 
ten, und der geringfle Jagdfrevel wurde mit den graufamften 
Strafen belegt. Aber dabei blieb es nicht; er fleigerte?) ſich 


setur. decima quinta die dessolentur de duobus pedibus; postea va- 
dent super cicera. decima sexta die reposetur. decima septima die 
vadant super cicera. decima octaya die reposetur. decima nona die 
ponantur super cavalletto. vigesima. die reposetur, vigesima prima 
die ponantur super cavalletto. vigesiıma secunda die reposetur. v vige- 
sima tertia die extrahatur eis unus oculus de capite . vigesima quarta 
die reposetur. vigesima quinta die tfuncetur eis nasus. vigesima sexta 
die reposetur. vigesima ‘'septima die incidatur eis una manus. vige- 
sima octava die reposetur.. XXIX d. incidatur alia manus. XXX d. 


reposetur. XXXI d. incidatur pes unus, XXXII d. reposetur. XXXIU 


d. incidatur glius pes. XXXIV d. reposetur. XXXV d. incidatur sibi 
unum castronum. XXXVI d. reposetur. XXXVII d. incidatur aliud 
eastronum. XXXVIII d. reposetur. XXXIX incidatur membrum. XL 
. d. reposetur. ÄLI d. intenaglietur super plaustro et postea in rota 
ponatur. — Und fo find von 1862 bis 1363 Viele hingerichtet worden! 
15) Daß Bernabo nicht als Tyrann anfing, fondern dies erft nad) 


[4 





ur 
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fort in feiner Tiyratmei, ſodaß es zuleht ſchon ben Tod brin⸗ 
gen Eonnte, ihm am untechten Orte gu begegnen, und jebe 
Anklage eines Verrathes oder einer ——— brachte dem 
Angeklagten unvermeidliches Verderben. 

Es ſcheint hier der ſchidliche Ort zu ſein, die Staatsge⸗ 
walt, welche die Bruͤder Viſconti uͤbten, ſelbſt etwas feſter ins 
Auge zu faſſen. Sie war hervorgegangen aus der Signoria, 
und diefe war urfprünglich Nichts als die von den criminal⸗ 
tihterlichen und polizeilichen Functionen getrennte politifche . 
Gewalt des Podefla. Jene Tunttionen allein blieben ben Po⸗ 
deſtaten, nachdem man fie zuerſt in fo ängftliche Schranken 
eingeengt hatte, baß fie fich nicht mehr wohl als politifches 
Haupt des Gemeinweſens benehmen konnten. Je gebunbener: 
nämlich die‘ Pobeflaten geworden waren, je mächtiger und freier 
waren die Fuͤhrer der verfchiebenen Parteien, in welche eine 
Stadt zerfiel, hervorgetveten; mit einer beſtimmten Stellung 
zuerſt die Volkspartei, weil biefe dad Beduͤrfniß der: Einigung 
durch Die Art ihrer Zufammenfebung mehr hatte als der Adel. 
As einmal Parteien in der Stadt Fämpften, war währenb 
des Kampfes der Podefla ohne alle Macht, wenn. er ſich nicht 
an die eine ober die andere anſchloß; that er Died aber, ward 
er ſelbſt Parteimann, fo ward er, der erſt feit kurzem in ber 
Stadt war; nothwendig bem Parfeiführer untergeorbnet, der ' 
in der Stadt in der Regel geboren und erzogen und auf jeden 
Fall mit allen Verhältniffen vertraut war. In diefer unters 
geordneten Stellung blieb der Pobefla dann auch, wenn ir: 
gendwo eine Partei wirklich gefiegt hatte. Die politische Ges 
walt, die höhere Leitung ber Öffentlichen Angelegenheiten blieb 
in den Händen eines Signore der Stadt oder eined Capi⸗ 
tans des Volkes. Diefer aber hatte alle feine Gewalt nur 
durch die Partei, die in der Etadt dominirte; er muſſte auf 
das vorfichtigfte die Intereffen feiner Anhänger ſchonen, and 
war durch ftädtifche Näthe, deren Glieder, je nachdem bie eine 


und nach wurbe, fieht man auch aus der launigen Weife, wie er bie 
Bemerkungen bes, Bauern, ber ihn nicht kennt und im Walde zurecht⸗ 
weift, aufnimmt. Vergl. Petr Azarius J. c. p. 395 sq. Die Art 
wie Bernabo feine Beamteten behandelte und nad Verdienſt zu ſchaͤten 
wuffte, zeigt von großem Verſtande. 


\ 


— 
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oder die andere Anficht gefiegt hatte, «aus ben: angefehnflen 
Bamilien oder nach den Ständen oder aus den Zünften ober 
aus der ganzen Bürgerfchaft nach Quartieren gewählt wur: 
den, fehr befchräntt. 

Diefe Beichränfung wurde dadurch, daß das Soͤldnerwe⸗ 
fen immer mehr im ſich griff, daß die Buͤrger es immer mehr 
vorzogen Andere um Geld für fich in ben Kampf ziehen zu 
laſſen als felbft auszuziehen, noch nicht zu ſehr geſchwaͤcht, 
wenn auch die Signoren ober Capitane dadurch zugleich mehr 
Gelegenheit befamen fich .felbft zu bereichern, da ihnen jet 
nothwendig bie gewichtigfie Stimme übes den Betrag ber 
Kriegäfteuern zufland und biefelben durch ihre Hände gingen, 
manche Vortheile alfo nothwenbig auch für fie daraus entites 
ben mufiten, während fie bis dahin gar Feine Mittel hatten 
bie Öffentlichen Gelder zu ihrem Privatnuken zu verwenden, 
als die ihnen vom Gemeinweſen zugeflandene Befoldung. Auch 
bied änderte ſoviel noch nicht in der Stellung dieſer Herren, 
daß fie zuweilen die Gewalt, bie fie ald Signoren und Ga 
pitane hatten, dann mit dem Zitel koͤniglicher Vicare fortführ: 
ten; denn wenn die Stadt ihnen entſchieden entgegen geweſen 
wäre, bitten fie bied nicht wohl wagen oder fich doch nicht 
lange dabei behaupten koͤnnen; man konnte fie, wenn aud 
ihre Zitel auf eine andere Quelle ihrer Gewalt deutete, immer 
noch als republicanifche Magiftrate ihrer weientlichen Stellung 
nach betrachten. 

Allein dadurch kamen diefe Signoren, Gapitane und 
Vieare ded oberen Italiens einen wefentiichen Schritt weiter, 
daß fich einem Mächtigeren und befonders, feit Johann von 
Böhmen ein fo großartiges Weifpiel gegeben hatte, Demieni: 
gen, der ſich in ben Ruf zu ſetzen wufite, er verftehe trog ber 
obwaltenden Parteiungen Ruhe und Gerechtigkeit zu erhalten, 
mehrere Städte anfchlofien"). Indem. er nun oberfter Heer: 


1) Rovelli, welder bie Verfaffungsverhältniffe ber Lombardei im 
Mittelatter beffer zu beustheilen verftanden hat ale irgenb ein anderer 
Lombarbifcher Geſchichtsforſcher, ftellt ben Gang der Dinge folgenderma⸗ 
pen dar (Storia di Como, parte II. pag. CLXVI.): „Il täimore sempre 
a canto della dominante fazione di veder risorgere a proprio danno | 
la fazion depressa faceva ei che quella non credendosi abbastanza 





1 
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führer aller biefer ihm untergebenen Stäbte ward, war er uns 
abhängig von jeder einzelnen; denn jebe bie ſich nun feiner 
Herrfchaft entziehen wollte, wurde wo möglich mit Hülfe aller 
übrigen zum Gehorfam zurüdgensthigt und dann als erobers 
tes Eigenthum behandelt. Auch die Güter einzelner Empoͤrer 
eignete fich mehr und mehr der Häuptling zu, flatt daB fie 
fonft dem Gemeinwefen heimgefallen waren. Auch fonftige Er⸗ 
oberungen von Landfchaften und Städten gründeten nun Ter⸗ 
ritorien für völlig autofratifche Herrfchergewalt; fonft hatte 
ber Signore oder Capitan einer einzelnen Stadt auch nur für 
diefe einzelne Stadt erobert, nicht für fih.. Ald er zu einer 
Kriegsmacht gelangt war durch die Hülfe Vieler, eroberte ex 
für feines der Einzelnen mehr, fondern für fih; und aus dem 
Steuern Aller zu Erhaltung der Kriegsmacht, die mehr und 
mehr ganz den Charakter von Haudtruppen der Signoren ans 
nahmen, bildete fich ein Fiſcus im Gegenſatz ber einzelnen 
Städtecaffen '). 

Bon diefem Standpunct des oberften Inhabers der Mis 
litärgewalt aus artete num bie Herrfchaft dieſer italienifchen 
Stadthäuptlinge und namentlich, wie wir gefehn haben, die der 
Viſconti zu ‚einer militärifchen Willfürherrfchaft aus, wobei 
man bie untergeorbneten, republicanifchen Behörden in eben 
dem Sinne beftehen ließ und behandelte, wie bie römifchen 


sicura sotto la protezione di un potente cittadino chiamasse al go- 
verno, e quasi alla difesa della repubblica da lei maneggiata un pro- 
tettore pi potente e straniero, senz avvedersi del pericolo a cui es- 
poneva se stessa insieme colla repubblica.. A costui davasi talvolta 
il solito titolo di Podestä, ma pilı spesso quello di Capitano del Po- 
polo o di Capitano generale, e con esso il comando dell’ armi, o un 
autorita straordinaria. Il peggio si & che questa pericolosa auto- 
rita per la pilı conferita a chi l’aveva nello stesso tempo su d’altre 
citta, non ristringevasi ad un anno, come per lo passato, ma si pro- 
rogava a tre, a quattro, a cinque, e sino a dieci anni.“ 

1) In Mailand gehört das Verdienſt, einen bedeutenden Schag für 
das vifcontifche Haus gegründet zu haben, Luchino, von deſſen Zeit an 
die vifcontifche Herrfchaft auch eigentlich) erft den Charakter einer fürftli: 
ben annimmt. Die cassoni weiland Herrn Lucchins werden mehr⸗ 
fach von den Zeitſchriftſtellern genannt, und deſſen Eifer fie zu füllen 
wird rag 
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Iniperatoren feit Auguflus den Senat und bie Magifrate der 
alten Stadt Rom; und auch Mailand follte e5 nicht an Ne 
fonen und Elagabalen fehlen; benn zuerft ward das Gefühl 
‚der eignen Unficherheit Urfache völliger Semüthöverhärtung der 
Herrſcher, die ald Gegengewicht gegen das Bewufftfein, auf 
einem Boden zu flehen, der jeden Augenblick einbrechen koͤnne, 
die ausgelaffene Luft des friedlichen Augenblides und grayfame 
Rache für jeden wirklich Angftlihen Augenblick ſuchten. Nach: 
dem das unfittliche Element des Hoflebens jener Zeit auf diefe 
Meife erft gefchaffen war, ward denen die darin aufwuchfen 
Tyrannei Gewohnheit; Fein Gefühl war bei ihnen mehr zu be 
fiegen, e3 war ihnen das natürliche, und die Langeweile des 
Sewoͤhnlichen heiſchte die Abwechſelung, in welcher die neueren 
italieniſchen Deſpoten alle Imperatoren uͤbertrafen. 

Ein Zeichen fortſchreitender Entfittlihung war, daß bie 
Brüder Vifconti einer dem andern nicht mehr trauten.- Ga: 
leazzo ward vom Pobagra geplagt; feine Umgebung war der 
Meinung, da der Fuͤrſt nicht felbft alle Aufmerifamfeit auf: 
bieten Tönne, fei er keinen Augenbli vor ben Nachſtellungen 
Bernaboͤs ſicher, und Galeazzo gab ihnen ſoweit recht, daß 
er im Jahr 1365 feine Reſidenz von Mailand weg nach Pa: 
via verlegte. 

Bernabò verheirathete im Februar deſſelben Jahres ſeine 
Tochter Verde mit dem Herzog Leopold von Öftreich, und 
nahm die Gelegenheit wahr, gleich den deutſchen Fuͤrſten bei 
folcher Veranlaſſung von feinen Unterthanen eine Prinzeſſin⸗ 
feuer zu fodern, beren Aufbringen neue Klagen ‚des Volkes 
verurſachte. Bernabo und Galeqzzo aber hatten gleichmäßig 
die Befeftigungen aller Schlöffer der adeligen Samilien guels 
fifcher Partei, d. h. Aller welche ihnen irgend eine Belorgniß 
erregten , -gefchleift. ’ 

Mit dem Grimme des mailändifchen Adels, mit der Muth 
bes unglüdlichen Volkes, das gar Fein Mittel hatte feine 
Klagen laut werden zu laſſen, da felbft Geiftliche, welche Bor: 
ſtellungen zu machen wagten, wegen ſolch neumodiſcher Ketze⸗ 
rei, wie Bernabd ihre Klagen nannte, verbrannt wurden, 
mit al der Verwüflung, die noch einzelne Theile des Lan: 
des druͤckte, bildeten die glaͤnzenden, ausgelaſſenen Hoffeſte 
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den fchneibendften Contraſt). AS im Mat 1366 dem Ga⸗ 
leazzo von feiner franzöfiihen Schwiegertochter eine Enkelin 
geboren ward, jene für Italiend Schickſal fo unglüdjelige Ba: 
lentina, Famen ber Graf Amadeo von Savoyen, der Marks 
graf Niccolo von Efte und Malatefta der Ungar von Rimini 
zur Feier der Zaufe nach Mailand, wo eine Zeit lang Spiele 
und Gelage aller Art mit einander abwechfelten. 

Die Art und Weiſe wie die Brüder Vifconti fich nach 
dem Frieden geftellt hatten, hätte als eine völig unchriſtliche 
lingft den Zadel bed Kirchenhauptes nach fich ziehen müflen 2); 
aber nur die fortgehende Beſteurung der Geiſtlichen, ihre Vers 
hoͤhnung und Verachtung war ed, welche enblih Urban V. 
den Gedanken ‚einer neuen, beffer -ourbereiteten Liga eingab. 
Ehe er diefe jedoch abfchloß, verlegte er, aller Gegenvorftellun- 
gen der Cardinaͤle ungeachtet, feine Refidenz im Jahre 1367 1367 
nach Italien und ratificirte erft im Auguft dieſes Jahres 
zu Viterbo den Bündnißtractat, durch welchen König Ludwig 
von Ungarn.an bie Spige einer Liga geflellt wurde, an wel: 
cher aufler dem heiligen Vater auch der Kaiſer Karl IV. und 
alle italienifchen Staaten, mit einziger Ausnahme der della Scala 
und der Florentiner, Zheil nahmen. Um die Vifconti nicht 
eher aus ihrer Sicherheit zu weden, bis fie von allen Seiten 
angegriffen wären, gab man ber Liga zunaͤchſt als Vorwand 
die Abficht, alle Compagnie di Ventura, d. h. alle jene aus 
deutfchen, franzöfifchen, catalonifchen, englifhen Miethlings- 
haufen beſtehenden Zreibeutercompagnien, bie Italien fih ff ; 
recht zum Wohnfig gewählt hatten, zu vernichten. 

Die Viſconti hatten Ddeöungeachtet Argwohn gefchöpft, 
hatten auch aufgenommen zu fein verlangt, was ihnen nicht 
abgeſchlagen, aber foweit hinaudgefchoben ward, daß fie bel . 
den ganzen Plan durchſchauen konnten. Sie fammelten fofort 


1), Man leſe nur die Beſchreibung des Bankettes bei der Vermaͤh⸗ 
lung Biolantes degli Viſconti mit Lionel von Stavence im 3. 1368 bei 
Corio I. c. p. 239. 240,, wenn man von dem Aufivand jener Zeit bei 
Hoffeften eine Vorſtellung haben will. 


: 3 Urban ließ aber felbft in bem folgenden Kriege mit Bernabo die 
Sritgögefangenen zu Zobe martern ‚ober Hungers ſterben. 


.n 
\ 
Y 
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Kriegtleute in Menge, ſchloſſen eine nahe Werbindung mit 
Cane della Scala, dem damaligen Herrn von Derona, und 
ſuchten Verwandtfchaft mit dem benachbarten beutfchen Für 
flenhaufe des Herzoge von Baiern. Bernabod Sohn Marco 
heirathete Iſabellen die Zochter des Pfalzgrafen Friedrich!), 
und des Letzteren Bruder, der Herzog Stephan, heirathete Tad⸗ 
1368 dea, Bernaboͤs Tochter. Im folgenden 1368ſten Jahre?) ver⸗ 
heirathete Galeazzo uͤberdies ſeine Tochter Violante mit Lionel, 
dem Herzog von Glarence, dem er als Mitgift feiner Tochter 
Alba und einen Theil ber fonfligen Befigungen des Haufe 
Viſconti im Piemont übergab. Galeazzo gewann dadurch eine 
von John Hawkwood geführte große Compagnie Engländer; 
Lionel aber ftarb fchon im September 1368 wieder, wie ed 
hieß, am den Folgen feiner Unmäßigkeit ?). 
| Bernabo degli Viſconti und Cane della Scala eröffneten 
den Feldzug; fie hatten füh zu der Eroberung Mantuas ver 
bunden. Bernabo hatte Hawkwoods Englaͤnder, er hatte 
Deutſche, Ungarn, Brabançonen in feinem Solde; den Gon⸗ 
zaghen ſtanden ſofort die Eſtes ‚ bie anderen Ligiſten bei. Im 
Mai 1368 fuͤhrte Karl IV. ein maͤchtiges Heer aus Deutſch⸗ 
land herbei; der Papft ſchleuderte eine neue Bannbulle und 
rief alle guten, Chriften zum Kampf gegen Bernabo. Ale 
fah dem, wie es fchien, unvermeiblichen Untergang des vifcon 
tiſchen Haufes entgegen*). Allein bes Kaiferd deutfche Trup⸗ 


1) Die Annales Mediolanenses ap. Murat. scrr. vol. XVI. 
p. 736 et 775. nennen bie Braut Glifabeth, eine Tochter Herzog Ste 
phand. Die Angabe bed Tertes ift nah Rofmini, 

2) Eorio erwähnt bie VBegebenheit zum Jahr 1367. Er giebt bie 

Mitgift Violantes ausführlich an: „con la dote di ducento mila fiorini 
e la citta d’Alba, con molte terre e castelli del Piede’inonti, come 
fa Conio, Carastro ;, Mondovico e Braida.“ ]. c. p. 283 b. Die Hoch⸗ 
zeitfeierlichleiten felbft hatten den 15ten Zunius 1368 ftatt. Coriol. 
c. p. 239. Die Annales Mediolan. 1. c. p. 738. geben ben 5ten 
Junius. 

$) Rosmini l. c. p. 120, 

4) In questo tempo Carlo Imperatore entrö in Italia con molta 
gente, e quasi tutti i Baroni d’Alemagna e di Boemia, sperandosi di 
sottemettere in tutto la Lombardia in: rn dell’ Imperio.“ Co- 
riol. c. p. 240. b. 
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pen waren nicht fo regelmäßig geübt und aus allen Waſſen⸗ 
gattungen zuſammengeſetzt ‘wie bie vifcantifchen und bie ber 
della Scalaz die Italiener waren in ber Vertheldigung von 
Schanz⸗ und Feflungswerken ben Deutfchen weit überlegenz 
ber Kaiſer vergeudete feine Kraft vor ben unbebeutenbflen Orts 
ſchaften und fiel, als er Nichts ausrichtete, den Gonzaghen zur 
Lak, deren Gelbmittel er erfchöpfen half: Endlich am 2aſten 
Auguſt fchloß er mit ben Viſconti einen Waffenſtillſtand, zum 
Bortheil der Gonzaghen und ging nad Lucca. Der —* 
des Kaiſers und Die Macht, welche die Bifconti ihren Feinden 
entgegenfesten, machten biefe fammtlich zum Frieden geneigt, 
und ſchon am Uten Februar 1369 ward ber Friede zwifchen 1360 
ven Brüdern Viſcenti und Cane bella Scala einerfeits und 
der Liga andrerfeitd publicirt '). Wegen Alba, welches die 
Leute des Herzogs von Slarence an ben Markgrafen von Mons 
ferrat für 26,000 Goldgulden verpfänbeten, begann num wieber 
eine Fehde zwilchen Galeazzo und Giovanni, während welder 
der Letztere auch die über die hoben Auflagen hoͤchſt unwilligen 
Comaschen zum Aufftand brachte. Im Frühjahr 1370 unters 
warf Galeazzo Como wieder, und im Herb eroberte er Da: 
lenza und Cafale di ©. Evafio. 

Auch Bernabo hatte fich wieder in mannichfeche Haͤndel 
eingelaſſen und ſuchte ſeine Herrſchaft nach Toſcana auszudeh⸗ 
nen. Sarzana hatte ſich ihm unterworfen?); Perugia und 
©. Miniato hatten feinen Schuß, jenes gegen ben Papft, die⸗ 
fed gegen Florenz gefucht. Ex felbft ging nun nach Sarzana 
und fuchte von hier aus in irgend einer Weiſe Lucca zu ges 
winnen, nachdem Hawkwood vorher auf feinen Betrieb gegen 
die Zlorentiner gezogen war. So veranlaflte er im Decem- 
ber 1369 eine neue Liga gegen fich, beflehend aus dem Papſt, 
der Republik Florenz, den Markgrafen von Efte, ben Gonza- 
gas, Garrarad, den Republiken Bologna, Lucca und Piſa, 
endlich auch aus der Koͤnigin von Neapel. 

Bernaboͤ rief Hawkwood aus Toſcana zuruͤck, ſammelte 
ſonſt Truppen; allein die Ligiſten ſchlugen ſein Heer im Reg⸗ 


1) Rosminil. c. p. 128. 
2) Annales Mediol.l.c. p. 741. 
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giamiſchen; und nachdem auch das ligiſtiſche Heer durch Hawk⸗ 
wood eine Niederlage erlitten hatte, woren: alle Parteien zum | 

1370 Frieden geneigt, — Den 12ten Rovember 1370 abseſchloß⸗ 
ſen ward). 

Inzwiſchen war ſchon — Zeit von den ——— | 
Territorien Reggio dem Feltrin ba Gonzaga zugefallen, wel⸗ 
cher hier in aͤhnlicher Weiſe ſchaltete wie Bernaboͤ in ſeinem 
Lande. Die edelſten Bürger, unmuthig ber dieſe Tyrannei, 
wandten ſich an ven Markgrafen Niccoloͤ von Eſte und ſuch⸗ 
ten deſſen Schutz und Huͤlfe. Sie wollten ihm die Stadt | 
übergeben, wenn er ihnen von ihrem Heron helfe. Im April 

43711371 überfiel Becchino da Marano, ein eſteſiſcher Feldhaupt⸗ 
mann, Reggio ‚mit einigen Reitergeſchwadern und bemächtigte | 
ſich der Stadt; Feltrin behauptete nur die Gitadelle, umd da 
er Feine Hoffnung hatte die Feinde wieder aus der Stabt zu 
dringen, verkaufte er diefe an Bemakö für 50,000 Goldgul⸗ 
den und dad Zugefländniß fouveräner Herrfchaft über Novel: 
lara und Bagnuolo. Em Graf Lucius:von Lande, der, wie 
: früher fein Namensvetter, an der Spitze eines beutfchen Mieth⸗ 
lingshaufens und damals in. Niccolos Dienflen ſtand, verrieth 
diefen und überlieferte für 25,000 Goldgulden die Stadt und 
feine Leute dem Dienfte Bernabös?). 

Sowie fid) Bernabö im Beſitz von Reggiv fah, fandte 
er feinen Sohn Ambrogio mit einem Heer ind Modeneſiſche 
und hoffte feine Eroberungen gegen den Markgrafen- noch wei: 
ser ausdehnen zu koͤnnen. Günfligere Ausfichten noch eröffne: 

: 4372 ten fi) Galeazzo, ald um die Mitte März 1372 der Mark; 
-“graf Giovanni von Monferrat flarb.. Diefer hatte den. Her: 
zog Dtto von Braunfchweig und Graf Amedeus von Savoyen 
zu Bormündern feiner Kinder beftellt, und. befonderd Amebeus 
nahm fich ihrer gegen Galeazzo, der feine Pläne mit verboy: 
peitem Eifer verfolgte, an. Das ‚Heer des — bedraͤngte 


1) Rosmini l. c. p. 127. 

2) Nachdem er in der Stadt vorher auf, va graufamfte gebauft 
hatte: tutta la cittä posero à sacco, fino i tempi ed hospitali, le 
femine adulterarono, e molte case destrussero; onde la cittä per le 
genti, che vi stettero ventidue giorni, ug fu ‚sonddtia all’ ultima 
rovina“. — Coriol. c. p. 244. 
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fange Aſti auf das haͤrteſte); als fich aber auch Papſt Gre⸗ 
gor XJ. den Feinden Galeazzos anſchloß und Gelb und Trup⸗ 
pen ſandte, muſſte die Belagerung wieder aufgehoben werden. 

Inzwiſchen hatte Ambrogio degli Viſconti ein Heer der 
Gonzaghen, Carraras und des Papſtes, die fich gegen ihn 
vereinigt hatten, bei Erberia gefchlagen. Der König von Krank: 
reich vermittelte einen Waffenſtillſtand zwifchen ben flreitenden 
Parteien auf ſechs Monate, welchen Bernabo nur benuste, um 
durch feinen Sohn Ambrogio um fo ungehinderter das Bolo⸗ 
gnefifche ausplündern zu laſſen. Diefe letztere Unthat empörte 
von neuem Alles gegen das vifcontifehe Haus. Der Papft 
ſchleuderte Bannflüche gegen beide Brüder, welche Galeaz30 
ſofort dadurch beantwortete, daß er alle Kirchengüter einzog. 
Der Raifer ernannte ven Grafen Amedeus zu feinem Vicar in 
ber Lombardei, und der Papſt unterflüßte dieſen fo mit Geld, 
dag er ein großed Heer gegen Galeazzo führen Eonnte, wähs 
vend ein anderes puüpftliched Heer unter dem Cardinal von 
Bourged gegen Bernabo ins Feld rüdte.. Das Bolognefifche 
war bald von den Vifconzianen geräumt; der Curbinal drang 
nach dem Piacentinifchen vor, während Amedeus bis in das 
Mailändifche gelangte und Galeazzos fchöne Gärten bei Pavia 
zerſtoͤrte. Als der Cardinal ind Brefcianifche z0g, ruͤckte Ame⸗ 
deus ins Bergamaschiſche vor, um ſich mit ihm zu vereinigen; 
ehe die Vereinigung ſtatthaben konnte, ſchlug Galeazzos Sohn, 
der Graf di Virtuͤ, bei Montechiaro das paͤpſtliche Heer. Seine 
Lente gaben ſich aber zu leichtfinnig der Freude des Gieges 
bin und erlitten unmittelbar hernach eine herbe Niederlage. 
Nun empörten ſich mehrere vifcontifche Landſchaften; Berna⸗ 
bo fandte feinen Sohn Ambrogio nach der Valle di ©. Mar: 
tino auf den Grenzen des Bergamaschifchen und Mailaͤndi⸗ 
fhen, um die Bewohner zum Gehorfam zuruͤckzufuͤhren; allein 
er warb überfallen und fand feinen Tod den 17ten Junius 
13742). Bernaboͤ ſelbſt zog nun dahin und unterwarf die 1374 
Gegend, indem er die größten Graufamleiten gegen die Ein: 
wohner begehen ließ. 


1) Annales Mediol. I. c. p. 746. 749 et 751. 
2) Rosminil. c. p. 1386. Coriol.c. p. 246. b. 
Leo Geſchichte Italiens III. 21 
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. Auch Galeazzos Unterthanen -bewiefen Feine andere Treu, 
ald welche fich gegen einen fo unmenſchlichen Herrn erwarten 
ließ. . Die Einwohner Vercellis empörten ſich, ‚drängten Ga⸗ 
leazzos Befagung in die Feſte des Ortes und zwangen fie im 

1374 Auguſt 1374 zur Übergabe, 

Die Vifconti zeigten fich von dieſer Zeit an in aller 
Weile zum Frieden geneigt; auch die anderen Verbündeten 
wünfchten ihn; nur Gregor XI. war ſtandhaft entgegen, weil 

den treulofen Mailändern nicht mehr zu.trauen wäre, Endlich 
als Hungersnoth, Peflilenz und die Plagen durch das ausge 
laffene Kriegsgefindel, das für Sold diente, Italiens Drang 
4375 fale aufs höchfle gefteigert hatten, ward im Junius 1375 en 
Waffenſtillſtand auf ein Jahr zwifchen den Ligiſten und ben 
Brüdern Vifconti abgefchloffen. Statt das Scidfal Staliens 
zu erleichtern, erfchwerte diefer Waffenflilftand es erſt vect. 
Die Fürften entlieffen nun den größten Theil ihrer Söldner; 
Hawkwood, der berühmtefte unter den Sreibeutercapitänen, zog 
alle an ſich, bildete ein großes aus faft allen europäifchen 
Nationen gemifchtes Heer, durchzog das Mantuanifche, drang 
nach Zofcana vor und brandfchagte Überall, ſodaß er von ben 
Slorentinern allein 130,000 Goldgulden erhielt. Da er über 
all vorgab, er trete. wieder in päpftlihen Sold, beftätigte er 
die Meinung, welche die Florentiner ohnehin hatten, der Papſt 
firebe danach ihre Stadt dem Stuhle Petri zu unterwerfen. 
So entftand der Plan zu einer Liga der tofcanifchen Republi⸗ 
ken gegen den Papft, welcher auch Bernabd Viſconti beitrat!) 
und welche die Empörung vieler päpftlichen, in der letzten 
Beit in fixengerer Unterwürfigkeit gehaltenen Städte zur Folge 
hatte 2). 

Galeazzo degli Vifconti hatte feit dem Januar 1375 ſei⸗ 
nem Sohne Giovan Galeazzo, Grafen von Vertus, einen gro: 
Ben Theil feiner Staaten. abgetreten und ſich nur die Ober: 


1) Sozom. Pistor. ap. Murat. serr. vol. XVI. p. 1095. 


2) RosminiL c. p. 138. Diefe Städte waren vornaͤmlich: Cittä 
di Castello, Viterbo, Montefiascone, Perugia, Gubbio, Spoleto, Forli, 
Ascoli etc. — „et omnes istae rebelliones fiunt auctoritate ligiae Do- 
mini Bernabovis et Florentinorum.“ C£. Sozom, Pist. L. c. p. 1096. 
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hoheit daran vorbehalten. Won der Liga gegen den Papſt 
hielt er fih frei und ſchloß im Julius 1376 einen Definitios 1376 
ftieden mit Gregor, durch welchen er Vercelli und andere im 
Kriege verlorene Drtichaften zurüderhielt, gegen die Zahlung 

von 200,000 Goldgulden an den päpftlichen Schatz. Gregor 

war um fo erfreuter darüber, daß Galeazzo dem Buͤndniß ges 

gen ihn nicht beigetreten war, ald er ben Plan hatte, nicht 
mehr in Avignon zu tefidiren fondern in Nom. Es gelang 

ihm einen Frieden auch zwifchen dem Markgrafen Secondotto 

von Monferrat und ben beiden Viſconti, Galeazzo und Gio⸗ 
vangaleazzo, zu Stande zu bringen, ben ten Sulius 1377, 1377 
in Folge beffen der Markgraf deö Herzogs Lionel von Clarence 
Wittwe, Vivlante degli Vifconti, heirathete. 


As Secondotto auf der Rüdreife von Pavia vor Aſti 
anfam und Einlaß begehrte, fand er die Thore verſchloſſen; 
die Einwohner hatten fich empört und unterwarfen ſich erfl 
durch Giovangaleazzos Bermittelung, welcher fich bei dieſer 
Gelegenheit für die Zukunft das Recht zu verfchaffen wuffte, 
den Podefta, den Befehlöhaber des Caſtells und alle beveu: 
tenderen berrfchaftlichen Beamteten in der Stadt zu ernennen, 
alfo alle wichtigeren Nechte des Markgrafen an fich zu brins 
gen. Sähzornig, wie Secondbotto war, ließ er nun bie durch 
diefe Begebenheiten aufgeregte Wuth un feiner Umgebung aus, 
warb aber bei einer folchen Gelegenheit, ald er einen feiner 
Leute mishandelte, von deſſen Bater, einem Deutfchen, fo hart 
verwundet, daß er wenige Tage nachher farb. 


Sein Schwiegervater überlebte ihn nicht lange; Galeazzo 
war in ben legten Jahren immer Pränklicher geworben und 
flarb am Aten Auguft 1375 zu Pavia. Die hohen Abgaben, 1378 
die er in unglüdlichen Zeiten von feinen Unterthanen erprefit 
hatte, die Grauſamkeit, mit der er gegen Alle, die feiner Meinung 
nach ſich Etwas hatten zu Schulden kommen laſſen, verfuhr, 
machten feinen Tod für die weftliche Lombardei, die er regiert 
hatte, zu einem freudigen Ereigniß, ohngeachtet feine Sinnes⸗ 
art fich kurz vor feinem Tode fo gemildert hatte, daß er noch 
im October 1377 ein Decret erließ, durch welches er alle flatt- 
gehabten Gnadenbezeugungen und Zugefländniffe an einzelne 

21 * 
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Individuͤen annullirte, fobald ‚fie mit dem eigentlichen Rechts⸗ 
beſtand im Gegenfab waren. > ni 
Für die’ höhere ‚geiflige Bildung war. er, wie faft ale 
vifcontifche Herren von Mailand, lebhaft begeifterts Lucchins 
und Giovannid, feiner Oheime, Geiſt ſchien auf ihn geerbt, 
und eine ber berühmteflen hohen Schulen Staliens, die von 
Pavia, verdankt ihm ihre Gründung. Die Faiferlichen Privi- 
legten für diefes Inflitut wurden im April 1361 ertheilt, und 
Galeazzo ließ es fich befonderd angelegen fein die tüchtigften 
Selehrten als Profefjoren in Pavia zu verfammeln!). Pe 
trarca ehrten Galeazzo und deſſen Brüder mit gleicher Auszeich⸗ 
nung und gebrauchten ihn zu ben ehrenvollften Geſchaͤften, 
bis er, Durch die Peſt aus den oberen Gegenden ver Lombardei 
vertrieben, feinen Aufenthalt nach Padua verlegte. 


7. Bis auf-den Tod des Bernabo degli Vifconti, 1885, 


Der Graf di Virtu nahm fid) Anfangs durchaus friedfertig 
gegen feine Nachbarn: fchloß mit dem Grafen Amedeus ein 
Buͤndniß; ebenfo mit feinem Oheim Bernaboͤ, und um dies 
. Iegtere Verhältniß um fo mehr zu befefligen, ward eine Hei: 
vath zwiſchen Giovan Galeazzos Eleinem Sohn Azzo und Ber- 
naboͤs Zöchterlein Elifabetta für die Zukunft verabredet. Mit 
dem Markgrafen von Monferrat endlich fchloß der Graf einen 
Waffenſtillſtand auf zwei Jahre. - 
DBernabo bedurfte eines guten Verfländniffes mit feinem 
Neffen um fo mehr, als er in diefer Zeit fich mit feinen oͤſt⸗ 
lihen Nachbarn in Krieg verwidelt fah. an della Scala 
war, ohne eheliche Söhne zu hinterlaffen, geftorbenz; deſſen 
natürlihe Söhne, Bartolommeo und Antonio, glaubte Ber: 
nabo weniger berechtigt als feine eigne Frau und deren Er: 
ben, die Beatrice della Scala, Canes Schweſter. Er begann 
1378 alfo einen Erbfolgekrieg im Frühjahr 1378; unter mannich⸗ 
fachem Wechſel, obgleich ohne bedeutende Vorfaͤlle, dauerte 
dieſer bis zum Februar 1379, dann erkannte Bernabo bie 
‚bella Scalad an, wofür dieſe ſich verbindlih machten der 


1) Rosminil. c, p..141. 
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Beatrice 400,000 Goldguiben fofort und dann bis an ihren 
Tod jährlich 2000 Goldgulden zu zahlen *). 

Daß Bernabo fi noch fo leicht abfinden ließ, ruͤhrte 
vorzüglich von ber Unzuverläffigkeit der Capitaͤne feiner Mieth⸗ 
truppen, des Sohn Hawkwood und bed Grafen Lucius Lande, 
her. Diefe Conbottieren mufften das Unterdruͤcktwerden ber 
Heineren Fuͤrſten in Stalien aus allen Kräften zu verhindern 
ſuchen, weil fie ſelbſt ihren Platz nur durch diefe Zerriſſenheit 
fanden. Bernabo -entließ fie fofort nach dem Kriege, und ihr 
Abzug brachte feinen: Zerritorien größeren: Schaden und grös 
Bere Berwüftung ald vorher ber Krieg. 

Bald nachher vertheilte Bernabo feine Zerritorien in 
Statthalterfchaften unter feine flnf Söhne?) und behielt fi 
über fie nur eine Oberhoheit vor; ein Schritt, zu dem zwar 
Galeazzo früher in der Ausflattung des Grafen di Virtü ein 
Beifpiel gegeben hatte, ber aber, da die Zerfplitterumg ber- 
pifcontifchen Herrſchaft bei folchem Reichthum an Söhnen bie 
Zolge davon fein muflte, dem Grafen fetbft nicht angenehm 
kin tonnte. So ward eine gewiffe Spannung zwifchen Oheim 
und Neffen vorbereitet, und gefteigert, als der Lebtere nach 
Karls IV... Zode bei deffen Nachfolger Wenzel bie Ernennung- 
zum Pöniglichen Vicar in der Lombardei nachfuchte, während 
es Bernabo aus Übermuth unterließ °), Giovan Galeazzo ward 
im Januar 1380 mit den Vicariatsrechten bekleidet. 1380 

Um den üblen Eindrud bei feinem Oheim wieder zu til⸗ 
gen, fchlug der Graf eine Hetrath vor, welcher bald nachher 
eine zweite folgte, zwiſchen Gliedern der vifcontifehen Familie: 
Er felbft nämlih war Wittwer, und feine Söhne von der 
erften Frau farben einer nach dem andern; um nun fein Ge: 
ſchlecht zu erhalten, heirathete er zum zweiten Mal, und atvat 


. 1) In Folge diefer auſſerordentlichen Einkünfte ſcheint Beatrice, oder 
wie ſie gewoͤhnlicher mit ihrem aufgelegten Namen genannt wird, Regina 
della Scala den Plan zu dem Bau der Kirche S. Maria della Scala 
gefaſſt zu haben, an deren Stelle, als ſie 1776 niedergeriſſen ward, ſich 
das Teatro bella Scala erhob. Rosminil. c. p. 147, not. 1, 


2) Marco, Lodovico, Carlo, Ridolfo und Giovanni Maftino. 
3) Annales Mediol:l, c. p.. 794. 
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Bernaboͤs Tochter Catterina; im Mai 1381 heirathete. dann 
Bernabös Sohn Lodovico Giovan Galeazzos Schweſter Bio: 
Iante, die verwittwete Markgräfin von Monferrat!). So 
warb Bernaboͤs Unmuth befänftigt; jeder Argwohn der entite 
ben Eonnte, ald meine es fein Neffe nicht vedlich mit ihm und 
den Seinigen, eingefehläfert. 

Inzwiſchen hatte fich der Graf die Liebe feiner Untertha⸗ 
nen in jeder Weiſe zu gewinnen gewufltz er hatte umbefangen 
den Eindrud beobachten koͤmen, den feines Vaters Härte, 
den feines Oheims Tyrannei auf die Menfihen machten, und 
obwohl in feinem Gemüthe einem ähnlihen Verfahren Nichts 
entgegenftand, fagte ihm doch fein Verfland, daß er gerade 
das Gegentheil davon thun müffe, um feine Herrſchaft befe 
fligt und weit verbreitet zu fehen. Ex hob die hohen Strafen 
für. Fleine Vergehen ganz auf; milderte die für die größeren; 

"führte dagegen eine fehr ſtrenge Eontrole über alle feine Amt: 
leute ein; die Gapitane der Fleinesen Ortfchaften, die eben fo 
viete Tyrannen im Lande waren, fchaffte er abs; die Abgaben | 
erleichterte, die Geiſtlichen ehrte er; kurz er erfihien Allen als 
ein verftändiger Mann, als ein weifer Fuͤrſt, und die Seht: 
fucht der Unterthanen Bernabös, dem Grafen unterworfen zu 
fein, muffte ſich dadurch in eben dem Maße fteigern, als Ber: 
naboͤ mit dem Alter immer tyrannifcher ‚wurde. 

Auf Bernabo machte dad Benehmen feines Neffen eine 
ganz anderen Eindrud als auf alle Übrigen. Er hielt ihn für 
feig und verachtete ihn immer mehr, je friebfertiger, je men 
fchenfreundlicher und gerechter er feinen Unterthanen und Nach⸗ 
barn entgegentrat. Bernaboͤs Unterthanen erlagen faft ber 

1382 Bürde ihrer Steuern, als fein Sohn Carlo 1382 eine Gräfin 
b’Armagnac heirathete und der Aufwand des Feſtes in Mab 
land ungeheure Summen erfoberte; ald Maddalena, Bernabo} 
Tochter, dem Herzog Friedrich von Baiern im felben Jahre 
angetraut ward, und bie Prinzeffinnenftener auffer den Zeflgeb 

‚ ben von den Unterthanen aufgebracht wurde. 

Auf Secondotto war Giovanni in der Markgraffchaft von 

Monferrat gefolgt; biefer, mit welchem Giovangaleazzo Waf: 





| 
| 
| 


1) Annales Mediol. l.c. p. 773. 77%. . 
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ſenſtiilftandi gefchloffen: ‚hatte, ſand feinen--Zad. Im: Königreih 
Reapel, und mit -[einem: Bruder und Nachfolger Teodoro II, 
gelang es einen Definition. Ftieden im Jaht 1882 zu Stande 
zu bringen. Giovan-Gateazzu blieb im Beſitz aller Ortichaf: 
ten, weiche er beim Abfchluß des Friedens inne hatte. De fiches 
ter aber der Graf di Virtuͤ in feinem. Beſitzſtand nach auſſen 
erſchien, je unficherer glaubte man ihn in feinen nächften Um⸗ 
gebungen: Gerüchte gingen um, wie Bernabd und befien 
Söhne ihm nachſtellten; wie Bernabo 'in bie Verheirathung 
Satterinas mit ihm nut in ber. Abficht gewilligt habe, ihn \ 
mit ihter Hülfe um fo ficherer zu verderben, und wirklich ers 
fhten Giovan Salenzz0-Faft gar nicht mehr aufferhalb feines 
Palaftes, und wenn ed der Fall war, ‚umgeben von Bes 
wafneten, als fürchte er Überfall oder fonftige hinterliſtige 
Anfhläge. Es war offenbar, er war durch Umflände von Ges 
wicht zu der Annahme vermocht worden, feine naͤchſton Ber: 
wandten -flünden ihm nach dem Leben, unb von diefem Aus 
genblick an mochte fich bei ihm ber Plan bilden, lieber feinern 
Oheim zuvorzukommen). 

Zu dieſem Ende gab er ſich ſcheinbat ganz den Wiſſen⸗ 
ſchaften bin, lebte in Pavia faſt nur mit Gelehrten; bald ging 
er einen Schritt weiter, 309 fich auch von biefen zurüd und 
ſpielte den Frommen, gab eigenhändig aufferorbentliche Almo⸗ 
ſen und Spenden, ſang mit Moͤnchen geiſtliche Lieder, war 
oft lange wie in Gebet verſunken, dabei blieb er fortwaͤhrend 
von Garden bewacht und umgeben, ſodaß dem aͤuſſeren An⸗ 
ſchein nach ſein Oheim wirklich vollkommen recht hatte, wenn 
er ihn für einen furchtſamen Menſchen hielt. Bernabö hielt 
ihn nun aber ſchon für völlig verrüdt, und während er ſich 
nach dem Tode feiner Gemahlin Beatrice Regina bella Scala 
im Zusius 1384 zügellod feiner Luft an Grauſainkeiten hin: 1384 
gab 2), dachte er zugleich ernfllich daran feinen Neffen bei 
nächfter Gelegenheit zu verderben. 

1) Rosminil. c. p. 152. 

2) Annal. Med. I. c. p. 794 sq. das lange egifter. Berna⸗ 
bo8 Grauſamkeit ift wirklich genial: befonders alle Jagdfrevel ftrafte er 
auf das fürchterlichtes wie weit aber dehnte ex die Jagdfrevel aus! Gin 


! 
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1385. Giovan Galeazʒo ſchrieb endlich im Mai 1386. feinen 
Oheim wie er ein Geluͤbde gethan habe, .:eine Betfahrt nach 
einem Muttergottesbilbe in der Nähe non Vareſe zu machen; 
er werde an Mailand vortiberlommen und ſehne fich ‚feinen 
geliebten Obeim amd Schwiegervater. zu umarmen, fei .aber 
fo fchwächlich furchtfam, ‚Daß ex ſelbſt nicht mehr Herr über 
feine Angft werben, koͤnne, und. biefe bindere ihn die Stadt 
Mailand zu betreten. Am Sten Mai-verließ ver Graf Pavia, 
blieb die Nacht mit 500 Gleven.') «(untere Anführung Ya: 
copos del Verme, Ottones da Mandello und des Markgras 
fen Giovanni. Malaſpina) in Binaſco; den 6ten früh ſollte er 
an Mailand voruͤberkommen. Bernaboͤ warb von einem feis 
ner. Diener gewarnt fich vor feinem Neffen zu hüten; er bielt 
aber Giovan Galeazzo zu fehr fin einen verbummten Men: 
ſchen, als daß er ihn noch irgend eines kuͤhnen Planes fähig 
gehalten hätte. WBernabos Soͤhne, Ridolfo und Lodovico, 
bewilltommten ihren. Vetter in der Nähe von Mailand; er 
empfing fie. auf das traulichſte. Auf der Brüde zwiſchen ©. 
Ambrogio und ©. Vittore fam ihm auch Bernabo entgegen 
ohne große. Begleitung; fofort aber ward er entwaffnet, auch 
feine beiden Söhne, und Alle wurden in has Caſtell di Porta 
Giovia gebracht, das zu des Grafen Antheil von Mailand ge: 
hörte und eine Beſatzung aus beffen Leuten hatte. Von bier 


junger Mann erzählt einft, er habe geträumt einen Eber getöbtet zu 
haben, und WBernabo Läfft ihm für diefen Wilbbiebftahl im Traume eine 
Hand abhauen und ein Auge bienden. Zulegt ließ er einen Befehl an 
feine Amtleute ergehen, Keiner folle fich unterftehen feine Befoldung zu 
fodern, wenn er nicht nachweiſen könne, daß er einen Hafendieb aufs 
Schaffot gebracht habe. Rosminil. c, p. 153. not, 1. übrigens war 
Beatrice für Bernabös Graufamteit Eeine fehr fefte Schranke gewefen, 
- wenn e8 wahr ift, wad Eorio von ihr fagt (I. c. p. 257.): „questa in 
gran parte resse l’imperio del suo marito, fu di natura impia, superba 
et audace, insaciabile di riechezze; di sorte, che di continuo i figli- 
uoli e principalimente Marco conspirava contra di Giovau Galeazzo 
Visconte suo nipote per cupidita di dominare oltre al suo stato l’im- 
perio di quello; il che fu la prima cagione dell’ ultima roina di Ber- 
nabö, e i suoi figliuoli, si come dimostraremo un poco piü avanti.“ 


1) Die Annales Mediol. Lo. Pi röR. — nur 400 an. 63 
kommt darauf Nichte am. . 
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aus erſt Dirk Gay Galeazzo feinen Einzug in Mailand, 
und überall erhob ſich das Volk in freudigem Zumult und 
tief: viva il conte,-6 muejauo ls gabelle e le colte! Der 
Pöbel flürmte die Paläfte Bernabos und feiner Soͤhne; das 
Salzzollamt ward ebenfalls verwuͤſtet, und fonft manche Ne: 
preſſalien gegen: verhafite Inſtitute geuͤbt. Alle Gaftele Ber⸗ 
nabos in Mailand ergaben fi) am folgenden Tage dem Gras 
fen, der in dem einen 700,000: Goldgulden baar ohne die 
anderen Schäte fand). Der große Rath von Mailand er 
Härte, ohne alle Nirkficht auf Bernabös Söhne, Giovan Bas 
leazzo zum Heren von Mailand, und ehe der Monat su Ende 
5* hatten ſich ihm alle Territorien Bernaboͤs unterworfen.) 

Giovan Galeazzo ließ hierauf zu feiner Rechtfertigung 
und um zu zeigen, wie fein Gewaltfchritt bloße Nothivehr ge= 
weien fei, feinem Oheim einen fürmlichen Proceß machen und 
meldete Die Ergebnifje vefjelben allen benachbarten Firften?). 
Bemabo war von dem Gaftell di Porta Giobia nach dem Ca⸗ 
ſtell von Trezzo gebracht worden; hier erkrankte er nach einis 
ger Zeit, wie man behauptete in Folge von Gift. Als er 
fein Ende nahe fühlte, war er untroͤſtlich; ganz in fich aufges 
löft und reuevoN erhielt er noch die heiligen Sacramente und 
ſtarb am 19ten December 1385 im 66ſten Jahre’). ‚Beine 1385 
beiven Söhne Ridolfo und Lodovico farben ſpater in denen 
ben Caſtell. 


1) Diefe Angabe, ſowie überhaupt die ben Terxt bildende —— 
von der Zeit an wo Giulinis Wert abbricht, iſt nach Roſmini. Dis 
Annal. Mediol. l. ec. p. 735. geben den und etwas anderd an: et 
dieitur, quod fuerunt septem plaustra onerata auro et argento, hoc 
est sexcentum millia Ducatorum auri.‘* 

2) Corio.l. c. p. 258. Annales Mediolanenses l. . 
pag. 788. 

9) Corio I. c. p. 259. — „coli grän devotione’ e lagrime tolse 
gli divini sagramenti, di continuo dimandando perdono al sud crea- 
tore de’ passati peccati, ed infino che Tanima abbandonö il corpo 
non cessava di dire: „Cor meum contritum et humiliatuın, deus meus 
non despicias.* Fu Bernabö grandemente soggetto al furore, severo 
nel giudicare e deve giustizia intendeva, mirabilmente quella segui- 
tava, e con melti.ottimi iostituti, i quali per fino al presente; fioris- 
cono.“ — Zu Bernabös Ehren muß man wirklich geftehen, daß er..oft 


336 Bug vr Zweites u 32 22 Due 
"8:8 auf den‘ od ‚Stövan Golea os 1402. 


Noch ‚por dem Tobe "feines. Ohrins hatte fi ber Graf im 
Movemher 1385 mit den Eſtes, Carraras und Gonzagas ver: 
bundar,: die Freibeuterhaufen, welche Stalin mehr zur Lafl 
fielen als Veſtilenz und Hungersnoth, aus. dieſem Lande zu 
entfernen. Sie ernannten Bartolommeo di Smeduccio von 
- &: Severino zu ihrem: gemeinfchaftlichen General und ‚übers 
gaben; ihm eine blaue Fahne mit der Inſchrift Pax; als folte 
dieſer Krieg der legte. und. nur geführt ſein, dem unglücklichen 
Italien, endlich Ruhe zu varſchaffen. Inzwiſchen-eroͤffnete fich 
durch Begebenheiten, welche. fihon in. Der" venetianifchen (Ges 
ſchichte Dangeftellt worden find, die. Ansficht- fe, Giovan Ga: 
(eg330,. Verona feinem. Gebiet einzuverleiben, und das Haus 
bella Stala ſtuͤrzen zu koͤnnen. Der Graf di Virtü gab von 
dieſem Augenblid an die friebfertige Nolle, weiche er bis dahin 
geſpielt hatte, auf, und es iſt ſchon früher a. a D. erzählt 
worden, wie Richt nur Verona, fondern, „gegen. den mit Fran⸗ 
ceſco da Carrara geſchloſſenen Vertrag, auch Vicenza eine 
ae des mailänder Herrn wurde. | 
. Ziemlich in deyfelben Zeit, als bes Grafen Gebiet: fich fo 
; ‚febe durch · Eroberungen: vergrößerte, knuͤpfte er das Band der 
Verwandtſchaft mit Dem. frangöfi [hen Koͤnigshauſe näher, indem 
1387 er im Jahr 1387 feine einzige Tochter Valentina mit Louis, 
dem Herzog von Zouraine,. Grafen von Valois, einem Bru- 
ber: Karldö VI. von Frankreich, vermaͤhlte, und ihr Aſti mit 
allen Ortſchaften, welche er im Piemont beſaß! Ir und auſſ⸗ er⸗ 
dem 400,000 ‚Soldgulden zur Mitgift gab. — 


c 


durchgreifend Gerechtigkeit übte, nur immer in der Art eines tuͤrkiſchen 
Sultans, ſodaß die Strafe zum Vergehen kein richtiges oder wenigſtens 
kein ſich gleichbleibendes Verhaͤltniß hatte, und bie. Gerechtigkeitspflege 
vielfqch, ven Charakter bloß ſubjectiven Thuns erhielt. Von dieſer Art 
Gerechtigkeitspflege iſt folgender Zug in den Annal. Mediol. L «, 
P- 796: „Fecit suspendi per gülam quendam Guillielmum Crivellum 
ö jo castro Burgi S. Domnini, eo quia uni mulieri completam non fe- 
cerxat, ‚solutionem pro duobus caponibus, quos ab, ‚jpsa. emerat. * 


1) Cf. Chronte. Placentinum ap. Murat. som. XVI. p.548. 
Annabes Mediol.ibül p.:808. Corio l.’c.’p. 360..b. 
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88. folgten auf die: Einnahme. von. Merona und Vicenzu 
das ebenfalls ſchon in ber venetianiſchen Gefchichte berückfich⸗ 
tigte Buͤndniß des ‚Grafen und der Republtk "Venedig: Segen 
die Carraras und ber: Krieg mit dieſem pabnanffchen Fiafkats 
hauſe. Während dieſes Krieges ward. Gibvan Galeazzo ein 
Sohn Giovan Marid geboren, im September 1388 +). Wir 1388 
übergehen in dem weiteren Verlaufe unſerer Darſtellung alle 
Verhättniffe der Fuͤrften von Maktend zu der Republik Be 
nedig, indem bie ganze Reihe derfelben, fofern fie fuͤr ımfern 
Gefihtspunet ungen haben, en früher angegeben wor⸗ 
den iſt. 

Neue Rüuͤſtungen bereitete — Graf vor, nachdem der 
groͤßte Theil der carrareſiſchen Staaten durch den Sturz des 
Hauſes Carrara bei der Abfindung mit ſeinen Verbündeten in 
feine Hände gefommen war, weil ihr das Gewonnene nur luͤ⸗ 
fern machte nach größerem Beſitz, und weil nicht lange nach» 
her der jüngere Garrara, welchem es gelungen war zu ents 
fliehen, von Florenz aus Feindfeliges gegen Giovan Galeaz30 
betrieb. Diefer aber, der bei weiterer Ausdehnung nach Oſten 
mit der mächtigen Republif Venedig in Kampf. gerathen müſſte, 
hatte gerade auch auf das in Parteiungen und Eleine'Staaten 
zerfplitterte Toſcana feine habgierigen Blicke gerichtet. "Im 
Aprit 1390 erkiärte der Graf den Florentinern den Kriegs auf 1390 
feiner Seite waren die Gonzaghen und die Eſtes, den Florenz 
tinern leifteten die Bolognefer Beiftand. Der Kampf ward 
vorzüglich im Bolognefifchen, wohin von Mailand aus Jatopo 
del Verme, von Florenz aus Sohn Hawkwood gefendet ward, 
geführt, bis Die Nüdkehr des jlingeren Carrara nach Padua 
den Krieg wieder mehr in die Nachbarlandfchaften Venedigs, 
ſpielte. Giovan Galeazzos Bundeögenoffen trennten fi von 
ihm, als der Krieg ihren Staaten drüdender ward; dagegen 
fah er fich gezwungen feine Unterthanen mit übertrieben hohen 
Kriegöfteuern zu belaften. Die Florentiner riefen den Grafen 


1) Corio (l. c. p. 264 b.) giebt ein Gelübbe ded Giovan Gale: 
azzo, wenn ihm bie heil. Jungfrau Söhne gewähre, fie Maria zu nen: 
nen, als Grund an, daß feine Söhne lſelbſt der natuͤrliche, Gabriele) 
alle Maria hieffen. 
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Sean IE. d'Armagnac, beffen Schweſter vie Gemahlin Garlos 
degli Wifconti, bie Schwiegertochter Bernabös war, herbei, 
um den Schwager und deſſen Familie zu rächen, und fandten, 
während die armagnacichen Heerhaufen von Ateflandria her in 

1394 das mailänbifche Gebiet einfallen follten, im Mei 1391 Sohn 
: Hawiwoob mit 6600 ſchweren Reitern, 1200 Armbrufticüten 
mb mit einem großen Haufen Fußvolk in das Reggianifche 
und Parmigianifche. Hawkwood drang. fogar bis in dad Mais 
Kupifche vor; aber der Graf d' Armagnac blieb über die Zeit 
aus, und Giopangaleazzos Feldherren Jacopo del Verme und 
Ugolotto Biancardo (ober de’ Biancardi) führten dem Eng: 
laͤnder 26,000 ‚Mann entgegen, vor ‚denen er im Sulius 
zuruͤckweichen und bie vifcontifhen Staaten wieder räumen 
muſſte. Zu ſpaͤt, um Hawkwood unterſtuͤtzen zu koͤnnen!), 
war der Graf d'Armagnac Anfangs Julius im Aleſſandriniſchen 
angekommen, mit 10,000 Reitern und einem großen Zuge 
Fußvolks. 

Der franzoͤſiſche Feldherr fuͤhrte den Krieg auf eine der 
italieniſchen Eigenthuͤmlichkeit durchaus nicht angemeſſene Weiſe. 
In den Reibungen und Kriegen der Franzoſen und Englaͤn⸗ 

der im 14ten Jahrhundert hatte ſich jene ritterliche Kriegfuͤh⸗ 
rung, welche den Krieg wie ein Duell behandelt, bei welchem 
.jeder Gegner ſich freiwillig zufaͤlliger Vortheile begiebt und 
Staub und Sonne gleichmaͤßig theilt, es hatte ſich jene ei⸗ 
genthuͤmliche franzoͤſiſche Waffengalanterie entwickelt, und die⸗ 

ſer wollten die franzoͤſiſchen Ritter, welche d’Armagnac begleis 
teten, wie ed fcheint auch in Italien, in- einem Lande treu 
bleiben, wo alle -Zehden um Mauern, nur felten in Selb 
ſchlachten, und immer mit Miethlingöhaufen, oft mit Schaa— 
ven, Bere ber Auswurf von Europa waren, ausgefochten 


wurden 

Ais das franzoͤſiſche Heer vor Caſtellazzo lagerte, trotzte 
Jacopo del Verme hinter ſeinen feſten Mauern in Aleſſandria. 
Nach franzoͤſiſcher Sitte hätte es ſeine Ehre erfodert den Be 
nn zum Treffen TEN Er that es nicht. 


1) Sozom. Pistor. I. c. p. 1145. „Qui postea non venit nisi 
de mense Julii quia non valuit venire in Italiam,“ 
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Nun foderten ihn die Franzoſen dazu auf, Er-that es dennoch 
nicht. Um ihn feine Schmacd fühlen zu lafien, ging ber Graf 
d’Armagnac mit nur 500 Gleven unter bie Mauern von Aleſ⸗ 
fandria und foberte ihn zum Kampfe. Jacopo Funbfchaftete 
aber erſt recht ficher aus, ob auch wirklich nicht mehr als 
500 wären; dann legte er ihnen einen Hinterbalt und nahm 
fie, nachdem fie fich wiüthend verthetvigt hatten, mit ihrem An⸗ 
führer gefangen!). Der Graf D’Armagnac flarb bald nachher 
in Aleffandria an- feinen Wunden ?); fein Heer 309 tumuks 
tuariich von Caſtellazzo ab, und warb von Jacopo dei Verme 
zwiſchen Nizza und Incifa eingeholt und gefangengenommen ?). 

Bon den angreifenden Feinden befreit, fandte Biovan 
Galeazzo nun feinen Feldherrn Iacopo über Sarzana nad 
Zoftana, um ſich mit demn mailändifchen Zruppen, die früher 
ſchon dahin gefhict waren, und mit den ben Florentinern 
feindlichen Sanefern zu vereinigen.-: Im September kam Ja⸗ 
copo im florentinifchen Gebiet an und hatte Hawkwood wies 
der fich entgegen; zuerſt hielt er ſich im Piftojefifchen, hernach 
nahm er feine Quartiere zwifchen Pifa und Florenz, um ber 
kesteren Stadt von den Küflengegenden die Zufuhr abzufchneis 
den. Die vielen Kriege welche lange Jahre in Stalien ge: 
wüthet, hatten einen Bufland der Landwirthichaft herbeiges 
führt, in welchem diefe in feiner Hinfiht mehr den Bedarf 
des Landes dedtes allenfalls nod in der Lombardei; in To⸗ 
Kana aber war Hungerönoth, febald die diberfecifhe Zufuhr 
gehemmt war. In Slorenz fing fie bald an ihre Wirkun: 
gen zu zeigen. Die Florentiner wollten helfen, allein ein 
großer Transport, auf welchen fie ihre Hoffnungen geſetzt hat⸗ 
ten, fiel am 16ten December in Jacopos bel Verme Hände, 
und nun muffte die Republik Florenz in jeder Weife den Fries 
den wünfchen. Papft Bonifacius IX. fchlug ſich ins Mittel; 
in Genua warb ein Sriedendcongreß veranflaltet und der Friebe 


1) Sozom, Pistor. 1. c. p. 1146. Corio I, c. p. 270. b. 

2) Sismondi hist. des repp. itall. vol. VII. p. 317. „on ac- 
cusa Jean Galeaz de l’avoir fait empoisonner.‘* 

8) Chronic. Placent. I. c. p. 554. „in quo conflictu omnes 
fuerunt capti aut mortui, qui erant circa lanceae 1300, qui sunt equi- 
tes circa 4000, 
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1392 im Zenum 4392: abgefchloffen '). Der Graf di Virta follte 
ſich hinfuͤro nicht mehr in toſcaniſche, die Florentiner fich nicht 
in..Iombardifche Angelegenheiten mifchen 2). 

- Diefer Friede hatte unter anderem auch Dem Francefco da 
Gonzaga die Rüdgabe eines Zerritoriumd *) auferlegt, welche 
fchon längere Zeit -zwifchen den Bifcontis und den Herren von 
Mantua einen Gegenftand des Streited bildete und zulegt vom 
Grafen für 50,000 Gulden an Mantua verpfändet worden 
war. Der Beliß diefer Landfchaft war vorzüglich wichtig für 
die Sicherheit der Stadt Mantua, und Franceſco bot Alles 
auf, eine dem Viſconten feindliche Liga zufammenzubringen *) 
um’ fic) des abgetretenen Diſtrictes wieder zu bemächtigen. 

41392 Bis zum September 1392 war ed. ihm wirklich. gelungen die 
Florentiner, Pifaner, Bolognejer, die Gebieter von Imola, 
Faenza und Pabua (der Carrara war reflituirt), und den 
Markgrafen von Ferrara zu feinen Bundedgenofjen zu gemin: 
nen. Die Liga brauchte ald Vorwand ihres Entitehens die 
Abficht, den Frieden in Italien zu erhalten. Der Graf dage 
gen fand 1394 einen Verbündeten an Karl VL von Frankreich, 
und er fandte den Biſchof von Novara an König Wenzel, um 


1) Sozom, Pistor. 1. c. p. 1150. 


2) Coriol. c. p. 271. b. „Ancora che il prelibato prencipe | 
non dovesse acquistare, ne intro mettersi di là dal fiume freddo, 
qual & tra Sarzana e Pietra Santa, ne Fiorentini a questa banda.“ | 

8) Es waren die DOrtfchaften Oſtiglia, Afola, Canedo und einige 
andere. 

4) Srancefco hatte überdies noch perſoͤnlich Nahe zu nehmen an 
Giovan Galeazzo für eine fürchterlihe Intrigue. Krancefco nämlich hatte 
eine Zochter des Bernabo zur Gemahlin, und der Mailänder fürdtete, 
diefe moͤchte für ihren Vater Blutrache fuchen und ihren Gemahl gegen 
ihn zeigen. Er ließ alfo durch feinen Gefandten dem Gonzaghen zu wil 
fen thun, feine Gemahlin betrüge ihn; in einer Reihe von Briefen, die 
fie auf ihrem Zimmer bewahre, werde er die Beweife finden. Wirklich 
fand man dieſe von dem mailändifhen Gefandten untergefchoberen Pa: 
piere. Der Schreiber der Angeklagten geftand Alles was man wollte, 
und Francefco ließ feinee Gemahlin ben Kopf abfchlagen. Hintennach ent: 
deckte ſich dem Gonzaghen der Betrug des Mailänders, und diefer fuchte 
nun Alles gegen Mantua in Bewegung zu fegen, um die ungerechte Hin 
zichtung feiner Bafe zu ahnden. Cf. Sismondil.c. p. 328, 
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auch ihn ‚fr ſich zu beflimmen. Trotz ber Bemürhungen.der: in 
Prag anweſenden florentinifchen Gefandten gelang es dem. fei- 
nen Benehmen des Bifchofs (Pietro Filargo, nachmals Papft 
Alexander V.) nicht. nur den König. auf des Vifconte Seite zu 
ziehen, fondern auch denfelben zu bewegen Giovan Galeazzo 
den Zitel und Rang eines Herzogs zu ertheilen (im Mai 
1395 ')) und. zuerft Mailand, nachher”) das ganze Beſitze 1395 \ 
thum des neuen Herzogs in ein Herzogthum zu verwandeln. 
Es war dies in ſtaatsrechtlicher Hinficht ein aufferordentlich 
folgenreicher Schritt, weil die Viſconti, bie urfprünglich nur 
Häuptlinge republicanifcher Städte und Vicare machtlofer Koͤ⸗ 
nige waren, wenn fie fi auch ganz ald Fuͤrſten gegen-ihre” 
Untertbanen genommen hatten, von diefer Zeit an erſt rechtlich 
die fürflliche Stellung einnahmen, die fie vorher ufurpirt hats 
ten). Mit den glänzendften Hoffeften ward dieſe Erhebung 
im September 1395 in Mailand gefeiert *). 1395 
Nachdem fich der Herzog fo der Liga gegenüber mit dem 
feinften Verſtand verflärkt und feftgeftellt hatte, verlangte er 
von den zu Erhaltung des Friedens in Stalien verbündeten 
Etaaten, fie folten auch ihn in ihren Bund aufnehmen. Im 
Mai 1396 ward deshalb ein Congreß ver Ligiſten in Florenz 
gehalten, und nun traten auffer dem Herzug auch noch die 
Sanefer, Lucchefer und der Gebieter von Rimini der Liga bei, 
die Dadurch ihren urfprünglichen, von Zrancefco da Gonzaga 
beabfichtigten Charakter ganz verlor; die Folge war, daß fie 


1) Das Privilegium findet fi) in extenso in ben annal Mediol, 
ap. Murat. scrr. XVI. p. 824 sq. 


2) Dies zweite Privilegium ift ebenfalls in den Annal. Mediol. 
zu finden 1. c. p. 827 sg. — Pavia und ein heil der mailändifchen 
Staaten, welche dem Pavefifchen benachbart lagen, ward zu einer Graf⸗ 
{haft gemadt. Giovan Galeazzo forgte dadurch für die Ausſtattung ſei⸗ 
nes zweiten Sohnes. 

3) Auch) die Erbfolge erhielt dadurch eine beftimmtere Regel; bie 
Primogenitur ward durch das fpätere Diplom vom Detober 1396, das 
in der vorhergehenden Note citivt wurde, angeordnet; doch konnten Theile 
des Herzogthums von bem jebesmaligen Herzog ald befondere mailaͤndiſche 
Lehen auögegeben werben. 


4) Corio.l. cp. 275. b. sg. 
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bald baranf fich aufloͤſſe und daß eine andere, dem Herzog 
feindliche an ihre Stelle trat. | 
Die VBeranlaffung diefer Umwandlung war folgende. Gio⸗ 
vangaleazzo hatte ſich 1394 mit Karl von Zrankreich verbüns 
det, wodurch diefer vorzüglich hinſichtlich Genuas, auf deſſen 
Erwerbung er Plane machte, zu gewinnen glaubte. Der Her: 
zog aber feinerfeitö glaubte biefelben Umftände, welche dem 
König günftig zu fein fehienen, auch nicht ganz auffer Acht 
Iaffen zu dürfen und fing ebenfalls‘ um die Signorie biefer 
Stadt Tractaten an. Sobald Karl davon erfuhr, wandte er 
fich zu den Florentinern, diefe gewannen die Bolognefer, den 
Markgrafen von Berrara, die Herren von Mantua und Pa: 
4396 dua, und im September 1396 fchon ward die Mailand feind: 
liche Liga in Paris abgefchloffen. Antoniotto Adorno, der 
Doge von Genua, traute am Ende dem Könige doch auch 
mehr als dem Herzog, der feine Feinde unterflüßte, und ver 
kaufte zulest Genua an Karl. 
Giovan Galeazzo ſah ald den Quell alles ihm Seindlichen 
den Sonzaghen Francefco an. Gegen ihn wandte fich feine 
1397 Rache. Im April 1397 fandte er zwei Heere gegen ihn; ei: 
nes unter Jacopo bel Verme*), das andere unter Ugolotto 
- Biancardo. Jener drang über Marcheria gegen Borgoforte 
vor nach dem Serraglio di Mantua; diefer Fam ‚aus dem Be: 
ronefifhen. Franceſco erhielt fchleunigen Beiftand durch ben 
Markgrafen von Eſte, und an die Spitze feiner Mannfchaft 
ftellte er Carlo Malatefta, feinen Schwager. Bis zum Ju: 
lius hielt diefer die mailändifhen Zruppen auf; dann fchlug 
die mailandifche Flotte die: ferrarefifche auf dem Po, und das 
vifcontifche Heer drang in das Gerraglio vor; was aber ein 
Unglüd für den Gonzaghen gefchienen hatte, ward fein Glüd, 
denn nun nahmen ſich die LKigiften und felbft Venedig, das 
des Viſconti Eroberungen nicht länger ruhig zufehen konnte, 
Mantuas an, und fhon im Auguſt warb Heer und Flotte 
von Mailand gänzlich gefchlagen, und die Verbündeten mad): 
ten reiche Beute. Der Herzog warb dadurch nicht muthlos; 


1) Über dieſes Heer vgl. man bie Annales Mediol. I. c. p. 830. 
Über den ganzen Krieg gegen Mantua Corio l. c. p. 276. b. sq. 


Mailand von 1385 bie 102. 337 


er erhöhte die ohnehin ſchon druͤckenden Steuern, erhob von 
den reicheren Unterthanen eine gezwungene Anleihe, nahm zwei 
berühmte Condottieren, den Grafen Alberico da Barbiano und 
Facino Cane da Gafale, in feinen Sold und fanbte fie feinen 
Feldherrn zu Hülfe, fodaß diefe bald von neuem die Offenfive 
ergreifen Tonnten. Jacopo del Verme erfocht im October be: 
deutende Vortheile bei Borgoforte und drang von neuem in 
das Serraglio ein. Franceſco war in der bedrohteſten Lage; 
allein nun ſchloß ſich Venedig, das bis dahin nur unter der 
Hand die Ligiſten unterſtuͤtzt hatte, offen an ſie an und gab 
dadurch der ganzen Sache eine andere Wendung. Es wur⸗ 
den Unterhandlungen eroͤffnet zu Mantua, dann fortgeſetzt in 
Pavia, und das Reſultat war ein zehnjähriger Waffenſtillſtand, 
deſſen Abſchluß im Mai 1398 erfolgte. 

Hierauf richtete der Herzog von Mailand wieder all fein 
Augenmerk auf Zofcana, wo der alte Jacopo Appiano, ben 
er felbft gegen Florentiner und Lucchefer in ber pifanifchen 
Gewaltöherrfchaft geſchuͤtzt und dadurch ficher gemacht hatte, 
getäufcht, und Pifa unter vifcontifche Hoheit gebracht werben 
folte. Aber ale Lift und Unverfchämtheit, welche des Her⸗ 
5098 Agent- in diefer Angelegenheit, Paolo Savello, entwidelte, 
fheiterte an Appianos Entfchloffenheit und Verſtellungskunſt, bis 
diefer im September 1398 ſtarb. Jacopos Sohn, Gherardo 
Appiano, ward von ben Pifanern ald Signore anerkannt, bes 
faß aber weder ven Muth feines Vaterd, noch traute er fich 
Einfiht genug zu, fich den Intriguen des Herzogs und den 
Slorentinern zum Trotz behaupten zu koͤnnen. Ex bielt es 
alfo für gerathener, die Signorie über Pifa gegen eine be 
fimmte Summe dem Herzoge abzutreten; er befam durch ben 
Vertrag, welchen er fchloß, 200,000 Goldgulden und die Ga= 
tantie feiner Herrfchaft über Piombino und die Infel Elba). 
Die Pifaner fhäumten vor Wuth, fich wie Sclaven verkauft 
zu fehen, Doch war Alles umfonft, und im Februar 1399 be⸗ 
jegten die herzoglichen Zruppen die Stadt ?). 


1) Sozom. Pistor. I. c. p. 1167. Coriol. c. p. 280,, 

2) Sismondi |. c. p. 384, Das Fürftenthum Piombino blieb 
dann zivei Jahrhunderte bei dem Hauſe Appiano. 
Leo Geſchichte Italiens IT. 22° 4 


. 1398 


> 
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Nachdem Giovan Galeazzo einmal auf diefe Weife feſten 
„Fuß gefafit hatte in Toſcana, dachte er fofort darauf feine 
Herrfchaft noc weiter auszubehnen. Er bewog einen aus 
päpftlichem Sold entlaffenen Freibeutercapitän, Broglio, in 
das fanefifche Gebiet einzubringen und das Gerücht in Um 
lauf zu feßen, es geſchehe dies alles auf Veranftaltung ber 
Florentiner. Die Sanefer haſſten die Florentiner drger ald 
ben Zod und fuchten deshalb Hülfe bei dem Herzog. Diefer 
entfchuldigte fi) mit dem Waffenſtillſtand, der ihm verbiete 
die Florentiner anzugreifen, und überdies fei er entfchloffen 
binfüro nur zum Schuß der eignen Unterthanen Krieg zu 
führen. Die Sanefer mochten nun wohl ober übel, wenn fie 
des Herzogs Beiftand wollten, muſſten fie ihn zu ihrem St 
gnore machen, und dies thaten fie; der Bilchof von Novara 
4399 nahm im September :) 1399 für Giovan Galeazzo Befig von 
Siena. Dem Beifpiele der Sanefer folgten im Januar 1400 
die Peruginer, welche vom Papft hart bebrängt geweſen wa: 
ren und in dem entfernten Herzog einen milden Herrfcher und 
mächtigen Schüger erwarteten. Giovan Galeazzo ſandte nad 
Perugia Ottobuono Terzo ald Statthalter, und dieſer behaup⸗ 
tete, Affifft fei Pertinenz von Perugia, und bemädhtigte ſich 
des Ortes; dann ebenfo Spoletos und Noceras?). Zu glei: 
her Beit hatte der Herzog den Markgrafen Malafpina bie, 
Herrfchaft vollends genommen, bie fie noch in der Lunigiana 
hatten, und hatte in Lucca den Paolo Guinigi unterftügt, um 
biefe Stadt von Florenz loszureiſſen. 

So fland der Tugendgraf gänzlich auf dem Gipfel feines 
Gluͤckes, ald im Frühling 1400 der früher auf zehn Jahre ab: 
geſchloſſene Waffenftillftand mit Venedig und den Ligiften in 
einen Frieden verwandelt ward, und die von allen Seiten ein. 
geichloffenen Zlorentiner fchienen im voraus zu dem nächften 


1) So giebt das Datum ber Übergabe ganz richtig, den 11ten Ser! 
tember, Malavol ti (historia de’ fatti e guerre de’ Sanesi. Vene 
1599. p. 185.). Sozomenus nennt den Auguft, Corio den Zulis 
ald den Monat der Übergabe, wovon der ber Ankunft des Statthaltas 
ohne Unrichtigkeit verfchieden fein konnte. 

2) Rosminil, c. p. 198. Nah Corio wäre bie Einnahme I 
fiffis Toäter als die von Rocera und Spoleto, 1, c. p. 282. 





| 
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Opfer der Eroberungsfucht des Mailaͤnders auserfehen. Doch 
nahm dieſe ine andere Richtung, und an des Arno Ufern 
fand die Freiheit noch länger eine Heimath. 

König Wenzel nämlich, welchen fein Vater Karl ſchon 
im zweiten Lebensjahr zum König von Böhmen ernannt hatte, 
war, ald er 1376 zu Achen gekrönt ward, 15 Jahre alt und 
fhon verheirathet gewefen. Dies Einführen in öffentliche und 
Familienverhältniffe, ehe noch die erfoberliche Reife vorhanden 
war, untergrub alle Regfamkeit in dem jungen Könige, und 
Ruhe, Eſſen und Trinken waren es nebft Weibern allein, 
was ihm Freude brachte. Diefe Indolenz ward am Ende fo 
berrichend über ihn, daß ihn Nichts mehr aufzurütteln vers 
modte!). Seit Gregord XL Tode hatte ſich bie Kirche in 
zwei Obedienzen getrennt: es gab Päpfte in Avignon und gab 
Päyfte in Rom, wie bei der Gefchichte des Kirchenftaates noch 
des Näheren erwähnt werben wird. König Wenzel, als Inz 
haber der römifchen Kirchenvogtet, hatte eigentlich die Pflicht, 
bied Schifma zu einem Ende zu bringen; allein ihm lag an ber 
ganzen Kicche nicht viel, und zu großartigem, entichloffenem Ein= 
greifen, ohne, welches Nichts ausgerichtet werden konnte, war 
er daher nicht zu bringen. Endlich fchlug fich auf Anrathen der 
pariſer Univerfität ber franzöfiihe Hof fo ind Mittel, daß er 
die Refignation beider Päpfte und die Wahl eines neuen ver- 
langte. Deutfchland gehörte zur römifchen Obedienz, und Bo: 
nifactus IX, welcher 1389 auf Urban VI. in Rom gefolgt war, 
fürchtete, Wenzel.werde fich durch den franzöfifchen Hof abwen⸗ 
Dig machen laffen; er fuchte deshalb die allgemeine Unzufrieden⸗ 
beit in Deutfchland mit Wenzel zu deffen Abfegung zu benußen. 

Es hatte in der That in Deutfchland nur an einem ſol⸗ 
hen Anftoß von auffen gefehlt; denn Wenzel war fo verach-, 
tet, daß er der Sache nach. fchon nicht mehr als König galt. 


1) Wenzel war in ber fpäteren Zeit feines Lebens von einer Menge 
der elendeften Menfchen umgeben, deren Gehalt fich ſchon erſehen Läfft 
aus den böhmifchen Namen, die er ihnen gab: einer hieß Zadale db. h. 
Schmaͤtzel; einer Irliſche d. h. Dreckel; ein andrer hieß Efel; ein 
andrer Bochel u. ſ. w. Eberhard Windede (p. 1139.) fagt des: 
halb in feinen Memoiren von König Wenzel: „folch Iufigter rete machet 
ein nyßeter Herr.’ 

22*. 
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"Der Reichderzkanzler von Maing, Joham von Naffau, ber 


früher von Wenzel beleidigt worden, war das gefchidtefte 
Werkzeug zur Ausführung von des Bonifacius Plänen. Er 
"machte einen Bund mit anderen drei Churfürften und vielen 
anderen Fürften und Fürftenmäßigen, lud den König auf einen 
Tag nach Lahnftein und fehte ihn im Verein mit feinen Ver 
bündeten ab, als er der Vorladung nicht Folge leiftete*). An 
feine Stelle ward Churfürft Ruprecht von der Pfalz erwählt, 


aber natürlich von dem durch Wenzel zum Herzog erhobenen 


Giovan Galegzzo nicht anerkannt. 
Waͤhrend des Herzogs Feinde, namentlich die Florentiner, 


neue Hoffnung ſchoͤpften, ruͤſtete ſich der Mailaͤnder, um je⸗ 


denfalls Ruprecht die Zugaͤnge aus Deutſchland zu verſperren, 


wenn dieſer an einen Zug nach Italien denken ſollte. Die 


Slorentiner, der Carrara in Padua und der Papft foderten 
Ruprecht auf fofort gegen Giovan Galeazzo zu ziehen; fie 


verfprachen große Gelbfummen?) zur Unterflüßung, und ber 


neue König ging darauf ein und briefte, bis er mit Gewalt 
verfahren koͤnnte, einflweilen mit dem Herzog, den er nur ald 
mailändifchen Edelmann behandelte und dafür auch von ihm 
nur den Titel Ruprecht von Baiern erhielt. Giovan Galeazzo 
fammelte inzwifchen ein Heer von 4500 Gleven und 13,000 
Mann zu Fuß?); faſt alles italienifche Truppen, deren Treue 


1) Ganz naiv brüdt fi} ein deutfcher Gefchichtfchreiber des Mittel- 
alters darüber fo aus: „Der Wenzla ift der boſeſten Furſten ainer, bie 
feit neuen Ziten je gewefen find; wan er was ein Verfaumer ber beili: 
gen Chriftenheit, und ein Kürder aller Untugent. Darumb die Chur 
fürften am Reyn erwellent Herzog Ruprechte — ber Eriegt mit K. 
Wenzla, und oͤtt im dad Land vor dem Wald, bad acht der trunfen 
Wenzla nit.’ ! : 

2) Sozom. Pistor.1. c. p. 1173. „Florentini oratores suos 
per totam istam aestatem apud Robertum electum imperatorem te- 
nuerunt, ut eum conducerent contra ducem Mediolani, et tandem con- 
eluserunt cum eo dare sibi CC millia florenorum etc.“ 

$) Sismondj I, c. p. 420. „Les preparatifs que le duc de 
Milan avait feit pour se defendre &toient proportionnes A l’iimportance 
de la lutte dans laquelle il se trouvait engage. Il avait leve une con- 
tribution extraordinaire de 600,000 fl. sur ses &tats, et il avait ras- 
sembl&s sur la frontiere une armée de 13,500 cuirassiers (eine Gleve 
beſtand aus mehreren Reitern) et 12,000 fantassins.‘“* 


v 
- N / 
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im Krieg gegen beutfche Fürften zuverläffiges war, als bie ber 
beutfchen Lanzknechte. Führer diefes Heeres waren: ber Graf Als 
berico da Barbiano ?), Iacopo und Taddeo del Verme, Facino 
Cane, Ottobuono Terzo, Franceſco da Gonzaga, Carlo Malatefta 
und andere ausgezeichnete Gondottieren der damaligen Zeit. 

Im October 1401 Fam Ruprecht wirklich mit einem Heer 1401 
von etwa 15,000 Reitern in Trident an; Francefeo da Gars 
rara führte ihm italienifche Huͤlfsvoͤlker zu, und durch das _ 
Gebirg zogen fie dann in das Brefcianifche. Facino Cane und 
Dftobuono Zerzo befehligten die herzoglichen Truppen in Dies 
fen Gegenden und richteten unter Ruprechts Leuten arge Nies 
derlagen an. Der Herzog Leopold von Öftreich*) und ber 
Churerzkanzler von Coͤln verlieffen das deutfche Heer; der Gars ___ 
rateſe warb plöglich von Argwohn befallen, auch er verließ 
Ruprecht. Diefer 309 hierauf nach Trident zurüd, entließ 
faft fein ganzes Heer, unterhandelte vergebens eine Zeit lang 
in Venedig mit Venetianern und Florentinern um Geldunters 
füßungen, und verließ am Ende im April 1402 Italien wies 1402 
der, ohne irgend Etwas ausgerichtet zu haben ?). 


1) Über die Ummwanblung im Kriegswefen biefer Zeit in Italien cf. 
8ozom. Pistor. 1. c. p. 1168. XAlberico war ber. Erfte, welcher wies 
der ein ganz italienifches Heer mit Gluͤck führte Es war die ſ. g. Ges 
felifhaft zum heil. Georg. Der größte Theil der anderen mais 
laͤndiſchen Sondottieren hatte fich in dieſer Schule gebildet. Bor allen 
aber ift unter den Hauptleuten, bie fich unter Alberico bildeten, Sforza 
Attendolo da Cotignola zu nennen. Den Namen Sforza erhielt er fpäs 
ter (ef. Corio I, c. p. 259. b.), in ber Taufe warb er Jacopo ges 
nannt. Sein Bater galt für einen guten Kriegemann, er hatte mit 
Elifia de’ Petracini einundgwanzig Söhne gezeugt, von benen aber nur 
Bartolommeo, Sforza und Srancefco zu Mannesjahren kamen. Im I2ten 
Jahre entlief Sforza feinen Ältern und ſchloß ſich dem Grafen Albe⸗ 
rico an. 


2) Er war einige Tage gefangen geweſen und hatte ſich in der Ge⸗ 
fangenfchaft von Giovan Galeazzo gewinnen laſſen. 


3) Rosmini l. c. p. 203. Sifmondi ſpricht ſich über die beſ⸗ 
fere Ausbildung der Kriegskunft bei den Stalienern in dieſer Zeit folgen: 
dermaßen aus: Les Allemands n’avaient point perfectionne leur armure 
ou leur tactique dans le cours du dernier siecle; les freins et les 
brides qu’ils employaient etaient trop foibles pour qu’ils pussent demeu- 
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Sobald Giovan Galeazzo durch Ruprechts Abzug freie 
Hände erhielt, wandte er fih zu neuen Eroberungen in Ita⸗ 
lien; doch nun nicht mehr in Zofcana, fondern gegen Bologna, 
nach deſſen Eroberung er Florenz als fichere Beute betrachten 
mochte. Beim Beginn diefes Unternehmens ward dad mal: 
landifche Heer, während einer Krankheit des Feldhauptmanns 
Alberico da Barbiano, einmal von den Bolognefern geſchla⸗ 
gen. Der Herzog brachte ein zweites Heer zufammen und 
fandte es Alberico, fobald diefer hergeflellt war, zu Huͤlfe; 
daß er, um ben Fortgang feiner Pläne zu betreiben, in feis 
nem Gebiet die Steuern fe erhöhen muſſte, daß Viele liebe 
Grund und Boden verlieflen und über die Grenze flohen, ad 
tete er nicht. | 

Dad Heer des Giovanni be’ Bentivogli, Herm von Bo: 
logna, das durch florentinifche und pabovanifche Huͤlfstruppen 
verftärft war, traf hierauf bei Safalacchio am Reno mit dem 
mailändifchen zufammen und erlitt eine gänzliche Niederlage, 
da die herzoglichen Truppen die Überzahl hatten, und dieBe 
lognefer aus Haß gegen ben Bentivoglio faft gar nicht foh: 
ten. As Aberico am folgenden Tage vor Bologna ankam, 
überlieferte ihm eine unzufrievene Partei’) ein Thor, das Volk 
rief, fo wie er einzog, viva il Duca! und tödtete den bie 

1402 herigen Gewalthaber ?), und am 10ten Julius 1402 wad 
Giovan Galeazzo Herr von Bologna, | 


rer maltres de leurs chevaux dans l’ardeur du combat. Les Italiens, 
au contraire, depuis qu'ils etaient rentres dans la carriere militaire, 
avaient fait usage de leur esprit inventif et de leur industrie pour 
fortifier leur armure, pour s’accoutumer à des &volutions plus rapides, 
pour rendre leurs chevaux plus dociles, e pour perfectionner leur ma- 
Roeuvre, 
1) Sozom. Pistor. I. c. p. 1175. „Et Landus Ambrogini Bec- 
carius custos januae aperuit eam Johanni de Gozadinis, et intrarunt 
omnes Bononiam.““ — 

2) Bergl. unter andern auch bie Annales Forolivienses ap. 
Murat. scrr, vol. XXII. p. 201. „Altera vero die, aggredientes vi- 
riliter ipsam civitatem potiti sunt libere dominium urbis, miserrine 
ipso Johanne interemto, primitus pluribus vulneribus crudeliter recep- 
tis ab ejus inimicis, capto Bernardono et duobus filiis Francisci de 
Carraria.“ Annal, Mediol.l,c. p. 835, 836, 
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Sobald fi) der Herzog im ficheren Beſitz von Bologna 
fah, ließ er Florenz von allen Seiten blofiren; dann bot er 
ber KRepublif Venedig Feltre und Cividale an für die Aners 
Tennung als italienifchen Königs, und ließ fich fehon die Krone 
und Kleinodien bed neuen Königreiches bereiten, mit denen er 
im Triumphe in Florenz, das er zur Krönungsftabt beſtimmt 
hatte, einziehen wollte. Doch folche Glorien waren ihm nicht 
beſchieden; eine Seuche, welche damals faft in ganz Italien 
Verheerungen anrichtete, ergriff auch ihn, und ſchon im Söften 
Lebensjahre flarb er, am Iten September 1402. 1402 

Ohne großen perjönlihen Muth zu befigen, hatte ſich 
Giovan Galeazzo bloß durch die feine Beurtheilung von Vers 
hältıfifien und Charakteren und durch den richtigen Tact in 
der Wahl der Menfchen, deren er fich bediente, zu einem der 
mächtigfien und veichften Fuͤrſten der damaligen Zeit emporge⸗ 
Ihwungen '); Vieles in feinem Benehmen, wad man ihm zum 
Vorwurf maht, war nur natürliches Erzeugniß der Zeit, in 
welcher er lebte, und mit hellerem Bewufftfein lebte, als faft 
alle Anderen; perfönlich eigen aber bleibt ihm immer und ein 
unverwelflicher Kranz, der Sinn mit welchem er bei all feis 
nen politifchen Plänen fort und fort an Kunft und Wiffen- 
Ihaft hing. Seit dem März 1386 hatte er den Dombau in * 
Mailand angefangen, deffen erfter Werkmeifler Marco da Cam: 
pione war, aus ber Gegend von Como, ber alten Heimath 
der Baumeifter in Italien. Wenn der fpäter 1396 von Gio⸗ 
dan Galeazzo unternommene Bau der Certofa von Pavia 
durch feine Überladung und feine widrige Symbolik nicht Teicht 
Jemanden etwas Anderes bewundern Iäfft ald den Reichthum, 
die Künftlichkeit und die Koftbarkeit der Arbeit, wird dagegen 


1) Sismondi (hist. d. rep. ital, vol. VII. p. 274.) fagt von 
ihm: „Jean Galeaz avoit un courage d’entreprise qui contrastoit 
etrangement avec sa lachet& personnelle. Le ıneıne homme, qui ne se 
montra jamais a la tete d’aucune armee, qui sc deroboit à tous les 
gens dans le palais fortifi& de Pavie, qui s’entouroit de triples gardes, 
et qui se mettait encore en defense contre elles, dans son apparte- 
ment, comme s’il etoit sür de leur trahison, cet homme n’hesitait 
jamais un instant dans ses deteriminations; jamais il n’etait trouble 
par le danger ou decourage par le mauvais succes.“ 
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Niemand ohne Entzüden die wunderbare Marmorkirche in 
Mailand befchaut haben, wird Niemand, ohne den Eindruck 
jenes heiteren Ernſtes, den faft alle befjeren italienifchen Dom- 
baue machen, zu erfahren, in ihr gewandelt fein; und weld 
ein Zaubergarten umgiebt in der durchbrochenen Arbeit des 
Daches und der Spiben den zu dem Thurme Auffteigenden! 
welch ein herrlicherer Garten ringsum bie liebliche Stadt, fo» 
weit man von ber Höhe ihres Domes in das Paradies der 
Lombardei fchaut, wie es ausgebreitet zwifchen ben Alpen, dem . 
Monferrat und dem Apennin baliegt, mit feinen bunbert 
Städten, mit feinen herrlichen Fluͤſſen und herrlicheren Seeen; 
Mahrlih, wer fo fprudelndes, vegfames Leben zufammenzu: 
halten weiß, wie der Fuͤrſt Galeazzo es hier zufammenbielt, 
wer ihm burch den Beginn eines fo, zierlihen Werkes einen 
ſolchen Mittelpunct zu verleihen weiß, der Fann Fein gemeiner 
Zyrann, er kann Fein Böfewicht fein, und wenn er Menfchen 
bedrängt und zur Verfolgung geifliger Nichtungen ihre ‚Kräfte 
audprefit, um fie zu concentriren, vollbringt er nur eine höhe: 
re, eine göttliche Aufgabe, für welche die Foderungen unferer in 
Deutfchland eingelebten Moral Feinen Maßſtab mehr enthalten. 
Doch waren der Dom und die Gertofa nicht die einzigen 
Zeugen von Giovan Galeazzos höherer geiftiger Richtungz wie 
viele ausgezeichnete Männer, Italiener und Griechen, ehrte, 
unterflüßte er, 309 er in feinen Rath)! Er ftiftete eine Aca⸗ 
demie der Baukunſt und Malerei; gründete eine reihe Bi: 
bliothek; ließ durch die ausgezeichnetften Nechtögelehrten das 
alte flatutarifche Recht Mailands vevidiren und vereinigte die 
Nefultate der Arbeit in ein vollſtaͤndiges Geſetzbuch; ermeuerte 
die Univerfität von Piacenza und berief als Lehrer an berfel: 
ben 71 der auögezeichnetften Gelehrten; — kurz, er beförderte 
und half ausgezeichnetem Streben, wo er wuſſte und Fonnte, 





1) So gründete er zuerft für feine Staaten eine Behörde, welche man 
dem an die Seite ftellen Tann, was zu unferer Zeit Minifterium des Sn: 
neren genannt wird; doch war damals auch die Aufficht über den Handel 
damit verfnüpft. Carlo Zeno, ein venetianifcher Nobile, ward zuerft 
Giovan Galeazzos Rath, dann Podeſta von Mailand, dann Governa: 
tore generale (fo hieß die neue Behörde). CA. Rovelli storia di Co- 
mo vol. UI, pars I, p. 41. 42, 
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und.um die Mittel zu dieſer Zürftenthätigkeit zu gewinnen, 
zwang er Diejenigen unter feine Herrfchaft, deren zerfplitterte 
Intereſſen ihn fonft an Allem gehindert hätten, trat er die uns 
tergeorbneten Menfchen mit Füßen, welche, wenn fie den Dienft, 
den ihre Arbeit höher begabten fchaffen fol, nicht als Pflicht 
und Ehre erkennen, von Denjenigen die zu ber Begeiflerung 
für höhere Bildung auch die Macht befigen, faft zu Feiner Zeit 
einer Rüdficht werth gehalten worden find ').. 


9, Bis auf die Ermordung des Herzogs Gian — 
1412. 


Durch des Vaters Teſtament war der alteſte unter den Soͤh⸗ 
nen des verſtorbenen Herzogs, Gian Maria, wieder zum: 
Herzog von Mailand beſtimmt; als folcher follte er haben: 
Mailand, Como, Lodi, Cremona, Piacenza, Parma, Reggio, 
Bergamo, Brefeia, Bologna, Siena und Perugia. Der zweite, 
Filippo Maria, erhielt ben Zitel ald Graf von Pavia, und 
als ſolcher Pavia, Novara, Bercelli, Zortona, Aleſſandria, 
Verona, Vicenza, Feltre, Belluno, Baſſano und. die Riviera 
di Trento. Einem britten, natürlichen, aber Tegitimirten 
Sohne, Gabriele, waren Crema und Piſa beſtimmt?). 
Noch waren alle drei in unmündigem Alter; es trat beds 
halb zundchft eine ebenfalls von Giovan Galeazzo angeorbnete 
Regentfchaft ein, an deren Spitze die verwittwete Herzogin 


1) Au ift Giovan Galeazzo von feinen Beitgenoffen, wie von fpäs 
teren Gefchichtfchreibern, vielfach als tüchtiger Regent anerkannt wor⸗ 
den. Man vergleiche nur die Annales Foroliv. ap, Murat. scır. 
vol. XXII. p. 201. „Multarum- civitatum et locorum prudeutissimus 
dominator, excedens undique pmnes praedecessores ejus in magnitudine 
dominii. Fuit autem ipse magnanimi animi, et ardui consilii, inte)- 
lectus profundissimi; mansuetus, mitis, absque crudelitate, beniguus, 
raro vel nunquam irascebatur, dulcis eloquentiae, omnibus blandiens, 
omnibus honorans, injurias sustinens, tarde ac prudens in agendis re- 
bus, excedens omnes cujuscunque artis vel praeeminentiae, viros fa- 
mosos diligens et ad se trahens, largus et toto fere orbe notus, “ 
Vergl. weiter Sozom. Pistor. |. c. p. 1176. | 


2) Rosmini l.c. p. 213. 214, Annal Mediolanensest. e. 
p. 338 sq. 
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Catterina ſtand. Unter den Gliedern der Regentſchaft waren, 
auſſer den tuͤchtigſten Feldhauptleuten des Herzogs, wie z. B. 
Graf Alberico, der Gonzaghe Franceſco, Jacopo del Verme, 
Antonio Graf von Urbino u. ſ. w., auch Francefto Barbavara, 
Giovan Galeazz08 näcfter Vertrauter und erfler Kaͤmmerier. 
Der Herzog hatte fo in der Verbindung ber tapferften feiner 
Diener mit dem fchlauften in aller Weife für feine Kinder zu 
"forgen geglaubt, hatte aber nicht bedacht, welch' einen uner⸗ 
fchöpflihen Quell des Unfriedend er ‘eröffnet hatte, indem er 
den gewefenen Bedienten mit ben Grafen und Herren auf 
gleiche Linie flelte: jener glaubte was ihm an Adel abging 
durch Anmaßung erfeßen zu muͤſſen und fand an ber Her 
zogin einen guten Rüdhaltz fo warb es bald offenbar, daß 
die Regentfchaft der Staaten von Mailand durch Mangel in 
nerer Fuͤgſamkeit Feiner größeren Anfoberung gewachfen fein 
würde. 

Bald nach Giovan Galeazzos Tode traten die Florenti: 
ner und der Papft Bonifacius IX. mit dem Markgrafen Nic 
cold von Efte in eine Liga; fie ernannten ihn zu ihrem Feld: 
bauptmann und befchloffen den Krieg gegen Mailand mit al: 


Ver Kraft fortzuführen. Auch der Carrarefe, der ſchon wieder 


Frieden mit Mailand gefchloffen Hatte, trat zu der Liga, und 
es gelang den Verbündeten ben Grafen Alberico dba Bar: 


biano, einen der angelehnften maildndifchen Gonbottieren und 


‚ Mitglied der Regentfchaft, durch Beſtechung auf ihre Seite zu 


1403 ziehen. Er verließ ploͤtzlich im Januar 1403 die mailaͤndiſchen 


Staaten:) und ſchloß ſich mit feinen Haufen dem paͤpſtlichen 


Heere an. Die Regentfchaft war und blieb ohne Einheit, 


und unter dem Abel von Mailand brachen von neuem die 


lange zurlidgehaltenen Flammen des Parteihaffes zwifchen Guel: 


fen und Ghibellinen aus. 

Barbavara hatte durch die Gunft der Herzogin alle Macht 
an ſich geriflen?); er verfügte oft, ohne ſich um die übrigen 
Glieder dev Regentichaft nur zu kümmern. Zwei Vettern ber 


1) Corio I, c. p. 291. 


9 Dan glaubte, ex fei der Herzogin Geliebten. CH Sismondi 
l. c. vol. VIII. p. 76. 2 
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" vifeontifchen Herzogsfamilie, Antonio und Franceſco de’ Bifconti, 
mit ihnen Glieder der Familien Aliprandi, Porto, Arifi und da 
Baggio verfchworen fi) zufammen, bewaffneten die Einwohs 
ner eines Stabtviertel3 und zogen am 2öften Junius 1403 1403 
vor den herzoglichen Palaft, wo fie Srancefco Barbavaras und 
deſſen Bruder Manfrebos Köpfe foderten!). Die Herzogin 
rettete bie beiden Bedrohten, allein nun flürzte fich die wuͤ⸗ 
thende Menge über deren Sreunde und Anhänger und ermors 
dete von ihnen, fo viele dad Unglüd hatten aufgefunden zu 
werden, Die Herzogin fah fich hierauf gezwungen eine neue 
Regentfchaft und zwar nach den Wünfchen ter Aufrührer 
‚einzurichten; fobald diefe neuen Raͤthe im Befig ihrer Macht 
waren, hörte die der Herzogin ziemlich auf. 

Ähnliche Empoͤrungen folgten in den Nachbarftäbten, und 
viele gingen ganz wieder für das vifcontifhe Haus verloren. 
So bemäcdhtigte fi) Ugo Gavalcabo, Markgraf von Viadana, 
der Herrfchaft in Cremona?), Giorgio de’ Benzoni in Cre⸗ 
ma, Franchino Rufca in Como, die Freiherren von Sax in 
Bellinzona, die Soardi in Bergamo, Giovanni Vignate in 
Lodi; in Breſcia und Piacenza hielten die Guelfen und Ghi- 
bellinen mörbderifche Kämpfe, in denen die Guelfen fiegten; 
die Scotti viffen in Piacenza, die Landi in Bobbio die höchfte 
Gewalt an fih: — ed war ,ald wäre in Giovan Galeazzo alle 
höhere Ordnung wieder erflorben ?). 


1) Corio I. c. p. 292., 


2) Sismondil. c. vol. VIII. p. 79. „Jean Ponzoni, dont les 
ancetres avaient dirig& le parti gibelin, était exil& de cette ville; 
il y rentra, le 30. Mai, & la tete d’une troupe de gens armes; il en 
chassa Jean de Castione, commissaire de la duchesse, et il rendit 
la libert6 à tous les prisonniers.. Parmi ceux-ci se trouvoit Ugolin. 
Cavalcabö, ancien chef des Guelfes de Cr&mone.‘‘ — p. 80. „Des 
le mois de Juillet, Cavalcabö chassa les Gibelins de Cr&mone; on le 
soupgonna d’avoir fait empoisonner Jean Ponzeni, son rival, qui avait 
été son liberateur. Une assemblée du peuple lui decerna la seigneu- 
rie de Cremone.“* 


8) Will man einen Begriff von der Zerriſſenheit und bem Zehbele: 
ben dieſer Zeit in der Lombardei haben, To lefe man das Chronicon 
Bergomense bei Muratori im 16ten Bande feiner Scriptoren. 
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In diefer Noth, als Alberico mit dem päpftlichen Heere 
fhon bis Gafalmaggiore vorgedrungen war, fuchte Die Regent: 
fchaft vor allen Frieden mit dem Papſte; Franceſco da Gon- 
zaga von Mantus, und Carlo Malatefta von Rimini fchlu 
gen fich ind Mittel, und wirklich kam ſchon am 2öften Au 
guſt der Friede zu Stande, welcher den Viſconti den Beſitz 
von Bologna, Perugia und Aſſiſſi und deren Pertinenzien ko⸗ 
ſtete. An der Spibe der Truppen, bie er aus Bologna der 


Megentfchaft zuführte, fchlug hierauf Facino Cane die empoͤr⸗ 


ten Alefjandriner und zwang fie zu neuer Unterwerfung '). 
Auch Breſcia, dad fchon von dem Garrarefen befegt war, ward 
von Jacopo bel Verme und Ottobuono Terzo gerettet. Pan 
dolfo Malatefia, der ein mailandifches Heer gegen Como 
führte, bezwang die Empörer und ließ ihre Stadt mehrere 
Zage lang plündern ?). 

Die Folge diefer günftigeren Unternehmungen war der 
Entfchluß der Herzogin, fih aus ihrer Abhängigkeit von der 
Regentfchaft zu befreien; fie hatte zulegt faſt nur noch ihren 


Namen unter die Decrete berfelben zu fegen gehabt. Ploͤtz⸗ 


ih alfo nahm fie ihre Wohnung in dem Gaftel di Porta 


Giovia, rief hier ihre und der Barbavaras übrige Anhänger, 
von ben einflußreicheren Officieren beſonders Jacopo bei Verme 
und Delfino da Brivio zu ſich; nachdem alle nöthigen Verab⸗ 


4404 rebungen genommen waren, ließ fie den 7ten Januar 1404 die 


Regenten vor fich befcheiden in das Gaftell, ließ fie hier ge 
fangen nehmen, bis auf Francefco degli Viſconti, welcher die 
Gefahr ahnete und floh?). Zwei Porri und ein Aliprando 


wurden fofort enthauptet; die Anderen wurden in feflen Ge 


wahrfam gebracht, und im Triumphe kehrte Francefco Bar: 


In Brefcia fol ae auf den Kleifchbänken verkauft worden 
fein. Coriol. c. p. 292. b 


1} Rosmini Il. c. p. 219. Bei dieſer Gelegenheit warb Aleſſan⸗ 
dria in aller Weife mishandelt und geplündert. SismondiL.c. p. 7%. 
Sozom. Pistor. I. c. p. 1178. 


2) Sozom. Pistor. 1. c. p. 1179. 


3) Chron. Bergomensel.c. p. 946. Die Chronik ift etwas | 


confus abgefaflt. 
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bavara zuruͤck!), als erſter Miniſter des jungen Herzogs. In⸗ 
zwiſchen hatte Graf Filippo Maria ſeine Reſidenz in Pavia 
genommen, um, als ſich eine mailaͤndiſche Stadt nach der 
anderen empoͤrte, Pavia durch ſeine Gegenwart in Gehorſam 
zu halten. Die Raͤthe welche ihn leiteten, gehoͤrten noch alle 
zu der Partei, durch welche die eben in Mailand geftürzte Re⸗ 
gentichaft erhoben war, zu der des ghibellinifchen Adels; alle 
waren gegen die Barbavaras. Sie bewogen den Grafen ben 
Manfredo, der in Pavia ruhig lebte, arrefiren zu laſſen, und 
an feinen Breder, dem jungen Herzog, ber fchon die Leitung 
durch die Mutter und deren Günftling als ein drüdendes Vers 
haͤltniß anfah, zu fehreiben, er folle ebenfo mit Srancefco Bars 
bavara in Mailand thun. Ehe Gian Maria dies bewerkftellis 
gen Eonnte, entfloh der Barbavara; aber die vertriebenen: Ghi⸗ 
belinen, an ihrer Spike Francefco degli Viſconti kehrten zu⸗ 
ruͤk. Durch einen Zumult, in welchem alle Freunde der Her: 
zogin und des Barbavara, deren man habhaft werden Tonnte, 
niedergemacht wurden, nahmen die Ghibellinen Rache für die 
hingerichteten Regentfchaftöräthe; die Eitadelle der Porta Vers 
tellina warb von ihnen gänzlich gefchleift. 

Die Folge diefer inneren Unruhen waren wieder Verluſte 
gegen aͤuſſere Feinde. Von dem Schickſal Veronas in dieſer 
Zeit iſt ſchon in der venetianiſchen Geſchichte bie Rebe geweſen, 
wo die letzten Schickſale der carrareſiſchen Dynaſtie erzaͤhlt 
worden ſind. 

Um den Frieden mit dem Papſte zu erhalten, hatte die 
Herzogin eine Reihe von Ortſchaften aufgeopfert; daſſelbe wie⸗ 
derholte ſie, um Venedig gegen die Carraras zu gewinnen; 
muſſten nicht die treuen, tapferen Feldhauptleute Giovan Ga⸗ 
leazzos, wenn ſie auf dieſe Weiſe Beſitzungen an Fremde ver⸗ 
ſchleudern ſahen, zuletzt um ihr eignes Schickſal beſorgt wer⸗ 
den, und darauf denken, lieber ſelbſt ſich zu Herren der Land⸗ 


D Chron. Bergomense J. c. p. 937. „Nota quod die Jovis 
ultimo Januarii 1404 praedictus Franeiscus Barbavayra retornavit 
Mediolanum honorifice associatus de civibus Mediolani, et aliis,. quos 
secum duxerat cum equis et hominibus mille et pluribus de bona vo- 
luntate et beneplacito Pesenbalorüm Dominae Ducissae et Ducis 
filii sui.“ 


oo 


350 Buch VL Zweites Gapitel. 


fchaften zu machen, welche bie Regenten des mailändifchen 
Staates für fich zu behaupten zu fehwach waren? 

Zuerft verlangte Pandolfo Malatefta fo den Beſitz Bre⸗ 
ftiad von der Herzogin; fie gab nah. Sofort nahm Dtto: 
buono Xerzo *) Beſitz von Reggio, Parma und Piacenzaz Tas 
eino Cane von Aleffandria, Novara und Zortonaz der Marks 
graf von Monferrat von S. Evafio und Vercelliz der übrigen 
\pifcontifchen Befigungen im Piemont bemächtigte fich bei dem 
_ allgemeinen Zugreifen der Markgraf von Saluzzo?). Siena 
ſchickte den vifcontifchen Statthalter in aller Ruhe fort, fchloß 
Frieden mit Florenz und ſreute ſich wieder der alten Freiheit; 
ſogar in Pavia war die Furcht vor einer Umwaͤlzung durch 
die Beccaria ſo groß, daß Filippo Maria das Caſtell nicht 
mehr zu verlaſſen wagte. In Mailand war es den Ghibelli⸗ 
nen gelungen den Herzog ganz dem Einfluß ſeiner Mutter zu 
entziehen; ſeitdem theilte ſich das ganze Volk in zwei Parteien ?); 
die guelfifche war für die Herzogin; Alles war voll Unordnung 
und Aufruhr, bis die Herzogin das Caftel di Porta Giovia 
verließ, fi nah Monza begab und durch Giovanni della 
- Yufterla fiheren Schuß zu gewinnen hoffte; zumal Pandolfo 


1) Er war aus Parma und von Giovan Galeazzo mit ben Gütern 
welche ehemals den Correggis gehört hatten beliehen. Noch ehe er fih 
der Herrfchaft bemächtigte, hatte er die ganze Partei der Roffi aus Parma 
vertrieben. CA. Annales Mediol, I. c. p. 838. „Eodem mense 
(Mai. 1402) Dominus Dux Mediolani investivit Dominos Ottonem, 
Jacobum et Johannem nobiles de Tertiis de omnibus castris, terris, 
juribus, jurisdictionibus et honorantiis, quae olim fuerant Giberti de 
Corrigia, in feudum honorabile, videlicet Guardafono, Scalegia, Co- 
lurnio et aliis castris et terris dieti quondam Giberti. Quarum pos- 
sessionem dicti nobiles de Tertiis jam a’morte’ipsius Giberti habe- 
bant, excepto castro Rosenae, quod per Gerardum et fratres de 
Corrigia tenebatur. Qui hoc gravissime et molestissime tulerunt. Et 
hoc fuit magnum principium ‘disturbationis et mali in civitate et epi- 
scopatu Parmae. Nam ex hoc dicti nobiles se facere voluerunt caput 
partis illorum de Corrigia, quibus aliqui de dicta parte fuerant et 
adhaeserant. Major vero ipsorum pars, immo ex quinque quatuor 
contradixerunt, et parti Rubeorum adhaerere conati sunt.‘“ 


2) Rosmini lc. p. 226, Sozom. Pistor. L c. p. 1183. 
3) Sozom. Pistor. |. c. p. 1181, 
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von Brefcia berbeieilte, um fie zu vertheidign. Allein Gios 
vanni bella Pufterla, der Befehlöhaber des Caſtells von Monza, 
verrieth fie an Franceſco degli Viſconti und Gaftellino della 
Beccaria. Pandolfo Malatefta entkam nit Noth und halbs 
nadtz die Herzogin warb gefangen und flarh nicht lange nachs 
ber, den 17ten October 1404, in Monza: 1404 

Gabriele degli Viſconti hatte inzwilchen, um fich in Piſa 
gegen die Slorentiner zu halten, Verbindung mit dem Könige 
von Frankreich gefucht und biefem Livorno für die zu leis 
fiende Hülfe abgetreten, und feine übrigen Befigungen von 
ötankreich zu Lehen genommen. Hierauf hatten die Floren⸗ 
tiner vorgefchlagen, Gabriele folle ihnen Pifa verkaufen; er war 
darauf eingegangen, aber nicht fo vorfichtig, daß die Pifaner 
ed nicht gemerkt hätten. Sie waren empört, ſich abermals 
als Gegenftand eines Kaufes behandelt zu fehen, und erhoben 
fi im Julius 1405 in wildem Zumult gegen Gabriele Bes 1405 
fagung. Gabriele flüchtete mit einem Fleinen Haufen ins Gas 
fell und verkaufte von hier aus dieſes mit feinen Rechten 
auf die Stadt, fowie die Zelten von Eibrafratta und S. Mas 
tin in Caftello für 206,000 Gulden an die Florentiner. Nachs 
dem er den Florentinern das Gaftell übergeben hatte, ging er 
nah Sarzana, das ihm ebenfalld von der Erbſchaft des Va⸗ 
ters zugefallen war und nun nebft den Pertinenzien in ber 
Runigiana allein übrig blieb. Auch Sarzana verlor er, als 
er im folgenden Jahre 1406 ben Ort auf einige Zeit verließ, 
um anderweitige Gefchäfte zu betreiben. Die Genuefer bes 
flahen feine Diener und bemächtigten fih Sarzanıd. Als 
er fpäter nach Genua fam, um wenigſtens die Zahlung ber 
noch ruͤckſtaͤndigen 80,000 Gulden von den florentinifchen Kauf: 
geldern, für welche fich der franzöfifche Gouverneur Boucicaut 
verbürgt hatte, zu betreiben), warb er gefangen gefeßt, an⸗ 
geklagt als gehe er mit Anfchlagen gegen Genua um, torquirt, 
und endlich am 15ten December 1408 in feinem 22ften Les 1408 
bensjahre hingerichtet. 

Inzwifchen hatten auch in Mailand neue Veränderungen 
ſtatt. Jacopo del Verme, welcher bei der Herzogin Flucht 


1) Corio I. c. p. 802. 


\ ö . 
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das Gaftell di Porta Giovia befehligte, hatte längere Zeit bei 

dem jungen Herzog den heftigften Ghibelinen das Gegenge⸗ 
wicht gehalten! ALS diefe endlich, an ihrer Spige Faeino Cane, 
Antonio und Srancefco degli Vifconti, ſich mit Gewalt der 
Waffen dem Herzog entgegenfegten, erhielt Iacopo ben Auf: 
trag gegen ‚fie ein Heer zu werben!). Seine Abiwefenheit be: 
nußte Facino zu einer Unterredbung, welche ihm von Gian 
Maria gewährt wurde, und biefe hatte dad Refultat, daß alle 
Ghibellinen wieder zu Gnaden angenommen wurden. Facino 
Gane ward oberfler Feldhauptmann des Herzogs; Jacopo 
warb biefer Würde verluftig und für einen Feind des vifcons 
tifchen Haufes erklärt. Jacopo aber, unterflügt von den Be 
netianern, den Gonzaghen, von Ditobuon Zerzo, Pandolfo 
Malatefta und Gabrino Fondulo, drang raſch durch das Ber: 
gamaschifche vor über die Brüde von’ Trezzo und befegte Des 
fir, Sarono, Mazenta und Roſate. Jacopo ſchlug Facino, 
der ihm entgegenging, beim Kloſter Morrimondo im Februar 


1407 1407, und ward dann von dem Grafen Filippo Maria freund⸗ 


—— 


lich in Pavia aufgenommen. Facino floh nach Aleſſandria. 
Der Herzog, welcher, ohne irgend ein hoͤheres Intereſſe zu erhal⸗ 
ten, das Ungluͤck gehabt hatte, unter dem herzloſen, oft fo grau: 
famen Spiel der Parteiintereffen dieſer Zeit heranzuwachſen, 
in welchem alles tiefere Gefühl erſtickt, der ohne eignen Halt 
in das Getriebe grauenvoller Menfchen und feindlicher Mächte, 
die ihn umgaben, geftellt war, wechfelte die Partei wie Hand: 
ſchuhe und erklärte fi nun nach Jacopos Sieg eben fo hef— 
tig für ihn als vorher gegen ihn. Mit Jacopo kamen Otto: 
buono Terzo, Pandolfo Malatefla und die anderen guelfifchen 
Condottieren nach Mailand, fo daß nun wieder die Reihe an 
die Shibellinen kam, ald blutige Opfer der feindlichen action 
zu verfallen, obgleich Jacopo perſoͤnlich alles Mögliche that, 
die Seinigen von Grauſamkeiten zurüdzuhalten. Endlich be: 
mächtigten fich die Shibellinen des Gafteld di Porta Giovin, 
richteten die Kanonen auf die Stadt, und Alles fah einem 
großen Blutbad entgegen, ald es gelang einen Frieden zu ver 
mitteln, dem fi nur noch Dttobuono widerfegte. Als biefer 


D Chron. Bergomense l. c. p. 996. 
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ſich mit Geldfoderungen unerfättlich erwies, traten endlich Ghi⸗ 
bellinen und Guelfen vereint gegen ihn auf, und er muflte 
Anfangs Sunius 1407 Mailand verlaffen und fi nah Monza 1407 
jurüdziehen, wo er fich mit einem natürlichen Sohne Berna= 
boͤs, Eſtorre degli Vifconti, vereinigte *). 

Sacopo that eine Zeit lang alles Mögliche, Ordnung und 
Gerechtigkeit wieder herzuftellenz; als er aber. endlich die bo: 
denlofe Verborbenheit des Herzogs felbft, als er die Ruchlo: 
figkeit der jungen Gefellen, die deſſen Hofſtaat bildeten und 
denen derfelbe in jeder Weife ergeben war, uͤberſah, verzweis 
felte er an Mailands Rettung, übergab feine ganze Macht. 
den Händen Carlos Malatefla, verließ Mailand und den vis 
ontifchen Hof und kehrte nie wieder zurüd?). 

Die Umgebung, in welcher Stan Maria aufgewachfen war, 
hatte Hinrichtungen und Meuchelmorde als ziemlich gleichgüls 
tige Maßregeln behandelt und deren Zuläffigkeit nur von ber 
Seite ihrer. Zweckmaͤßigkeit beurtheilt. Er ging einen Schritt 
weiter, denn nicht bloß Bequemlichkeit empfahl ihm oft ben 
gemaltfamen Weg, fondern er hatte auch einen verwilderten 
Geſchmack erhalten, welcher Blut und Qualen zu feiner Uns 
terhaltung bedurfte. Diefelbe tyrannifche Luft, wie fie ſich in 
Bernabo ausgebildet hatte, vereinigte fich in Gian Maria mit 
den wechfelnden Kiniverlaunen eines vor der Reife des Mannes 
duch allen Koth des Lebens gefchleppten Menfchen. So übel 
war fchon bei dem Tode feiner Mutter die Überzeugung, die 
man von ihm gefafit hatte, daB man glaubte, er habe ihr 
Gift reichen Laffen. Der Verdacht empörte ihn; um bie Nich⸗ 
tigkeit deffelben zu beweifen, wüthete er gegen Alle, die feinen . 
Schändlichkeiten gedient hatten, vor Allen gegen ben Verraͤ⸗ 
ther feiner Mutter. Am liebften ließ Gian Maria die, welche 
er dem Tode geweiht hatte, von großen Braden, die mit 
Menfchenfleifch aufgefüttert worden waren, zerreiffen). Dies 
Schikfal traf ven Giovanni della Pufterla im Sanuar 1408. 


1) Corio l. c. p. 301. 

2) Rosminil, s. p. 233. 

3) „Et tanto in questa inaudita crudeltä si dilettö, che insino 
la notte andava per la citta, col Giramo inventore di si, inaudita 
steleragine, et favoreggiato da lui per tanto horrendo maleficio, cac- 
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Dann ließ er, bloß weil fie Ghibellinen waren, Giovanni da 
Baggio, Perruchino del Maino, Filippo degli Aliprandi und 
Parifiv da Concorrezzo hinrichten. Doc waren dies nur die 
angefehnften; unzählige andere Schlachtopfer gaben ihr Leben 
unter den Zähnen der Hunde auf !). 

Giovanni della Pufterla hatte einen unerwachfenen Sohn, 
ein Kind von zwölf Jahren hinterlaffen; auch auf dieſen ließ 
Gian Maria feine mordgierigen Rüden hetzen; das Kind flehte 
Eniefälig um fein Leben; umfonft. Die Hunde felbft ſcheuten 
fi, wie es fchien, vor dem unfchuldigen Knaben; fie padten 
ihn nicht. Da drohte der Herzog feinem Henker und Hunde: 
wärter Squarcia Girami, er felbft folle den Tod leiden, wenn 
er des Kindes fchone, und Giramis Dolch machte der Gräuel: 
feene und dem Leben des jungen Pufterla ein Ende. 
Carlo Malatefta ergriff daſſelbe Mittel, das früher ein: 
mal die deutfchen Fürften umfonft angewendet hatten zu Sit: 
tigung Heinrichs IV. Er bewog den Herzog bie Tochter feines 
Bruders Malateſta de’ Malatefti zu heirathen. Die Hochzeit 

1408 war im Sulius 14085 aber über Gian Marias Gemüth fchien 
fein menfchliches Wefen Etwas zu vermögen. Mord und Hin 
richtung reihte fih an Hinrichtung; immer wilder, tyrannifcher 
ward des Herzogs Phantafie, fodaß zuletzt auch Carlo an ihm ver 
zweifelte, ihn verließ und in feine Stadt Rimini zurbckkehrte?). 

Inzwiſchen waren Facino Cane, Giovanni il Piccinino 
(degli Viſconti), Eſtorre degli Vifconti, Giovanni da Vignato 

‘und andere Sondottieren und Herren benachbarter Ortfchaften 
immer weiter im Mailändifchen vorgedrungen und hatten zu: 
legt alle Zugänge befeßt. Der Hunger wuchs fo, baß es dns 
Configlio generale wagte dem Herzog Vorftellungen machen 


eiando il sangue humano come fanno i cacciatori ne’ boschi le sevis- 
sime fere.“ Corio l. c. p. 303. 


1) Doch war bies nicht die einzige Weife, in welcher Gian Maris 
Graufamteiten übte. So hörte er einmal eine Frau bitter Klagen, daf 
ihr Mann geftorben, und daß der Geiftliche fo hartherzig fei, ihn nict 
begraben zu wollen, wenn er nicht vorher die Gchühren erhalte. Du 
Herzog zahlte dieſe, ließ aber den Geiftlichen zuerft in das Grab werfen, 
ben Leichnam auf ihn, und tiber beide die Erde. Corio l. o. p. 308. 

2) Rosmini l. c. p. 235. 
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zu laffen wegen eined abzufchlieffenden Friedens. Der Herzog . 
‚ging darauf ein, während ber Unterhandlungen zu Anfange 
des Jahres 1409 ward Mailand verproviantirt, dann hinderte 
aber Carlo Malatefla, welcher indeffen zurücigefehrt war, um 
Sacino Gane feinen perfönlihen Feind nicht zu Macht und 
Einfluß gelangen zu laffen, den Abfchluß des Friedens und 
verließ, als Facino bis unter die Mauern von Mailand Lam, 
Sian Maria, bei welchem fogar fein Schwiegervater wegen 
perſoͤnlicher Misverhältniffe zu ihm nicht aushalten wollte. 

In diefer Noth bewogen des Herzogs Näthe diefen, ber 
Alles zufrieden war, da er nirgends ſelbſtaͤndige Einficht hatte, 
eine Liga zu fuchen für fi) und feinen Bruder Filippo Mas 
ria mit Boucicaut, dem franzöfifchen Statthalter in Genua, 
und mit dem Grafen von Sapoyen. Andere von der frans 
zoͤſiſchen Partei traten ebenfalld dieſer Liga bei; allein zu bes 
Herzogs Feinden waren nun auch Pandolfo Malatefla von 
Breftia und Markgraf Zeodoro von Monferrat zu zählen; 
jahlreiche Schaaren mailändifcher und pavefifcher Flüchtlinge 
vermehrten deren Heere. In der Niederung von Rovagnate 
fam es zu einer blutigen Schlacht zwifchen dem Guelfen Pans 
dolfo und dem Ghibellinen Facino, obgleich Beide in ber Feind⸗ 
fhaft gegen den Viſconte einverflanden waren, und biefe legs 
tere vereinigte fie fofort, ald der Ausgang des Zreffens Feine 
Entſcheidung brachte. Sie zogen nun gegen Mailand, in ber 
Abſicht die franzöfifch gefinnten Raͤthe, welche die Lombarbei 
an Frankreich zu bringen trachteten (da ohnehin die Franzoſen 
Aſti und Genua hatten), zu flürzen und den Herzog unter 
zwei Governatoren zu ftellen, beren einen Facino, ben ande⸗ 
ten Pandolfo ernennen fellte. 

Sofsrt ald die Belagerung begonnen hatte, liefen bie 
beiden Gondottieren ausrufen: fie führten nicht Krieg gegen 
den Herzog, den fie vielmehr in Beziehung auf die Landfchafs 
ten, welche fie von dem vifcontifchen Gebiet inne hätten, als 
ihren 2ehensoberherrn anerfennten; fie fämen bloß um ihn 
von feinen fchlechten Räthen zu befreien. In Mailand brach 
die Hungerönoth fürchterlich aus; daß der Herzog ben Pöbel, 
der ihm auf den Straßen zurief, er folle Frieden fchlieffen, zu 
Hunderten zufammenhauen ließ, half Nichts, und völlig ver: 

23* 
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rüct war, daß Gian Maria das Ausſprechen des Wortes 
„Friede“ dergeſtalt bei Todesſtrafe unterſagen ließ, daß nicht 
einmal die Prieſter in der Meſſe des Wortes pax ſich bedie⸗ 
nen durften. Endlich nach einer Unterredung mit Facino be⸗ 
1409 quemte ſich der Herzog doch zum Frieden, im Junius 1409 
Alle Räthe des Herzogs und alle Franzoſen muſſten das Land 
verlaffen; Facino befam einige Burgen mehr; der größte Theil 
ber vertriebenen Ghibellinen erhielt Ammeſtie, und Gian Ne 
ria erhielt einen guelfiſchen Governatore in der Perſon Ugoli⸗ 
nos da Fano, einen ghibelliniſchen in der des Biſchofs von 
Feltre. Malateſta de' Malateſti blieb wieder am mailaͤndiſchen 
Hofe als Governatore der Stadt. | 
Boncicaut fand Mittel, neue Verbindungen mit bem Her 

309 anzufnüpfen; bie Malateften wurden durch Geld gemor: 
nen; der Herzog felbft war’s zufrieden, daß ber Franzoſe, det 
fi) unterwegs Piacenzas bemächtigte, ‚von Genua nad) Mais 
land Fam und gegen Ende des Auguft das Governo der Statt 
von dem Mealatefla übernahm. Facino und der Markgraf von 
Monferrat unterflügten hierauf die ausgetretenen Genuefer von 
der Partei, welche den Franzoſen feind war; Genua empört 
fich, faft alle Franzofen wurden niedergehauen; der Markgrf 
erhielt die Signorie biefer Stadt. Facino beſetzte Novi. Bor 
ticaut fhügte einen Zug in das Lodigianifche vor und verlief 
Mailand, wo er die Einwohner durch neugeprägte werthloſe 
Münzen erbittert hatte, um Genua mit feinen Leuten wien 

‚ zu gewinnen. Allein er erlitt einen Verluſt nach dem andern 
und verließ bald darauf Italien ganz. Endlich am Zten No: 
vember warb Facino Cane durch den Herzog felbft an bie 
x Spige der Regierung in Mailand geftellt *). | 
Facinos Fraftiged Verfahren verlegte bald fo viele Inte: 

eifen, daß ſich unter den vorher angefehnfien Männern eine 
Verſchwoͤrung gegen ihn bildete, ber Herzog felbft war unte 
ben Verſchworenen; doc eben als Facinos Verhaftung flattfir 
den ſollte, faſſte er Argwohn, und ohne von dem Pferd, auf we 
chem er in den Schloßhof geritteh war, zu fleigen, ergriff ce 
1410 raſch die Flucht mn rettete ſich nach — im — 1410. 


1) Rosminil. c. p. 242. Corio l. c. p. 304. 
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‚Der Herzog befand ſich bald wieder in ber größten Vers 
legenheit: er demuͤthigte fich auf das kriechendſte vor Facino; 
behauptete, feine Näthe hätten ihn zur Zreulofigfeit gezwun- 
gen, und Facino, welcher fich ftelite ald glaube er feiner Ver: 
fiherungen, fchloß ſchon im Mai einen neuen Friedensvertrag 
mit ihm, ließ ſich auf drei Iahre zum Governatore von Mais 
Ind machen und Fehrte triumphirend in dieſe Stadt zurüd'). 

Facino fuchte die Verhältniffe zwifchen den einzelnen Herz - 
ven, welche an die Spitze der Städte getreten waren, und 
dem Herzoge zu vermitteln; in aller Stille aber verband er 
fh mit den Beccarias zum Sturze beö Grafen von Pavia, 
welcher feit der Entfernung ber Zranzofen fi) dem Bruder 
mehrfach feindlich bewiefen hatte und den vertriebenen Mats 
lindern in feiner Stabt ‘einen ficheren Aufenthaltäort zugeftand. 

Mit Hülfe der Beccaria bemächtigte ſich Facino Pavias, ließ 
die Stadt plündern, fchloß dann aber mit Filippo Maria, wels 
her fih in dem Caſtell hielt, einen Vertrag, deſſen Bedingun⸗ 
gen er vorfchrieb und durch welchen er Herr von Pavia ward, 
wie ex es fchon von Mailand war, während ber Graf den Titel 
eines Oberheren fortführte 2); zu Anfange des Jahres 1411. 1411 

Facino riß die ganze Verwaltung der Finanzen in Maiz. 
land und Pavia an fih, was durchaus nathwendig war, wenn 
itgendwie Ordnung werden follte; ſetzte die jungen Zürften 
auf gewiffe Einkünfte, welche für ihren bisherigen Hofſtaat 
nicht hinveichten; fie mufiten viele ihrer Diener entlaffenz durch 
Mangel an ordentlicher Eintheilung kamen fie auch fo zuwei⸗ 
in in Verlegenbeit, fodaß fie nicht felten ärmlich leben muſſ⸗ 
ten. Als fich Facino auf eine bewundernswürdige Weife bes 
fefligt hatte, 309 er im Frühjahr 1412 wieder gegen Pandolfo 1412 
Nalateſta, den Herrn von Breſcia und Bergamo. Plöglich 
erkrankte ers er muſſte fich in dad Caſtell von Pavia zurüd- 
bringen laſſen; die Ghibellinen in Mailand fürchteten nach 
feinem Toͤde eine fürchterliche Rache des Herzogs an ihrer 
Partei, fo befchloffen fie alfo lieber derſelben zuvorzukommen 
und ihn umzubringen. lieder der Familien della Puſterla, 
da Maino, Aliprandi, Mantegazzi, ein Viſconti, einer da 

1) Corio L. c. p. 804. b, 

2) Corio l. c. p. 305. b. 
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Concorrezzo und vier Trivulzi verſchworen fich zufammen. Waͤh⸗ 
‚send der Herzog in der Kirche des heil. Gothard die Meſſe 
hörte, ſollte er niedergefloßen werden. Es gelang; bie Ver 
Ihworenen befaßen zum Theil fein Vertrauen, fie machten ihn 
fiher; einer von ihnen führte an dem beflimmten Morgen 
(den 16ten Mai 1412) die Leibwache; die Ermordung ſelbſt | 
fand ohne die mindeſte Schwierigkeit flatt, und bie naͤchſe 
Folge war nur ein allgemeiner Jubel über den Tod des I 
rannen. Squarcia Girami, der Hunbewärter, warb an feine 
eignen Hausthüre aufgehängt und dann fein Leichnam in eine 
Eloafe geworfen. | 

Facino überlebte Gian Maria nur wenige Stunden; er 
ftarb an demfelben Zage wo der Herzog früh ermordet ward 
des Abends !). | 


10. Bis auf den Tod ded Herzogs Filippo Maria, 
1447. 


Die BVerfchworenen hatten ſich noch vor Ausführung ihre 
Vorhabens mit Eflorre degli Vifconti, „dem Hauptmann ohne 
Furcht (capitano senza paura)," in Verbindung gefebt und 
ihm und feinem Vetter Stan Carlo die Herrfchaft von Mai: 
land angeboten. Diefe Famen nun aud in die Stadt um 
brachten fie ganz in ihre Gewalt bis auf das Gaftell di Porta 
Giovia, welches zu übergeben der Commanbant Vincenzo Mar: 
liano durchaus richt zu bewegen war. 

. Sn Pavia warb nad) Zacinos Tode Filippo Maria nur 
durch die Bemuͤhungen des Erzbiſchofs Bartolommeo Capra 
gerettet. Dieſer ließ das Caſtell ſchlieſſen. Facinos Truppen, 
welche Geld verlangten und mit Pluͤnderung drohten, die Bec⸗ 
caria, welche die Herrſchaft der Stadt ſuchten, erreichten Nichts 

von dem, was fie auf unrechtmäßigem Wege beabfichtigten; 
denn Filippo heirathete fofort Facinos Wittwe ?) und Fam durch 
fie, welche ihres erften Gemahles Erbin war, in den Beſit 
. aufferordentlicher Schäße ?); mit einem Gefchent von 400,000 


1) Rosminil. c. p. 248, 

2) Beatrice Tenda war über 40, Filippo erft 20 Jahre alt. ! 

3) Nämlich 400,000 Ducaten Geld und die Zerritorin und Schill: 
fer Faeinos. Coriol. c. p. 306. 





— 
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Gulden waren alle Heerhaufen Facinos zufrieden geftellt; Die 
Deccaria durften. Nichts mehr wagen. 

In Mailand hatten inzwifchen Eftorre und Gian Carlo 
zu aufjerordentlihen Auflagen ihre Zuflucht nehmen müflen; 
fie hatten ſich Verfolgungen gegen Filippo Marias Anhänger 
erlaubt; mit einem Worte, fie waren fchon gehaſſt. Bilippo 
verfprach den Mailänder alles erdenkliche Gute, nur bed Brus 
ders Mörder bedrohte er; fo konnte er ſchon am 16ten Junius 
mit feinem Heere in die Stadt einziehen, von wo Die beiden 
Uurpatoren nah Monza flüchteten. Mehrere von den Ver: 
ſchworenen wurden hingerichtet. Am 19ten d. M. ward Filippo 
Maria unter allgemeinem Jubel zum Herzog auögerufen !), 

Der neue Herzog ſchloß fofort einen Waffenftilftand für 
20 Jahre mit dem Markgrafen von Monferratz eine nähere 
Verbindung mit Giovanni Vignate, dem Gebieter von Lodt. 
Aber auch Gian Carlo hatte inzwifchen einen mächtigen Ber: 
bündeten für fih und Eftorre an König Sigismund in Deutſch⸗ 
land gewonnen, zu dem er geeilt war. Sigismunds Geſandte 
hielten wirklich eine Zeit lang den Herzog in ſeinen Maßre— 
geln auf; bis er endlich im März 1413 Monza mit Gewalt 1413 
nehmen ließ. Nun vertheidigte Eflorre noch die Citadellez als 
‘er an-einer Wunde ftarb, übernahm feine Schwefter den Ober: 
befehl und ergab fich erft am 1ften Mat, als die Hungersnoth 
drängte, auf ehrenvolle Bedingungen. Nach Monzas Einnahme 
wurden auch die Genuefer, der Markgraf von Monferrat und 
der Malatefta von Breſcia Filippos Verbündete, und biefer 
Eonnte getrofter einem Angriffe Sigismunds entgegenfehen ; 
inzwifchen hatte aber auch Diefer die Luft verloren, Aufopferuns 
gen für Gian Carlo zu bringen, für 20,000 Goldgulden ge: 
währte er lieber dem Filippo Maria den Frieden und belehnte 
ihn ald Herzog mit dem ganzen Gebiete, dad er wirklich inne 
hatte. 

Im Herbft 1413 kam Sigismund ſelbſt in die. Kom: 41413 
bardei; Alles war bereit, daß er in Mailand bie italienifche 
Koͤnigskrone empfangen ſollte; weil er aber Gian Carlo in 
feinem Gefolge hatte, verfagte ihm der Herzog den Ein: 


1) Rosminil. c. p. 251. 


N 
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zug !), und nun fuchte er fich dadurch zu raͤchen, daß er Gio⸗ 


vanni Vignatè, den Gebieter von Lodi, und Gabrino Fon⸗ 


dulo), den Gebieter von. Cremona, gegen Mailand reizte. 
In Piacenza, das er unmittelbar unter ſeine Hoheit nahm, 


ließ er eine Beſatzung und kehrte dann im Fruͤhjahr 1414 
nach Deutſchland zuruͤck. Sowie er den Ruͤcken wandte, 
brachte des Herzogs Feldhauptmann, Filippo Arceli, Piacenza 


in die Gewalt des Viſconte, der darauf dachte allmaͤlig den 


ganzen Staat ſeines Vaters wieder herzuſtellen. 


Dem Viſconte zum Ärgerniß hatte Sigismund wieder 
einen Generalvicar in der Lombardei und zwar in der Perfon 


bes Markgrafen Zeodoro von Monferrat ernannt. An dieſen 
wandte fih eine unzufrievene Partei in Aleflandria (welche 
Stadt nebft Novara, Tortona und anderen Ortſchaften durch 


bie Erbſchaft feiner Gemahlin afı den Herzog gelommen war); 


er Fam, bemächtigte fich der Stadt, ward aber bald- darauf, 


1415 im Februar 1415, von Franceſco Buffone da Carmagnuola, 


bed Herzogd Hauptmann, wieder baraus vertrieben. Diefer 
Dfficier hatte fich zuerft bei der Einnahme von Monza aus: 


gezeichnet; hernach warb er einer der erften Feldherren Italiens. 
Der Herzog war fo eingenommen von ihm, daß er ihn allen 
Anderen vorzog und, obgleich er von niederer Herkunft war, 


ihm bie Graffchaft' Gaftel-Nuovo fchenkte und ihn in aller 


Weiſe ald feinen erften Günftling und Vertrauten behandelte. 


Filippo Arceli warb hierüber fo’ ergrimmit, daß er fi 
empörte und feine. bisherige Statthalterfchaft Piacenza als 


9) Coriol.c p. 308. 


2) Die Weife, wie Gabrino Fondulo Herr von Cremona ward, iſt 
folgende: Ugo Gavalcabo war Eftorres degli Vifconti Gefangener ge 
worben; in ber Zwifchenzeit hatte fein Günftling, Gabrino Fonduio, 
Carlo Savalcabö ald Herrn von Gremona ausrufen laſſen; als nun Ugo 
frei ward, geriethen die beiden Gavalcabo über bie Herrfchaft in Streit. 
Gabrino Fondulo Iud Beide und ihre ganze Familie zu. fih, um bei er: 
nem Banfett den Streit auszugleichen; als fie das Gaſtmahl verlaffen 
wollten, wurden ſie alle von Gabrinog Leuten niedergehauen; Ugo, Carlo 
und 70 andere von ihren Verwandten und pornehmften Anhängern. Ga: 
brino aber war von diefer Zeit an Herr in Cremona. Sismondile. 


pag. 134. 135, 





Mailand von 1412 bis 1447. 361 


eignes Gebiet an ſich riß. Viel trug zu der Exbitterung auch 
bei, daß Srancefco, um Antonia degli Vifconti, des Francefco 
Barbavara Wittwe, heirathen zu Eönnen, Arcelis Echwefter 
die Ehe verweigert hatte. Arceli wuffte nun allen Nachbarn 
des Herzogs Angft zu machen vor deffen Entwürfen, und 
bald hatte er eine Liga gebildet, beftehend aus dem Herrn 
von Brefeia und Bergamo, Pandolfo Malatefla; dem Herrn 
von Lodi, Giovanni Vignatè; dem Herrn von Gremona, Gas 
brino Fondulo, und dem Markgrafen von Monferrat. Filippo 
Maria rief in biefer Verlegenheit Philippe, Grafen de Vertüs, 
aus Frankreich zu feiner Hülfe; bald aber kam ihm ein Zus 
fl mehr zu flatten als ale Verſtaͤrkung durch Freunde. 
Braccio da Montone hatte bei dem Krieg gegen feine Vaters 
ſtadt Perugia, aus welcher er vertrieben war, Carlo Malas 
tefta, den Gebieter von Rimini und Bruder Pandolfos, wel: 
her Freund der Peruginer war, gefangen genommen. Pan⸗ 
bolfo fürchtete den Verluſt aller malateftifchen Herrſchaften, 
wenn er nicht zu ihrer Vertheidigung eile, und bewog deshalb 
auch den Markgrafen von Monferrat, Giovanni Vignate, und 
Gabrino Fondulo wieder zum Waffenftilftand mit Mailand, 
ben 3Often Julius 4416. Giovanni Vignate, welcher diefen 1416 
Baffenftilftand nicht hielt, ward bald darauf (den 19ten Aus 
guft 1416) in Mailand, wohin er fich loden ließ, gefangen 
genommen und hernach im Caftell von Pavia in einem eis 
fernen Käfig gefangen gehalten). Als er erfuhr, daß Lodi 
in die Hände bed Viſconte gerathen, daß fein Sohn Luigi 
beider Einnahme gefangen fei, fließ er fich den Schädel an 
feinem Käfig ein?). 

Das Unglüd des Gebieterd von Lodi war eine weife 
Lehre für Loterio Ruſca de’ Rufconi, welcher damals Herr in 
Como war. Er felbft bot, für 15,000 Goldgulden und für 
den Befi des Luganerthales als Grafichaft, Como dem Bi: 
foonten an, und Filippo Maria ging gern darauf ein. Hier: 
auf wandte fich diefer gegen die Coleonen von Bergamo, welche 
fih zu Herren von Trezzo gemacht hatten; Franceſco da Car⸗ 


1) Rosminil, c. p. 259, 
2) Coriol. c. p. 311. b. 
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1417 magnola nahm bie, Fefte im Januar 1417. Crema ward fo: 
dann dem mailändifchen Feldhauptmann von einem Verwand⸗ 
ten ded Giorgio Benzone felbft verrathen. Als fih nad fol- 
chem Gluͤck der Carmagnole auch gegen den Markgrafen von 
Monferrat wenden wollte, zog biefer friedlichen Vergleich vor 
und trat, gegen die Beftätigung des Beſitzes von S. Evaſio 
und einiger anderer Orte, Vercelli und dad was er noch im 
Novareſiſchen und Pavefifchen befest hatte, an den Herzog 
ab. Endlich ward auch Zilippo Arceli in Piacenza zuerft aus 
der. Stadt in's Gaftel, von diefem in die Rocca di Piacenza 
getrieben, wo er fich auf das hartnädigfte vertheidigte, alle 
Anerbietungen Carmagnolas mit Hohn abwied und lieber feis 
nen Sohn und feinen Bruder, welche in der Feinde Hände 

gerathen waren, vor feinen Augen auffnüpfen ſah, als Daß er 
fich zu einer Gapitulation verftand *). Zulest als Feine Aus: 
ficht zur Rettung blieb, entfloh er; feine Dfficiere übergaben 

4418 die Feſte für Geld im Januar 1418. 

Nachdem der Herzog auf diefe Weiſe wieder in den Bes 
fig des größten Zheiles der lombardiſchen Zerritorien des Hau: 
ſes Viſconti gefommen war, fuchte er fich derjenigen, welche 
den Grund feines Glüdes gebaut hatte, feiner Gemahlin naͤm⸗ 
Ych, zu entledigen. Sie hatte lange mit Ruhe die verächtliche 

Behandlung, mit welcher er ihr begegnete, ertragen; allein er 
wünfchte Agnefe del Maino zu heirathen und war fehon mit 
ihr einverftanden, von ihr gereizt. Ploͤtzlich ließ er feine Ge 
mahlin und einen gewiſſen Michele Orombelli, einen gewandten 
Muſiker in ihrer Umgebung, fefinehmen; Michele ward torguitt, 
bis ex gefland, er habe in flrafbarem Umgange mit Beatricen 
gelebt; fie felbjt behauptete unter den fchaubderhafteften Qua: . 
len ihre Unſchuld?). Sm September 1413 wurben Beide 
bingerichtet. 

Nach diefem führten die Parteiungen in Genua zu neuen 
Feindſeligkeiten zwifchen dem Herzog und Pandolfo Malateſta. 


1) Coriol. c. p. 315. 


2) Corio erzählt, nachdem Beatrice 24 Seilzuͤge befommen, habe 
fie doch aud; bekannt, aber dem Beichtvater habe fie dann Alles abge 
leugnet. Corio I. c. p. 315. 
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Filippo Marla nahm füch der Partel der Aborni an; der Ge 
bieter von Breſcia der Partei der Sampofregofi. In der Nähe 
von Diginate Fam ed zwifchen den mailändifchen und den ma- 
lateſtiſchen Truppen zum Gefecht, lebtere erlitten eine Nies 
derlage. Endlich im Mat 1419 warb Zommafo da Campos. 
fregofo bewogen die vertriebenen Genuefer zum Theil wie: 
der in die Stadt aufzunehmen, dem Bifconte fofort 50,000 
Ducaten, und in Friften, die fich über einen Zeitraum von 
vier Jahren ausbehnten, noch 150,000 Ducaten zu zahlen. 
Fruͤher fchon, im Februar, hatte ein Vergleih mit Panbolfo 
durch des Papfles Martins V. Vermittelung abgefchlofjen wer: 
den Finnen, fo daß der Malatefta feine Städte in der Lom⸗ 
bardei noch auf Lebenszeit haben, fie dann aber dem Her: 
309 binterlaffen ſollte. Sobald aber der Friede mit Genua 
bergeftellt war, wandte ſich das mailändifche Heer gegen Ga: 
beino Fondulos Gebiet und bevrängte den Freund Malateftas 
fo hart, daß diefer den Fürzlich. gefchloffenen Vertrag brach 
und mit Gabrino gemeine Sache machte gegen den Herzog. 
Die Folge war nur, daß er in deſſen Unglüd mit hereingezo⸗ 
gen ward. Im Julius nahm der Garmagnole Bergamo; 
dann bevrängte er Brefcte. Im Ianuar 1420 bot Gabrino 1420 
für 35,000 Goldgulden und für den Beſitz Yon Gajtelleone | 
dem Herzog feine Herrfchaft an. Im October endlih ward 
der Malatefta nach einem blutigen Gefechte Filippo Marias 
Gefangener. Er ward großmüthig behandelt und ohne Loͤſe⸗ 
geld in Freiheit gefeßt, aber Breſcia war verloren‘). Endlich 
ward auch wegen Parmas und Neggios, beide einft in Gio- 
vann Galeazzos Beſitz, ein Vergleich gefchloffen mit dem ber: 
maligen Inhaber derfelben, dem Markgrafen Niccolo von Efte?). 
Parma trat er ab; Reggio behielt er ald mailändifches Lehen 
und zahlte eine Lehensabgabe. 

Ziemlich gleichzeitig mit den legten Eroberungen hatte der 


1) Yandolfo cedirte es im März 1421 für 34,000 Golbgulden dem 
Herzog und verließ die Lombardei. Rosminil. c.p. 270. 

2) Ottobuono Terzo war im Mai 1409, auf Anftiften Niccolös von 
Eſte, durch Sforza und Michele Attendolo von Cotignola ermordet wor: 
den. Dann waren Parma und Reggio in bie Hände bed Markgrafen 
gelommen mit Hülfe Sforzad. Corio L. c. p. 302. b. 
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Herzog Freunbfchaftsverträge gefchloffen mit Florenz und Ve 

nebigs jenen im Februar 1420, biefen auf 10 Jahre im Fe: 

4421 bruar 1421. Sobald aber die Fehden in der Lombardei ge 

enbigt, des Vaters Befisthum in dieſen Gegenden wieder ver: 

einigt war, fandte er den Carmagnolen ber Partei ber Aborni, 

die zwar nach Genua zurüuͤckgekehrt, aber nicht hier herrſchend 

war, zu Hülfez fie hatte ihm bie Signorie der Stadt verſpro⸗ 

chen. Zu gleicher Zeit hatte er ſieben cataloniſche Galeeren in 

Sold genommen, um auch von der Seeſeite die Handelsſtadt 

zu blokiren. 

Der mailaͤndiſche Feldhauptmann war bald im Beſitz von 

Albenga; die Einnahme von Savona war fihwieriger, weil 

diefe Stadt von des Governatore von Genua, Tommaſo da 

Gampofregofo, Bruder Spinetta vertheidigt ward; endlich als 

Tommaſos Oaleeren von den catalonifhen gefchlagen worden 

> waren, fürchtete berfelbe einen Aufſtand der Genuefer gegen 

ihn und fuchte lieber einen vortheilhaften Vertrag mit dem 

Garmagnolen. Am 28flen October ward Genua durch Ber: 

trag dem mailändifchen Gebiete einverleibt; Tommaſo erhielt 

eine beflimmte Summe und den Befih von Sarzana , unter der 

Bedingung, diefen Ort an Feine andere Macht ald an Genua 

veräuffern zu dürfen. Hierauf übergab auch Spinetta di Cam⸗ 
pofregofo Savona dem Mailänder für 15,000 Goldgulden. 

Bald darauf vertrieben Srancefco da Carmagnola und 

Angelo della Pergola die Schweizer aus Bellinzona und Do: 

modoſſola; muſſten dieſe Gegenden aber mit großer Anſtren⸗ 

1422 gung einer blutigen TER (im Junius -1422) verthei: 

digen ! 


1) „Im Zahre 1419 hatten Uri und Obwalden die Graffchaft Bel: 

lenz mit Riviera und Bollenz, um einer Überlaffung an Mailand zuvor: 
zulommen, von den Freiherren (Gar) von Mafor an fich gefauft. Schon 
im folgenden Jahre verlangte ber ‚Herzog von Mailand die Wiederein⸗ 
fung, und als biefe verweigert wurde, nahm er am Gharfreitage 
1421 durch Überfall Bellenz weg; doch ließ man bie Befasung, um be: 
floweniger die Eidögenoffen zu reizen, mit ihrem Eigenthume frei ab: 
ziehen. Durch diefen Erfolg Eühner gemacht, nahmen die Mailänder nun 
auch das Eſchenthal und Livinen weg, und die ſchwachen Befagungen zo: 
gen fih in's Wallis und über den Gotharb zuruͤck. Schnell bemaͤchtig⸗ 
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Bis zum Jahre 1422 hatte Filippo Maria noch keinen 
Schritt gethan, welcher Abfichten auf Wiedererwerbung auch 
der tofcanifchen Befigungen feines Vaters verrathen hatte. Er 
hatte die Florentiner fortwährend in dem Wahne zu erhals 
ten vermocht, daß er auf bie ihnen benachbarten Landſchaf⸗ 
ten gar nicht veflective. Ploͤtzlich zerriß eine zufällige Veranlaſ⸗ 
fung den Schleier, hinter welchem er fich bis dahin verbor: 
gen hatte. 

Giorgio begli Ordelaffi, der Gebieter von Forli, ſtarb 
im Januar 1422. Er hinterließ einen einzigen unmuͤndigen 
Sohn, Tebaldo, und ernannte zu deſſen Vormund den Her⸗ 
zog von Mailand. Die Wittwe Giorgios, Lucrezia degli Ali⸗ 
doſi, traute dem Viſconten nicht, nahm auf das Teſtament 
ihres Mannes keine Ruͤckſicht und trat ſelbſt als Vormuͤnderin 
und Regentin auf. Sie war aus der Familie der Herren von 
Imola, und ihr Vater war eben Gebieter dieſer Stadt. Mit 
einer imoleſiſchen Garde ſuchte ſie ſich ſelbſt gegen die Forli⸗ 
veſen zu behaupten, führte aber durch die verhaſſten, übers 


ten die Urner und Obwalbner fich bes Tiviner Thales wieber, mufften es 
aber, weil keine eidsgenoͤſſiſche Hülfe nachfolgte, noch einmal verlaffen.‘‘ 

„Sehr verfhieden waren bie Anfichten ber Eidsgenoffen ſowohl über 
die Pflicht als über bie Zweckmaͤßigkeit der Behauptung jener Erobe⸗ 
zungen auf italienifchem Boden. Endlich verſprachen Luzern, Schwyz, 
Nidwalden, Zug und Glarus Hülfe. Eilends zogen Luzern, Uri, Uns 
terwalden und Zug, 9000 Dann ftarl, vor den andern her, obne-Wie 
derftand zu finden, bis auf Bellen. Schwyz und Glarus folgten ih: 
nen nah, und auch Zürich, als es hörte, daß ber entfcheidende Schritt 
gethan ſei.“ — — „Die Allguverwegenen, benen bie ausgezeichnetften 
Feldherrn Welfchlands mit einem weit zahlreicheren Heere entgegenftans 
den, erlitten am 30. Zunius 1422, nachdem vorher ihnen ber Troß war 
überfallen worben, durch Überrafhung bei Bellenz oder Arbebo nicht eine 
gänzliche Niederlage, boch aber einen fehweren Verluſt. 396, unter bies 
fen ihre tapferften Führer und bewährteften Landesvorfleher, verloren ihr 
Leben nach der entfchloffenften Gegenwehr, welche fie acht Stunden lang 
fortgefest hatten. Viele wurden verwundet und Viele gefangen, . deren 
Löfegeld zu Luzern eine Anlage erfoderte. Die Feinde, welche den Sieg 
mit größerer Einbuße erfauften, bezeugen felbft, daß die von Lanzenfti- 
hen durchbohrten Eidögenoffen, nach Rache dürftend, auf ihre Gegner 
eingedrungen ſeien.“ — Meyer von Knonau Handbuch der Gefchichte 
der ſchweizeriſchen Eidögenoffenfchaft Bd. I. ©. 173. 174. 
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muͤthigen Nachbarn erſt rechten Gaͤhrungsſtoff in die Stadt. 
Sowie Filippo Maria Nachricht bekam von der Stimmung in 
. der Stadt, ſandte er Truppen in deren Nähe; die Forliveſen 
empörten fih im Mai 14235 die Regentin, ihre Anhänger, 
ihr Sohn wurden gefangen genommen, und bie herzoglichen 
Truppen zogen in Forli einz ein florentinifches Heer, das ber 
Negentin unter Pandolfo Malatefla und Niccolo da Tolentino 
hatte zu Hülfe ziehen wollen, ward von dem mailändifchen 
Feldhauptmann Secco da Montagnana im September gänz 
lich geſchlagen, und der Herzog, als er ſah daß der Friede 
mit Florenz in keiner Weiſe zu erhalten fein wuͤrde, ließ nun 
durch ein neues, von Angelo della Pergola geführtes Heer 


1424 Imola angreifen‘). Im Sebruar 1424 war ed fo Ealt, daß 


die Gräben der Stadt hart zufrorenz über dad Eis hin nahte 
Angelo mit feinem Heere den Mauern und nahm Imola ?). 
Lodovico degli Alidofi, der Gebieter von Imola, ward gefan: 
gen nach Mailand gefendet. Der Gebieter von Faenza, An: 
tonio dei Manfrebi, trat hierauf nebft feiner Stadt unter den 
Schuß des Herzogs’). 

Ein zweites florentinifches Heer, das unter Carlo Mala: 
tefta Zorli belagerte, ließ fich durch Angelo della Pergola von 
Forli weg in die Nähe von Bagonara loden, welches dem 
Grafen Alberico da Barbiano *) gehörige Caſtell Angelo be 
rannte, weil Alberico im Intereſſe der Florentiner fortwäh: 
rende Streifzüge in dad Smolefifche unternahm. Das floren: 
tinifche Heer hatte von Regen und fchlehtem Wetter viel zu 
leiden, warb in diefem ermatteten Zuflande angegriffen und 
gänzlich gefchlagen. Carlo Malateila felbft ward gefangen 


1424 (28jten Julius 1424) °). 


1) C£. Machiavelli stor. Fior. ib IV. ediz. Fior. 1819. vol.1. 
pag. 455. 

2, „furtive,‘“ wie die Annales Forolivienses fagen ap. Mu- 
ratori serr. XXIL p. 212. 

83) Rosminil.c. p. 275. 

4) Es ift dies ein jüngerer Alberico; ber Stifter der Gefellfhaft 
des heil. Georg war ſchon 1409 geftorben. 

. 5) Bei biefer Gelegenheit zeigte ſich der Viſconte einmal wieder groß: 

müthig: er entließ Carlo ohne Löfegeld und mit reichen Gefchenfen. — 
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An diefer Zeit entwidelten fich immer mehr Misverhält: 
niffe zwifchen dem Herzog von Mailand und Francefco da 
Carmagnola. Jener muflte nur zu fehr davon überzeugt fein, 
daß fafl die ganze Gründung feiner Macht das Werk viefes 
Mannes ſei; eine Überzeugung, beren gehäfliger Einwirkung auf 
das Gemüth felten ein Fürft widerſteht; um diefe Überzeugung 
aber in dieſem Falle doppelt wirkjam zu machen, trugen bie 
beiden anderen Bertrauten Filippo Mariad, fein ehemaliger 
Lehrer Oldrado da Lampugnano und des Facino ehemaliger 
Serretär Zanino Riccio, dad Ihrige bei. Sie wuflten fo den 
Argwohn in des Herzogd Seele zu nähren, daß diefer froh 
gewefen war, durch die Erwerbung von Genua eine Gelegens 
heit zu gewinnen, den Carmagnolen auf eine ehrenvolle Weife 
von dem Heere zu trennen, indem er ihn zum Governatore in 
dieſer Stadt ernannte. Je weniger aber jetzt Francefco in feis 
ned Herrn Nähe war, jemehr Eonnten die beiden Anderen ihn 
verhafft machen, und auch bei ihm entfland Argwohn, als er 
ſich Eälter behandelt, ald er den Dberbefehl Über eine Flotte, 
welche der Herzog ber Königin Giovanna II. von Neapel zu 
Huͤlfe fandte, dem Grafen Guido Zorello AbertrOBen ſah, da 
er doch felbft darauf gerechnet hatte. 

Der Verluft der Gnade des Herzogs war fur den Car⸗ 
magnolen, wenn er nicht in Zeiten fuͤr ſich ſorgte, ein Todes⸗ 
urtheil; das muſſte er ſelbſt wiſſen, denn da er fruͤher in alle 
Staatsgeheimniſſe eingeweiht worden war, muſſte man ihn 
ſtets fuͤrchten und hatte nur die Wahl, ihn hoch zu ſtellen 
und würdig zu behandeln, oder ihn zu verderben. Daß man 
aber dieſe letztere Abficht habe, zeigte ſich nur zu deutlich, als 


Mahiaveli hat bei Gelegenheit ber Schlacht von Zagonara einen fatyris 
[hen Seitenhieb auf das Soͤldnerweſen fpäterer Zeit angebracht, dadurch 
aber das Kactifche derfelben entftellt; er fagt: (I. c. p. 456.) „nondi- 
meno in una tanta rotta, per tutta Italia celebrata, non morl altri 
che Lodovico degli Obizzi insieıne con due altri suoi, i quali cascati 
da cavallo affogarono nel fango.“ Die Schlaht war aber keineswe⸗ 
ges unblutig, und gerade in der bamaligen Zeit die italienifchen Solda⸗ 
ten nicht ohne den Ruhm der Tapferkeit. Won der Schlacht bei Zago⸗ 
nara fprechen unter andern bie Annales Forolivienses l. c. p.219. 
fie fagen: „facta fuit miserrima strages.“ 





J 


368 Buch VI. Zweites Capitel. 


der Herzog von ihm verlangte, er ſolle 300 Reiter, die er 
noch zu feinem Dienſte hielt, entlaſſen. Er wagte Fürbitten, 
man folle fie ihm: laffen, und erhielt Feine Antwort; hierauf 
verlangte er den Abjchied und erhielt eben fo wenig Antwort, 
denn alle feine Schreiben waren von der Umgebung des Her 
3095 unterfchlagen worden. Endlich begab er fich felbft auf 
den Weg, um durch eine Unterredung mit feinem Gebieter Al: 
les auszugleichen; des Herzogs DVertraute flellten dieſem aber 
den Schritt des Statthalters als Verrath dar und wuſſten 
ihn zu bewegen Zrancefco Audienz zu verfagen. 

Francefco war wüthend über die unverbiente Behandlung, 
welche er erfuhr. Er ſchmaͤhte und ging fo eilig nad) Pie 
‚mont, daß ihn Dldrabo da Lampugnano, welder ihm nad: 
eilte um ihn gefangen zu nehmen, nicht einholte. Bei dem 
Herzog Amedeus von Savoyen fand Franceſco eine freundliche 
Aufnahme; in deſſen Staaten war er geboren; dieſen vorzuͤg⸗ 
lich bedrohten die weiteren Entwürfe Filippo Marias, wie 
Franceſco deutlich darzuthun im Stande war; und in Eurzem 


war der Carmagnole ſchon durch die Schweiz und Tyrol auf 


dem Wege nach Venedig, um im Auftrage des Savoyers mit 
Venedig und Florenz eine Liga gegen Mailand zu unterhan: 


41425 deln. Im Februar 1425 Fam er in Venedig an. Die Liga 


zwar Fam nicht fobald zu Stande, aber Francefco trat in bie 
Dienfte der Republik. Der Herzog confifeirte feine Güter und 
fandte an feiner Stelle den Eardinal Jacopo Sfolani von Bo: 
logna als Statthalter nach Genua !). 

Unterdeffen hatten die Zlorentiner ein brittes Heer nad 
der Romagna gefandt unter Oddo Fortebraccio, dem Sohne 
Braccios da Montone und unter Niccolö Piccinino. Am Aften 
Februar 1425 hatten diefe das mailändifche Heer in Val di 
Lamone angegriffen und waren gänzlich gefchlagen worben. 
Oddo felbft war gefallen. Niccolo und fein Sohn Francefeo 
waren gefangen; mit ihnen Niccolö da Xolentino und Graf 
Niccolö degli Drfint. Die Mailänder drangen unter dem Grafen 


1) Rosmini l. c. p. 285. Die Einfegung eines neuen Statthal⸗ 
ters erzählt Simoneta (Murat, scrr. vol. XXI. p. 201.) als ber 
unwilligen Defertion Carmagnolas vorangegangen. 


| 
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Guido Torello, ber inzwifchen aus Neapel zurüdigekehrt war, 
bis ganz in die Nähe von Florenz vor, ‘wurden dann aber 
wieder gegen Arezzo hin zurldfgetrieben. Im October erlitten 
die Slorentiner in ber Nähe von Anghiari abermals eine Nies 
berlage, bei welcher ihre beften Gondottieren, Bernardino bella 
Carda, Taliano Furlano und Ardigio da Garrara, gefangen 
wurden, und nur acht Tage fpäter verloren fie noch 1000 
Mann und ihren Conbottiere Lambertino da Gaggio bei Fag⸗ 


giuola; wogegen der Sieg, welchen Zommafo da Campofre⸗ 


gofo für die Florentiner bei Seftri gegen die Mailänder ers 
foht, nur einen geringen Erſatz und überdies dem Herzog 
einen vortrefflichen Vorwand bot, die angefehnften Genuefer 
von ber Partei des Campofregofo gefangen nehmen zu laffen. 

Wenn Benedig ſich auch noch nicht offen zu feinen Fein: 
den gewendet hatte, und er auch alles Mögliche that es fich 
freumblich zu erhalten, flrchtete der Herzog doch immer eine 
Bereinigung diefer Republit mit Florenz. In einem folchen 
Salle mufiten ihm die Fleinen Herren, die wie Gabrino Konz 
dulo in Gaftelleone in feiner Nähe unabhängige Beſitzthuͤmer 
hatten, fehr gefährlich werden Eünnen. Dem zuvorzufommen, 
ward Gabrino durch feinen Freund Oldrado aus Gaftelleone 
gelodt, gefangen genommen und dan auf Befehl des Her⸗ 
3095 im Brühl von Mailand enthauptet. Der Herzog berei= 
cherte fich durch die Einnahme von Gaftelleone ganz aufferor: 
dentlih, und dA in berfelben Zeit die Caſſe der Slorentiner 


⸗ 


erfchöpft war, warb ed leicht faſt alle deren Hauptleute in 


mailändifche Dienfte zu locken. Niccolö Piccinino, Alberico da 
Zagonara (oder Barbiano) Graf von Eunio, Eriflofano d'A⸗ 
vello, Antonfrancefco dal Pontadera, Azzo aus dem Haufe 
der Grafen von Romena, Guelfo aus dem Haufe der Grafen 


von Dovadola verlieffen fammt und fonderd mit ihren Leuten 


die Dienfte von Florenz und traten in die bed Herzogs. Flo⸗ 
renz wäre verloren gewefen, hätte nicht in dieſer Zeit ein ver⸗ 
unglücdter Verſuch des Herzogs, den Carmagnolen vergiften 
zu lafien, die Venetianer überzeugt, daß der Letztere wirklich 
und nicht bloß zum Schein in des Herzog Ungnade fei, und 
daß fie von ihm feinen Verrath zu fürchten hätten. Nun 
fchloffen die Venetianer und Florentiner gegen Ende des Jah: 
Leo Gefchichte Italiens II, 24 
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\ 1425 res 1425 jene Yiga, von welcher fchon in der venetianifchen 
Geſchichte ausführlicher die Nede war, fowie von dem Kriege, 
der in Folge davon geführt ward. Auch von dem Frieden, 
welcher im December 1426 durch die Vermittelung Martins V., 
welchem ber Herzog die Städte in ber Romagna, die in fer 
ner Gewalt waren, übergeben hatte, zu Stande kam, iſt ſchon 
gehandelt worden. 


Von den Ereigniſſen der naͤchſten Folgezeit bis auf des 
Herzogs Tod uͤbergehen wir Alles, was die Verhaͤltniſſe mit 
Venedig betrifft, und verweiſen unſere Leſer in Betreff derſel⸗ 
ben auf die im vorhergehenden Buche gegebene Darſtellung 
derſelben; nur fragmentariſch ſoll das, was von dazwiſchen lie⸗ 
genden anderweitigen Begebenheiten aus der Geſchichte von 
Mailand noch merkwuͤrdig genug iſt, hier berichtet werden. 


Waͤhrend eines erneuten Kampfes des Herzogs mit den 
1427 Ligiſten waren im Jahr 1427 der Markgraf von Monferrat 
und der Herzog von Savoyen in das Aleſſandriniſche und 
Vercelleſiſche eingedrungen; die Genueſer von der dem Herzoge 
feindlichen Partei beunruhigten das Genoveſato; auf allen Sei: 
ten fah fich Filippo Maria bedroht. Im diefer Lage ſchien es 
ihm gerathen ſich wenigftens den Rüden frei zu machen; er | 
trat dem Herzog von Savoyen Vercelli ab und verlobte fih 
mit deffen ältefler Zochter Maria !). 


Einige Zeit nach Abſchluß diefes Friedensvertrages fieg: 
ten, während der Herzog von dem ligiſtiſchen Heere hart be: 
drängt ward, die Genuefer Über das ‚Heer des Campofregofo, 
das ihre Stadt belagerte, und zwangen ed zum Nüdzuge 
Franceſco Sforza aber, einer der mailändifchen Feldhauptleute, 
ließ .fih von Tommaſos Bruder Abraam da Campofregofo 
Ihlagen, warb am Hofe des Herzogs deshalb eines verräthe: 
tifchen Einverfländniffes mit den Feinden befchuldigt und nad 
Mortara in die Verbannung gefandt > Nicht Lange hernach 


1428 


2) Franceſco Sforza war am 28ften Zulius 1401 in ber vierund: 
zwanzigſten Stunde zu S. Miniato in Zofcana geboren. cf. Annales 


1) Sismondil, c. p. 388. Die bocheit war dann im October 
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kam ein zweiter Friebe zwifchen Mailand und der Liga zu 
Stande. 


Inzwifchen war Francefco Sfurza wieder zu Gnaden an⸗ 
genommen und ließ fi) von dem Herzog gebrauchen, ben 
Krieg troß des Pürzlich erſt gefchloffenen Friedens fortzuführen. 
Die Florentiner nämlich bedrängten Paolo Guinigi, den Herrn 
von Lucca, und biefer, der vorher dem Herzog gegen die Liga 
gute Dienſte geleiftet hatte, vwoar verloren ohne mailändifche 
Hülfe. Er fandte Botfchafter an Filippo Maria; diefer nahm 
fie kalt auf; entfchuldigte fih mit dem eben gefchlofjenen Ver: 
trag; entließ aber, unter dem Vorwande, feinen Unterthanen 
Grleihterung zu verfhaffen, Franceſco Sforza aus feinen 
Dienften, ſodaß er fofort von den lucchefifhen Gefandten in 
Sold genommen werden konnte. Im Julius 1430 Fam Sforza 1430 
in Tofcana an, und die Florentiner hoben die Belagerung von 
Lucca auf und dachten an eigene Vertheibigung. Sobald aber 
ihre Stadt von der Furcht vor den Florentinern befreit war, 
beihuldigten die Lucchefer ſelbſt den Paolo, er wolle fie ben 
dlorentinern verkaufen. Francefco. ging darauf ein und wehrte 
den Einwohnern von Lucca nicht, als fie ihren zeitherigen 
Heren und deffen Sohn Ladislao gefangen nahmen; er führte 
fie zum Herzog, und Paolo flarb zwei Jahre fpdter im Ker⸗ 
fr. Hierauf boten die Florentiner dem Sforza 50,000 Du: 
taten, wenn er Lucca nicht länger ſchuͤtzen wollte, und er nahm 


Bonincontrii ap. Murat. scrr. vol, XXI. p. 82, Sein Vater, 
Sforza Attendolo da Gotignola, war im Jahre 1424 beim Übergang 
über den Fluß Pefcara im Königreich Neapel, als er einem feiner Pa⸗ 
gen (oder vielmehr einem Buben feiner Luft) das Leben retten wollte, er⸗ 
trunken. Franceſco war damals ſchon fo angejehn, daß er die Haupt⸗ 
leute feines Vaters auch nach deffen Zode unter den fforzeschifchen Fah⸗ 
nen zu halten vermochte; die Königin Giovanna, in deren Dienften fein 
Vater war, als er ftarb, beftätigte nun dem Krancefco alle Lehen feines 
Baters und ertheilte ihm den Zunamen beffelben Sforza als Kamis 
liennamn. Joh. Simoneta lib. L ap. Murat. scrr. vol. XXL 
pP. 188. Coriol.c. p. 323. et all. Bald darauf, während ber Felb- 
züge der mailändifchen Zruppen gegen Florenz, hatte Filippo Maria ben 
Stancefco mit ungefähr 2000 Reitern unb 300 Leuten zu Fuß in feinen 
Sold genommen. Joh. Simoneta I, c. p. 202. 

247 
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das Geld und ging unter dem Vorwand, die Peſt vertreibe 
ihn, nach ber Lombardei zurüd). 

Bon neuem wurden nun die Lucchefer von Florenz aus 
bebrängt; diesmal half fich der Herzog auf andere Weiſe: er 
behandelte einmal Genua, als ſtehe es zu ihm in mandem 
Betracht in einem fehr felbfländigen Verhältnig. Genua ver: 
band fich alfo fcheinbar ohne weitere Betheiligung des Herzogs 
mit Lucca; damit es den Genuefern aber auch nicht an einem 
tüchtigen Feldherrn fehlen möchte, entließ er den Niccolo Pic 
cinino wie früher den Sforza „aus feinen Dienften. Schon 
im November war ein neues anfehnliched Heer zu Luccad 
Schuße bereit und ftand am Serchio dem florentinifchen von 
Guidantonio Grafen von Urbino geführten gegenüber. Die 
Florentiner erlitten hier im December eine Niederlage. Die 
Folge von alle dem war eine neue Liga gegen Filippo Maria, 

-der nun den Sforza wieder in feine Dienſte nahm, ihm feine 
noch unerwachfene natürliche Tochter Bianca verlobte und einſt⸗ 
weilen bedeutende Lehen im Aleffandrinifchen gab. Der Krieg 

1433 begann und dauerte bis zum Jahre 1433, 

Hierauf, ald das obere Italien beruhigt war, griffen wies 
der die Angelegenheiten des mittleren mannichfach in bie Ver 
haltniffe ded Herzogs von Mailand ein. Papft EugeniusIV. 
hatte den Florentinern gegen den Herzog Hülfe geleiftet. Um 
fih nun trog des gefchloffenen Friedens an dem Papſte zu 
rächen, war wieder Sforza das gefchiektefte Werkzeug. Einer 
von der Königin von Neapel Condottieren, Jacopo Caldora, 
hatte. Ortfchaften überfallen, welche zu Sforzas Lehen im Kb: 
nigreiche gehörten; diefer verlangte, unter dem Vorwande feine 
Befigungen zu fchüßen, feinen Abfchied vom Herzog, zog bie 
Leute feines Vetterd Lorenzo Attendolo an fich, Fam nach ber 
anconitanifchen Mark und trat hier plößlich als Feind des 
Papftes auf, indem er einen Auftrag des bafler Conciles vor: 
ſchuͤtzte. Die Eroberung der Mark war leicht, weil der paͤpſt⸗ 
liche Statthalter, Giovanni de’ Vitelleschi (Bifchof von Re⸗ 
canati), die Einwohner derfelben durch feine Gefchäftsführung 


1) Rosminil. c. p. 308. über den legten Vorgang vergleihe 
man au Machiavelli l, c. p. 489 sq. 


Mailand von 1412 bis 1447. 373 


höchft unzufrieden gemacht hatte. Iefi, Dfimo, Fermo, Res 
eanafi, Afcoli, endlich Ancona fielen in wenig Tagen in Frans 
ceſcos Hände; der päpftliche Statthalter floh. Im Frühjahr 
1434 drang Sforza fodann auch nach Umbrien vor, nahm 1434 
Zodi, Amelia, Zofcanella, Dtricoli, Mogliano, Soriano und 
viele andere Drtfchaften !). 

Zu derfelben Zeit rücdte auch Niccolö Fortebraccio, ebens 
falls von dem Herzog angefliftet, gegen Rom vor, vereinigte 
ſich mit den Colonnas, befegte Tivoli und bedrängte den Papft 
auf dad haͤrteſte; auch er fehüste einen Auftrag des bafler 
Eontild vor, obgleich bald hernach fich deutlich zeigte, wie fo- 
wohl er ald Sforza ohne einen folchen gehandelt hatten. Für 
den Augenblid war bies gleichgültig, denn Eugenius war fo 
in Berlegenheit, daß er fich nur durch einen Vergleich mit dem 
einen der ihm feindlichen Gonbottieren zu retten vermochte. Er 
erſah fich den mächtigften unter ihnen, den Francefco Sforza, 
aus und fandte feinen Secretär, den Gefchichtfchreiber Biondo 
aus Forli, an ihn. Die Anerbietungen waren der lebensläng- 
liche Befiß der anconitanifchen Mark mit dem Zitel ald Mark; 
graf, und das BVicariat in feinen anderweitigen Eroberungen 
auf papftlihem Gebiet, ald Venner der römifchen Kirche; da⸗ 
gegen follte er den Papft gegen Sortebraccio vertheidigen. Sforza 
ging fofort Darauf ein, fandte feinen Bruder Leone Sforza 
und feinen Vetter Lorenzo Attendolo dem päpftlichen Feldhaupt⸗ 
mann Micheletto Attendolo zu Hülfe und ließ durch fie den 
Sortebraccio bei Zivoli fihlagen, während er ſelbſt Montefia⸗ 
ftone einnahm. 

Der Herzog von Mailand war von dieſer Ausgleihung 
des Papftes mit Sforza auf's höchfte betroffen, doch half er 
fih wie früher bei den Unternehmungen für Lucca. Sforza 
bedrohte durch feine- weiteren Pläne Perugiaz die Peruginer 
wünfchten ihren Landmann Niccolo Piccinino zu ihrem Schuß ; 
der Herzog entließ ihn; Niccolo ſetzte fih mit Fortebvaccio in 
Verbindung; das Volk in Rom machte burch ihre Partei ge: 
reizt einen Auffland, und der Papft ward in feinem eigenen 
Palafte belagert. Er entkam auf ein Kahrzeug, fuhr, von 


1) Rosminil, c. p.-324. 
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dem Bolfe am Ufer mit Steinwürfen verfolgt, die Tiber hin- 
ab und beflieg in Oſtia eine Galeere, welche ihn nach dem 

1434 Sloventinifchen brachte. Im Junius 1434 kam er in Flo⸗ 
venz an. 

Inzwiſchen hatten fich Fortebraccio und Niccolo Piccinino 
Roms bemächtigt, und Sforza hatte feine Quartiere in der 
Nähe genommen. Man fah einer Schlacht entgegen, als des 

“Herzogs von Mailand Gefandte einen Vergleich zwiſchen den 
Gondottieren vermittelten, dem zu Folge Piccinino die Gegend 
von Rom verließ und fich nach der Romagna zurüdzog '). 

War es bis dahin dem Herzog gelungen, den Antheil 
welchen er an den Bebrangniflen des Papfles hatte zu ver: 
heimlichen, fo ließ er fich dagegen um fo unerwarteter durch 
ein Creigniß in der Romagna nun in einen neuen Krieg mit 
der Liga verwideln. Imola und Bologna hatten fi) nämlid 
gegen den Papft empört, hatten deffen Befagungen und Be: 
amtete vertrieben und mailändifche Befagungen aufgenommen. 
Sofort begann der Krieg der Florentiner und Venetianer ge 
gen den Herzog, und Sforza, um feine Markfgrafichaft nicht 
zu verlieren und nicht neben Niccold Piccinino zurüdzuftehen, 

1435 ward Feldherr der Liga. Der Krieg warb dann ſchon 1435 
durch einen abermaligen Frieden beendigt. 

Unterdeffen war die Königin Giovanna I. von Neapel 
geftorben. Rene d' Anjou und Alfonfo von Aragonien kaͤmpf—⸗ 
ten um deren Königreih. Der Lebtere belagerte Gaeta; die 
Gaetanen und die Einwohner der anderen Städte der angio: 
vinifchen Partei wandten fih um Hülfe nach Genua; die 
Genuefer hatten felbft in Gaeta bedeutende Verluſte zu fürd: 
ten; der Herzog ermuthigte fie, und fo fandten fie unter Fran: 
cefeo Spinola 800 Mann ab und rüfleten eine Flotte von 
3 Galeeren und 13 anderen Schiffen, welche fie mit 2400 
Mann befebten, und unter den Befehl eines geſchickten See 
mannes, des Biagio Afferato, flelten. Mit 11 Galeeren und 
15 anderen Fahrzeugen ging Alfonfo fofort dieſer Eleinen | 
Hülfsflotte entgegen, während er von feinen übrigen Schiffen 
die Belagerung von Gaeta fortfegen ließ, und im Auguft 1435 





1)Rosmini l. c. p. 326. 
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kam ed bei der Inſel Ponza zu einem Seetreffen. Die Ge: 
nuefer fochten wuthentbrannt gegen die Catalonier, ihre Feinde 
feit undenklicher Zeit, und die Begeifterung ihres Haffes fiegte 
über die feindliche Übermacht. Nur Ein aragonefifches Schiff 
entkam nach Jschia; alle übrigen fielen den Genuefern in Die 
Hände; auf ihnen König Alfonfo, deffen Bruder König Juan 
von Navarra und Henrique der Großmeifter des Ordens von 
©. ago; ferner der Herzog von Seſſa, der Prinz von Tas 
sent, die Grafen von Campobaflo, Morceno, Fondi und viele 
andere Große des Königreiches Neapel. Gaeta ward durch 
einen Ausfall Franceſco Spinolad befreit; die Ruͤckkehr der 
Flotte ward in Genua’ ald ein unvergleichlicher Triumph er: 
wartet’). 

Um diefe Sreude brachte der Herzog die Genuefer. Er 
ließ die Gefangenen in Savona an’s Land fegen und fofort 
nah Mailand bringen, wo fie mit den größten Ehrenbezeu: 
gungen behandelt wurden. Filippo Maria und Alfonfo ver: 
fländigten fi bald mit einander, und fie trennten ſich als 
Freunde und Verbündete; den Genuefern ward fogar zuge: 
muthet, Alfonfo nach Neapel zu geleiten und ihm dort gegen 
feine Feinde, die Angiovinen, beizufliehen. Die Folge war 
ein Volksaufſtand, eben als das Statthalteramt von Pacino 
Alciati auf Arafmino de’ Zriulzi übergehen follte; jener. und 
einige Mailänder, welche den Genuefern in bie Hände fie 
len, wurden getödtet; Die Freiheit ward ausgerufen; auch‘ 
aus Savona warb die herzogliche Beſatzung vertrieben; Genua 
trat wieder ganz als felbfiändiger Staat auf und fchloß. fich 
der Liga an. Niccolo Piccinino ward im Frühjahr 1436 ges 
gen die ligurifche Küfte gefandt; richtete bier arge Verwuͤſtun⸗ 
gen an, war aber nicht im Stande eine bedeutende Eroberung 
zu machen. Ein Zug, den Niccolo hierauf über Sarzana 
durch das Luccheſiſche gegen Florenz unternahm, fcheiterte in 
dem Treffen von Barga ?), welches Sforza im Februar 1437 1437 
dem mailändifchen Heere lieferte, und durch welihes Niccolo 
zum Rüdzug an die Magra gezwungen wurde. Bon bier 
rief ihn bald darauf ein Befehl des Herzogs ab. 

1) Rosminil. c. p. 331. 

2) Machiavellil.c. vol. II. p. 26. 
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Wir übergehen bier alle weiteren Unternehmungen bes 
Herzogs und feiner Felbhauptleute bis auf Franceſco Sforzas 
Vermaͤhlung mit des Herzogs Tochter Bianca im October 

1441 1441, und den bald darauf erfolgten Frieden dilippo Marias 
mit der Liga. 

Der Herzog hatte dem Sforza ſeine Tochter nur gegeben 
und mit ihm einen Vergleich, mit der Liga Frieden geſucht, 
weil er kein anderes Mittel mehr hatte, den Anmaßungen ſei⸗ 
ner Feldhauptleute zu begegnen; um ſo groͤßer ward dadurch 
der Haß, den er allmaͤlig gegen ſeinen Schwiegerſohn gefaſſt 
hatte. Um dieſen zu ſchwaͤchen und zugleich um dem Gefuͤhl 
des Haſſes gegen ihn einige Genugthuung zu verſchaffen, ver⸗ 
anlaſſte er den Papſt Eugenius zu dem Gedanken, dem Gras 
fen Sforza die Mark wieder zu entreiſſen, und entließ, um 
dieſes Vorhaben zu erleichtern, Niccoloò Piccinino aus feinen 
Dienften, unter dem Vorwande, er wolle jet, da in der Lom⸗ 
barbei allgemeiner Friede herrfche, feinen Unterthanen einige 
Erleichterung verſchaffen. Niccold feinerfeitS ging nach Peru: | 
gia, um von gehabten Anflrengungen, wie er fagte, auszu⸗ 
ruhen; unterwegs aber traf er den Papft in Bologna, der ihn 
zum Venner der römifchern Kirche ernannte und dadurch feine | 
Abfichten gegen Sforza Fund gab. Dann ging Niccolo nicht 
nad) Perugia, fondern nach der Marl, nahm Todi und bela 
gerte Aſſiſſi. Sforza eilte aus Venedig herbei, es erfolgten 
Kämpfe und Unterhandlungen, bis am Ende, als Sforza fall 
die ganze Markgraffchaft verloren hatte, fein Schwiegervater 
wieder die Rolle wechlelte und eine Liga zu feinen Gunften 
zu Stande brachte. Es ift von allen diefen Vorfällen, foweit 
fie für das Verſtaͤndniß des Lebens und der Thätigkeit Filippo 
Marias wichtig find, fhon in der venetianifchen Gefchichte ge: 
handelt worden. Nach der Schlacht von Monte Lauro, welce 
im November 1443 Sforzas Macht in dem päpftlichen Gebiet 

1414 einigermaßen herftellte, ward diefem (den 24ften Sanuar 1444) 
ein Sohn, Galeazzo Maria, von Bianca geboren. Bald dar: 
auf ward Piccinino von Sforzad Oenerallieutenant, Ciarpel⸗ 

- Tone, bei Monte Milone gefchlagen. Piceinino überlebte die 
Niederlage und eine zweite, die fein Sohn (mährend feiner 
Abweienheit in Mailand) erlitt, nicht lange; er flarb im Oc⸗ 
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tober 1444, und ſchon einige Tage vorher hatte der Papfl 
Frieden gefchloflen mit Sforza. und diefem die Mark, mit Aus: 
nahme von Oſimo, Recanati, Fabriano und Ancona, wieder 
übergeben; doch gingen die Einkünfte auch von.diefen Städten 
nicht an die päpflliche Kammer, fondern an Sforza!). 

Damals entftanden in Italien aus denfelben Urfachen -bei 
ben verfchiedenflen zu politifchem Handeln berufenen Menfchen 
Gedanken eines politifchen Gleichgewichtes. Nur bei jedem 
auf verfchiebene Seiten hingewendet. Während die Florentis 
ner ihre Sicherheit darin fahen, daß das füdliche Italien dem 
nördlichen und in jenem der König dem Papft, in dieſem Be 
nedig Mailand dad Gleichgewicht hielt, dachte Filippo Maria 
vielmehr fortwährend auf eine Herſtellung des Gleichgewichtes 
der verfchiedenen Feldherrn. So lange Niceolo Piccinino lebte, 
hatte der Herzog nur immer zu forgen gebraucht, daß diefer 
mit Franceſco Sforza im Kampf war, und fein Iwed war 
erreicht; anders fland Alles, feit Piccinino tobt war. Soviel 
Kriegsruhm, ſoviel Gefchidlichleit wie er befaß Fein Zweiter 
neben Sforza. 

Franceſco Piceinino, der in Sforzas Gefangenfchaft ges 
rathen war, warb auf des Herzogs Antrag frei ?); diefen und 
feinen jüngeren Bruder Iacopo ehrte und hob Filippo Maria 
foviel er Tonnte. Die Leute ihred Waters zogen ihnen zum 
großen Theil zus allein an ihnen war noch Fein Gegengewicht 
gegen den Sforza gewonnen. Der Herzog befchloß zu Dies 
fem Ende feines Schwiegerfohnes Generallieutenant Giarpels 
lone zu verführen; er bot ihm die oberfle Feldhauptmanns⸗ 
ftele an; Ciarpellone ging darauf ein und bat Sforza um 
Urlaub zu einer Reife nach Mailand; diefer argmwöhnte, übers 
zeugte fih, und nachdem Ciarpellone‘ nach damaliger Weile 
torquirt worden war’), warb er am 29ften November 1444 1444 
in Sermo gehängt *). Als ihm fo alle Wege, die er einge: 


4) Rosmini l. c. p. 870. 
2) Simoneta |. c. p. 862. 


3) Simoneta fagt zwar, Giarpellone habe ohne Tortur — 
doch iſt's nicht fo. Simoneta I, c. p. 363. 


4) Sismondi |, c. p. 226, 
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ſchlagen hatte, nicht zum Ziele führen wollten, brachte Filippo 
Maria eine neue Liga gegen feinen Schwiegerfohn zu Stande; 
diesmal verlor diefer die ganze Mark bis auf Jeſi und war 
vom Kirchenbann getroffen; der Herzog fuchte fogar ihm die 
Mitgift feiner Zochter, Cremona und Pontremoli, wieder zu 
entreiffen. Die Venetianer glaubten dann ihrerfeits den Sforza 
fhügen zu müffen, und wir verweilen hinfichtlich der weiteren 
Begebenheiten in der Lombardei bis auf des Herzogs Tod 
auf das vorhergehende Buch. Se älter Filippo Maria ward, 
je mistrauiſcher und unficherer in feinen Entjchlüffen ward 
er. Noch Eurz vor feinem Zode hatte fein Schwiegerfohn Jeſi 
und alle Anfprüche auf die Mark für 35,000 Goldgulden ver: 
Fauft, und war eben auf dem Wege nad) der Lombardei, ald 
er in Gotignola die Nachricht von der Erledigung der herzog: 
lichen Würde in Mailand duch Filippo Marias Hinfcheiden 
1447 am 13ten Auguft 1447 erhielt. 

Filippo Maria war erft 55 Jahre alt, aber mannichfach 
körperlich fchwach geweien und unförmlich did. Ex flarb, ohne 
irgend eine religisfe Regung, fowenig vor feinem Tode?) wie 
fein Leben hindurch, zu zeigen. Sein Wefen war in mander 
Hinſicht das Abbild feines Vaters: diefelbe Schlauheit, daſſelbe 
feine Urtheil, diefelbe Zuruͤckgezogenheit; aber alle ebleren Ei: 
genichaften , die jener? noch hatte, alle höheren geiſtigen Inter 
effen fehlten. Won den in den Wiffenfchaften ausgezeichneten. 
Männern hat ihn Feiner zu rühmen gehabt als der feile Te 
lelfo ?) und des Palermitanerd Beccadelli ſchmutzige Feder. Den | 
Livius liebte er und Dante und Petrarca. 


11. Der innere Zuftand der lombardifchen Städte am 
Ende des 14ten und zu Anfange des 1äten Jahr-— 
hunderts. 


Wir haben aus den letzten hundert Jahren der mailandiſchen 
Geſchichte faſt nur kriegeriſche Auftritte und Unternehmungen 


1) Ja er wuͤnſchte ſogar, das Herzogthum Mailand möge nach ſei— 
nem Tode zu Grunde gerichtet werden. Corio l. c. p. 358. | 
2) „che a peso d’oro solea vendere e tributare le lodi.“ 
® 
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zu berichten gehabt, und es ift dies fehr natürlich, ba ber 
ganze politifcke Zufland der lombarbifchen Staaten auf einem 
militärifchen Defpotifimus beruhte. Aus der Gewalt des Ober⸗ 
feldherrn hatte fich bier, wie in dem alten Rom, die monars 
hifhe Macht des FZürften entwidelt, und diefer defpotifchen 
Gewalt waren bald alle republicanifchen Formen, inwieweit 
fie noch Schranken berfelben hätten abgeben Tönnen, ge: 
wichen. 

Das Suflizwefen hatte in diefer Zeit alle politifche Be: 
beufung verloren; die Summa der flatutarifchen Beſtimmun⸗ 
gen war body dem römifchen Rechte entnommen, und dies 
leßtere galt ald gemeined Recht. Geuͤbt warb es überall in 
richterlihen Gollegien, beren Mitglieder Gelehrte waren, und 
ohne irgend einen Einfluß auf politifche Verhältniffe, auffer 
demjenigen den etwa hie und da einmal ein: Rechtögelehrter 
perfönlich durch ein nahes Verhältniß zu den Machthabern zu 
erlangen wuſſte, der aber mit feiner Stellung ald Richter 
Nichts gemein hatte. Während fo die Verhältniffe der Unter: 
thanen im Ganzen nad einem höchft ausgebildeten Rechtsſy⸗ 
ſtem und in einem wohlgeorbneten Proceßgang audgeglichen 
und angeordnet wurden, fehlte es im Einzelnen nicht an ges 
waltfamen Eingriffen auch in Privatverhältniffe; und vielleicht 
zu Feiner Zeit ift eine fürchterlichere Cabinetsjuftiz geuͤbt wor: 
den, als unter den Heinen Zürften und Gebietern der lombars 
difchen Städte. 

Neben dem Militärweien, worauf der ganze Staat funs 
dirt war, trat befonderd das Finanzweſen hervor, in welchem 
man e3 jeboch felten zu großartigeren Anfichten brachte; ges 
möhnlich lief Alles darauf hinaus, für den Augenblid den Uns 
tergebenen foviel abzugewinnen, ald nur irgend möglich war, 
ohne fie zu Grunde zu richten. 

Was von den republicanifchen VBerwaltungsformen in den 
einzelnen Städten noch übrig war, hatte bloß die Bedeutung 
von untergeorbneten flädtifchen Behörden, ohne allen höheren 
Einfluß. Zür das gleichmäßige zu Boden werfen auch des 
lebten Reſtes freiftädtifchen Weſens war befonderd die Zeit 
nach Giovan Galeazzos Tode bedeutend; denn früher, wo bie 
unmittelbare Aufmerkfamkeit der vifcontifchen Fürften doch vor: 
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züglich nur ihre bedeutendſten Städte getroffen, hatte fi in | 


ben untergeoroneten Orten noch Manches erhalten, was nun 
den Eleinen Tyrannen, welche nach Giovan Galeazzos Tode 
aufftanden, weichen muffte und bei ber Rüdfehr unter mai 


laͤndiſche Herrfchaft unterdruͤckt blieb. 


Um dem, was bier in allgemeineren Bemerkungen uͤber 
den Zuſtand der lombardiſchen Staͤdte ausgeſprochen iſt, ein 
beſtimmteres Bild unterzulegen, wählen wir den Zuſtand Eos 
mod, wie er war bei Giovan Galeazzos Lebzeiten und wie er 
fic) wieder fand unmittelbar nach der Übergabe an Filippo 
Maria durch den Rufeonen. Der Zufland Comos wird al 
Erponent dienen für den Zufland der ganzen Lombardei, und 


wir wählen diefe Stadt gerade, weil burch den vortrefflichiien 
und einfichtävollften der neueren lombarbifchen Gefchichtfchreis 
ber für die Kenntniß von Comos DVerhältniffen in diefer Zeit 
mehr gewonnen worden ift, ald für die irgend einer anderen 
Iombardifchen Stabt. Abweichungen finden fich in den Nach: 
barftädten wohl mannichfach in den Sormen des Verwaltungs⸗ 
mechanifmus, doc alle ohne Einwirkung auf den eigentli: 
chen Zuftand des Lebens; die Hauptbedingungen und Haupt: 
erfcheinungen waren überall diefelben, wie fie aus Rovellis 
Darftellung als in Como befindlich hervorgehen. 

Unter Giovan Galeazzos Vater Galeazzo fland in Como 
an der Spite ber flädtifchen Verwaltung der Polizeihaupt 
mann der Stadt, denn fo und nicht mehr „Gewaltsbote" 
muß man in diefer Zeit den Zitel Podefla überfegen, da ein 
Mopdefta Nichts mehr war als ein alle ſechs Monate ober we 
nigftend alle Jahre neuerwählter Stadthauptmann. Ihm zur 
Seite fland ein Eleinerer und ein größerer Rath; jener hieß 
ber Rath der Weifen (consiglio de’ savi) oder das Verwal: 
tungsamt (officio delle provisioni) und befand aus zwölf 
Mitgliedern des größeren Rathes, welche durch das Loos be: 
ftimmt wurden. Der größere Rath (consiglio generale) be 
‚fand aus hundert Rathöherren (consiglieri) und ward von 
dem Podefta nur bei aufferordentlichen Gelegenheiten verfam: 
melt, wenn flädtifche Güter verkauft oder verpfändet, Zölle 
und Abgaben verpachtet, neue Bürger aufgenommen werden 
follten u. dgl.; dann rief die Rathöglode die Stadträthe zu: 
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fmmen. Seit dem Jahre 1375 erfcheint in Urkunden ein 
Steuerrichter (judice de’ dazi); auſſerdem waren für die Ver: 
waltung der flädtifchen Gelder ‚noch befonderd zwei Procurato> 
ven und ſechs Rechnungsführer (ragionieri) angeſtellt. Der 
Podefta hatte einen Vicarius, und der Eine oder der Andere, 
oder auch Beide präfibirten bei den Sitzungen der fläbtifchen 
Eollegien!). 

In Como war das ganze Steuer: und Zoll: Wefen in 
den Händen ber ftädtifchen Behörden geblieben; die Stadt 
zahlte monatlich ein gewiffes Quantum an ben Fürften in 
Mailand; damals 4000 Goldgulden, ſpaͤter, feit die Valtel⸗ 
line im Jahre 1377 zu dem Steuerbifttict von Como gerech- 
net ward, 4600 Gulden. Doch war ed eigentlich nur bie 
Einfammlung des Geldes, was die fläbtifche Steuerbehörbe, an 
deren Spise der Steuerrichter ficd, zu beforgen hatte; denn 
die geringfte Änderung in der Repartition und in dem Vers 
fahren beburfte Galeazzos Genehmigung * Es waren aber 
Steuern in Como damals: 

1) Die Mahlſteuer, dazio della macina; (12 Impe⸗ 
tielen von jedem Stajo Waizen, der zur Mühle gebracht ward). 

2) Die Badfteuer, dazio del pane; eine befondere 
Steuer, die auffer diefer von den Bädern zu entrichtenden 
Abgabe noch befland, war die von auswärtigem Brode (da- 
zio del pan forese); dad Landbrod namlich, dad zu Marfte 
gebracht ward, brauchte Fein beftimmtes Gewicht zu haben, 
und viele Bäder hatten Öfen in der Stadt, wo fie vorſchrift⸗ 
mäßige Brod lieferten und wovon fie die Brodſteuer zahlten, 
and zugleich Bädereien aufler der Stadt, wo fie Landbrod 
baden lieſſen. 

- 3) Die Sadfteuer, dazio de’ sacchetti; eine Steuer, 
die von dem Landvolke gezahlt ward für das Mehl, das fie 
ſelbſt verbuken und fonft verbrauchten. 

4) Die Kornmaßfteuer, dazio della misuragura del 
grano; eine Marktſteuer, welche halb vom Käufer, halb vom 
Berfäufer gezahlt ward. 


1) Rovelli storia di Como parte I. tom, I. p. 38. 
2) Rovelli l, c. p. 26. 
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5) Die Fleifchfteuer, dazio delle carni; % Golbi 
von jedem Rindvieh und von jebem mehr als 100pfündigen 
Schwein, die gefchlachtet wurden; 12 Soldi, wenn ed nur 
zwifchen 60 und 100 Pfund wog; u. f. w. Vom Fleiſch das 
aus der Stabt hinaus verkauft ward, zahlte man überdies 
eine Auögangöftener, dazio di uscita. . 

6) Die Steuer der Viehdouane, dazio della do- 
gana delle bestie; fie war doppelt: einmal war es eine Ab: 
gabe, welche jährlich einmal jeder Eigenthuͤmer von feinem Vieh 
(Pferden, Maulthieren, Rindern u. f. w.) zu zahlen hatte, 
und zwar von den größeren Vieharten 4 Soldi, von den Fler 
neren, wie Schafe, Biegen u. f. w. 1 Soldo. Sodann war 
es eine Steuer von jedem Viehlauf, und zwar eine Zantieme 
vom Kaufpreis, halb vom Käufer, halb vom Verkäufer zu 
zahlen. | 

7) Die Weinſteuer, dazio del vino; eine Tantième 
vom Kaufgeld alles Weines, der ausgefchenkt ward. 

8) Die Zonnenfteuer, dazio dell’ imbottarura; von 
jedem Faß Weines, das in die Stadt oder aus der Stadt 
ging, noch auffer der Thorſteuer zu zahlen. 

9) Die Thorfteuer, dazio grande delle porte; eine 

Abgabe vom Wein und vom Holz, fowohl Brenn= als Bau: 
holz, ferner vom Heu, Stroh, Flachs und Hanf. 
10) Der Zoll, pedaggio maggiore, dazio della 
mercanzia; eine Zantieme von dem Werth aller ein= oder 
ausgeführten nicht befonders befteuerten Kaufwaaren; 12 De: 
nare von der Lire. 

11) Die Wollſteuer; ein Goldgulden für einen Woll- 
ballen von 500 Pfund. Aufferdem eriftirte noch eine Tuch⸗ 
fleuer von allem Tuch, das im Diftrict bereitet ward. 

12) Die Fifchereifteuer, dazio della pesca; jedes 

Sifcherneg im Comer> und Luganer-See muffte einen Stem: 
pel führen, wofür diefe Abgabe bezahlt ward. 
. 43) Die Steuer der offici del Broletto, ber 
Behörden des Brühles; eine Abgabe, welche die Actuarien und 
Notare für ihr Gewerb zu zahlen hatten. 

14) Die Salzfteuer, gabella del sale. 

Jede Defraudation warb bei diefem Steuerwefen hart be: 
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fraft; wer ſteuerbare Güter transportirte, muffte fie an be: 
ſtimmten Anfagepoflen declariren; von den Gelbftrafen fiel 
die Hälfte dem Steuerpaͤchter, die Hälfte der Stabt Como zu. 

Das Gerichtöwefen war vom Pobdeflä, der ed fonft un: 
mittelbar verwaltet hatte, in die Hände der ihm zur Geite 
fiehenden gelehrten Juriſten übergegangen, die als feine Stell: 
vertreter und unter feinem Namen Recht fprachen. Der Bi: 
cario hatte die Givilfachen; der Giudice de’ Malefizi 
die Eriminalfachen. Bei Eivilfachen concurrirten aber mit dem 
Gericht des Vicario noch die Gerichtödmter der vier Confuln 
der Gerechtigkeit (consoli di giustizia) und der zwei Pfalz 
tichter (giudici di palazzo). Die Lebtern waren eine Be 
hörde, welche früher in Gomo, das keine bedeutende: freie ger⸗ 
manifche Gerichtögemeinde gehabt hatte, unter Koͤnigsbann ge: 
tihtet haben mochte; von ber Entftehung der Gonfuln der Ge: 
rehtigkeit in den lombardifchen Städten ift früher gefprochen. 
Später batte die Zeit der Gewaltöboten das dritte concuris 
vende Gericht erzeugt. Im 14ten Jahrhundert waren fowohl 
die Confuln der Gerechtigkeit, ald die Pfalzrichter, ald der 
Bicario nur noch gelehrte Juriſten. Jeder der Conſuln unb 
Pfalzrichter hatte vier Notare zu ſeinem Beiſtand; der Vicario 
hatte nur drei. 

Unter Giovan Galeazzo ward der Stadt auch das Recht 
entzogen, den Podefla zu wählen. Dieſer ward nun wie in 
den andern lombardiſchen Städten vom mailänbifchen Hofe 
zugeſchickt. Ferner wurden neue Amtleute eingeführt, ein Ca⸗ 
yitan der Stadt und der Citadelle; ein Gapitan des Seees; 
beides militärifche Behörden. Ferner ein Referendario, eine 
herzogliche Finanzbehoͤrde, welche ber fläbtifchen, dem Steuer- 
richter, wahrſcheinlich 1387, zur Seite geſtellt ward und ſie 
nach wenigen Jahren ganz verdraͤngte. Ferner der Amtmann 
ver Bolletten, welcher dem Stempelamt, ufficio delle bol- 
lette, vorſtand, ſeit 1388, und ein Straßenrichter (giudice 
delle strade) als Straßenpolizeibehörde ). Seit dem Jahre 
1390 erfcheint das ganze Abgabenweſen der Stadt entzogen, 
und den ftädtifchen Behörden bleibt nur foviel von den Ein: 


1) Rovellil. c. p. 43. 44. 


⸗ 


384 Buch VI Zweites Eapitel. 


Eunften zur Verwaltung, ald zu Beſtreitung dee Bebuͤrfniſſe 
der Commune nöthig iſt; der herzogliche Referendario, welder 


unter dem Steueramt in Mailand, dem referendario della 


curia ducale, ftand, hatte alles Übrige. Der Stadt blieb vor: 


nehmtich noch die Salzfteuer. Der flädtifhe Beamtete für 
diefen Zweig ber Abminiftration (der gabelliere) muſſte 15,500 


Stajen Salz aus dem herzoglichen Magazin kaufen, den Stajo 


für 30 Imperialen. Jeder Einwohner des Difteicted von 
Como mufite vom Gabelliere die Quantität Salz, zu dem 


Verbrauch er tarirt war, um einen beflimmten Preis nehmen; 


that er es nicht, fo warb er geftraft. Zunaͤchſt erhielten die 
einzelnen Ortfchaften und Kirchfpiele dad Salz vom Gabe 


liere; fie fchlugen es dann, nach den DEREORIER Angaben, auf 
Die einzelnen Haushaltungen auß. 


Auffer den früheren Steuern werben unter Giovan Ga 


leazzos Verwaltung noch die Kalkfteuer, die Abgaben fir 
die Päffe und Paffirfcheine, welche Fremden ertheilt wurden, 


das Wagegeld, und einige andere Abgaben genannt; doh 


find fie wohl Alter und werden nur früher zufällig nicht erwähnt. 

Mie die Adminiflration des Diftrictes von Como, war fie 
im Wefentlihen unter Giovan Galeazzo, ber am erften eine 
ganz allgemeine Staatöverwaltung durchzuführen fuchte, überall. 
An der Spige des Juſtizweſens fland als höheres Collegium 
und ald hoͤchſte Inflanz dad consiglio di giustizia oder 
Obertribunal in Mailand; an ber Spitze der Adminiſtration 
der herzogliche Geheimerath (consiglio segreto) in Pavia. 

Unter dem Lebteren flanden viele mit den Behörden in 
ben befonderen Diftricten vermittelnde Behörden: magistrati 
delle entrate ordinarie; delle entrate estraordinarie; re- 
ferendarii della curia ducale; an der Spige der erfien 
beiden Behörden flanden f. g. regolatori. Für das Militär: 
geldwefen waren collaterali del banco degli stipendiarii; 
für die Getreidepolizei die capitani del divieto de’ grani. 
u. f. w. u. f. w. 

Man fieht, es fehlt weder an einer detaillirten Adminiſtra⸗ 
tion noch an Beamteten. - Die ftäbtifchen Raͤthe erfcheinen 
neben den herzoglichen Beamteten, feit die Podefla dies aud 
geworden waren, völlig armfelig und untergeordnet. 


’ 
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Durch die Zwifchenregierung der Rufconi fcheint ein reis 
ner Sewaltözufland gegründet gewefen zu fein. Die Kämpfe 
mit den Vitani, welche fich in diefer Zeit erneuerten, flürz- 
ten fortwährend Alles in Kriegszuſtand. Schuldenerlaffungen, 
Gonfifcationen, Plünderungen waren bamald die gewöhnlis 
ten Finanzmittel. Im Juſtizweſen war durch Parteihaß und 
durch die Herrſchaft der Kauft alle Ordnung aufgehoben. Seit 
1412, wo fih Franchino Ruſca fefter ftellte, Tehrte einige 
Ordnung wieder; mehr noch, als fein Sohn und Nachfolger 
Loterio 1413 eine Zeit lang einen Waffenſtillſtand mit Mais 
Ind durch König Sigismund: Vermittelung erlangte. 

Sobald fpäter Filippo Maria Herr. von Como ward, 
feste er wieder einen Pobefla, einen Referendario, einen Ca⸗ 
pitan der Stadt und der Eitabelle, einen des Seeed und eis 
nen Amtmann der Bolletten ein!). Der Podeſtà befam jährlich 
1200 Goldgufden, wofür er noch den Birario, den Giubice 
de Malefizi und den Collaterale (eine Art Polizeilieutenant) 
halten muffte. Unter dem Capitan ber Stadt ftand ein Fahn= 
lein Lanzknechte; er hatte jährlich 300 Goldgulden. Der Cas 
pitan des Seees hatte 60 Mann und zwei Calabaffen, mit des 
nen er die Sicherheit des Seeed zu bewahren und die von 
demfelben eintommenden Steuern beizutreiben hatte. Ex hatte 
432 Goldgulden, mufite aber einen Vicario befolden, welcher 
gelehrter Zurift war, für die Entfcheidung von Griminalfäls 
Ien, welche mit der Seepolizei in Verbindung flanden. Der 
Ufficiale delle Bollette, oder Amtmann des Stempelamtes, 
hatte «den Fremden die geftempelten Paffirfcheine abzulaſſen, 
und beforgte die Fremden= und Thors Polizei, fowie die Auf⸗ 
fit über die Bürgerwachen und über die Maßregeln gegen 
anftedlende Krankheiten. Eine Polizeibehörde wird noch ge: 
nannt, der giudice delle vittuaglie, welcher die Lebensmit⸗ 
tel und Arzneimittels Polizei hatte. Diefer fowohl als bie 
giudici delle strade waren ebenfallö Feine ftäbtifchen, fondern 
berzogliche Behörden. Die Adminiftration bed Stadteigen⸗ 
thums hatten die 12 savi noch faft allein übrig. Doch auch 
diefe wurden nicht mehr aus dem großen Rathe von biefem 


1) Rovellil. c. p. 77. 
Leo Geihichte Italiens III. 25 
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gelooft, ſondern von ben herzoglichen Beamteten, jebeömal 10; 
die beiden übrigen wurben von den 10 erlooften aus ben 12 
abgehenden gewählt, und, blieben noch zwei Monate Länger 
im Amt, um die neuen Mitglieder in die Gefchäfte einzufuͤh⸗ 
zen. Selten nur verfammelte ſich der größere Rath, und bei 
ven Sitzungen beider Räthe hatten faft alle herzoglichen Bes 
amteten das Recht zugegen zu fein, fobald Dinge verhandelt 
wurden, die mit ihrem Gefchäftkreis in Verbindung fanden. 

Die Stadt war in zwei f. g. Notten oder Gefchwaber 
(squadre) abgetheilt, in das der Vitani und das ber Rufconi. 
Aus diefen wurden feit dem October 1425 durch die herzogli⸗ 
chen Beamteten die Mitglieder des größeren Rathes, deren 
von 1417 bis 1425 nur 40, dann aber wieder 100 waren, 
folgendergeftalt gewählt: der Podefla, der Capitan der Stadt 
und der Referendario wählten 4 angefehne, fromme, fried: 
Viebende Bürger; zwei aus jeder Notte der. Bürgerfchaft. 
Diefe Vier mit;jenen Dreien ernannten dann die 100 Con: 
figlieri, 50 aus jeder Rotte. Aus diefen looſten dann die drei 
berzoglichen Beamteten die 12 Savi; 6 aus der Büchfe eingr 
jeden Rotte des Rathes. Der Rath der 100 follte alle zwei 
Sabre erneut werden; follte aber deren Anzahl in Diefer Zeit 
nicht zur Ergänzung der Savi zureichen, fo durften noch 50 
Erfagmänner zu gleichen heilen aus den Rotten der Bürger: 
fehaft gewählt werden. Bon dem’ Collegium der zwölf Savi 
mufften alle zwei Monate zehn ausſcheiden; zwei blieben, wie 
fhon bemerkt worden ift. 

Man fieht deutlich aus diefer ganzen Anordnung der Ver: 
haltniffe in Como, wie damals in den mailändifchen Staaten 
ein. gleichmäßige Syſtem von Beamteten und deren Berrich: 
tungen und Gewalten, alle frühere, durch das republicanifche 
Leben in den einzelnen Ortfchaften und Kreifen entflandene, Be: 
fonderheiten fich unterworfen und bebeutungslos gemacht hatte. 
Auch diejenige Macht, welche früher am meiften der Einrich⸗ 
tung fefter fürftlicher Gewalt in den Weg getreten war, mit 
welcher noch Galeazzo und Bernabo fo harte Kämpfe beftan: 
den hatten, bie päpftliche, war bedeutungslos, feitbem in dem 
großen Schifma jeder der Gegenpäpfte feine Anhänger durch 
Nachgiebigkeit und Zugeflänpniffe in aller Weife an fich zu 
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fetten fuchen muffte. Auch diefe Revolution fand während 
der Regierung des Giovan Galeazzo flatt. Er ſetzte es durch, 
daß hinfüro die Ernennung zu allen geiftlichen Stellen in fei= 
nen Staaten von ihm und feinen Nachfolgern ausging und 
dem Papſte nur bei den höheren Kirchenämtern die Beftaͤti⸗ 
gung blieb). Während man feitbem die Bemerkung machte, 
daß die Kirche von diefer Zeit an im Mailändifchen froͤm⸗ 
mere und gelehrtere Diener hatte, verlor fie doch in eben 
dem Grade alle politifche Bedeutung, als fie eine folche laͤngſt 
ſchon in Venedig verloren hatte. 

So fehen wir’ alfo bei dem Ausſterben des vifcontifchen 
Haufes in der Lombardei an der Stelle jener mannichfaltigen 
Freiſtaaten und Gemeinweſen einen Staat, deſſen Charakter 
ein in allen mechaniſchen Dingen wohl organiſirter militaͤriſcher 
Deſpotiſmus war. 


Drittes Capitel. 


Geſchichte von Mailand unter der Herrſchaft 
des Hauſes Sforza bis zum Jahre 1492, 


1. Geſchichte der Begebenheiten in der Lombardei vom 
Tode des Herzogs Filippo Maria bis zur Erlangung fürft: 
licher Gewalt in Mailand durch Franceſco Sforza. 


Nach des Herzogs Filippo Maria Tode war in Mailand die 
groͤßte Verwirrung. Ein Sohn, welcher nach Lehenrecht das 
Fuͤrſtenthum des Vaters haͤtte anſprechen koͤnnen, war nicht 
vorhanden; auch kein anderer berechtigter Verwandter; zwar 
ſoll der Herzog am Tage vor ſeinem Tode noch ein Teſtament 
gemacht und in dieſem Alfons von Neapel zum Erben einge⸗ 


1) Cf. Chronicon Placent. ap.-Muratori serr. vol, XVI. 
p- 547. Annales Mediol. ibid. p. 802. 
25 * 5 
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feßt haben, doch ift dies Teſtament ſpaͤter!) für unächt gehalten 
worden und wenn ed ächt war, gab ed immer nur einer für Ab 
fons ohnehin thätigen Partei einen Vorwand, da Filippo Ma 
ria Fein Recht hatte, im dieſer Weiſe teftamentarifch über ein 
Neichslehn zu verfügen. Andere Parteien waren für Fran: 
cefco Sforza und für den Herzog von Savoyen: für jenen, 
weil er Biancas degli Vifconti Gemahl und gegen die kriegs⸗ 
mächtigen Venetianer der befte Netter; für dieſen, weil er der 
verwittweten Herzogin Bruder war und diefe Alles that, ihrem 
Haufe das Befisthum von. Mailand zu verfchaffen ?). 

Sforza, fobald er in Cotignola die Nachricht bekommen 
hatte von des Schwiegervaterd Ableben, zog auf Mailand zu, 
um, was dad Klügfte war, nicht als Erbe des Herzogthums 
aufzutreten, fondern fi) der Stadt Mailand ald Feldhaupt: 
mann gegen bie Venetianer anzubieten. Die neapolitanifhe 
Partei in der Stadt nahm fofort in einzelne Feften neapoli: 
tanifche Beſatzung, und die angefehnflen mailändifchen Con⸗ 
dottieren fchworen dem Könige Treue, namentlich Guidanto⸗ 
nio de? Manfredi, Carlo da Gonzaga, Lodovico del Verme, 
Guido Zorello und die Grafen Sanfeverino. 

Gegen diefe Anfangs Übermächtige Partei erhob fich ba 
das Volk in wilden Aufftand und rief die Freiheit dee Stadt 
aus; ein Theil des vornehmften Adels wollte die fürftliche Ge 
walt, die in ben legten Zeiten fo mannichfach zu Übermuth 
geführt hatte, gar nicht mehr; namentlich waren ed Antonio 
de’ Triulzi, Teodoro de’ Boffi, Giorgio da Lampugnano und 
Innocenzo Cotta, welche das Volk’ gegen die Monarchie in 
Bewegung brachten). Sie behaupteten, da die Dynaſtie 
der Herzoge auögeftorben, fei die Republif von Rechts we 
gen wieder. ber — Zuſtand oͤffentlicher Verhaͤltniſſe. 
Bartolommeo Morone, ein beruͤhmter Rechtsgelehrter damali⸗ 
ger Zeit in Mailand, unterſtuͤtzte ſie mit ſeiner Autoritaͤt. | 
Sooſgort trat nun das Volk in eine große Verfammlung 
zufammen; jedes von den ſechs Thorvierteln erwählte vier Män- 


1) Bon Muratori u. % 
2) Rosmini J. c. p. 388, 
8) Coriol, c. p. 358. b. 
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ner, welche unter dem Titel Capitani e difensori della li- 
berta an die Spige der neuen Republi treten und die für 
den Augenblid nöthigen Befchlüffe faflen follten. Sobald die 
Eondottieren fahen, wie ſich die Republik organifitte, begriffen 
fie, daß ihnen dieſer Zufland weit größere Vortheile verfpreche 
ald der Dienft ded Königs von Neapel, fie verlieffen biefen 
alfo wieder und fchworen der Republit Mailand Treue. Die 
neapolitanifche Beſatzung zog für 17,000 Goldgulden, die man 
aus dem Schaße des verftorbenen Herzogs nahm, aus ben 
deften ). Die Zreiheit der Stadt war errungen. 

Allein nun war die fchwerere Aufgabe, fie gegen Vene: 
dig zu vertheidigen, noch nicht gelöft, und Die Venetianer, 
weiche Mailand ſich unterthänig zu fehen hofften, waren zu 
feinem Frieden zu bewegen. Lodi und Piacenza hatten ſich 
nach des Herzogs Zode der Republik Venedig ergeben; Pa⸗ 
via, Parma und Zortona hatten die alte Freiheit gefucht; in 
Pavia hatte nur das Caſtell noch eine mailändifche Beſatzung 
unter Matteo Bologniniz Afli war im Namen des Herzogs 
von Orleans, welcher auf alle mailändifchen Staaten Erban⸗ 
fprüche erhob, befegt worden; Cremona und andere Pertinens 
zin von Biancad Mitgift waren in Sforzas Händen; Bre⸗ 
fein, viele andere Ortfchaften fchon Yänger in ber Venetianer 
Gewalt: Furz, die Republit Mailand war nach Abgang ber 
Herzoge ziemlich ebenfo entblößt und Aufferlich mittellos, als 
im Alterthbum Rom nach Vertreibung feiner Könige; denn 
nur Como, Alefjandris und Novara hielten treu an der alten 
Herrin. 

Die Gefahr aber einigte; die neue Freiheit begeifterte; 
Franceſco Sforza, und in ihm der damald am höchften geach- 
tete Feldherr Italiens, warb buch Scaramuccia Balbo für 


1) Es war das Caftello di Porta Giovia und die Rocchetta di Porta 
Romana. Jenes warb in Kolge eines Gefeges der Sapitane und Difen: 
foren ſofort; bie zweite etwas fpäter gefchleift. Rosminil. c. p. 457. — 
Rofmini, um den republicanifchen Zuftand Mailands in diefer Zeit 
nicht, wie gewöhnlich gefchieht, mit Zabel aller Art ungerecht überhäufen 
zu laffen, führt eine ganze Reihe von Griden oder Gefegen zum Beften 
der Religion, der Wiffenfchaft und ber guten Ordnung in der Stadt auf 
den folgenden Seiten an 
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bie Republik Mailand in Condotta genommen !), und auſſer 
ben Bedingungen, welche ihm früher der Herzog geftellt, fagte 
ihm die Stadt auch den Befiß von Brefcia und Verona zu, 
wenn er diefe Städte den Venetianern abzunehmen im Stande fei. 
Sofort muffte fih nun Parma wieder unterwerfen und 

an Mailand anfchlieffenz Franceſco und Jacopo, die Söhne 
des Niccolö Piccinino, verlieffen die Dienfte der Venetiane 
und fchloffen fih Sforza an; daſſelbe that Bartolommeo de 
Coleoni; dann drang Sforza in das Lodefifche ein. | 
Pavia war inzwifchen von ähnlichen Parteiungen bewegt 
worden ald Mailand). Im Caftell von Pavia, wo Matteo 
Bolognini befehligte, Tebte noch Agnefe del Maino, Bianıns 
Mutter, Sforzas Schwiegermutter. Sie bewog Matteo leicht 
bemfelben günftiger zu fein als der Republik Mailand; fie 
verſprach ihm den Grafentitel und Caſtel di ©. Angelo; auch 
in der Stadt hatte Srarcefco eine Partei, und während dieſer 
©. Eolombano im Lodefifhen belagerte, erklärte ihn das con- 
siglio generale von Pavia zum Herrn von Pavia, werner 
verfprechen wolle Pavia nie Mailand unterthban werden zu 
laſſen. Sforza nahm das Anerbieten an, beftätigte den Pa 
vefern ihre Privilegien, hielt dem Bolognini die Zufagen de 

- Schwiegermutter und feßte fich über den üblen Eindrud, wer 
chen dies Verfahren auf die Mailänder machen muflte, hin | 
weg’). Die Mailänder ihrerfeitd waren gezwungen fo gute 
Miene zum böfen Spiel zu machen, als ihnen möglich war; 
denn fie hatten fo viele Feinde zu fürchten, als Herren und 
Gemeinwefen Theile an fich geriffen hatten von dem ebema 
ligen mailändifhen Staate. Bonello von Eſte hatte Caſtel⸗ 
novo und Cupriaco genommen; die Correggi hatten Breffello 
befebt; Giano da Campofregofo, der Doge non Genua, hatte 
ſich Voltaggios, Novis und mehrerer Burgen bemächtigt, be 
drohte Tortona; Louis, der Herzog von Savoyen, fuchte 
durch Verfprechungen die Novarefen und ns zur Er⸗ 


⸗ 


1) Corio I. c. p. 859. 


2) Über die Parteiungen biefer Zeit in Mailand cf, Simoneta 
lib. IX. ap. Murat. scrr. vol. XXI. p. 403 sq. ! 


3) Rosminill. c. p. 39%. 
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gebung zu vermögen, während er bad Gebiet dieſer Stäbte 
brandfchaßte; ebenfo verfuhr anderwärtd Markgraf Giovanni 
von Monferrat, und im Namen des ‚Herzogs von Orleans 
der Commandant von Afti, Drefnay. — 

Tortona ergab ſich, bald nachdem Pavia den Sforza zum 
Grafen erwaͤhlt hatte, ebenfalls demſelben, aber in's geheim '). 
Um die Mailänder nicht zu unwillig zu machen, eroberte Frans 
cefto Piacenza für fie, dad durch Taddeo d' Efte mit 2000 
Reitern und 2000 zu Fuß, aufferdem aber von 6000 waffen: 
fühigen Bürgern vertheidigt ward. Bald nach Erftürmung 
der Stabt muffte fi) auch die Eitadelle und in ihr Taddes 
von Eſte, Alberto Scotto und der venetianifche Governatore, 
Gherarbo Dandolo ergeben. Die Stadt warb geplündert, bie 
Emwohner wurden auf das fehauderkaftefle mishandelt, und 
nur die Klöfter auf Sforzas ſtrengen Befehl verfchont *). Drefr 
nay erlitt, ziemlich in derfelben Zeit, Durch Bartolommeo Co: 
leone und Aftorre de’ Manfrebi eine Niederlage bei Bofco im 
Weffandrinifchen, und auf dem Ruͤckwege zwang Bartolommeo, 
im Auftrage der Republik, Mailand die Stadt Zortona, Sfor: 
305 Commandanten zu entlaffen und fid) den Mailändern zu 
unterwerfen. 

Sforza benahm fich bei biefem Verfahren ähnlich als fruͤ⸗ 
her die Mailänder bei dem feinigen,. Beide hatten ihre Abfich- 
ten-mit einander. Während des Winterd 1448 aber unter: 1448 
handelten die mailändifchen Deputirten in Bergamo einen Fries 
den mit den Venetianern. Der guelfifche Adel von Mailand, 
welcher vorzüglich die Freiheit der Stadt zu erhalten wünfchte 
und Sforza fürchtete, betrieb den Frieden in aller Weile; vor 
Allen die Triulzi. Die Ghibellinen waren mehr für den 
Krieg und Francefco geneigter; unter ihnen waren vorzüglich 
die Boffi und Lampugnani bedeutend. Als nun der Friede 
vom Configlio generale in Mailand beflätigt werden follte, 
wiegelten die Legteren dad Volk auf und fegten die Raths⸗ 


1) Rosminil. c. p. 897. 

2. Coriol.c. p. 365. „il perche mandò molti de’ suoi piü fi- 
dati a i monasteri, dove le donne erano — che le difendes- 
sero da ogni violenza.“ 
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herrn fo in Schreden, daß der Krieg von neuem beſchloſſen 
ward. 

Nun hatte die junge Republik aber Bein Geld mehr; em 
Gondottiere nach dem andern verließ fie; zuerft Aftorre de 
Manfrebi, dann Bartolommeo Coleone; nur Franceſco foderte 
ohne Unbilligkeit, er wufite, dad Ganze war ihm um fo fihe 
rer, jemehr die Anderen fich durch momentane Vortheile, deren 
er nicht bedurfte, beflimmen lieffen. 

Im Frühjahr 1448 begann ber Krieg heftiger an de 
Adda und befonderd gegen Lodi; dann folgte im Julius die 
Schlacht von Cafalmaggiore, welche die Flotte, hernach die | 
von Caravaggio, welche dad Heer der Venetianer vermichtete. 
Sforza follte dann dem «Auftrage ded mailänder Rathes zu 
Folge Bergamo uud Lobi erobern, fandte aber nur gegen die 
lestere Stadt alle die mailändifchen Condottieren, bie er oh⸗ 
nehin fich nicht ganz ergeben wuflte, und wendete ſich mit den 
übrigen gegen Brefcia,. dad ihm in der Condotta zugefagt war). 

Der Verlauf ded Krieges hatte inzwilhen Mailand und 
Sforza doc) in ein ſehr uͤbles Verhaͤltniß gebracht, und die 
Venetianer glaubten dies nutzen zu muͤſſen; fie nahmen an, 
die Mailänder würden durch einen Abfall des Grafen fo er: 
bittert werben, daß fie bei weitem lieber Venedig zu ihrer 
Herrin als ihn zu ihrem Herm wählen würden, wenn fie 
fpäter eine folhe Wahl treffen müflten, und fo fchloffen fie 
mit ihm im October einen Vertrag, von welchem fchon in ber 
venetianifchen Gefchichte die Rede war. 

Sofort ſchloß Piacenza dem mailändifchen Condottiere 
Jacopo Piccinino die Thore und öffnete fie dem Grafen ?). 
Dagegen ergab ſich Lodi an Francefco Piccinino. Diele mai- 
ländifche Gondottieren gingen zu. dem Grafen über; Carlo da 
Gonzaga aber verließ diefen und fchloß fih Mailand an. Frans 
cefco Piecinino trat ald Capitano generale an die Spike des 
mailändifchen Heeres; Carlo da Gonzaga ald Gapitano del 
Popolo an die Spige der Stadt Mailand. Allein während 
Sforza auf RE Grund und Boden eine Eroberung 


1) Rosminil. c. p. wrn 
2) Coriol. e. p. 877. 
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nad) der anderen machte, warb in Mailand felbft die Partei- 
ung der Guelfen und Ghibellinen immer brohender und in als 
lem Öffentlicher. Handeln hinderlicher. 

Unter diefen Umftänden faflte Carlo da Gonzaga den Plan, 
bie Gunft der unter dem Volke mächtigeren guelfifchen, dem 
Sforza feindlichen Partei zu gewinnen und fich fo zum Herrn 
von Mailand zu machen, um dieſe Stadt, bie er zu vertheis 


digen zu ſchwach war, dann an Sforza oder an Venedig ge⸗ 


gen eine kleinere, aber ſichere Herrſchaft zu verkaufen). Wirk⸗ 
lich wuſſte er ſich ſo klug zu nehmen, daß er ſchon Vorberei⸗ 
tungen treffen konnte, welche die Abſicht erkennen lieſſen, ſich 
zum Herrn der Stadt ausrufen zu laſſen; aber die Haͤupter 
der Ghibellinen, die ſich auf allen Seiten zuruͤckgedraͤngt und 
ohne Einfluß ſahen, beſchloſſen ihm zuvorzukommen, ſich an 
Sforza zu wenden und dieſem unter Bedingungen, welche Frei⸗ 
heit und Sicherheit ſoviel als moͤglich garantirten, die Stadt 
zu übergeben. Sforza aber gefielen bie Bedingungen nicht?); 
er hielt die welche fie ihm boten, mit freundlichen Worten 
bin; inzwifchen faffte Die Gegenpartei Argwohn; unter dem 
Borwand einer Gefandtfchaft, zu der man fie beflimme und 
bei welcher man fie innerhalb des Bereiches der fforzeschifchen 
Heere ficher geleiten wolle, brachte Garlo die Häupter der Ghi⸗ 
bellinen aus der Stadt und ließ fie durch ihre Begleiter feſt⸗ 
nehmen). Viele Shibellinen wurden hierauf hingerichtet, bie 
meiften flohen nach Pavia und ins fforzeschifche vage. 


1) Corio l. c. p. 380. „Carlo Gonzaga essendo à Milano ve- 
dendo la citta vacillare e in dubio e timore si pensö in che via e 
modo si potesse far signore, non perche sperasse poter tener quella 
terra, ma sperava dal Conte in cambio haver Cremona ô qualche 
gran premio; adunque avendosi amicato gran parte della plebe, et 
alcuni de’ nobili promettendo gran premj per liberar la patria, gli 
pareva che altro non mancasse & pigliar la signoria, che correre la 
terra, e fosse gridato viva Carlo, et gia da cäsa havea fatto venire 
pid nobile massaria et apparecchiato un pubblico convito per ricevere 
i sequaci suoi.‘* 

2) Simoneta lib. XVI. I. c. p. 509. Nach den Worten: „In- 
terea conjurati Mediolanenses“ — ftehen die Worte: „et Carolus‘ 
ganz finnlos und müffen geftrichen werben. 

5) Simonetal. c. p. 510. 


Eu 
* 
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. Dann lieffen Carlo, ber Eapitan, und Ambrogio de’ Tri⸗ 
vulzi und Innocenzo Cotta, die Häupter der guelfifchen Par: 
tei, ganz gemeine Leute zu ben höchften Stellen ber Republif 
wählen, um dem Volke zu fchmeicheln. Diefe erlieflen poͤbel⸗ 
bafte Edicte, in denen ed hieß, man wolle lieber dem Xeufel 
die Stadt übergeben ald dem Grafen Franceſco, und Jeder 
folle ded Todes fein, der von Francefco ohne Abfcheu ſpreche; 
fodann misbrauchten fie die ihnen anvertraute Gewalt auf das 
fchmädlichfte, brachen unter dem Vorwand, zu fehen, ob Ge 
traide verborgen worden fei, Nachts in die Häufer der Bür 
ger ein und raubten bei biefer Gelegenheit was fie von Werth 
finden konnten; befonders die Edelleute waren Gewaltthätig: 
keiten der mannichfachften Art ausgefegt. 

Unter biefen Umftänden gingen Francefco und Jacopo 
Piccinino zu Sforza über. Jacopo war Gommanbant in Parma 
geweſen; ald ſich dieſe Stadt ihrem Schickſal überlaffen, im 
Inneren durch Factionen zerriffen ſah, ergab fie fich im de 


1449 bruar 1449 an den Bruder des Grafen Sforza, an Aleflar 
dro Sforza. Franceſco Sforza felbft hatte mittlerweile Mai⸗ 
land ziemlich von allen Seiten blokiren laffenz; bei Monza eu 


litten die Seinigen zwar noch eine harte Niederlage, und ben 
Matländern gelang es, durch die Vermittlung ber verwittweten 
Herzogin, fih mit Herzog Louid von Savoyen zu verbin 
den; doch half weber dies noch der Verrath der beiden Picci⸗ 
ninen, bie wieder zu den Mailändern übergingen, diefen ir 
gend Etwas zu Erhaltung ihrer Freiheit auf Die Dauerz denn 
bie Savoyarden wurden im April in Borgo Mainerio ganz 


lich gefchlagen, ſodaß ihr Herzog nicht weiter. daran dachte 


ſich in die mailändifchen Händel zu mifchen, und im Mailaͤw 
bifchen,, im Pavefifchen, Piacentinifchen, Xodefifchen machte der 
Graf eine Erwerbung nach der anderen. 

Das Collegium der Capitani und Difenfori della Xibertä, 


welches damald Mailand regierte, follte alle zwei Monate er: 


neut werden; durch befondere Gunſt des Volkes war es ben 
‚ beiden gewaltthätigften und pöbelhafteften Mitgliedern dieſes 


Collegiums, Giovanni d'Oſſa und Giovanni D’Appiano !), in 


1) Corio L. c. p. 381. „Giovanni da Ossona dell’ infimo or- 


m 
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ber letzten Beit gelungen fich ſechs Monate hinter einander 
beim Regiment zu halten; der Adel war darüber empört, und 
da während ber letzten ſechs Monate der Graf faft fortwährend 
gefiegt, die Hungerönoth einen fehr hohen Grab erreicht hatte, 
war auch die Stimmung im Volke nicht mehr ganz günftig, 
als am Aften Julius ein neued Collegium in das Regiment 
treten follte. Der Adel feßte es durch, daß die beiden plebes 
jiſchen Tyrannen ind Gefängniß geworfen wurden ); num 
kam ber Adel and Regiment. Unter den Capitanen waren bes 
jonderd Guamerio di Gafliglione, Pietro della Pufterla und 
Saleotto de’ Toſcani bedeutend; fie thaten jetzt alles Mögliche, 
um von Venedig den Frieden zu erlangen und fo die Freiheit 
gegen Sforza zu retten. Sobald Carlo da Gonzaga ihre Abs 
fihten überfah und es ihm unmöglich fchien nun noch feine 
Pläne durchzuführen, bot er Sforza den Beſitz von Lodi und 
Grema und fih und feine Mannfchaft an, wogegen er ſich 
Zortona, das in des Grafen Händen war, zufagen ließ. Im 
September verließ er Mailand und kam in das fforzeöchiiche 
Lager; Lodi ward von Sforza, Crema ben früheren Verträs 
gen gemäß von den Venetianern befegt, und Mailand felbft 
nun von allen Seiten bebrängt. Sobald die Venetianer aber 
fih im Befiß von Crema fahen, fchloffen fie den Frieden?) 
mit Mailand. 


dine de’ mercadanti, et Giovanni d’Appiano notaro, huomini audaci 
et temerarj.“ — 

1) Simoneta lib. XIX. p. 552. 

2) Rofmini (I. c. p. 439) giebt den Inhalt des Friedens nach 
der im Archiv ded Marchefe Gian Zacopo Zriulzio bewahrten Original 
urlunde an: „Le piü importanti condizioni d’esso sono, che la repub- 
blica Veneziana manterrebbe in tempo di guerra a proprie sue spese 
otto mila cavalli e 4000 fanti, e la Milanese 6000 cavalli e 3000 
fanti, le quali milizie sarebbono a ınutua difesa impiegate, e in caso 
di bisogno aumentate colla medesima proporzione. In tempo di pace 
poi Venezia sei mila cavalli e 3000 fanti terrebbe assoldati, e Mi- 
lano 4000 cavalli e 3000 fanti. Che niuna delle parti possa far pace 
0 lega con altra potenza 0 co’ propri nemici senza saputa 0 consen- 
timento dell’ altra. Finalmente che la parte che contravvenisse ad 
un solo de’ patti di questa convenzione, incorra nella pena di 200,000 
fiorini d’oro. * 
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Sforza war durch diefen Frieden in allen feinen Interef 
fen verletzt; indeffen verftellte er ſich, ſchloß auf einen Monat 
Waffenftillftand mit: Mailand und unterhandelte die Bedin⸗ 
gungen, unter welchen auch er dem Frieden beitreten wollte. 
Er follte ald Herr anerfannt werden über Novara, Tortona, 
Aefjandria, Pavia, Parma, Piacenza und Cremona; Mais 
land follte die Freiheit und die Herrſchaft über Lodi und Como 
behalten u. f. w. Sforza hatte überdied mehrere feiner beften 
Condottieren durch den Zod verloren, den Grafen Dolce dell 
Anguillara, Manno Barile, Lodovico bel Berme; Alles glaubte, 
unter folchen Umftänden muͤſſe er Frieden fchlieffen, und fchon 
ſah man deſſen Bruder Aleffandro ald Bevollmächtigten zum 
Abſchluß in Venedig; die Mailänder vergaßen des Krieges, 
wanbten einen großen Theil ihres Getraidevorrathes zur Aus⸗ 
faat an und vernachläffigten weitere Provifionen. Died aber 
hatte Sforza allein gewollt; er ließ die Unterhandlungen in 
die Länge ziehen; als endlich die Venetianer feinem Bruder 
mit Gefängniß drohten, unterzeichnete Diefer, entfernte ſich, und 
fofort proteflirte Francefco gegen die Gewalt, die man feinem 
Gefandten angethan habe. | 

Er überzog nun wieder, da der Waffenftillftand ſchon 
früher zu Ende war, das Mailändifche mit feinen Schaaren. 
Die Mailänder in ihrer Sicherheit hatten faft alles ihr Schlacht: 
vieh aufferhalb der Stadt und verloren ed nun an die Feinde; 
Mailand felbft war in Verwirrung; Francefco Piccinino war 
an ber Mafjerfucht geftorben!), fein Bruder Jacopo, welcher 
Generglcapitan ward, gefiel den Soldaten nicht; unter ben 
Gapitanen und Difenforen hatte eine gewaltthätige Partei bie 
UÜberhand; Niemand fah, trog der Hülfe der DVenetianer, ein 
glüdliched Ende nahen. Ald nun vollends Jacopo Piccinino 
eine Niederlage erlitt?), der Feldhauptmann der Venetianer 


1) Coriol. c. p. 398. 

2) Corio Il. c. p. 895. — Id) kann aus biefem Kriege einen ruͤh⸗ 
renden Zug ber Achtung, deren ber Graf Franceſco bei allen italienifchen 
Truppen, felbft bei den feindlichen genoß, nicht unerwähnt laſſen; er fällt 
der Zeit nach bald nach Jacopos Niederlage (Corio 1, c. p. 896. b.): 
„ma di quanta autoritä fosse il conte appresso di tutti gli italiani 
soldati di qui si puö conoscere, che subito gli nemici, tra’ quali in- 
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Sigifmondo Malateſta über die Adda zurüdgebrängt ward, 
Sforza im Januar 1450 leichten Kaufd vom Herzog von Sa⸗ 
boyen Srieden und Freundfchaft erhielt, fih Trezzos bemaͤch⸗ 
tigte und Mailand von Tag zu Tag immer mehr aushuns 
gerte, als in Mailand durch Die Noth gewaltfame Plünderungen 
der Wohlhabenderen und durch die fchlechten Lebensmittel Seus 
hen erzeugt, die Straßen und Pläße mit Unordnungen er> 
füllt wurden, verlor das regierende Collegium den Muth und 


berief im Februar 1450 ein Configlio generale nach der Kirche 1450 


©. Maria della Scala!). 

Während man in dem Configlio dabei war ben Beſchluß 
zu fafien, Venedig um fchleunige Hülfe zu bitten, ergriff das 
Volk vom Quartier der Porta nuova bie Waffen; bald geſchah 
dad Gleiche überall. Ein Abgeordneter des Configlio, welcher 
befänftigend einwirten wollte, kam kaum mit dem Leben da⸗ 
von; als der Capitan der Giuſtizia ſich gar mit den Profoßen 
und Henkern ſehen ließ, ertoͤnten die Sturmglocken von allen 
Thuͤrmen. Gaſparo di Vimercato und Pietro Cotta wurden 
zu Anfuͤhrern erwaͤhlt; ſo zog man gegen den Palazzo pub⸗ 
blico, wo die Capitanen und Difenſoren ſich aus der Kirche 
hingefluͤchtet hatten, vertrieb deren Wachen, ermordete den ve⸗ 
netianiſchen Geſandten und jagte das bisherige Regiment aus⸗ 
einander. In allen Quartieren beſetzte das Volk die Thore 


und feſten Puncte; nur die Porta Romana unter Ambrogio 


de Triulzi hielt fich. 
Am folgenden Zage, den 26ſten Februar, ward von 
neuem ein Conſiglio generale in S. Maria della Scala ge⸗ 


halten, um uͤber die weiteren Maßregeln zu berathen. Bei⸗ 


cautamente era trascorso, perche credeva che gia i suoi fossero à 


gli argini lo conobbero, gittarono l’arme, e co’i capi scoperti rive- 
rentemente lo salutarono.. Et qualunque poteva con ogni reveren- 
tia gli toccava la mano, perche lo reputavano padre della militia, et 
ornamento di quella. 


1) Corio I. c. p. 899. „questi erano congregati nel tempio di, 


8. Maria nominata alla Scala per fingere alcuna cosa, con 
la quale tenessero in speranza la plebe.“ — Gorio, 
braucht für die Gefchichte diefer Zeit ald Hauptquelle durchaus ben Gi: 
moneta. 
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nahe Alle waren darüber einig, es muͤſſe in Mailand wieder 
eine monarchifche Regierungsform eintreten; aber während man 
faft alle mächtigeren Fürften Italiens und felbft den Kb 
nig von Frankreich in Vorſchlag brachte, dachte Niemand 
an Sforza, bis Gafparo di Vimercato zuerft den Vorſchlag 
machte '); er hatte aus der Seele Vieler gefprochen, welche 
bisher nur nicht gewagt hatten ſich laut zu aͤuſſern; mit all 
gemeiner Beiftimmung warb der Vorfchlag aufgenommen, und 
er felbft fofort an den Grafen Franceſco Sforza abgeorbnet. 
Franceſco war, fobald er von der Revolution in Mat: 
land hörte, ſchon näher geruͤckt; noch während der Aufregung, 
- welche Umwälzungen öffentlicher Verhältniffe zu erzeugen pfle 
gen, konnte er feinen Einzug halten?), und hatte in dieſer 
felbft das beſte Mittel, die Foderung des Ambrogio de' Tri⸗ 
ulzi und einiger anderen guelfiſchen Edelleute, die ihm an 
der Porta nuova entgegentraten, eine Art Capitulation zu 
unterſchreiben, zu beſeitigen. 

Franceſco zog in die Hauptkirche unter dem lauten Jubel 
ber Menge, die ihn überall als ihren Herzog begruͤßte; nad: 
dem er Gott für die glüdliche Erreichung feiner Abfichten ge: 
dankt, Anftalten zu Herbeifchaffung von Lebensmitteln getrof: 


fen und Carlo da Gonzaga zum Governatore eingefeßt hatte, 


ging er in fein Lager nad) Vimercato zurüd, -um den Vene⸗ 
tianern weiter die Spitze zu bieten. Monza, Como, Bel: 
Iinzona, alle Mailand treu gebliebene Ortfchaften erkannten 
ihn in den nächflen Zagen ebenfalld ald ihren Herzog an. 


Der Verlauf ded Krieged mit den Venetianern iſt ander: | 


waͤrts dargeftellt worden. Nachdem die Feinde zuruͤckgedraͤngt, 
ein herzoglicher Hofſtaat angeorbnet war, hielt der neue Fuͤrſt 


mit feiner Gemahlin und mit feinem Sohne Galeazzo Maria 


1) Simoneta lb, XXI. p. 600, 


2) Coriol. c. p. 401. „i Milanesi avevano eletti i principali 
della cittä, che ricevessero il Duca et accioche Tentrada fosse piü 
honorata haveano preparato un carro triomfale con un baldachino di 
panno d’oro bianco, e cosi con gran moltitudine aspettavano il pren- 


cipe avanti alla porta. Ma Francesco Sforza per la sua modestia 


ricuso il carro et il baldachino, dicendo tal Cose essere — 
de’ re.“ — 
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feinen feierlichen Einzug durch die Porta Ticineſe in Mailand 
am 2öften März, von den Gefanbten aller italienifchen Regie: 
rungen (auffer Venedig und Neapel) begleitet; im Dom ems 
pfing er die Kleinobien der herzoglichen Würde und die Huls 
digung ber Deputirten der Thorquartiere!); fein Sohn ward 
zum Grafen von Pavia erflärt, und der alte Zuftand einer 
militärifch organifirten Monarchie kehrte, wenn auch unter eis 
ner neuen Dynaſtie und mit etwas geſchmaͤlertem Territorium, 
wieder. 


2. Bis auf den Tod des Franceſco Sforza, 1466. 


Zwei Dinge muſſten, nachdem Mailand in ſeine Gewalt ge⸗ 
kommen war, dem Herzog vor allen anderen am Herzen lie⸗ 
gen: einmal naͤmlich die Herſtellung der Caſtelle in Mai⸗ 
land, welche waͤhrend der republicaniſchen Regierung zerſtoͤrt 
worden waren; und ſodann die Erlangung der Anerkennung 
in der herzoglichen Wuͤrde von dem roͤmiſchen Koͤnige. Denn 
ſolange jenes nicht geſchehen war, war er nie gegen aͤuſſere 
Feinde im Ruͤcken gedeckt; ſolange dieſes nicht erreicht war, er⸗ 
ſchien ſeine Stellung, trotz der Huldigung der Unterthanen, 
uſurpatoriſch und konnte alſo juriſtiſch fortwaͤhrend angefoch⸗ 
ten werden. 

Bei dem noch fortdauernden Kriege mit Venedig ward es 
leicht als nothwendig hinzuſtellen, daß zum Schutze Mailands 
entweder ein bedeutendes Kriegsheer in die Stadt ſelbſt gelegt, 
oder durch Wiedererbauung der Caſtelle fuͤr deſſen Unterkom⸗ 
men geſorgt werden muͤſſe. Um die Einwohner nicht durch 
Mistrauen in ihre Treue zu beleidigen, ließ ihnen der Herzog 
die Wahl ſelbſt. Einmuͤthig beſchloſſen die Verſammlungen 
der Einwohner ber verſchiedenen Thorquartiere den Wieder: - 
aufbau des Gaftels di Porta Giovia 2). 

Weniger leicht, freilich für den Augenblid auch ziems 
ich unbedeutend, war die Erreichung der Anerkennung des 
roͤmiſchen Königs, welcher ——— als eroͤffnetes Reichslehen 


1) Rosminil.c. p. 453. 
2) Corio L c. p, 401 et 402. 


400 Bud VI Drittes Capiter. 


und den Herzog Francefco ald Ufurpator anfah. Die Vene⸗ 
tianer lehnten ebenfalld die ihnen wegen bed Friedens gemad: 
ten Anträge ab, und im November muffte Francefco foger 
feinen Governatore von Mailand, Carlo da Gonzaga, feſtneh⸗ 
men und nach Binafco bringen laſſen, weil fich eine verräthe 
riſche Verbindung defjelben mit den DVenetianern zum Stur 
des Herzogs ergab, und auf den Betrieb des Markgrafen Lo: 
dovico. Nachdem Carlo auf Zortona refignirt hatte, brach 
er ben ihm angewiefenen Verbannungsdiſtrict und ging über 
Genua nah Venedig:). Diefe letztere Republik trat hierauf 
im Jahr 1451 in Verbindung mit dem Könige von Neapel, 
dem Herzog von Savoyen, dem Markgrafen von Monferrat, 
den Sanefern und den Herren von Gorreggio, die alle mit 
dem Herzoge fchon im Kriege waren oder ihn Doc der Macht 
zu berauben fuchten, die er dermalen erlangt hatte. Sforza de 
gegen fand mit dem Markgrafen von Mantua, mit der Repu⸗ 
blik Genua und den Slorentinern in gutem Vernehmen, und 
ſchloß mit den beiden legten Staaten ein Buͤndniß; den Erſte⸗ 
ten flellten diefe Verbündeten ald Gapitano generale an bie 
Spitze ihres Heeres. 
Noch zögerte jede Partei mit dem Beginn ded Krieges. 
1452 Zu Anfange des Jahres 1452 Fam König Friedrich III. nad 
Stalien; alle Staaten waren gefpannt auf fein Auftreten we 
gen Mailand, und der Herzog fandte feinen Sohn Galeazzo 
Maria zu ihn nad) Ferrara, um ihn zur Anerkennung zu be⸗ 
wegen. Friedrich vermied Mailand, ließ ſich in Rom von 
Nicolaus V. die italieniſche Koͤnigskrone und die roͤmiſche Kal: 
ſerkrone auffegen, befuchte auf einige Zeit den König von Nee: 
gel und fehrte dann nach Venedig zurüd. Während feines 
Aufenthaltes in Venedig erklärten im Mat 1452 die Vene 
tianer endlich feierlich den Krieg an Mailand; König Alfonfo 
von Neapel aber ziemlich in derfelben Zeit an Zlorenz. 
Mir übergehen hier die Wechfelfälle des Krieges; da der 
Herzog fowohl als die Florentiner bald die Übermacht ber ge: 


1) Rosminil. c. p. 466. Wahrfcheinlih war der Wunſch, die 
Refignation von Tortona zu’ erlangen, das Hauptmotiv der Arreflation, 
oder Carlo argmwöhnte ein ähnliches und fuchte die mit den 
Venetianern, um fich zu ſchuͤtzen. | | 
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genüberfiehenden Liga erfannten, wendeten fie ſich an Carl VII. 
von Frankreich und wuflten ihn durch das DVerfprechen, nach 
dem Obfiegen im oberen Italien Rene d'Anjou gegen Alfonfo 
bei Eroberung ded Königreiches Neapel beizuficehen, zu be: 
wegen Rene nach Italien vor ber Hand ihnen zu Hülfe zu 
fenden. 

Sobald die Venetianer hiervon hörten, betrieben fie ben 
Krieg mit um fo größerem Nachdruck. Jacopo Piccinino be 
drängte im Ianuar 1453 Gaftiglione delle Stiviere im Man 
tuanifchen auf das haͤrteſte. Es ward erobert; mit leichterer 
Mühe viele andere Burgen; aber im April verloren die Ve⸗ 
netianer ihren Feldhauptmann Gentile da Lionefja, und Ja⸗ 
copo trat ganz an feine Stelle. Carlo da Gonzaga ward bei 
Bilabuona im Mantuanifchen von feinem Bruder Lodovico 
gänzlich geichlagenz dann erlangten die mailändifchen Truppen 
viele Nichts entfcheidende Vortheile. Inzwiſchen kam Rens mit 
franzöfifchen Zruppen anz wie biefe bei ben weiteren Siegen 
der Mailänder mit eingriffen und durch ihre Brutalität in 
Pontevico Alles gegen fich aufbrachten, wie Rene endlich im 
Sanuar 1454 wieder nach Frankreich zurüdging, ‚der Herzog 
aber das Bxreſcianiſche und Bergamaschifche eroberte, ift bereits 
in der venetianifchen Gefchichte erwähnt worden. Ebenfo wie 
endlich durch die Vermittelung des Auguftiners Simone da 
Gamerino, der Friede zwifchen Mailand und Venedig im Fruͤh⸗ 
jahr 1454 zu Stande fam. Der Herzog behielt die Ghera⸗ 4454 
dadda und gab den Denetianern das Bergamaschifche und 
Brefeianifche zuruͤck; durch einen geheimen Artikel behielt er 
gegen den Markgrafen von Monferrat und gegen Savoyen 
freie Hand!). Die Zolge ded Friedens war der Beitritt faft 
aller italienifchen Staaten, fogar auf Nicolaus V. Zureden 
endlich im Sanuar 1455 auch der des Königs von Neapel, der 
fi) lange dem Frieden widerfegt hatte. 

Die aͤuſſere Politif der italtenifchen Staaten der damali⸗ 
gen Zeit hatte vorzüglich durch. die Eroberung Conftantinopelö 
von den Türken eine beflimmte Richtung erhalten; das in dies 
fer Hinficht Merkwuͤrdige iſt bereits in der Geſchichte von Ve⸗ 


1) Rosmini L. c. p. 477. | 
Leo Gedichte Italiens II. - | 9 
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nebig berührt; andere in biefer Zeit denkwuͤrdige, ber äuffe 
ven Politik angehörige Begebenheiten betreffen vorzuͤglich dos 
Königreich Neapel und den Kirchenflaat. Franceſco Sforza 
fuchte feinen Unterthbanen ein fo friebliebender Here zu fein 
alö irgend möglich warz wie er eine Zeit lang der Mittelpunt 
faft aller politiichen Rüdfichten in Italien geweſen war, Fur 
zuvor ehe er Herzog warb und unmittelbar darauf, fo trat 
er jegt mehr und mehr zurüd, und man gewöhnte fich daran 
ihn als ein nothwendiges Glied in dem italienischen Staaten: 
foftem zu betrachten. 

An dem Congreſſe nahm Franceſco Theil, welchen Piusll. 


1459 1459 wegen eined allgemeinen Kreuzzuged gegen die Zürken 


in Mantua hielt"); dem, Pietro di Campofregofo leiflete er 
Beiftand in dem Kriege, welchen derfelbe 1459 zur Befreiung 
Genuas von den Franzofen zu führen hatte; fonft blieb er die 
erften Jahre nach ter Erlangung der herzoglichen Würde ziem: 
lich auf die Anordnung des Inneren feiner Staaten gewendet. 
Da der Verlauf der genuefifchen Gefchichte hier zu tief 
eingreift in die weiteren Verhältniffe des Herzogthumes Mai: 
land, ift es nöthig hier, vor Weiterführung der Gefchichte von 
Mailand felbft, eine Partie der genuefifchen einzufchalten. 
As Alfonfo von Neapel dem Frieden beigetreten war, 
fuchte er fo nahe BVerhältniffe wie möglich zu dem Herzog 
Franceſco; biefer war am geeignetften den Franzoſen ben Weg 
nad Neapel, auf welches fie die Anfprüche keinesweges auf 


gegeben hatten, zu vertreten. Auch der Herzog fand feine 
Rechnung bei einer fo ehrenvollen Verbindung. Franceſcos 


Zochter Sppolita ward mit Alfonfo, König Afonfos Enkel, ver: 
lobt; Eleonora, Sie Schwefter diefes jüngeren Alfonfo, mit 


Sforza Maria, Brancefcos brittem Sohne?). Noch waren 


Alle Kinder, Galeazzo Maria, der dltefle Sohn Franceſcos, 
war mit Sufanna, Markgräfin von Mantua; Filippo Maria, 
ber zweite, mit Maria von Savoyen verlobt ?). 


Als fih nun König Alfonfo durch biefe Verbindung mit 


1) Simoneta lib. XXVI. p. 689. 
2) Coriol. c. p. 405. b. 
3) Rosminil. c. p. 479. 
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dem mächtigften Herin des oberen Italiens gegen Frankreich 
felbft hinlänglich gefichert glaubte, unternahm er es den an: 
deren im Nordweſten Italiens "mächtigen und durch Verhälts 
niffe zu Frankreich Leicht gefährlichen Staat, nämlid) Genua, 
umzuwälzen und ftatt ber herefchenden Gampofregofi die 
Adorni an’d Ruder zu bringen. Unter dem Borwande bes 
Tuͤrkenkrieges ließ er große Zlotten vüften. Es folgte dann 
ein Krieg, welcher den Dogen Pietro da Campofregofo zu An⸗ 
fange ded Jahres 1458 auf den Plan brachte, Genua ben 
Sranzofen zu übergeben, weil er verzweifelte es Länger gegen 
bie Adorni vertheidigen zu können. Karl VII. nahm ven An⸗ 
trag an und fandte Sean, den Eohn Renes d’Anjou, zu 
Übernahme der Statthalterfchaft nach Genua !). Alfonſo feste 
nichtödefloweniger ben Krieg mit dem größten Nachdrud fort 
biö zu feinem Zode im Junius 1458 ?). 1458 

Nach feinem Tode erklärte fich der damalige Papſt Ca⸗ 
lixtus IIE gegen defien Sohn Ferdinand und nahm das Kö: 
nigreich Neapel ald zurüdgefallenes Lehen in Anſpruch. Glüd: 
licher Weiſe ftarb Calirtus ſchon im Auguſt, und Pius IL 
folgtes Genua war aber inzwifchen in Frieden. 

Hatte die Noth die Genuefer geneigt gemacht zu Auf: 
nahme der Sranzofen, fo fühlte man dagegen brüdend ihre 
Regierung, fobald man ihrer nicht mehr bedurfte). Der Cam: 
pofregoſo, welcher fie gerufen gegen Neapel, machte nun ben 
Plan, fie mit Hülfe König Ferdinands und des Herzogs von 
Mailand wieder zu vertreiben. Ferdinand ließ Genua von der 
Seefeite blofiren; der Herzog fandte feinen Feldhauptmann 
Ziberto Brandolino zu Gian Filippo del Fieſco dem Haupt: 
mann der campofregofifchen Genuefer, und diefe fchloffen Ge⸗ 
nua auch von der Lanbfeite ein. Hernach zog fich die Land⸗ 
macht eine Zeit lang nach Novi, die Seemacht ebenfalld aus 
der Nähe von Genua weg; ein neuer Angriff im September 
1459, welcher eine Schlacht der Mailänder und Genuefer 1459 


1) Corio L. c. p. 406. 
2) Simoneta nennt als ben Todestag den erflen Sulius; lib. 
AXVI. p. 684. 
8) Corio 1. c. p: 408, 
26 * 
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unter Brandelino und Campofregofo gegen Sean D’Anjou 
die ihm treu gebliebenen Einwohner in den Feſtungswerken 
von Genua felbft zur Folge hatte, lief noch ungluͤcklicher ob. 
Pietro di Campofregofo Fam in die Stadt hinein, ward abe 
verlaffen und getoͤdtet; die Seinigen flohen und zerflreuten 
fih; Brandolino muffte zu entkommen fuchen. 

Nun wollte Sean d'Anjou im October zur See nad) dem 
Königreich Neapel, um auch diefes zu erobern; fein hinterblie 
bener Statthalter ſchrieb aufferordentliche Auflagen aus, wei 
der Krieg alle Caſſen erfchöpft hatte; Die Lebensmittel wurden 
befteuertz; der König von Frankreich verlangte Rüftungen von 
Schiffen für fein Intereſſe. Am Iten März 1461 erhob fih 
endlich das Volk in wildem Tumult, zuerft im Borgo di ©. 
Stefano; der Statthalter wollte unterhandeln und machte da 
durch den Aufrührern Muth; zulegt zog er fich in das Gaflk 
letto zuruͤck. 

Dieſe Umſtaͤnde benutzte ſodann Pietros di Campofte⸗ 
gofo Bruder, der aus der Stadt verbannte Erzbiſchof Paolo 
Stegofo; er kam mit bewaffneten Landleuten in die Statt; 
aber auch von der adorniſchen Partei Fam Profpero Adom 
mit bewaffneten Haufen herein!). Die Folge waren blutig 
Kämpfe der Fregofen und Adornen mit einander, bis fih ir 
Häupter der Parteien gegen die Franzofen einigten und Prr 
fpero zum Dogen gewählt warb). Dom Herzog von Mar 
land unterflügt, belagerten die aufrührerifchen Genuefer die J— 
zoſen im Caſtelletto. 

Die Franzoſen ſammelten eine ſehr bedeutende — 

— macht in Savona; um- ihnen das Gewicht zu halten, ſandte 
nun ber Herzog auch größere Truppenmaffen unter Mara 
Pio, Herrn von Carpi, nad) der genuefifchen Küfte. Rene 
d'Anjou, welcher die Franzoſen fuͤhrte?), drang endlich bi 
ganz in die Nähe von Genua vor; nach manchen trügerifchen 


| 





1) Simoneta lib. XXVIIL p. 720, 
2) Simonetal.c, p. 721. 


8) „Carlo, re di Francia, intendendo la ribellione de’ Genoved 
vi mando Renato con dieci galee et bellicoso essercito.* CorioL® 
pag. 408. b. 
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Unterhanblungen, welche die Genuefer in die Länge zu fpinnen 
fuchten, griff er endlih am 17ten Julius 1461 die Stadt 1461 
felbft an und erlitt eine gänzliche Niederlage, weil gerade wäh: 

tend des hißigften Gefechte drei mailändifche Hauptleute in 
Genua ankamen, die nahe Ankunft Ziberto Brandolinos mel: 

deten und dadurch ben Muth der Vertheidiger neu belebten. 


Sobald die Franzofen abgewehrt waren, Fam es zu neuen 
Zreffen in der Stadt zwifchen Adornen und Sregofen, wobei 
die Mailänder ruhig zufahen, bis die erſtere Partei vertrieben 
und an Profperos Stelle des Erzbifchofs Vetter Spinetta Fres 
goſo zum Dogen ermählt war!). Rene verfuchte Uneinigkeit 
auch unter die Fregofen.- zu bringen und ließ an Lodovico 
Fregoſo, welcher früher” Doge gewefen war, das Gaftelletto _ 
übergeben, das die Franzoſen räumten; aber Spinetta reſi⸗ 
gnirte und Alles glich fich friedlih aus. Nene ließ ſodann eis 
nen Statthalter in Savona und ging nad Frankreich zurüd. 


Nach einiger Zeit veute es den Erzbifchof, daß er die Do: 
genwärbe nicht felbft gefucht hatte. Er glaubte dies noch nach= 
holen zu Zönnen, griff plöglich am 14ten Mai 1462 des Do: 
gen Palaft an, vertrieb ihn und ließ ſich von feiner Partei 
ſelbſt zum Dogen wählen; allein das Volk murrte über bie 
Gewaltthat, und ſchon nach wenigen Tagen verzweifelte Paolo 
fih halten zu Eönnen und reſignirte. Er wartete nun bis in 
dad Jahr 14635 ließ fich von Pins IE die Dogenwuͤrde beftd> 1463 
figen und verftärkte unter der Hand feine Partei; dann über: 
fiel er plöglich wieder Lodovico, der zuruͤckgekehrt war, zwang 
ihn ihm das Caftelletto zu uͤbergeben, ließ fich abermals als 
Doge anerkennen und nahm an Allen, die ihm früher zuwi: 
der gewefen waren, die ungefcheutefle Rache. An der Spike 
der bewaffneten Macht fland der dem Erzbifchof ganz ergebene 
Sbieto del Fieſco; die Gewalt entfchied Alles, und die Tyran- 
nei fhien einen feften Boden gewonnen zu haben ?). 


1) Simonetall. c. p. 726. 

2) Rosminil. c. p. 495. — Gimoneta (l. XXX. p. 753.) 
fhidert den Zuftand damaliger Zeit in Genua folgendergeftalt: „Multi 
acceptas injurias, uleiscebantur, novisque eontumelüs, quos oderant, 
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Nach allen Seiten flüchteten. bie ebeiften Einwohner Ges 
nuad; alle wandten fi) an Herzog Franceſco, er folle helfen. 
Diefer war, obgleich mit Karl VII. Zeind, doch mit deſſen 
Sohn und Erben, Ludwig XL, der inzwifchen in Frankreich 
auf dem Throne gefolgt war, immer Zreund gewefen. Lud⸗ 
wig, in feinem Reiche, wo er eine neue Drbnung ber Dinge 
einzuführen ftrebte, bedroht, fuchte fich feine auswärtigen Ver: 
bündeten um fo mehr zu erhalten. Unter diefen Umfländen 
kam zwifchen dem Herzog und dem König leicht ein Vertrag 
zu Stande, durch welchen Savona von den Tranzofen an 
Mailand nebft allen Anfprüchen auf Genua übergeben warb *). | 

1464 Im Februar 1464 befeste Corrado Fogliano im Namen des 
Herzogs Savona. Albenga und die ganze weftliche Küfte Li 
guriend huldigte hierauf freiwillig dem Mailänder; in Genua 
feibft wuflte der Herzog den Spinetta Fregofo, den Ibieto del 
Fieſco, auch den Profpero Adorno wuflte er zu gewinnen. 
Die meiften Einwohner waren der Tyrannenherrſchaft müde, 
und als der Erzbifchof fih auf einen Vertrag nicht einlaffen 
wollte, fandte der Herzog ein Heer von Ausgewanderten und 
Mailändern unter Jacopo da Vimercato gegen die Stadt. 

As Paolo folhen Ernft fah, erfchrad er, legte 500 Mann 
und feine treuften Diener ind Gaftelletto, felbft aber floh er 
aus Genua?). SIbieto del Fiefco oͤffnete dem fforzeschifchen 
Heere ein Thor, und dieſes zog unter lautem Subel des Vol⸗ 
tes im April 1464 in der Stadt ein. Nach nicht vollen fechs 
Mochen warb die Übergabe des Caftelletto durch Geld erlangt, 
und früher ſchon waren Deputirte der Genuefer in Mailand 
gewefen und hatten dem Herzoge im Namen ihrer Stadt Treue 
gefchworen °). 


affıciebant. Nullus urbis magistratibus honos erat; nullus virtuti lo- 
cus. Seditiosissimus quisque et notae temeritatis homines in prae- 
eipuo honore habebantur. Scelera quaeque impune admittebantur. Bo- 
norum innocentia in tanta perditissimorum hominum, licentia parum 
tuta videbatur. Omnia pro Pauli Hybletique libidine gerebantur.“ 
etc. etc. 

1) Corioll. c. p. 411. a. et. b. 

2) Simouetall c. p. 754. 

5) Simonetal. c. p. 756. 
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In biefer Zeit bot König Ludwig dem Herzog feine Bafe, 
Bona von Savoyen, für Galeazzo Maria ald Braut an. Der 
Herzog zögerte wegen der früheren Verlobung feines Sohnes 
mit der Gonzagin Sufanna auf den Antrag einzugehen; 
Markgraf Lodovico aber, Sufannens Vater, glaubte die Sache 
mit Franfreich fchon abgeſchloſſen und klagte den Herzog an 
faft allen Höfen Italiens ded Zreubruches an. Sofort ver: 
anlaffte diefer feine Gemahlin Bianca zu einer Befprechung 
mit der Markgröfin im Februar 1465, und bie Folge war 
eine freundliche Auögleichung, nach welcher im Frühjahr 1465 1465 
das Verloͤbniß Galeazzo Marias mit Bona ftatthatte !). 

In demfelben Sommer follte auch die Hochzeitöfeier Ip: 
politad mit dem Herzog Alfons von Galabrien flattfinden; 
fhon war fie auf dem Wege nach Neapel in der Nähe von 
Siena, ſchon hatte König Zerdinand dem dritten Sohne des 
Herzogs Franceſco, Sforza Maria, das Herzogthum Bari zu 
Lehen gegeben, und zwifchen Mailand und Neapel ſchien die 
innigfle Freundſchaft zu berrichen, als plößlich Ferdinand den 
Jacopo Piccinino verhaften ließ. Diefer hatte eine Zeit Yang 
unter Sean d’Anjou im Königreiche Neapel gegen die Arago⸗ 
nefen gedient, dann, als die Angiovinen alle Ausſicht des 
Sieges verloren, fich gleich Anderen mit König Ferdinand ver: 
fohnt und anfehnliche Lehen im Königreiche erhalten; als er 
nun aber fah, wie Ferdinand einen nach dem anderen von 
feinen ehemaligen Feinden vernichtete, nachdem er fie ficher 
gemacht, begab er fich troß der Gnadenverficherungen des Koͤ⸗ 
niges nach Mailand, wo er ungeachtet der früheren Berräthereien 
als tüchtiger Feldherr geehrt und fogar mit des Herzogs na⸗ 
türlicher Tochter Drufiana vermählt ward. Sobald er fich 
bier fefigeftelt fah, wuͤnſchte er unter mailändifchem Schutze 
auch feine Befisungen und Ehrenſtellen in Neapel ſich zu er: 
halten. Der König that alles Mögliche, ihn von feinem Wohls 
wollen zu überzeugen, und wirklich ließ er fich bewegen wieder 
nad Neapel zu gehen und in Ferdinands Dienfte zu treten. . 
Kaum aber hatte ihn diefer ganz in feiner Gewalt, ald er ihn 
gefangen nehmen ließ. 

1) So bat Rofmini (I. c. p. 499. 500.) die WBegebenheit aus 
Urkunden des triulzianiſchen Archives dargeſtellt. 
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. Sofort gab ber ‚Herzog von Mailand den Begleitern fei- 
ner Tochter Befehl, in Siena Halt zu machen. Seinen Sohn 
Zriftan aber fandte er nach Reggio und Modena zu Ercole 
und Sifmondo von Efte, nach Bologna, Florenz und Siena, 
um alle diefe Herren und Staaten von feiner Unfchuld an dem 
ganzen Vorgang zu Überzeugen und in Neapel felbjt Jacopos 
Sreilaffung zu betreiben. 

Inzwilchen hatte die neapolitantfche Flotte einen Sieg 
über die Angiovinen davongetragen; Neapel hallte von bem 
Siegeöjubel wieder; da hieß ed, Jacopo im Gefängniß babe 
feben wollen, was es auf ber Straße gebe, fei auf den Tiſch 


und zu dem Gitterfenfter emporgeklettert, fei gefallen und habe 


fih ſchwer verlegt. Am 12ten Julius meldete der König dem 


mailändifchen Gefandten, Jacopo fei in Folge der Verlegung 


Heftorben. 
Triftano Fam nun zu fpdt. Der Herzog wollte feine Ein- 
willigung in die Vermählung feiner Tochter zurüdinehmen; 
aber der Papft ermahnte ihn den Frieden Italiens nicht aufs 
Spiel zu feßen; Jacopo ſei einmal nicht wieder lebendig zu 
machen. Sn demfelben Sinne dufferten ſich auch die Floren⸗ 


4465 tiner; endlich gab Srancefco nach, und im September 1465 kam 


Sppolita in Neapel an und ward Alfonfos Gemahlin '). 
Die legte bedeutende politifche Begebenheit, an welcher 
Srancefco Theil nahm, "war der Krieg König Ludwigs mit 
feinen Vaſallen, welcher mit dem Frieden von Conflens geen⸗ 
digt ward. Galeazzo führte nämlich dem König Ludwig Huͤlfs⸗ 


1466 völter zu. Bald nachher den Sten März 1466 flarb France 


fco Sforza, 65 Jahre und einige Monate alt, an der Waf: 
ferfucht. 
Im Kriege und in der Politik haben wir den erften Her: 
309 der fforzeschifchen Dynaſtie als einen ebenfo Fühnen als 
- gewandten Mann Fennen lernen; bei aller Großartigkeit. feiner 
Pläne wufite er fi) auf das verfländiger Weife Erreichbare zu 
befchränken; nie ftrebte er dem Zufall hingegeben in's Unbe: 
flimmte hinaus. In ber Adminiſtration flelte er Alles wieder 


1) Dieſe Vorgaͤnge ſind von Roſmini nach Originalpapieren des 
trivulzianiſchen Archives dargeſtellt. 1. c. p. 504 — 826. 
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auf benfelben Fuß ber, wie es unter feinem Schwiegervater 
Filippo Maria geweſen war!). Nur war er milder, nahm 
mehr Rüdficht auf die Leiden und Bebürfniffe der untergeord⸗ 
neten Kreife, deren Liebe er ald neuer Zürft befonderd be: 
durfte 2). 

Defondere Monumente, welche feiner Adminiftration ihre 
Dafein verdanten,. find der Canal der Martefana zwifchen 
Trezzo und Mailand und das große Hofpital, defien Bau der 
floventinifche Baumeifler, Franceſco Averlino (Filarete) leitete. 
Die Wiſſenſchaften ehrte er, wie faſt alle großen Italiener 
iener Zeit, überaus. Won den aus Gonftantinopel gefluͤchteten 
Griechen fanden bei ihm mehrere gaftfreie Aufnahme, und 
Sonftantin Lafcaris war ber Lehrer feiner Zochter Ippolita, 
bie nach einer von Gonftantin verfafiten und hernach 1476 in 
Mailand gedrudten Grammatik Griechifch ternte. Bonino Mom: 
brizio 3), Profeſſor der Beredtfamkeit in Mailand, Francefco 
Filelfo, Leodrifio Grivelli, Pietro Candido Decembrio hatten 
alle des Herzogs freundliches Wohlwollen zu rühmen; und dies 
fem durch langjährige Dienfle verbunden war fein Secretait 
und nachmaliger Sefchichtfchveiber, Giovanni Simonetta. 


8. Bis auf die Ermordung des Herzogs Galeazzo 
Maria, 1476. 


Die verwittwete Herzogin rief fofort, als ihres Gemahles 
Krankheit drohender ward, ihren Sohn Galeazzo Maria, wel 
cher noch in Frankreich verweilte, zuruͤck; nach des Herzogs 
Tode empfahl fie den Erben allen Nachbarfianten und machte 


1) Rovelli l. ec. p. 298. 

2) Eorio giebt von Francefco Sforza folgende Charakteriftit: „Fu 
questo prencipe liberalissimo , pieno d’humanita e mai nessuno di mala 
voglia si partiva da lui, e singolarmente honorava gli huomini vir- 
tuosi e dotti; contra gli huomini semplici non essercitäva alcuna ne- 
micitia. Ma haveva in sommo odio i versuti e malitiosi, in nessuno 
fu maggiore osservanza di fede, amö sempre la giustitia, e fu ama- 
tore della religione, hebbe eloquenza naturale e niente istimava gli 
astrologhi.“ — Coriol. c, p. 413. b. 


8) Rosmini l. c. p. 532 2q. 
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ben Franceſco (gewöhnlich Cicco) Simpmetta, des Geſchicht⸗ 
fehreiberd Bruder, den erſten Secretär bes verftorbenen Her: 
- 3098, zu ihrem Geheimenrath und Staatöfecretär ?). 

Galeazzo Maria, fowie er die Nachricht befam, fanbte 
einen Boten an den König, verkleidete fich, ſchloß fich mit 
wenigen Gefährten (unter ihnen fein Freund Gian Jacopo de’ 
Triulzi) einem in Lyon .anfäffigen mailändifchen Kaufmann 
an und fchlich fi) auf Nebenwegen nach feinen Staaten durch, 
da die Näthe des Herzogs Amedeus von Savoyen ihm nad 
flellen lieffen, um ihn gefangen zu nehmen und ihm für die Frei: 
heit einen Theil feiner Beſitzungen abzupreffen. Nach mans 
cherlei Abenteuern und Fährlichleiten kam ex am 20flen März 
in Novara an. | 

Sofort nachdem der junge Herzog die Leitung des Staa- 
tes in feine Hände genommen, warb er mit Florenz in einen 
üblen Streit verwidelt. Sein Vater hatte von den Florenti⸗ 
nern Sahrgelder erhalten, welche biefe nicht mehr zahlen woll- 
ten, weil fie fie dem Sondottieren Francefco Sforza, nicht dem 
Herzog von Mailand gezahlt hätten, unb weil Galeazzo Mas 
ria nur Herzog, nicht aber Felbhauptmann fei. : Ungeachtet 
die mebiceifche Partei in Florenz die mailändifche Foderung 
unterſtuͤtzte, entfchieb fi) Die Republik doch gegen die Jahr: 
gelder, bis Pietro de’ Medici über feine Feinde fiegte. i 

Nun begaben fich aber mehrere von den durch die Mebi: 
ceer verbannten Zlorentinern nach Venedig und betrieben bei 
biefer Republif, daß fie mit deren Hülfe nach Florenz zurüd: 
fehren und die Herrfchaft der mebiceifchen Partei flürzen koͤnn⸗ 


ten. Dffen ging zwar Venedig nicht auf dieſe Pläne ein, 


aber ed verabfchiedete Bartolommeo Coleone, damit diefer von 


den Bertriebenen in Dienft genommen werden koͤnne, und diefe 


ſelbſt unterflügten fie mit Geld. Hierauf nahmen die vertrie 
benen Slorentiner auffer dem Bartolommeo auch noch Ercole 
von Efte, Aleffandro Sforza Herrn von Pefaro, Pino degli 
Ordelaffi Herrn von Forli, die Herren von Carpi und Gas 
leotto de’ Pici dela Mirandola in ihren Sold, brachten im 


Ganzen 6000 Reiter und 8000 Mann zu Fuß auf und gin⸗ 


1) Rosminill c. p. vol. IIL p. 6. 
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gen mit ihnen im Mai 1467 über den Po. Dann brannten 1467 
fie Dovabola im Imolefifchen nieder und zogen gerade gegen 
das Slorentinifche. 

Pietro de’ Medici, oder vielmehr bie Republik Florenz, 
nahm inzwiſchen den Grafen Federigo von Urbino in Sold; 
der Koͤnig von Neapel ſandte den Herzog von Calabrien mit 
einem Huͤlfsheere, und Galeazzo Maria fuͤhrte ſelbſt ein Corps 
von 6000 Mann herbei. Der Graf lagerte ſich bei Caſtro⸗ 
caro und hielt dadurch den Zug der Feinde auf; ſowohl er 
als Bartolommeo wollten, ohne gewiſſen Sieg vorausſehen zu 
koͤnnen, Nichts auf eine Schlacht ankommen laſſen, um ihren 
Feldherrnruhm nicht auf's Spiel zu ſetzen. Die Florentiner 
hatten aber in ihrem Lager eine üble Zugabe an dem Herzog 
von Mailand, welder voller Eitelkeit und Unruhe allenthal- 
ben zu Unordnung fortriß, und wenn er einmal zu einem kuͤh⸗ 
nen Unternehmen bewogen hatte, es dann durch feine Feigheit 
in der Ausführung verbarb. . Solange ein folcher Mitbefehlss 
haber im Heere war, ließ fich vorausfehen, daß Federigo Feine 
Schlacht wagen werde; um ihn zu entfernen, luden die Flos 
tentiner ihn zu Feſten nach Florenz ein. Er ging dahin, und 
unterdeflen fehlugen ſich die beiden Heere bei Molinella ') am 
2öften Sulius 1467. Die Schlacht ſelbſt führte zu Feiner 
Entfcheivung, aber der Herzog von Mailand nahm ed fo übel, 
dog man in feiner Abwefenheit gefchlagen, daß er fofort mit 
den Seinigen nach der Lombardei zurüdzog. Freilich war ins 
zwifchen Philippe von Breſſe der Bruder des Herzogs von 
Savoyen in das Monferrat eingefallen und hatte fogar bie 
mailändifchen Territorien bedroht, ſodaß auch aus diefem Grunde 
des Herzogs Anwefenheit in der Lombardei erfoderlih war. 
Im November kam dann durch Vermittelung bes Königs von 
Frankreich ein Sriede zwifchen Mailand, (Venedig) Monferrat 


1) Auch bei Gelegenheit dieſer Schlacht laͤſſt Machiavelli feiner 
Galle gegen das Miethlingswefen durch eine Satyre freien Lauf (I. c. 
p. 212.): „vennero a una ordinata zuffa, la quale durò ınezzo un 
giorno , senza che niuna delle parti inclinasse. Nondimeno non vi 
mori alcuno; solo vi furono alcuni cavalli feriti, e certi prigioni da 
ogni parte presi.“ — Es blieben aber nach den geringften Anechen 300, 
nach den hoͤchſten 1000 auf dem Plage. Rosmini I. c. p. 14. 
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und Savoyen, und im April 1468, bucch päpftiiche Vermit⸗ 
telung, ein Vertrag zwiſchen Mailand, Florenz, Neapel un 
. Venedig zu Stande. 
Im Julius war endlich die Hochzeit Galeazzo Marind 
“mit der am Franzöfifchen Hofe erzogenen und durch den König 
von Frankreich verlobten Princeffin Bona von Savoyen, der 
Schweiter Amedeus IX. und Philippes von Breſſe. Der Ki: 
nig gab ihr, ohne ihre Brüder zu fragen, den Theil der ehe 
mals vifcontifchen Staaten, welcher noch in Des Herzogs von 
Savoyen Händen war, zur Auöflattung und autorifirte Ga: 
leazzo Maria fich diefe Landfchaften zu erobern, im Fall fie 
nicht gutwillig abgetreten würden. Es drehte fich befonderd 
um den Bell von Vercelli, und der Herzog von Savoyen 
fand einen Verbündeten an ber Republif Venedig, ſodaß der 
Meiländer zunächft Nichts zu unternehmen wagte. 
Siovan Galeazzo war in Frankreich zügellod geworben; 
in Mailand felbft fegte er Xlle, die ihm mit ihren weiſen 
Rathe zur Laſt fielen, zuruͤck; auf die Geneigtheit des Foͤni⸗ 
ges von Frankreich baute er fo, daß er glaubte an ihm einen 
unerſchuͤtterlichen Rüdhalt zu haben und fi) Alles erlauben 
zu bürfen. Die welche ihn in feiner Zügellofigkeit unterflük- 
ten, größtentheils junge, grundfaglofe Menfchen, erlangten fein 
ganzes Vertrauen, dad er allen Anderen, ſelbſt der Mutter 
entzog. Seine Umgebung ftellte ihm die Mutter als eine herric: 
füchtige Frau dar, worauf er ihr. erflärte, fie folle fich nicht 
mehr in Staatöangelegenheiten mifchen, ee wolle allein regie 
sen. Sie zog-fich nach Melegnano zurkd und flarb bald her: 
1468 nach im October 1468. Go entfeßlich aber war ſchon damals 
der Eindrud, welchen Galeazzo Marias Benehmen auf bie 
Menfchen machte, daß man ihm fehuld gab, er habe bie Mut: 
ter vergiftet. | 
Im folgenden Sahre vertrieb der Herzog die Herren von | 
Gorreggio aus Breffello, das fie noch feit der Zeit des allge 
meinen Zugreifens nad Filippo Marias Tode befaßen, und 
fhloß dann mit ihnen, unter Bermittelung des Herzogs Borſo 
1470 d'Eſte von Modena, im September 1470 einen Friedensvertrag, 
welcher ihnen ihre Übrigen Befisungen (Eleinere Herrfchaften, 
welche fie fich gleich den Herren Pii, von Garpi und den Pic, 


/ 
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Herren von Mirandola felbftändig zu ea gewuſſt hatten), 
garantirte. 

Galeazzo Marias Hauptleidenſchaft war die fuͤr glaͤnzende 
Feſte und Aufzuͤge); eine Leidenſchaft, die er auch vorzüglich 
in Frankreich, deſſen Sitten fo übel auf ihn gewirkt hatten, 
angenommen haben mochte. Im März bes Jahres 1471 
machte er mit feiner Gemahlin, unter dem Vorwand ein Ges 
lübde zu erfüllen, eine Reife nach Florenz, welche im Grunde 
nur ein großer Pracht: und Fefl-Zug war. Die florentini- 
fhen Gefchichtichreiber zählen Die Anweſenheit des mailändifchen 
Hofes unter die Haupturfachen fpäteren Sittenverberbniffes ?). 
Mit Lorenzo de’ Medici ſchloß der Herzog damals nahe Freunds 
haft, dann reiſte er ber Lucca nach feinen Staaten zurüd. 
Im Sulius deffelben Jahres folgte eine zweite ähnliche Reife - 
nah Mantua. 

Die Folge des auögelaffenen Hofſtaates und diefer Reis 
fen waren Gelbverlegenheiten; die Folge der Geldverlegenheis 
ten neue Auflagen und der Haß der Unterthanen. Galeazzo 
Maria ließ fich dadurch in feiner Weife nicht befchränken; das 
dahr 1472 gab durch die feierliche Anerkennung ſeines ganz 1472 
jungen Sohnes Gian Galeazzo Maria als Nachfolger und 
durch deſſen verabredetes Verloͤbniß mit Iſabella, der Tochter 
des Herzogs von Calabrien und Ippolitas, neue Veranlaſſung 
zu unſinnigem Aufwand. Das Jahr 1473 brachte Feine Ans 1473 
- derung; um wenigſtens die abeligen Familien auf feine Seite 
zu ziehen, ernannte eim Sahr 1474 hundert Kammerherren 
aus mailändifchen Gefchlechtern und feßte jedem 100 Zechinen_ 
jährlichen Gehalt aus; unter ihnen den damald i4jdhrigen 
Bernardino Corio, den Sefchichtfchreiber von Mailand. 

Indeſſen waren folche Maßregeln nicht zureichend, weder 


1) und überhaupt für Prunk. Diefe Leidenfchaft ging nach einer 
Nachricht des Pontanus, welde Rofmini (l. c. p. 19. not.) auds 
hebt, foweit, daß er Ebdelfteine nachmachen ließ und fich damit- als mit 
ächten von ungeheuerem Werthe brüftete. 

2) Machiavellil. op 226. „Se adunque quel Duca trovd 
la citta di Firenze piena di cortigiane delicatezze e costumi a ogni 
bene ordinata civilta contrari, la lascid molto pit.‘ Der ganze Pracht⸗ 
zug nach Mailand befchrieben bei Corio (I. c. p. 415. b. sq.) 


⸗ 


— 
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den Haß und Grimm in ber Bruſt derer zu tilgen, welde 


perſoͤnlich durch Galeazzo Marias Graufamkeit, Wüftheit und 
unmenfchlichen Übermuth verlegt wurden, noch Die Verachtung 
bes ganzen Volles abzuwenden. Die Sefchichte hat eine Reihe 
von Einzelnheiten aus dem Leben dieſes Fürften aufbewahrt, 
vor denen die menfchliche Natur fchaudert. Einen Prieſter, 
der ihm nur noch eilfjähriges Leben prophezeit hatte, ließ er 
fofort verhungern, um ihn zu firafen. Petrin da Caſtello, 
welcher mit einer Geliebten ded Herzogs Briefe gewechfelt ha: 
ben follte, wurden beide Hände abgehauen. Pietro Drago 
warb auf feinen Befehl in eine Kiſte genagelt und lebendig 
begraben. Ein Bauer, welcher einen Hafen getöbtet, muflte 
ihn mit Haut und Haar aufeffen und fand fo feinen Tod. 
Seinen Barbier ließ er torquiren und dann, um in feinem 
Übermuth der menfchlichen Feigheit recht Hohn zu bieten, fid 
von ihm rafiren. An der Zortur und an menfchlicher Vernich⸗ 
tung hatte er ſolche Freude, daß er bei Erecutionen in ber 
Regel zufah. Verbrechern erließ er für Geld die Strafe‘); 
Wohlhabenden fielte er nah, um fie in wirkliche oder ſchein⸗ 
bare Schuld zu verwideln und fie ihres Vermögens zu berau⸗ 
ben. Wollüflig war er über die Maßen, und ftrebte danach 
bei der Befriedigung feiner Luft zugleich fittliche Verhaͤltniſſe 
mit Füßen zu treten. Weibern aus unbefcholtenen Familien 
flellte er nah; wo Geld nicht half, brauchte er Lift und Ge 


walt?). Die Entehrten überließ er feinen Gefellen oder Die 
nern’). Am liebften war ihm, wenn er Väter oder Gatten 


ſelbſt dadurch mit Füßen treten konnte, daß fie fich, von ihm 
eingefchüchtert oder verlodt, als Mittler brauchen liefen; die 
Entehrten gab er der öffentlichen Schande preis *). 


1) Coriol. c. p. 425. b. „In tutto seguitava Galeazzo il ri- 
gore di giustitia. Ma per denari molti ne liberava; era avido in cu- 
mular. tesoro, il perche molti sudditi privava de’ i auoi denari, et 
gravi vettigali metteva.“ 

2) Rosminil, c. p. 24. 


9 Coriol.c. p. 425. b. „quando lui havea sodisfatto alla 
dishonesta voglia, poi da assai numero de’ suoi le faceva stuprare.“ 


4) Sismondi vol. XI. p. 58. 


‘ 


, 
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Laut aͤuſſerte fich zuerſt Unzufriedenheit uͤber feine Regie⸗ 
rumg, bie übrigens in Allem was den Mechanifmus ber Ads 
minifiration und den Bereich der Polizei betraf, vortrefflich 
war, in Genua. Um bie flolzen Bürger diefer Stadt beffer 
zu fnechten, ‚ließ er die Feſtungswerke vom Gaftelletto mitten 
durch die Stadt bis zum Ufer führen, dadurch bie Stadt in 
zwei Theile fcheiden, die im Nothfall durch die Befabung des 
GaftellettoS gegen einander gefperrt werben konnten. Alles 
Anfuchen um Einftelung diefer Feftungsarbeiten wurde mit 
freundlichen Worten vereitelt, bis Lazzaro Doria geradezu bie 
Arbeiter verjagte, weil folche Werke den Gefegen ber epus 
bIE und den Verträgen mit dem Herzog zuwider feien. 

Die Vertreibung der Arbeiter war von einem Volkstu⸗ 
mult begleitet geweſen; Galeazzo Maria war fo wüthend, daß 
er fofort 30,000 Mann zufammenbrachte, die er gegen Ge⸗ 
nua ſchicken wollte; . doch empfing er acht Abgeorbnete, welche 
nah Mailand kamen, freundlich, Tieß fich- von ihnen befänfti- 
gen und entließ fein Heer wieder. Die Genuefer trauten die⸗ 
fer Milde nicht und lebten in fortwährender Spannung. Diefe 
Spannung wollte ein junger reicher Kaufmann Girolamo 
Gentile zu gänzlicher Befreiung der Stadt benugen: er ver⸗ 
ſchaffte fi) einen großen Anhang; drang mit demfelben im 
Sunius 1476 bei Nacht duch das Thor von S. Tommafo in 
die Stadt und rief die Freiheit aus; bald war er Herr aller 
Thore; doch ließ er dem Statthalter Guido de’ Vifconti bis 
zum Morgen Zeit, im Palazzo pubblico den Senat zu verfam- 
meln und Maßregeln zu treffen. Die meiften feiner Anhaͤn⸗ 
ger verliefen ihn, fobald der Senat eingrif. Am Ende muſſte 
Gentile froh fein bei dem’ Thor von S. Zommafo eine Ca⸗ 
pitulation fchlieffen zu Fönnen, welche ihm die Rüderftattung 
der 700 Ducaten, die er bei der Unternehmung ausgegeben 
hatte, Amneſtie für feine Gefährten und ihm ungekraͤnkten Ab: 
zug zugefland. Über die milde Verfahren ‚gegen einen Res 
bellen war der Herzog im höchflen Grade entrüftetz die Ange⸗ 
legenheiten des Herzog Philibert von Savoyen und Karls von 
Burgund befchäftigten ihn nur zu fehr für den Augenblid, fo: 
daß er zunaͤchſt fich gegen Genua ruhig halten wollte. In⸗ 
zwifchen aber fleigerte fich in diefem Grimm feine Unmenfch- 
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lichkeit von Tag zu Tage: er ließ lebendig begraben; Andere 
zwang er ihren eignen Koth zu effen, und indem er ihnen 
feine andere Koft reichen ließ, dabei elend zu verfchmachten; 
die Gemarterten verfpottete, die Entehrten verhöhnte er; vor 
Nichts trug er in feinem teuflifchen Gemüthe Scheu '). 
-Damals lebten in Mailand und am Hofe zwei junge 
Männer aus den erften Familien der Stadt, Girolami Ol: 
giati und Gian Andrea Lampugnani. Sie hatten Beide einen 
Lehrer, der fie von früher Kindheit auf mit dem Mark ver 
Alten genährt, der ihnen nun bie Schmach, die Elendigkeit 
ihre& Vaterlandes in fehneidenden Zügen malte. Er hieß 
Niccoldo Montano, war aus Gaggio im Bolognefifchen und 
hatte gegen ben Herzog einen befonderen Haß, weil er aud 
beffen Lehrer gewefen und auf deflen Befehl für die Ruthen⸗ 
fireiche, die er ihm als ungezogenen Knaben gereicht, fpäter 
Öffentlich auögepeiticht worden war. Montano nannte vor fei- 
nen Schülern Galeazzo Maria einen neuen Tarquinius, einen 
Nero. Schwerlich würden bie phantaftifchen Reden des Schul: 
mannes eine bedeutende Folge gehabt haben, wäre ihnen nicht 
die allgemeine Empörung zu Hülfe gefommen. Montano 
warb wegen Satyren, die er gegen Perfonen, welche der Her: 
zog beguͤnſtigte, fchrieb, zuerft eingefperrt; hernach, ald er noch 
nicht ſchweigen Tonnte, verbannt; der Dlgiati und Lampugnani 


| 


1) Doch war eine fo wunderbare Miſchung in Galeazzo Mariad 
Charakter, daß diefer ein wahres Problem der Pfychologie if. Sein, 
Kammerherr Eorio fagt von ihm (I. c. p. 426.), wie er über alle Ma: 
Ben daß Feberfpiel, die Hunde und überhaupt das Waidwerk geliebt, wie 
er auf die fchönften Pferde gehalten, fi) an der Kunſt tüchtiger Maler 
erfreut, und fest dann hinzu: „Il suo concilio era costituito de i pri- 
mati huomini del suo imperio; et quantungue alcuni vitii essercitasse, 
nondimeno oltra modo amava i virtuosi, et quei con doni accarezza- 
va; per il contrario aborriva i presontuosi et huomini versuti, et di 
prava conditione. Schreibt das bloß ber Kammerherr? dann hätte er 
doch wohl von den Scheuflichleiten gefchwiegen. Galeazzo Maria war 
ganz der ghibellinifchen Faction zugethan, fah Leichen gern, liebte bad 
Ballonfpiel und die Muſik, und ließ bie in diefen Künften Geſchickteſten 
aus ganz Italien zufammenbringen. Er war wißig, befaß ausgezeid: 
= ea fprad) gewählt und geiftrich und gab gern Zebermann 

ER r. 
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aber biieben zuruͤck und nährten fort und fort den Haß, wels 
chen ihnen ihr Lehrer eingeflößt, welchen bie allgemeine Stims 
mung nur zu fehr zu vechtfertigen fchien. Neue Unthaten des 
Herzogs riffen endlich die beiden Freunde zu einer Blutthat 
fort: Galeazzo Marin entehrte Olgiatis Schweiter, verfagte 
einem Vetter Lampugnanis eine Pfründe, die diefem zukam 
und vom Papfte fchon beftätigt war. Em dritter Freund, Carlo 
Vifconti, welcher ebenfalld perfönlich vom SHerzoge beleidigt 
war, ſchloß fich ihnen an, und im Garten der Bafilica bes 
heil. Ambrofius faflten fie den Beſchluß und befiegelten ihn 
duch Eide, den Frevler an Gott und an ber Menfchheit nie 
berzuftoßen; fie riefen den heiligen Ambrofius, den Schußhei- 
ligen der Stadt, für die glüdliche Vollbringung ihrer That 
an!) und daß er fie aus aller Faͤhrlichkeit erretten möchte; 
doch er, der foviel Blut für das Gedeihen feines Befisthumes 
hatte flieflen laffen, verließ die ihn anriefen, als Frevel nur 
noch durch Frevel gefühnt werden Tonnten, und überließ fie 
ihren Richtern. 

Am St. Stephanstage (26ften December) 1476 begaben 1476 
fie fich früh zu der Kirche von ©. Steffano und beteten; es 
wurde ihnen zu kalt; fie wärmten fi) am Kamin bes benach= 
barten Haufes eines Geiftlichen, bis fie größeres Geräufch hoͤr⸗ 
ten, dad die Ankunft des Herzogd andeutete. Diefer hatte 
ein Borgefühl feines Unglüds gehabt, er wünfchte die Meffe 
in feiner Capelle zu hören; allein der Geiftliche war, weil 
vorher die Beftellung getroffen war, fhon nah S. Steffano; 
der Biſchof von Como follte aus der DVerlegenheit helfen; er 
entfchuldigte ſich; endlich ging Galeazzo Maria nad) ©. Stefs 
fano. Bor ihm fchritt Lampugnani in die Kirche und wies 
das Volksgedraͤng zurid, um dem Fuͤrſten Pla& zu machen; 
dann wandte er fich gegen dieſen und ließ fich, als bitte er 
um eine Gnade, auf ein Knie nieder, fließ ihm aber raſch 
einen Dolch von unten in den Leib, während Dlgiati in ben 
Hals, Vifconti unter die Schultern ſtieß. Alles war in Zus 
mult; die Leibwache war den Mördern auf ben Ferſen; beim 
Fliehen verwidelte fi Lampugnani in bie langen Kleider der 


1) Sismondi vol. XI. p. 62. 
Leo Geſchichte Italiens III. 27 
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Damen und fiel; er ward ſofort getoͤdtet; ebenſo Viſconti 
Sie hatten das leichtere Schickſal; ihr Genoſſe Olgiati war 
in fein vaͤterliches Haus entkommen. Vater und Bruͤder wol⸗ 
ten ihn nicht einlaſſen; die Mutter erbarmte ſich fein und ver 
ftedfte ihn bei einem Priefler. Nun hoffte Olgiati, das Volk 
folle fich zur Freiheit erheben; die Herzogin, der Staatsfere: 
tar Simonetta und die, übrigen Minifler follten gefangen ge: 
nommen werben; allein wenn auch das Volk den Zyrannen 
baffte, fo verabfcheute es doch die Meuchelthat zu fehr, oder 
bie herzogliche Familie traf zu gute Maßregeln; es erfolgte 
Feine großartige Bewegung. Als fi) Olgiati am dritten Zage 
aus feinem Schlupfwinkel wagte, begegnete ex einem Volks⸗ 
haufen, welcher Lampugnanis verflümmelten Leichnam duch 
die Straße fchleppte; er erfchrad fo fehr, daß er fich verrieth. 
Nun ward er ergriffen, fürchterlich torquirt, und zuletzt, nad: 
dem er mit ber größten Gefafftheit Alles ertragen, dem graͤſſ⸗ 
lichften Tode (mit glühenden Zangen ſtuͤckweiſe auseinander 
geriffen zu werden) ruhig ins Angeficht gefehen hatte, hinge 
richtet. Er war erſt zweiundzwanzig Jahre alt. 


4, Geſchichte von Mailand bis zum Jahre 1492. 


Der Staatsſecretaͤr Simonetta ließ ſofort, nach Hinrichtung 
Olgiatis, des ermordeten Herzogs Sohn Gian Galeazzo als 
Nachfolger im Herzogthum anerkennen; doch war dieſer erſt 
acht Jahre alt, weshalb die Herzogin Bona den Iten Januar 
1477 1477 die oormundfcaftfiche Regierung übernahm '). De Ne 
gentin erleichterte fofort die Auflagen und half einer drüden 
den Hungerönoth durch Zufuhr von Getraide ab.. Um nidt 
die Minderjährigkeit deds Herzogs Urfache werden zu lafien, 
daß die Nachbarn wie zu Gian Marias Zeiten zugriffen und 
Theile des mailändifchen Gebietes an fich riffen, wurben bie 
Grenzen mit den treueflen Amtleuten und mit verftärkten Be 
fagungen verfehen. Die beiden oberfien Gollegien des Her: 
zogthums, Dad consiglio segreto und bad consiglio di giu- 


1) Rosminil.c. p. 4. 


\ 
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stizia, wurben in zwei in Mailand refibirende Senate, ben 
senato di stato und den senato di giustizia, verwandelt). 
Der ermorbete Herzog hatte noch finf Brüder: von bie: 


fen waren zwei, Filippo Maria und Dttaviano, in Mailand ' 


gegenwärtig; drei waren früher wegen Umtriebe die fie ge⸗ 
macht verbannt, Afcanio nach Rom, Lodovico der Mohr?) und 
Sforza Maria, der Herzog von Bart, nach Frankreih. Sobald 
die legten Beiden hörten, daß ihr Bruder ermordet fei, eilten 
fe nah Mailand, in der Hoffnung fich felbft an die Spitze 
bringen zu koͤnnen. Sie fanden Alles ruhig, wohleingerichtet 
und die Herzogin und Simonetta in ihrer Stellung befeftigt. 
Nun fuchten fie durch neue Umtriebe der Herzogin das Heft 
aus den Händen zu winden; ald man ihnen Stellen anbot 
im Senato di Siuftizia, lehnten fie fie ab; dagegen verbanden 
fie fih mit Ibieto del Fieſco und mit zwei tüchtigen Feld⸗ 
bauptleuten ber damaligen Zeit, mit dem Grafen Robert von 
©. Severino und mit Donato del Eonte*), welche ebenfalls 
unzufrieven waren mit dem beftehenden Regimente. Auch den 


6 Da dieſe Senate ganz neu organiſirt wurden, ſtellt ſie Corio 
ſelbſt als ganz neue Einrichtungen dar, ohngeachtet analoge fruͤher vor⸗ 
handen warm. Coriol. c. p. 426. b. 


2) Ich überfege den Beinamen il Moro dur „der Mohr.” Der 
Beiname foll nach Einigen von einem einer Maulbeere ähnlichen Mutter⸗ 
maal kommen, aber il Moro heifft „der Maulbeerbaum,“ und fol’ ein 
Beiname läfft fih im Deutfchen nicht gut zufuͤgen; nach Anderen fol er 
daher Tommen, daß Lodovico ben Maulbeerbaum fi) zum Sinnbild nahm, 
welcher Tpät im Jahre Blätter treibt, aber dann fo vafch, daß er fofort 
im fchönften Grün’ daſteht; er wollte fo die Reife, welche ex allen feinen 
Plänen zu geben fuchte, anbeuten. Zuerſt wurbe er ihm in feinem Kna⸗ 
benalter, dem Beriht Guicciardinig zu Kolge (Istoria d’Italia ed. 


Giov. Rosini (Pisa, 1819.) vol. II. p. 36.), von dem Volke in Mai: 


Yand feiner fhwarzen Hautfarbe wegen und weil man ihn für befonders 
ſchlau hielt gegeben. Wenn ber Beitgenoffe Guicciardini ſich il Moro in 
ber Bedeutung „ber Mohr” denken konnte, warum follen wir uns mie 
dem ſchwerfaͤlligen Maulbeerbaum herumfchleppen. 


3) Eigentlich hieß er Donato de’ Burriz er war aus abeligem Ge: 
fhlecht in Mailand; Graf Franceſco Sforza hatte ihn in feinem Heere, 
ald er noch Condottiere war, fo lieb gewonnen, daß man ihn von biefer 
Beit an „bed Grafen Donato’’ nannte. Cf. Rosminil.c.p. 52. not. 

27” 
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dritten Bruder Ottaviano wuflten fi fie in ihr Antereffe zu zie⸗ 
ben, und fo verfiärft gingen fie damit um, der Herzogin und 
Simonetta die Regentfehaft zu entreiffen und diefe dem Her: 
zog von Bari zuzuwenden. Go flanden die Partei der Her⸗ 
zogin und die ihrer Schwäger wieder unter dem Namen ber 
Guelfen und Ghibellinen einander entgegen, ald Lobovico Gon⸗ 
zaga im Februar nah Mailand kam und einen Vergleich zwi: 
ſchen ihnen vermittelte. 

Leder von den vier Schwägern ber Herzogin (Afcanio 
wird nicht erwähnt) erhielt von biefer jährliche 12,500. Gold: 
gulden zugefichert und einen Palaft in Mailand; ferner die 
Condotta von 100 ſchweren Reitern und die Burgen und Gü- 
ter, welche fie früher befeffen hatten und die ihnen ber ermor- 
dete Herzog genommen hatte, um fie unfchäblich zu machen. 
Dagegen refignirten fie auf allen Antheil an der Regentichaft 
und gelobten den übrigen Unterthanen mit dem guten Bei: 
fpiel des Gehorfamd voranzugehen. So war in Mailand wie 
der Alles beruhigt '). 

Sn: Genua dagegen hatte die Ermordung. des Herzogs 
Galeazzo Maria wieder alle alte Gedanken früherer Unabhaͤn⸗ 
gigkeit erneuert; man war mit dem Herzoge nicht in gutem 
Vernehmen geweſen; gleich bei der Einrichtung der mailaͤndi⸗ 
ſchen Herrſchaft und ſpaͤter waren viele Gegner derſelben aus 
der Stadt verbannt worden; alle diefe dachten jeßt an bie 
Kückehr in die Heimath, an deren Befreiung vom mailändi- 
ſchen Soche. 

Sofort ald der Statthalter, Giovan Francefco Pallavicıni, 
vom Tode ded Herzogs unterrichtet worden war, hatte er das Con: 
figlio generale berufen, hatte acht Capitane ernennen laffen, welche 
für die Ruhe der Stadt zu forgen hatten, und 24 Deputirte nah 
Mailand, welche dafelbft dem jungen Herzog huldigen und Treue 
fchwören folten. Trotz aller Vorkehrungen drangen Die Fie | 
chen und Fregofen, welche vorzüglich unter den Verbannten 
waren, mit einem Haufen ihrer Anhänger in die Stadt; doch 
konnten fie fich nicht behaupten. Etwas glüdlicher war Ibieto 
dei Ziefco, welchen ber Herzog unter dem Vorwand, ihn mit 


„DRosminil,c. p. 4, 
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feiner Gunſt und femem Vertrauen zu beehren, fortwährend 
am mailändifchen Hofe feflgehalten hatte, weil er deſſen Ans 
wefenheit in Genua fürchtet. Als Ibieto nämlich. fi von 
den Schwägern der Herzogin im Stiche gelaffen fah, verließ 
er plöslih Mailand; er hatte ſchon immer mit feinen Bruͤ⸗ 
dern Matteo und Gian Luigi del Fieſco und mit den Frego⸗ 
fen Verbindungen unterhalten; nun fchloß er fich ihnen an, 
bewaffnete viele Bauern aus dem Gebirg, zog andere Ban⸗ 
den an fih und rüdte mit ihnen "von neuem gegen Genua 
vor. Der Statthalter warb in das Caftelletto zuruͤckgetrieben; 
Genua pflanzte die Fahnen der Freiheit auf. 

Sofort wurde von Mailand aus ein Heer unter Roberto 
von S. Severino, unter Ottaviano und Lodovico Sforza, 
Donato del Conte und Gian Jacopo de’ Triulzi gegen bie 
Aufrührer gefendet. Bei dem miailändifchen Heere war Pros 
fpero Adorno; dieſer mit einer Abtheilung des Heeres fchlug 
die Fregoſen, ‚fein Bruder. Carlo bemächtigte fich des Thores 
von ©. Tommaſo. Profpero begab fich hierauf am 1iten 
April in den Palazzo pubblico und machte befannt, der Herz 
309 werbe allen Genuefern verzeihen welche fofort die Waffen 
nieberlegten.. Das Voll, dad eine Plünderung gefürchtet, 
jauchzte Beifall, das Configlio generale erkannte Profpero als 
Statthalter und gab dem mailändifchen Heere 6000 Gulden 
zum Gefchent). Ibieto del Fieſco warb bei feiner Burg Sa= 
viniano geſchlagen; dieſe ward von den Mailaͤndern erobert, 
und nachdem er eine Capitulation — kehrte er an den 
mailaͤndiſchen Hof zuruͤck. 

Von neuem verſchworen ſich nun aber ai, Sforza 
Maria, Afcanio und Dttaviano mit Roberto von ©. Severino, 
Donato dei Conte und Anderen. Die Herzogin, ihre beiden 
Söhne und Simonetta follten getödtet werden; Lodovico follte 
das Herzogthun, jeder der anderen Brüder eine Stadt bes 
kommen. Simonetta erfuhr davon und ließ im Mai Donato 
dei Conte verhaften; fofort ergriffen die anderen Verſchwore⸗ 
nen die Waffen, bemächtigten fi) der Porta Toſa in Mai: 
land und riefen das Volk zum Aufftand auf. Sie verlangten 


1) Rosminil. c.p. 47. 
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von ber Herzogin Donatos Freiheit; diefe wurde verweiget; 


auch ihre Verfuche die Stadt zur Empörung zu bringen wa- 
ven umfonft; fie verfchanzten fih alfo an der Porta Zofa. 


Endlich, als fie fahen, wie die Herzogin eine große Anzahl 


Truppen an fich gezogen, verlangten fie eine Amneflie. Sie 
wurden aufgefobert die Waffen niederzulegen, dies thaten jie. 





Lodovico, Sforza Maria und Aſcanio demüthigten fich vor 


der Herzogin und wurden begnadigt. Roberto Sanfeverino 


glaubte nicht fo leicht davontommen zu fönnen und floh nad 


Aſti:); Ibieto del Fieſco, welcher auch zu fliehen verſucht 


hatte, ward im Gaftell di Porta Giovia eingekerkert; Dita 


viano, ber fich ebenfald nicht unterwerfen wollte, ertrank beim 


Überfeßen über die Adda 2). 


Erft bei der Weiterführung von Donatos Proceß entdedte 


ſich nun aber der ganze Umfang der Pläne der Verfchwore 


nen, und auch die drei Begnadigten wurden nun verbannt. 


Sforza Maria ward in fein Herzogthum Bari geſchickt; Lodo⸗ 
vico wurde Zlorenz oder Pifa ald Aufenthaltsort angewiefen; 
Afcanio, welcher vom Papft zum apoftoliihen Protonotario 
ernannt war, follte fih in Siena oder Perugia aufhalten. 


1477 Am 2ten Junius 1477 mufften fie Mailand verlaffen. De: 


nato fiel bei einem Verſuche zur Slucht in den Graben be 


Gaftelld von Monza und flarb wenige Tage nachher an den 


erhaltenen Verletzungen. 


Sm Genueſiſchen verſuchte Gian Luigi del Fiefco, über. 


bes Bruders Einkerkerung misvergnuͤgt, yon Roberto da ©. 
Severino gereizt und durch des Profpero boshaftes Connivi: 
ren fücher gemacht, einen Aufftand von feinen Schlöffern Tor: 
tiglia und Noccatagliata aus und drang bis in die Gegend 
von Genua vor. Die Negentin gedachte ed mild mit ihm zu 
machen und ließ durch Gian Jacopo de’ Triulzi unterhan- 
deln; an ber Foderung von Ibietos Freiheit fcheiterte alle Ver: 
. mittelung, bis er von Gian Jacopo gefchlagen ward; dann 
übergab er feine feſten Schlöffer gegen Geldabfindung und 


1) Die a durch welche ihm das GEntlommen gelang, bei Corio 
l. c. p. 427. b 


2) Rosminill c. p. 51. Coriokc. p. 428. 
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ging nach Finale, im Yulius 1477. Bon biefer Zeit bis zur 
feierlichen Krönung ded jungen Herzogs am 24ften April 1478 1478 
trug fi in Mailand Feine denkwuͤrdige Begebenheit zu; Alles 
ging feinen ruhigen Gang’). . 

Die-verunglüdte Verfchwörung ber Pazzi in Florenz ver: 
widelte bald darauf Florenz in einen Krieg mit dem Papfte 
und mit bem Könige von Neapel; die Herzogin Bona fandte 
ben Slorentinern ihre beſten Beldhauptleute, unter ihnen Gian 
Jacopo de’ Zriulzi, zu Hülfe, welcher fich im florentinifchen 
Heere ebenfofehr durch Einficht ald durch Muth und Gewandt⸗ 
heit auszeichnete. Der Beifland, welchen die Herzogin ihren 
Verbündeten leiftete, bewog den König von Neapel und ben 
Papft zu einer Unternehmung, durch welche fie genöthigt wer: 
ben follte ihre Truppen zu ihren eignen Dienften zu verwen- 
den. Der König bewog nämlich den Statthalter von Genua 
Profpero. Adorno fi gegen Mailand zu empoͤren und bie 
alte Freiheit der Stadt herzuflellen, indem er fich felbft zum- 
Dogen wählen ließ; er verfprach ihm allen möglichen. Vor: 
fhub. Die Herzogin fchöpfte noch vor Ausführung der Pläne. 
Profperos Verdacht und fandte den Bifchof von Como an 
ihn, um ihn abzurufen und felbft an feine Stelle zu treten; 
allein biefer hatte nicht den Muth raſch genug zu handeln, 
fondern berief das Configlio generale nah S. Siro und ließ 
bier die Briefe feiner Gebieterin verlefenz ehe nun die geeig: 
neten Mafßregeln gegen Profpero getroffen werben Tonnten, 
hatte diefer feine Anhänger verfammelt, hatte ſechs Capitani 
del Popolo aus den Handwerkern und Vorſtaͤdtern erwählen 
laffen, die Infignien der Dogenwürde angenommen und bie 
Flagge der Republik aufgefledt. Roberto vum S. Severino 
führte ihm Soldaten, der frühere Doge Lodovico Fregoſo eine 
Flotte von 7 neapolitanifchen Galeeren zu; die mailaͤndiſche 
Beſatzung des Gaftelletto ward hart bebrängt. 

Die Regentin fandte unter einem natürlichen Sohn ihres - 
Schwiegervaterd, unter Sforza Secondo, fofort ein neues 
Heer gegen Genua; die tofcanifchen Truppen rief fie nicht ab. 
Aber auch Roberto blieb nicht unthätig; er ließ ein Belage⸗ 


2 


1) Rosmini l. c. p. 59. 


z 
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rungscorps vor dem Caſtelletto; mit feinen übrigen Leuten zog 
er den Mailändern entgegen, die er bei den Due Gemeli 
1478 erwartete... Am 7ten Auguft 1478 kam es zu einem Xreffen 
in welchem die Mailänder eine gänzliche Niederlage erlitten '). 
Gegen die gefangenen mailändifchen Feldhauptleute Gian Pie 
tro Bergamino, Pietro del Verme und Conte Borella war 
Ibietos Freiheit erlangt. Die Regentin gab die Hoffnung auf, 
Genua wieder erobern zu koͤnnen; fie fuchte alfo wenigflend 
in dieſer Stadt eine dem Adorno entgegenftehende Partei zu 
begünftigen und ließ das Caftelletto dem Battiſtino da Cam 
pofregofo überantworten; dagegen verfprach dieſer fich ſelbſt 
als Dogen aufzuftellen, Roberto und Profpero zu vertreiben 
und nie eine Mailand feindliche Partei in Genua zu bulden. 

Anfangs fchien es, ald wenn Profpero in dem Kampfe, 
der fich nun entfpann, den Sieg davontragen würde; allein 
auffer dem daß er gegen feine gefangenen Feinde empörend 
graufam verfuhr, war er auch unklug genug, davon zu fpre 
chen, er wolle die Bank von S. Giorgio, dieſe gemeinfame 
Bewahrerin des Vermögens von Leuten aus allen Claſſen und 
Parteien, für Staatszwede angreifen; die meilten feiner An: 
hänger verlieffen ihn ſeitdem; Ibieto del Fiefco ward ebenfalls 
für 6000 Gulden von dem Gampofregofen gewonnen; Pro 
fpero gab fich felbft verloren und entfloh auf einem: neapoli: 
tanifchen Schiffe. Noberto von ©. Severino folgte feinem 
Beifpiel, und Battiftino behauptete fich als Degen und die 
Freiheit der Stadt?). 

Ad Genua nicht mehr gegen Mailand diente, verlodte 
der König die Schweizer, obwohl dieſe erft ein Jahr zuvor 
mit Mailand eine Einigung gefchloffen hatten. Die Um 
waren über die Benukung eines Waldes mit Mailand im 
Streite; der Papft bot reichlichen Ablaß und dispenfitte von 
gegebenen Verſprechungen. Den Urnern fchloffen ſich Zuzuͤge 
aus anderen Cantonen an, aber Bellinzona ward vergeblih 
belagert, und nachdem die Mailänder am 28ften December 

4478 1478 bei Giornico unter dem Grafen Marfiglio Torello eine 


1) Rosminil. c. p- 66. 
2) Coriol. c, p. 4299. 
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arge Niederlage erlitten hatten, vermittelte Frankreich einen 
Frieden !). | 

Inzwiſchen fuchte der König von Neapel auch in Mailand 
jelbft zu intriguiren, die Rückkehr der verbannten Oheime des 
jungen Herzogs zu betreiben, der Regentfchaft Feinde zu ers 


1) RosminiLL c. p. 69 et 70. und Handbuch der Gefchichte bee 
ſchweizeriſchen Eidgenoffenfhaft von Ludwig Meyer von Knonau. 
Bd. J. S. 254. — „Kaum war das mailändifche Capitulat nach der 
Ermordung des leichtfertigen Tyrannen Galeazzo mit deffen unmündigem 
Sohne 1477 erneuert, als Papft Sirt II. fich bemühte die Eidögenoffen 
zum Werkzeuge wider Mailand zu gebrauchen, welches feinen Planen in 
Abſicht auf Florenz und Genua entgegenftand. Der reichlich feilgebotene 
Ablaß zog bie Reisläufer an die Macht bin, welche für jede Beaͤngſti⸗ 
gung des Gewiſſens Aushülfe hoffen ließ, unb war zugleich für feine Aus⸗ 
ſpender das Mittel eines ergiebigen Gewerbes. Unmittelbar follten ein 
geweihetes Banner, politifche Vorfpiegelungen, die Koffnung auf Beute 
und Jahrgelder auf alle Eidsgenoffen wirken. Wenig entiprachen biefe, 
Uri ausgenommen, welches eine Verbindung einging. Streitigkeiten über 
die Benugung eines Waldes verfchafften den Anlaß zum Kriege. Die 
Urner zogen über den Gotthard, LUngehorfame aus anderen Orten mit 
ihnen; ben Abt von St. Gallen erinnerte die Zagfagung die Seinigen 
nicht mitziehen zu laſſen; die Urner hingegen mahnten ihn zur Huͤlfe. 
Nicht von dem Rechte der Sache, wohl aber von der Bunbespflicht über: 
zeugt, liefen endlich auch die anderen Orte ihre Hülfe nachfolgen, im 
November 1478. Wie an rohe Barbaren und voll Zuverficht auf ihre 
Sache hatte die mailändifhe Regierung an fie gefihrieben und ihnen 
auch die bei Erneuerung des Gapitulates bezahlten Summen vorgeworfen. 
Umfonft wurde Bellenz belagert, und man fchrieb auch diefen fchlechten 
Erfolg der Schonung für Waarenlager zu. Berneriſche Vermittler liefen 
Gefahr, von den Belagerten und den Belagerern mishandelt zu werben. 
Schon hatten die überlegenen Mailänder fich bis hinter Lauis zuruͤckgezo⸗ 
gen, als ber eingetretene Winter die Eidsgenoſſen bewog das Feld zu 
verlaffen. Nur wurde ber Eingang des Livinerthaled mit 600 Mann bes 
fest. In ihrer feften Stellung zu Giornico (Irnis) follten diefe am 
23ften December abgefchnitten und von 15,000 Feinden erbrüdt werben. 
Die Angegriffenen hatten die Gewaͤſſer bes Teffins über den Stalden 
berunterflieffen laffen. Mühfam ftrebten die Angreifenden über bie ſich 
bildende Eisdecke heran, als die Eibögenoffen auf Fußeiſen geftüst unter 
fie herabftürzten. 1500 Todte ließ das aufgelöfte Heer der Mailänder 
auf dem Schlachtfelde Liegen, und Viele ertranten. Acht Feldſtuͤcke, viele 
andere Waffen und Beute blieben den Siegern. Frankreichs Einfluß vers 
ſchaffte Mailand einen Leichten Friedens ber Verkehr der Eidsgenoſſen er 
hielt Wegünftigungen, Uri in Livinen einige Erweiterungen.” 
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weder. In Mailand gelang ihm Nichts, man achtete Simo⸗ 
nettad Verwaltung zu hoch; Dagegen gingen der Herzog von 
Bari und der Mohr raſch auf feine Propofitionen ein und 
verlieffen die ihnen angewieſenen Verbannungsorte, fowie fi 
von Neapel mit Geld und Leuten verfehen worden waren. 
Lodovico il Moro, welcher fich mit Ibieto del Fiefco verbun 
ben hatte, kam gegen Ende ded Januars 1479 in Pietra 
Santa an. Hier vereinigte fih Roberto von S. Severin 
mit ihm, und fie befchloffen Anfangs Toſcana nach verfchiede 
nen Richtungen hin zu plündern, um dadurch die Regentin 
zu verleiten, daß fie Zruppen zu ihrer Bekämpfung und zu 
der Florentiner Hülfe nach. Zofcana fenden und Mailand da 
durch entblößen möchte. Die Beute lodte unter Robertos Fah⸗ 
nen ganze Schaaren. Als fich die Verbindeten in Zofcane . 
nicht mehr halten konnten, führte Roberto feine Leute über 
die Magra und befefligte fi im Vareſe im Genuefifchen. 
Hier zerftreute fih wieder ein großer Theil des Heeres. 
Die beiden-Sforza aber und Roberto exlieffen ein Manifeft an 
die Bewohner der Lombardei, in welchem fie erklärten, fie 
fämen nur, um bie Herzogin und den Herzog von ber Ip 
sannei des Franceſco Simonetta zu befreien. Nach der Erw 
berung des Caſtells von Montanano erwarteten fie Ibieto del 
Fiefco und Lodovico Fregofo, um Campiano im Zarothale 
anzugreifen, während Giovanni Conte, Giam Battifta dell’ An | 
guillara und Gian Jacopo de’ Triulzi den Borgo della Valle di 
Taro befesten. Iene zogen fich nach dem Vareſe zuruͤck, wo 
41479 der Herzog von Bari am 29flen Julius 1479 flarb!). De 
König gab dad Herzogthum deſſen Bruder Lodovico. Lange 
hielt diefer, fowie Roberto und Ibieto, den mailändifchen Hof 
durch Unterhandlungen hin; ald fie aber fich fo gerüflet fahen, 
wie fie es wünfchten, fandten fie einen Trompeter ind feind: | 
liche Lager und foberten zum offenen Kampfe heraus. Ploͤtz⸗ 
lich im Auguft wandten fie fich in die Gebirge, erfchienen | 
dann bald darauf vor Zortona, deſſen Commandant Donate 
Raffagnino beflochen war; der Mohr hielt den 23ſten Augufl 


1) „dicesi che fu avelenato, altri dissero esser proceduto per 
V’incredibile gr “ Coriol.c. p. 430. | 
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feinen Einzug und nahm die Stadt Namens ſeines Neffen in 
Beſitz. Viele benachbarte Orte ergaben ſich ebenfalls. Das 
mailaͤndiſche Heer lagerte bei Voghera. Alles ſah einem Kampfe 
entgegen, als ſich ploͤtzlich Lodovico mit ſeiner Schwaͤgerin ver⸗ 
ſoͤhnte und am 7ten September auf das freundlichſte am Hofe 
in Mailand empfangen ward. Alle ſeine Anhaͤnger, ſelbſt die 
Verbannten, erhielten eine Amneſtie und die Erlaubniß zur 
Rückkehr ?). 

Auch Roberto warb eingeladen bie Waffen nieberzulegen 
und wieder in die Dienfle der Herzogin zu treten. Er ers 
Harte, ev wolle dies gern, Fönne aber nicht, folange fein pera 
fönlicher Feind, Simonetta, an der Spige der Regierung ftehe. 
Der Mohr und feine Anhänger drangen nun in bie fchwache 


Herzogin, ihren treuen, redlichen Diener, den alten Simos 


netta, aufzuopfern; fie gab nah. Nun erklärten fie, gegen 
diefen Mann laſſe fich ohne. Gefahr Nichts, thun, wenn. man 
ihn und feine vomehmften Anhänger nicht gefangen nehme; 
die Herzogin gab nach. Am 10ten September wurbe der Bes 
fehl zur Verhaftung Franceſco Simonettad, feines Bruders 
Giovanni, feines Sohnes Antonio und feiner nächften Freunde 
unterfchrieben. Die Herzogin machte die Revolution an ihrem 
Hofe allen italienifchen Staaten ald ein glüdliched Ereigniß 
befannt und .fchmähte felbft, um fie zu motiviren, auf Simo⸗ 
netta; Roberto kehrte zuruͤk und ward hochgeehrt und belohnt 


1) Die Herzogin ließ fich in dieſer Zeit fehr leiten durch Antonio 
Taſſino, aus guter Familie von Ferrara. Er war fehr fchön und lies 
benswürbig und war bei Lebzeiten Galeazzo Marias als Kämmerier an 
den herzoglichen Hof gekommen. Er gewann bie Liebe und das Vertrauen 
ber Herzogin ganz; dem Simonetta ſchien er deshalb gefährlich, und diefer 
fuchte ihn zu flürzen. Antonio bemerkte was ihm bevorftand, verftellte 
fih, und er war es der die Herzogin zu bewegen wuſſte, die Verföhnung 
mit dem Mohr zu fuchen, ohne daß Simonetta aud) nur ein Wort er⸗ 
fuhr, bis er Nichts mehr ändern Eonnte Rosminil. c. p. 86—88. 
Nachher behandelte Antonio den Mohren und Roberto wie feine Ereatus 
ren, ließ fie antichambriren u. ſ. w. Um. nicht Antonio auf ben Einfall 
kommen zu laffen, Simonetta wieder an den ‚Hof zu rufen, verftellte fich 
Lodopico, bis deſſen Anmaßung fo entfeglich wurde, daß er, nachdem bas 
GSoftell foft ganz in feiner Gewalt war, auch die Rocca PEEIDBIR, wie 
weiter unten erzählt werben wirb, 
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für feine ausgezeichnete Tugend und flet3 bewiefene 
Treue?). 

An Simonettas Stelle trat nun Lodopico der Mohr. Alk 
bie eine Anftellung oder einen Vortheil von der Regierung zu 
hoffen hatten, gehörten hinfüro zu feinev Partei, und durch 
ein herzogliches Decret vorm Iſten Ianuar 1480 erhielt er bie 
Anführung von 150 fihweren Reitern und eine Befoldung 
von 16,000 Ducaten im Frieden; im Kriege aber 200 fehwert 
RKeiter, 25 leichte Reiter und 22,000 Ducaten ?). 

Bei weitem einflußreicher bei der Herzogin als ber Mohr 
war aber noch deren Geliebter, Antonio Zaffino von Ferran, 
welcher zuletzt fo frech war, bad Commando der: Rocca in 
Mailand für feinen Vater Gabriele zu fodern und fi de 
durch in Beſitz der fefteften Puncte der Stadt zu ſetzen, & 
das Caftell ohnehin von feinen Winken abbing. 

Der Commandant der Feſte, Filippo Euftachio, behaup⸗ 
tete dem ermorbeten Herzog noch gefchworen zu haben, bie 
Rocca Niemandem ald deſſen Alteflem Sohn zu Üüberantwor 
ten. Antonio machte fich bereit-zu einem Gewaltſtreich, allem 
Zilippo und der Marchefe Pallavicino de’ Pallavicini, ie 

Oheim bed Herzogs, vermochten dieſen fich ſelbſt nah m 
Rocca zu begeben und die Beweggründe dazu bekannt zu 
machen. Die Herzogin war wüthend; fie drohte fich an de 
nen zu rächen, in deren Gewalt ihr Sohn war. Diefer fr 
berte hierauf neben Anderem auch, daß Gabriele Taſſino un, 
alle feine Söhne auf zehn Jahre aud dem mailändifchen Ge 
biet verbannt würden. Sie unterfchrieb endlich alle Bedingum 
gen die man ihr vorlegte, und welche fie aller Macht 
Herrſchaft beraubten; fie fah ein, daß ſie in Lodovicos 
walt war?). 

Die Partei welche nun den Herzog leitete und an der 
Spitze Lodovico ſtand, wuͤnſchte, um den franzoͤſiſchen und 





1) Rosminill. c. p. 85. 
2) Rosminil. c. p. 86. 


8) Antonio und die Geinigen gingen nach Ferrara, wo er nochi 
Zahre 1495 Iebte und an bem Hofe des Herzogs gefehen wurde. © 
ter findet ſich keine Nachricht mehr. Rosminil. c. p. 9. 
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voyfchen Hof nicht zu beleidigen, daß alle weiteren Schritte 
zu formeller Niederlegung der Regentfchaft durch die Herzogin 
von diefer ausgehen möchten. Dazu fuchte man fie durch eine 
Reihe von Decreten, welche ihren Stolz kraͤnkten, zu, bringen, 
und es gelang. Die Herzogin wollte Mailand verlaffen; mit 
den beften Worten, hielt fie der Herzog und feine Umgebung 
noch zuruͤck, inzwifchen aber machte man Simonetta. den Pro: 
ceß; der Herzogin felbft ward ein Schreiben abgedrungen, wos 
durch fie deſſen Richter, Alles feine Feinde, ernannte, wie- fie 
Lodovico haben wollte. Simonetta warb zum Tode verurs 
theilt, und ven 3Often October 1480 in Pavia enthauptet. 1480 
Sein Bruder Giovanni warb nach Vercelli in bie Verbannung 
geſchickt *). 

Nach Simonettad Tode, zu welchem er ber Herzogin noch 
bedurft hatte, hatte Lodovico gar Nichts mehr zu. fürchten, 
wenn er die letzten Schritte that, die Herzogin zu vertreiben. 
Er flellte dem. jungen Herzog vor, wie alle böfe Laune feiner 
Mutter nur berrühre von den treulofen Einflüfterungen und 
ven feindlichen Plänen ihrer Umgebung. Durch ein Decret 
ward ihr auch diefe geraubt und eine neue Dienerfchaft auf: 
zezwungen. Dann hatte fie genug,. und Fein Bitten und 
Kleben hielt fie mehr in Mailand zuruͤck; fie wollte fich ſelbſt 
rmorden, wenn man fie nicht gehen laſſe. 

Man beftimmte ihr 25,000 Ducaten jährlich; für 50,000 
Ducaten Suwelen, die nach ihrem Tode wieder in den Schatz 
jeliefert werden ſollten; ein für allemal 10,000, Ducaten ald 
heſchenk, und zur Refidenz erhielt fie Schloß und Ortſchaft 
Kbiategroffo. Am ten November 1480 verließ fie Mailand; 1480 
im 3ten ward Lodovico zum Vormund feined Neffen und zum 
Regenten bed Herzogthums von Gian Galeazzo ſelbſt ernannt. 

Sobald der Mohr fich im Beſitz ber Staatögewalt fah, 
achte er Darauf, die Partei, deren Betrieb er feine Erhebung 
erdanfte, wieder herabzuftürzen und ſich von ihr unabhängig 
u machen. Er wandte fich deshalb mit befonderer Gunft den 
Suelfen, namentlih dem Marchefe Pallavicino und Filippo 
kuſtachio zu, während ex ſich von den Ghibellinen, befonhers 


1) Coriol.c. p- 432. 
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von Roberto, vorfichtig entfernte. Roberto über die Zuräd: 
fegung aufgebracht, benahm fich im Staatörath ungeſtuͤm, und 
als er auch damit Nichts außrichtete, verließ er ploͤtzlich und 
ohne Urlaub am 17ten September 1481 Mailand und gim 
nach feinem Schloffe Caſtelnuovo di Tortona. Pietro del Verme 
wer im Befiß von Voghera; Pier Maria de’ Roſſi befaß im 
Parmeſaniſchen San Seconbo, Torgiara, Colarno unb ander 
Burgen; fie wurden durch das Gerücht geängfligt, Lodovico wolle 
ihnen ihre Lehen nehmen; fie fchloffen ſich ebenfo bereitwillig 
wie Ibieto und Gian Luigi del Fiefco an Roberto an. Lo: 
dovico that Schritte, dieſen zue Ruͤckkehr nah Mailand zu 
bewegen, boch umfonfl. Nun’ wurde er in Caſtelnuovo bela⸗ 
gert von Conſtanzo Sforza, Herrn von Pefaro, und Gian Ja: 
copo de’ Zriulzi. Eines Tages ald er einen Ausfall made, 
ergaben fich die Einwohner von Caſtelnuovo, welche der Noth 
genug glaubten für ihn ertragen zu haben, den Matländern, 
und ihm blieb nur die Flucht übrig nach Venedig, wohin er 
ſich durchſchlug!). | 
Hierauf 309 das mailaͤndiſche Heer gegen Pier Maria; 
1482 diefer erlitt bis in den Mai 1482 einen Unfall mac dem 
anderen, und bie meiflen feiner Anhänger gaben ihn auf und 
derlieffen ihn. In diefer Noth wandte fich Pier Maria um 
Hülfe nad Venedig, welche Republik damals eben in- fer, 
gefpannten VBerhältniffen mit Herzog Errcole J. von Ferrata 
war. Die DVenetianer verlangten fir die Hülfötruppen welche 
fie dem Roſſo ſchicken wollten, freien Durchzug durch das 
Serrarefifhe; er ward ihnen: verweigert; bald darauf begann 
der Krieg. Der Kampf zwifchen Venedig und Ferrara theilte 
aber nun ganz Italien in zwei Parteien. Mit Veriedig waten 
der Papft, Genua, Siena, der Malatefla von Rimint, und 
als Feldhauptmann biefer Liga trat Roberto von S. Severin 
auf. Die entgegenflehende Liga von Mailand, Florenz, Neu 
pel, Mantua und Giovanni Bentivoglio von Bologna ernannte 
zu ihrem Feldhauptmann Federigo von Urbino. Gegen den 
Herzog von Ferrara ward ein Sieg nach dem andern erfoch⸗ 
ten; dagegen ward der Papft von dem Herzog von Calabrien 


1) Rosminill, c. p. 110. 


N 


Mailand von 1476 bis 1492., 431 


hart bebrängt, bis Roberto Malateſta von Rimini die Nea⸗ 
politaner in der Nähe von Velletri gänzlich aufs Haupt ſchlug. 
Während des Krieges flarb im September 1482 Pier Maria 
in hohem Alter; er hinterließ einen ehelichen Sohn Guibo 
und einen unehelichen Beltramo, welche fich in die Exbfchaft 
zu theilen hatten, von denen aber der Lehtere die fforzeschifche 
Partei. ergriff und den Bruder mit Krieg uͤberzog; Guido 
ward Dadurch gezwungen im October von Mailand Frieden 
zu fuchen. Im December 1482 Fam dann auch zwifchen den 1482- 
meiften Übrigen Krieg führenden Mächten der Friede zu Stande, 
nur die Venetianer fegten den Kampf fort. Unbedeutend war 
eine Diverfion, welche auf venetianifchen Betrieb die Sraubünd? 
ner in die mailändifchen Lehen Gian Jacopo Zriulzis mach⸗ 
ten; unbedeutend die erneuerte Empörung Guidos de’ Roffi, 
weicher mit venetianifchem Gelbe die bei ber früheren Aus: 
gleihung verlorenen Burgen wieder zu gewinnen hoffte; denn 
jene wurden durch Gian Jacopos Bruder Renato zuruͤckge⸗ 
worfen, dieſer verlor nun auch das an die Mailaͤnder, was 
ihm fruͤher noch gelaſſen worden war. Der Papſt ſprach uͤber 
die Venetianer im Mai 1483 den Bann aus, dieſe aber vers 1483 
folgten ihre Siege gegen Mailand, bis der Herzog von Eas 
Yabrien ihren Feldhauptmann Roberto von ©. Severino auf 
das Bergamaschifche zuruͤckdraͤngte; bald darauf errang Ro⸗ 
berto neue Vortheile, alle Verfuche ihn von der Treue gegen 
Benedig abzuziehen fcheiterten. 

Waͤhrend fo unter mancherlei Wechfel das Jahr 1483 ſich 
zu Ende neigte, entſpann ſich in Mailand eine Verſchwoͤrung 
gegen Lodovicos Perſon. Es waren die Ghibellinen, welche 
zuerſt den Mohren gehoben hatten, dann von ihm zuruͤckge⸗ 
ſetzt worden waren, welche ſich durch ſeine Ermordung raͤchen 
und die Herzogin Bona wieder an die Spitze der Regierung 
ſtellen wollten?). Lodovico ſollte am S. Ambroſientage beim 
Eintritt in die Kirche di S. Ambtogio ermordet werden; er 
fand die, Thuͤre wo die Verſchworenen feiner harrfen zu ſehr 
von der — beengt und waͤhlte einen anderen Ein⸗ 


1) Fra Ugo Baretino, ber Beichtvater ber a Bonn, war 
unter den Berfchworenen. Corio I. c. p. 440. b 
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gang, bied vettete ihn; denn als hernach andermärts einer der 

Derfchworenen, Luigi da Vimercato, auf eine verdächtige Weife 

Erkundigung einzog und man ihn einen verftedten Dolch tra⸗ 

gen ſah, ließ man ihn feilnehmen und war bald im Belig 

des ganzen Geheimnifjes, defien übrige Theilnehmer fich durch 

die Flucht vetteten. Luigi ward hingerichtet am 7 de 
4484 bruar 1484. 

Auch in diefem Jahre warb ber Krieg fortgefeßt. Die 
Venetianer fuchten durch Friedensunterhandlungen Zeit zu ge: 
winnen. Roberto lagerte bei Drei Nuovi und gedachte von 
da aus im Mai über den Oglio zu ſetzen; der Herzog von 

Calabrien Tagerte fich ihm gegenüber bei Quinzano. Roberto 
zog fich nach Verola zurüd, und ber Herzog von Galabrien 
that Nichts mehr, was ein Reſultat des Kriegs hätte herbei: 
führen können, da unterbeflen zwifchen ihm und Lodovico die 
hinderndſten Misverhältniffe entflanden waren. 

Der Herzog Gian Galeazzo war fchon im Sahr 1480 
mit Sfabellen, der Tochter Herzog Alfonfos von Calabrien, 
feierlich verlobt; doch hatte man die Vollziehung der Ehe noch 
verfchoben, weil Gian Galeazzo damals erft zwölf Jahre alt | 
war. Er erfchien nun recht wohl in einem Alter, um Ehe 
mann fein zu Tönnen, allein Lodovico zögerte immer noch ihn 
als mündigen Monarchen zu behandeln. Alfonfo Fam daher 
auf den ganz richtigen Schluß, Lodovico gehe mit nichts Gerin⸗ 
gerem um, alö Zeit zu gewinnen um den Neffen ganz und 
gar zu unterbrüden; bies führte auf der einen Seite zu Vor: 
würfen und zu dem Vorfage, nicht länger zum Beſten eines 
Mannes fiegen zu wollen, ber als Ifabellens bitterfter Feind 
erfchien. Auf der anderen Seite dachte Lodovico, fobald er 
dies bemerkte, darauf, fi) des Herzogs von Calabrien zu ent: 
Jedigen, und da damals die Venetianer eine Flotte gegen bie | 
neapolitanifchen Küften ausrüfteten, fchrieb plöglich der Mohr 
an Alfonfo, er möge in fein väterliched Reich eilen. um dies 
zu vertheidigen; der Staat von Mailand wolle ihn unter die 
fen Umftänden durch den Oberbefehl des Heeres nicht Länger 
von feinen eignen bebrohten Landfchaften fern halten. Zugleich 
aber fandte Lodovico einen Boten an Ercole, den Herzog von 
Ferrata, und übertrug diefem die weitere Führung des Krieges. 
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Es kam hierauf gegenfeitig zu ExBlärungen, welche die obwal⸗ 
tenden Miöverhältniffe nicht eben audglichen; die Venetianer 
aber, weiche jetzt ebenfalld dem Frieden geneigter wurden, bes 
nusten die Umflände zu Anfnüpfung neuer Unterhandlungen, 
weiche im Auguft mit dem Frieden von Bagnuolo endigten. 
Nur wenige Tage nach Abfchlieffung deſſelben flarb auch Papft 
Sirtus IV., in der lebten Zeit die Hauptquelle aller Unru⸗ 
ben in Stalien. 

Für Mailand kehrte nun auf einige Zeit die Ruhe wies 
der; nur bie Walliſer hatten noch eine Fehde mit dem Her 
3095 fie Hagten über hohe Zölle; die Graubündner flanden ih⸗ 
nen bei. Auch ber Biſchof in Wallis, Joſt von Sillinen, ge: 
riet) mit dem Grafen von Arona in Streitigkeiten. Pietro 
Bergamino ward von den WBallifern zuruͤckgedraͤngt; die Brüden - 
von Urco und Greola wurden von ihnen befegt. Gian Jacopo 
de’ Triulzi übernahm nun die Unterhandlung, und es gelang 
ihm im Junius 1485 auch diefe Fehde auszugleichen !). 1485 

Sm folgenden 1486flen Jahre nahmen mailändifche Huͤlfs⸗ 1486 
truppen unter Gian Jacopo de’ Triulzi, unter dem Grafen 
Marfilio Zorelo und unter dem Grafen di Gajaccio an dem 
Kampfe des Königed von Neapel gegen feine empörten Bas 
zone .und gegen den Papft Theil, und ber Zriulzio war bei 
den in Rom flattfindenden Friebensunterhandlungen befonderd 
thätig; im Auguſt 1486 endigten diefe mit einem Frieden, 
welcher dem füdlichen Italien die Ruhe wiebergab. 

Ruhig verfloß inzwifchen diefe ganze Zeit für den mailaͤn⸗ 
difchen Staat; auc das Jahr 1487. Lodovico ließ allmalig 1487 
feine eigentlichen Abfichten mehr ducchbliden; er übertrug bie 
Befehlöhaberftelle im Caftell von Pavia einem ihm ganz er⸗ 
gebenen Manne; doch flieg tro& diefer Intriguen fein Anfehn 
mehr und mehr, ald Genua fich in demfelben Jahre Mailand 
von neuem unterwarf. Im Jahre 1484 war nämlich, während 
bei Sarzana Florentiner und Genuefer noch fich feindlich begeg- 
neten, Battiflino von dem ehrgeizigen Erzbifchof Paolo Fregofo 
geftürzt und mit Weib und Kind gefangen genommen worden ?). 


1) Rosminil. c. p. 132. 


2) Macchiavellil. c. p. 802, Coriol. c. p. 440. 
Leo Geſchichte Italiens IIL. 23 
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Paolo felbft trat wieder ald Doge auf. Während des Krie⸗ 
ges in jener Zeit war Sarzana von Agoflino Fregoſo beſetzt 
worden, und bie: Slotentiner hielten fich durch den Frieden 
von Bagnuolo berechtigt ihm den Befig dieſer Herrfchaft zu 
entreiffen. Agoftino in feiner Noth übergab Sarzana ber 
Bank von S. Giorgio, welcher ohnehin der größte Theil des 
genuefifchen Gebietes verpfändet war. Der Kampf zwiſchen 
der Bank und Florenz um den Beſitz von Sarzana zog ſich 
1486 hin bis in das Jahr 1486, wo Innocenz VIII. Verſuche 
machte die feindlichen Parteien mit einander zu verföhnen; 
doch fehlugen auch diefe fehl, und die Genuefer berannten end: 
lich die Burg Sarzanello bei Sarzana, welche von den Flo⸗ 
ventinern beſetzt war, bis ihr Heer gefchlagen und Luigi del 
1487 Fieſco gefangen ward. Bald darauf im Jahr 1487 ergab ſich 
Sarzana an die Florentiner; in Genua aber glaubte der Doge 
fich bei weiterem Vorbringen der Slorentiner nicht halten zu 
fönnen und bot dem Herzog von Mailand die Oberhoheit 
von Genua an, wenn ihm in der augenblidlichen Roth gehol: 
fen würbe. | 08 
Lodovico ging auf die feinem Mündel gemachten Bor: 
fhläge ein; allein kaum hatte er in Genua einige Rechte, als 
er die Herrſchaft im vollen Umfange wollte. Er felbft reizte 
und ermunterte die dem Dogen feindliche Partei, bis fie zu 
Unruhen fortfchritt, den Erzbiſchof in das Gaftelletto trieb 
und, fobald mailändifche Truppen einrüdten, den Beſchluß faflte 
fih. Mailand ganz zu unterwerfen. Als der Erzbifchof bie 
Sache foweit gediehen fah, erbot er ſich das Gaftelletto gegen 
eine ‚jährliche Penfion von 6000 Gulden zu übergeben, was 
angenommen warb, und den Iehten October 1488 gingen 16 
Genueſer als Deputirte nach Mailand, um dem Herzoge zu 
buldigen. Agoflino Adorno warb zum mailändifchen Statthal: 
ter in Genua von Lodovico ernannt. | 
Se fefter fih der Mohr durch fein Huges Benehmen in 
ber Lombardei flelte, je argmöhnifcher ward nun aber ber 
Herzog von Calabrien; es blieb am Ende fir Lodovico, wenn 
er nicht offenbar brechen wollte, Nichts übrig als die Volk 
ztehung der Ehe mit Alfonfos Tochter zu betreiben und d« 
durch zundchft allen Argwohn niederzufchlagen. Am Aften Fe⸗ 
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bruar 1489 hielt die Prinzeffin ihren prachvollen Einzug in 1489 
Mailand, und im December 1490 gebar fie einen Sohn, wel: 
her den Namen des Urgroßvaterd, bed Stifters ber fforzess 
chiſchen Dynaſtie, Francefco, erhielt). 

Nachdem Lodovico durch die Verheirathung bed Neffen 
die Öffentliche Meinung ficher genug gemacht zu haben glaubte, 
um ihr wieder Etwas bieten zu bürfen, feßte er in Umlauf, 
daß bie Befehlöhaber der Caftelle von Mailand und Trezzo 
fi mit Kaifer Friedrich IT. in Verbindung gefeßt hätten, um 
diefem die ihnen anvertrauten Schlöffer und zugleich ihn felbft 
(Lodovico) und den Herzog gefangen zu überliefern. Der Her: 
zog ſelbſt ward von der Wahrheit dieſer Angaben überrebet, 
und bie DBefehlöhaberftellen in allen ben fefteften Schlöffern 
des Herzogthumes wurben Lodovicos Greaturen übergeben. Im 
Sanuar 1491 heirathete dann Lodovico Beatricen, die Tochter 
Ereoles von Efte, deſſen Sohn aber, Alfonfo von Eite, Anz 
nen, die Schwefter des jungen Herzogs von Mailand. 

Die Zolge diefer Heirath waren die eiferfüchtigften Strei⸗ 
tigkeiten zwifchen Beatricen, welche den glänzenderen Hofftaat 
und den größeren Einfluß hatte, und Sfabellen, welche fich 
überall zuruͤckgeſetzt ſah. Lodovico, flatt ſolche Zwifte zu bin: 
dern, förderte fie, bis Iſabella ihn geradezu einen Ufurpator 
nannte, der fich die höchfte Gewalt noch anmaße, nachdem doch 
der Herzog zur Volljährigkeit gelangt fei. Hierauf ließ ber 
Mohr durch Gian Jacopo de’ Zriulzi dem Könige Ferdinand 
wiffen, wie gerechten Grund er habe, fich über beffen Entelin 
zu beflagen, da er kaum feines Lebens mehr ficher fei, wenn. 
man ihren Reden Abfichten unterlegen wollte; aus dem ‚Heere, 
welches in die feften Pläße als Beſatzung vertheilt war, ent⸗ 
fernte er Alle auf die er nicht rechnen konnte; noch fragte er 
bei folchen Veränderungen den Herzog und wuffte durch feine 
Lift deſſen Genehmigung dazu zu erhalten; als er aber fid) 
auch des Staatsſchatzes bemächtigt und biefen in feine Ge: 
walt „gebracht hatte, handelte er ganz ald Herr, entfernte auch _ 
aus Kivilamtern Alle auf die er nicht rechnen Fonnte und 
feste dafür feine Ereaturen ein, woburch er ganz von ſelbſt 
zum Fürften des Landes wurde. 

1) Rosminill c. p. 147. 
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1492: Dieſe Umdnderungen hatten flatt im Jahre 1492. Die 
weiteren Begebenheiten dieſes Jahres, inwieweit ber Staat 
und Hof von Mailand daran Antheil nahm, hängen zu nahe 
mit den Erfolgen der naͤchſten Folgezeit in Italien zuſammen, 
als daß fie hier noch ihren Platz finden koͤnnten, und wir bre⸗ 
chen hier die Gefchichte von Mailand felbft ab, um in zwei 
nachfolgenden Gapiteln noch die innere Gefchichte von Ge: 
nua von 1250 bis 1458'), und einen kurzen Abriß der Se: 
fhichte der Markgrafen von Monferrat von 1250 bis 1492 
zu geben. 

Wir verlaffen den Staat von Mailand, ben wir im Jahre 
- 1250 noch in eine Reihe zum Theil ziemlich unbehuͤlflicher und 
in fich entzweiter Freiſtaaten gefondert antrafen, im Jahr 1492 
als eine auf militärifchem Deipotiimus ruhende Monarchie, 
welche für die in ihre waltende höchfte Macht Feine Schranten 
enthält, ald die welche die Berhdfichtigung des frifchen, ra 
fchen Unternehmungögeiftes einzelner muthiger, gewandter Man: 
ner, ober die Beweglichfeit und Unzufriebenheit eines im Gan⸗ 
zen leichtlebenden und deshalb Teichtfinnigen Volkes dem ver 
fändigen Herrfcher von felbft auflegt. Es ift ein Staat, in 
welchem dad Ebelfte gedeiht, wenn der Herrfcher ein großer 
Menfch iſt; in welchem das Scheuslichite möglich ift, wenn 
der Herrfcher in fich keinen Halt dagegen findet; es ift ein 
Staat, wie ihn aufferdem das hriftliche Mittel: 
alter felten, das mahomedanifche faft überall dem 
Hiſtoriker darbietet. 


1) Bon dieſem letzteren Jahre an iſt die Geſchichte von Genua oben 
fchon mit der Geſchichte Mailands in Verbindung fortgeführt worden. 
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Gefhihte von Genua vom Jahre 1250 bis 
zum Sabre 1458. 


41. Bis auf den Waffenſtillſtand mit Wenedig im 
Sahre 1271. 


Das was bier zunaͤchſt über die Verfaffung von Genua in 
dem Augenblide, wo wir die Gefchichte diefer Stadt ald eines 
befonderen italienifchen Staates aufnehmen, zu fagen ift, fchliefft 
fih eng an das im zweiten Bande (Seite 82 und 223) über 
denfelben Gegenftand Bemerkte an. Über den Unterfchieb alfo 
des damaligen ftäbtifchen durch die Ämter in den Compagnieen 
entwidelten Adels, von dem früheren an Schöffenbarfreiheit und 
Lehenbuͤrtigkeit gefnüpften, fowie über den Gegenfag der Stabt 
Genua gegen die unterthänigen Ortfchaften, und bed Com⸗ 
pagnieadeld gegen ben zum Theil nur halb zu Genua halten: 
ben Landadel, der aus ehemaligen Gaugrafenfamilien (ven f. g. 
Markgrafen), aus ehemaligen erzbifchöflichen Capitanen (den 
ſ. g. Grafen) und aus ritterlich freien Leuten beftand, braucht 
hier Nicht3 erwähnt, fondern nur an das Frühere erinnert zu 
werben !). 


1) Ih kann nicht unterlaffen hier zugleich zwei Stellen Dantes 
onzuführen, in denen mit kurzen Zügen der Charakter Genuas im 18ten 
Sahrhundert vortrefflich ausgefprochen wird. Die eine ift aus der Hölle 
XXXNL v. 151 sq. 

Ahi Genovesi, uomini diversi 

D’ogni costume, e pien d’ogni magagna, 

Perche non siete voi del mondo spersi? 
Die andere aus dem Parabied IX. 92. ift dem Genuefer Folchetto da 
Märfigtia in den Mund gelegt: 

— — — la terra ond’io fui, 

Che f& del sangue suo giâ caldo il porto. 
Ich kenne in der ganzen Gefchichte kein Bolt, wo Menſchenverachtung 
und daraus hervorgehende Treulofigkeit, Berhöhnung, Grauſamkeit, Streit: 
luſt fo alle Einzelnen durchdrungen bat, wie es im Mittelalter bei den 
Genuefern der Kalt if. Es ift in dem Genuefer ein Wefen, das nir: 
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1250 Genua zerfiel politifch noch im Jahre 1250 in bie eigene 
liche Stadt (eivitas) und die Vorſtadt (burgus). Beide Stade 
theife hatten völlig gleichen Antheil an der Regierung, und 
dieſer Antheil ward durch die bürgerlichen Eidögenofienfchaften 
oder Compagnieen geübt. Bier Compagnieen waren in der 
Stadt; vier andere im Borgo. 

Schon im zwölften Jahrhundert fanden zuweilen Po⸗ 
deftaten an der Spike der Stadt; doch wechfelte diefe Eins 
richtung noch ab mit der der Confules Communis, bern 
gewöhnlich ſechs, aus jedem Stabdttheile drei gewefen waren, 
bis zum Jahre 1217. Don diefer Zeit an war bie oberfie 
erecutive Gewalt bis 1250 fortwährend in den Händen von 
Podeſtaten gewefen. Diefen frembher berufenen Gemaltöbo: 
ten flanden früher zuweilen unter dem Titel Confules Mas 
ris, zuweilen unter dem Titel Rectoren, oder consules 
pro rationibus communis faciendis einheimifche Beamtete 
zur Seite; zuweilen vier, zuweilen ſechs zu gleichen Theilen 
aus den beiden Stabthälften gewählt. 

Bald nachdem aber bie Podeftatenregierung flätig zu wer 
den anfing, und zwar im Jahre 1218 durch den Pobefla Lam: 
bertino di Guido de’ Bonarelli aus Bologna, warb aud für 
diefen Antheil der eingeborenen Bürger an der Adminiſtration 
eine feſte Form erfunden, und das Collegium der Achter (der 
acht edlen Herren, oder wie fie foäter hieffen, ber Schlüffels 
meifter'), elavigeri, der Republik) eingerichtet. Die act 
Mitglieder diefes Collegiums waren durch die Compagnieen 
aus jeder derfelben einer erwählt. Die Wahl warb jedes Jahr 
erneut. 

Bei dem Juſtizweſen hatte der Podeſta andere Behörden 
zu feiner Seite. Aus alter Zeit her noc war aus dem Schöf: 
fencollegium das Gollegium der Conſules Placitorum 


gends eine Stätte kennt, ba es ruhen möchte, weshalb ich bie Genuefer, 
wenn man dad Wort nicht misverflände, ein unftatthaftes Bolt 
nennen wuͤrde. 


1) Der Name clavigeri ging auf bie achter etwas ſpaͤter uͤber, doch 
auch noch vor 1250. Vorher ſcheinen einige clavigeri beſonders beſtan⸗ 
ben zu haben, welche die Aufbewahrung ber rbtifcen Gelder als Ge⸗ 
ſchaͤft Hatten. 
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oder Juſtitiaͤ übrige. Es hatte fich fehr verändert, und ein: 
zelne Veränderungen dieſer Art, befonders wie Dies Collegium 
nach ımd nach aus aller Beziehung zu dem Erzbifchof Fam, 
find früher erwähnt worden. Zu Anfange bed breizehnten 
Sahrhunderts wurben die Conſules Placitorum zu gleichen Thei⸗ 
len aus ben Compagnieen gewählt. Nämlich bie Sompagnieen 
ter Stadt hatten ein eignes Gericht für Nechtöfachen, bei de: 
nen beide Theile Glieder der Stabtcompagnieen waren; dies 
Gericht ward mit vier Richtern (aus jeder Compagnie einem) 
jährlich bejegt, und die Richter hieffen consules placitorum 
quatuor compagaiarum civitatis!). Ebenſo hatte der Borgo 
fein beſonderes Gericht, deſſen Beifiger consules quatuor 
compagniarum de versus burgum hieſſen?). Enblich wär 
ein ganz gleiches Gericht vorhanden von vier Richtern für 
Streitigkeiten zwifhen Gliedern der Stadtcompagnieen mit 
Gliedern der Borgocompagnieen und umgekehrt ?), welches 
Gericht gewoͤhnlich de medio genannt wird. . Bon ben vier 
Richtern de medio gehörten, wie fid aus Bergleichung ber 
erwaͤhnten Richter finden lafft, immer zwei der Stabt, zwei 
dem Borgo an. Endlich war noch ein befonteres Gericht vor: 
handen für Streitigkeiten der Einwohner Genuad mit Frem⸗ 
den, oder befler gefagt, zwiſchen Gliedern der acht Compa⸗ 
gnieen und ihren Untergebenen und Angehörigen einerfeits, 
und folchen Leuten die nicht in den Compagnieen felbft waren. 
oder vertreten waren andrerfeitd. Dies Gericht hatte nur zwei. 
Richter, die Confules Foritanorum, aus bem zarge 
einer, aus der Stadt der andere. 

Es fcheint dag man in Genua am leichteften zu dieſen 
letzten Richterſtellen gelangen konnte; denn es findet ſich, daß 
die Namen neu in Amtern erſcheinender Familien ſehr oft zus 
erft unter den Conſules Foritanorum vorkommen; einige Na- 


1) Der Zitel findet ſich in dieſer Vollfländigkeit bei Muratori 
serr. vol. VL p. 414. 

2) Der Zitel findet fich in biefer Vollſtaͤndigkeit bei Muratori 
.cp.454 

3) „Consules electi pro justitiis inter habitantes in —— com- 
pagniis versus burgum definiendis.“ Cf. Murat. |, c. p. 332, 





\ 
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men erſcheinen nur bei dieſen Beamtungen, ſie ſcheinen es alſo 
nicht weiter gebracht zu haben. 

Die Gerichte erlitten im dreizehnten Jahrhunderte in ihrer 
Beſetzung mancherlei Revolutionen. Im Jahre 1215 uͤbernah⸗ 


men naͤmlich die Conſules Communis das Fremdengericht und 


beſetzten es mit einem aus einer fremden Stadt berufenen 


Rechtsgelehrten. Wahrſcheinlich war es eine Maßregel politi⸗ 
ſchen Urſprungs, indem man den Fremden nicht mehr Richter 
aus den Compagnieen geben wollte, fie umfomehr von der 


Unparteilichfeit des Urtheild zu überzeugen. Im folgenden 
Jahre gefchah ganz Ähnliches in Beziehung auf die übrigen 
brei Gerichte; auch fie wurden von dem Sahre 1216 an durch 
Drei fremdher gerufene Nechtögelehrte befebt. Im Jahre 1227 
machte man einen Verſuch, in diefen drei Gerichtshöfen wieder 
einheimifche Richter und zwar in jedem drei zu conflituiren; 
Doch fehon 1228 kehrte man zu ber feit 1246 beflehenden Ord⸗ 
nung zurüd; 1247 änderte man nochmals; in allen vier Ge⸗ 
richtshoͤfen finden ſich wieder Genueſer, in jedem zwei; ſo 
blieb es dann längere Zeit !). 

Eine höhere Inftanz für Civilfachen bildete das Geridt 
des Podefla, welcher ald Beifland einen gelehrten Suriften, 
ber nicht aus der Stadt und Landſchaft von Genua fen 
durfte, mitbrachte?). Die Criminaljuſtiz warb vom Podeſtaà 
geübt, und zu biefem Ende begleitete denfelben ein zweiter 
Richter, welcher gewöhnlich fo bezeichnet wird: judex ad ma- 
‘ leficia audienda. 

Auffer der abminiflrativen Behörde der Achter, welde 
urfprünglich das ganze Geld» und Güter-Mefen der Republik 
unter ſich hatten, dann aber den größten Einfluß auf den 
ganzen Staat gewannen; auffer der erecutiven (polizeilichen 
und militärifchen) Behörde des Podeſta; auffer ben verſchie⸗ 


1) Erft zumi 3. 1266 find wieder bie Namen der Conſuln aufbehal: 
ten; es finden fi in diefem Jahr wieder für jeden Gerichtshof nur Ei⸗ 
ner und fremde. (Muratori scer. vol. VI. p. 537.) 


2) Diefer Richter des Pobefta wird bezeichnet ald „‚consul civium 
et foritanorum“ (Muratori serr. VI. p. 441.) und als „judex, qui 
ex altera parte palatii gerebat vicem potestatis“ (ibid. p. 456.). 
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denen Gerichtöhöfen war in Genua noch ein Schreiberamt 
oder eine Ganzlei. Bor dem Jahre 1230 waren vier Schrei- 
ber, ſeitdem fünf, foäter, feit 1238, fechd. Ihr Amt war 
fehr wichtig und gewährte ben größten Einfluß, da ihnen bie 
Abfaffung aller Decrete, Edicte, abminiftrativen Erlaßfchreiben 
md Correfpondenzen ber Republif anheimfiel; Einer aus dem 
Schreibercolegium war Staatöfiegelbeiwahrer und führte ben 
Litel Cancellarius. Im Jahre 1249, dem erften Jahre, in 
welchem einer aus dem Gefchlechte bi Fieſco (de Flisco) im 
Rathe der acht edlen Herren erfcheint, find mit ihm zugleich 
ber Sanzler und vier ehemalige Stadtichreiber Beifiger. 

Während einige in den Compagnieen ber Stadt anges 
fehne Gefchlechter (wie die Malloni, Anglotti di Caf⸗ 
fara, Barbavara, Alberici, Fornari, Striapori, 
eine Linie der Guerci, die Zornelli, bie de Caſtello, die 
de Pallo und della Volta), fowie ähnliche in den Com⸗ 
pagnieen des Borgo (wie die Doria, Lercari, Picamilt, 
eine andere Linie der Guerci,. die bel Nero, Lomellini, 
Ufusmaris, Grilli, Domoculta, del More, Marini, 
Cigala, Falamonica, Sardena, Shifulfi del Cam—⸗ 
po, Sattilufi und andere) fich befonders in Gerichtöäms 
tern auözeichnen, doc, auch bei dem Antheil an adminiſtra⸗ 
tiven Angelegenheiten nicht zuruͤckſtehen, fieht man andere und 
zwar bie flolzeren Samilien nur abminiflrative Thaͤtigkeit und 
militärifche Ehren zu Lande ald Benner der Stadt und 
des Borgo (Gonfalonieri), zur See ald Admirale (Admi⸗ 
raldi) ſuchen; (ſo die Avogati, Scoti, Spinola, Ma⸗ 
locelli, della Croce, die Embriaci, del Pevere oder 
Peverelli, die Turchi oder del Turca); ja die ſtolze⸗ 
ſten von allen, die Fieschi von Lavagna, die Gri⸗ 
maldi, die Venti, entſchloſſen ſich auch zu der adminiſtra⸗ 
tiven Thaͤtigkeit im Collegio der Achter theils erſt ſpaͤter, theils 
nicht oft’). 


1) Viele von dieſen Adelsnamen verſchwinden ſpaͤter, und nicht im⸗ 
mer, wie bei den Embriaci und Zaccharia (auch eine der erſten Fami⸗ 
lien), durch Ausſterben des Geſchlechtes; viel oͤfter weil bei den vielfa⸗ 
chen Unruhen und Bewegungen in Genua nicht bloß bie Hauptparteien 
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Hr dieſe ſtolzeren Familien waren die Pobeſtatenſtellen 
in ben Genua unterthaͤnigen Ortſchaften an ber liguriſchen 
Küfle und auf den Infeln des Mittelmeeres die paſſendſten 
Auftellungen im Frieden; da Tonnten fie, in der Negel in ber 
Nahe ihrer eignen großen Lehen und Sreigüter, allenfalld durch 
fefte Burgen gefhüst, in fürfllicher Weife leben ober fi un 
beobachteter ihrem kriegeriſchen Hange durch Ausfechten von 
Privatfehden mit dem benachbarten Adel und durch kleinere 
feeräuberifche Erpeditionen bingeben !). 


Auffer den fchon erwähnten Behörden der Stadt. Genus’ 


finden fich in derfelben auch flädtifche Raͤthe; doch feheint de 
ven. Zufammenberufung fich, mehr auf die einflußreichiten Män- 
ner ber Compagnieen ald auf beftimmt ernannte Mitglieder 
bezogen zu haben; wenigitens bei dem größeren Rathe, dem 
Gonfiglio generale, muß man bied annehmen; der engere 
Rath, die Silentiarit, wie fie von den lateinifchen Chroniken 
fohreibern genannt werden, koͤnnte eher eine formell beftimmte 
Zufammenfegung gehabt haben. Mit dem Gonfiglio generale 
ift. nicht zu verwechfeln die öfter erwähnte eoncio generalis, 


der Guelfen und Ghibellinen, ſondern unter biefen Factionen wieber eine 
Reihe abeliger Genofienfchaften, Zechen u. f. w. entflanben, und ber Name 
der Genofjenfhaft zuweilen an bie Stelle ded Familiennamens trat: fo 
nannten fich bie de Gaftello, die Franchi und Soprani fpäter Giufti: 
niani; die Peverelli, Avogati, bei Zurca und bella Curia, Gentili; 
die Malloni und belle Volta, Catanei; die Saftagna, Stanconi, &coti, 
de Eolonnas bie Beftagni, Bechignoni, Dltramarini und Gantelli, 
Genturioni. 

1) Bon dem Gittenzuftande in Genua zu Anfange bed 14ten Jahr: 
hunberts erhalten wir duch Stella (ap. Mur. scrr. XVII, p. 1062.), 
der alte Nachrichten gefammelt hat, eine wunderlihe Schilderung: „Multi 
olim juvenes et viri laudandi malis artibus lucrandi se dederunt et 


praedae multae. Rarae sobolis matrimonia, quae jam diu oompleta 


fuissent, nimis sero fuere contracta; mulieresque plures olim venera- 
bilis castitatis, indigentia delinqguendi magistra earum pudorem oorpo- 
ris sui venali commercio corrumpunt.‘* Daneben aber der größte Luxus: 
„fuit reatus excessivorum sumtuum, pretiosarumque vestium, orna- 
tusque alterius superfluitas.“ Dabei erhoben fig unter fortwährenden 
Kriegen Paläfte in ber Stadt, Burgen und Lanbhäufer an ber ganzen 
Kuͤſte und in dem Polceveres und Bifagno = Thal.mit wetteifernder Pracht. 
Alles war voll goldner und filbernee Sefäße in ben Haͤuſern. 
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welche in der Regel in ber fchönen Domkirche der Stabt und 
auf dem Kleinen Plate vor derfelben flatthatte; dies war eine 
Zufammenberufung aller Bürger, fo viele deren kommen wolls 
ten und Raum fanden, und in biefen Berfammlungen warb 
nicht berathen, fondern der Erzbifhof, Pobefla oder wer im⸗ 
mer die Zuſammenkunft veranlafit hatte, trat redend auf unb 
machte Maßregeln, die getroffen waren, in ber Art bes 
Fannt, daß er bie oͤffentliche Meinung dafür zu gewinnen 
fuchte. 

Nach diefen Vorbemerkungen über bie Verfaſſung von 
Genua wird ſich die Reihe der dieſe Stabt betreffenden ges 
fchichtlichen Begebenheiten leicht und mit größerer Klarheit dar⸗ 
fiellen laffen, als bei irgend einer anderen italienifchen Stadt 
in diefem Zeitraum der Fall ift, da die Fortfeber der Jahr⸗ 
biccher des Caffari (für eine lange Periode die Hauptquelle 
über die genuefiichen Angelegenheiten) Leute waren, welche faft 
alle die erſten fädtifchen Ämter befleideten und mit großer 
Einfachheit, im Auftrage ber Stabtbehörden, chronitenmäßig 
verzeichneten, was fich unter ihren eignen Augen zugetragen 
hatte. I 

Der Gegenfab der Ghibellinen und Guelfen, welcher in 
ben legten Regierungsjahren Friedrich IL im genuefifchen Ges 
biete Alles zerrüttete, weil die Ghibellinen durch einen Abfall 
Savonas, Albengad und vieler anderen Theile der genuefifchen 
Zerritorien entflanden waren, dauerte noch fort, ald Friedrich 
farb. In den öfllich von Genua gelegenen Küftengegenden 
war zwar ber ganze Aufitand, feit im Jahre 1247 ein gewif- 1247 
fer Cavazza die Burg Zoloschi für Geld Übergeben hatte, ges 
endigtz denn die Einwohner der Gegend von Vareſe, die Letz⸗ 
ten welche auf dieſer Seite noch widerſtanden hatten, wagten 
es nicht weiter und fuchten die Gnade der Republik. . Aber 
gegen Savona warb nad) 1250 ein erfolglofer-Zug unternoms 1250 
men. Friedrichs Tod und eine Revolution, welche im Colle⸗ 
gio der Achter in Genua im Jahr 1249 vorgegangen war, 1249 
änderten plößlich Alles. * 

Schon fruͤher war die adelige Familie der Maſcarati aus 
Genua vertrieben worden; fie hatten, noch angeſehne Ver⸗ 
wandte in der Stadt; doch vermochten diefe Nichts bei den 
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Gempägnieen, fobalb fie ber Mafcarati Burkdberufung zur 





Sprache brachten, weil biefe zu bedeutende Gegner hatten. 


Seit ein Fiefco Papft war, hatte die Familie der Lehengrafen 
von Lavagna *) fich auch in ber guelfifchen Stabt fehr geho: 
ben, und die Fieschen waren nahe Verwandte der Mafcarati, 


Sie boten Alles auf, einen Vergleich zu fliften, durch welhen 


die Maſcarati zuruͤckkehren koͤnnten; es gelang ihnen im Jahr 


1250 1250, und man kann nicht umhin, wenn man bemerkt, wie 


bad Jahr zuvor der erfle Fieſco und mit ihm ganz unge 


wöhnlicher Weife der Canzler und vier Schreiber der Stadt 
unter ben Achtern waren, dies fo mit ben Beftrebungen ber 
Kieschen nach herrfchendem Einfluß in der Stadt in Verbin 
dung zu bringen, daß diefe fünf Achter zum großen Theil 
durch der Fieschen Betrieb in die Stellen kamen und mit ih 
nen einverflanden waren, daß aber eben auf der Befekung der 
Achter im Jahr 1249 der feit biefer Zeit feflgegründete Ein: 
flug der Fieschen rubte. 

Dadurch daß eine Partei, welche ihren ehemaligen Ver 
bündeten, den Mafcarati, befreundet war, daß die Fieschen 
in Genua dominirten, mochte ed den Savonefern leichter wers 
ben, als fie, durch Friedrichs Tod erfchredt, nicht länger ges 
gen bie frühere Herrin zu kämpfen wagten, einen vortheilhaf: 


1251 ten Frieden zu erlangen. Sie fchloffen ihn im Jahre 1251; 


mit ihnen unterwarfen ſich auch Iacopo, Markgraf von Gar: 
retta, und die übrigen Empoͤrer. Nur ber Krieg mit Pifa 
dauerte noch, da bie Pifaner fich zur Herausgabe der Feſte 
von Lerici nicht verfiehen wollten, Yänger fort. Savona erhielt 
leidliche Bedingungen; boch muflte die Stadt gefchehen laſſen, 


4253 daß ihr das Befeftigungsrecht genommen, und 1253 wirklich 


ein Theil ihrer Mauern niedergeworfen wurde). 


1254. Im Jahr 1254 endlich, nachdem die Pifaner von den 


Slorentinern, mit denen wie mit Genueſern und Lucchefern 


1) Den Fieschen von Lavagna gehörte ber reizendfte Theil ber ge: 
nuefifhen Küfte, ihre Befigungen lagen zwifchen Chiavari und Garzanc. 
2) C#. Cont. Caffari ap. Muratori scrr. vol. VI. p. 520. 


Überti Folietae Gemuensium hist, ap. Graevium in thes. antt. 
Itt. vol. I. p. 357. 
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fie ebenfalls im Kriege waren, harte Schläge erlitten hatten, 
fom ein Friede zwifchen den vier Republiken, Genua, Pife, 
Florenz und Lucca zu Stande. Die Pifaner follten ven Ges 
nuefeen Lerici und Trebbiano herausgeben. Sie verzögerten. dies 
aber bis in's naͤchſte Jahr; Manfred reizte fie dann von neuem 
gegen Florenz, indem er die ghibellinifche Partei in Toſcana 
wieder zu heben wünfchte, und die Folge war ein neues Buͤnd⸗ 
niß zwifchen Genua, Lucca und Florenz gegen Pifa. Die Pi⸗ 
faner blieben 1256 gegen die Florentiner im Nachteil, unb 12 
bie Genuefer eroberten die Burg von Leric. Auch Sarbinien 
warb durch diefen Krieg berührt; noch beftanden in Sardinien 
jene von ben Pifanern eingerichteten Iubicate, nun ale fuͤrſt⸗ 
liche Lehensherrſchaften; die Rivalität der beiden Handelsrepyu⸗ 
bliken Pifa und Genua hatte ben Zürften möglich gemacht, 
durch Zragen auf beiden Achfeln ſich allmälig allen brüdenden 
Berbindlichkeiten zu entziehen *). 

Nach der Gefangennehmung des Königs Enzius, welcher 
die Judicate von Gallura und Logudoro erheirathet hatte, trat 
defien Sennefchall und Statthalter Michele. Zanche als Fürft 
in diefen Herrſchaften auf und heirathete Adelafien, deren 
Seliebter er lange geweien?). Bon den anderen Judicaten 
aber ſchloß ſich Chiano, Zürft von Cagliari, an die Genuefer 
an, weil ex fah, wie die Pifaner, welche im Jahr 1240 dem 
Grafen Guglielmo da Caprara zu dem Jubicat von -Arboren - 
verholfen hatten’), biefen fo unterflügten, daß er feine Nach⸗ 
barn durch feine Macht zu bedrohen fchien. Chiano oͤffnete 
den Genuefern die Burgen von Gaflro und Santa Ila, vers 
lobte fich mit einem eblen Zräulein aus dem Haufe ver Mas 


1) Der rechtliche Vorwand, ſich in die Angelegenheiten Sardiniens 
zu mifhen, Fam den Genuefern durch die Uneinigkeit des päpftlichen Ho⸗ 
fes und der Pifaner über die Hoheitsrechte in der Infel. Die Genuefer, 
als gute Guelfen, erfhienen als Vorfechter ber Päpfte. 

2) Vol. König Enzius. Beitrag zur Geſchichte ber Hohenftaufen, 
von Dr. E. Münd. (Ludwigsburg 1823.) ©. 89. 

3) Mimaut Sardiniens ältere und neuere Geſchichte, überf. von 
Blei. Bd. J. S. 109. Den Chiano nennt der Kortfeger des Caf⸗ 
fari Aelianus, was wohl der eigentliche Name und Chiano nur baraus 
entftellt ift. 1. c. p. 5. 
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‚Ineelli, unterlag aber noch in demfelben Jahre feinen Beinden, 
ben. Capraras und Pifanern, welche ihn fingen und töbteten. | 
An feine Stelle trat fein Oheim Guglielmo Cepolla, ging mit 
den Genuefern einen ganz gleichen Vertrag ein und hinterließ 
ihnen, als. er bald darauf farb, dad ganze Judicqt Cagliari 
als VBermächtniß '). | 
Im Jahre 1256 war Filippo della Torre Podeſta inGe 
nua geweſen; er fiheint feine Gewalt fehr zu feinem Bortheil 
misbraucht zu haben *),” ımb veranlafite fo bei dem Beginn 
1257 ber Podeftarie von 1257 einen Aufftand des Volkes und eincs 
Theiles des Adels, welcher verlangte, man folle einen Caps 
tano bel Popolo aus ben angefehnen einheimifchen Gefchled: 
tem wählen und auf diefen einen Theil der Macht und ber 
Verrichtungen bed freinden Vodeſta übertragen. Die einheimi⸗ 
ſchen Großen erhielten durch ein ſolches Capitanat ſelbſt eine 
einflußreiche Stelle mehr, und populaͤr war die Einrichtung im 
hoͤchſten Grade. In der Kirche von S. Syro kamen die Haͤup⸗ 
tee der. tumultuirenden Partei zuſammen und machten Gu—⸗ 
glielmo Boccanera zu ihrem Gapitan; ihm zur Seite wurden 
aus jeder Compagnie vier Anzianen geftelt, welche 32 einen 
ftädtifchen Rath bilden follten. Diefe Einrichtungen wurden 
vom alten Kath, beftätigt: Guglielmo ward auf zehn Sahre 
Gapitan del Popolo; ihm zur Seite fland ein Nitter und ein 
gelehrter Juriſt; er hatte zwoͤlf Guardatori und 50 Serventi 
zu feiner Wache und zu Vollſtreckung der von ihm ausgehen: 
ben Maßregeln. Nachdem Alles georonet war, erwählte ber 
Capitan mit ben Anzianen zum Podefla den edlen Herrn Ray: 
nerio de? Roſſi von Lucca; doch war der größte Theil der po: 
litiſchen Macht dem Podefla durch den Capitan entzogen °). 
In Sardinien belagerten inzwilchen die Pifaner Cagliari. 
" Der Stadt zu Hülfe fandten die Genuefer eine Flotte, und 
gaben der Earavane des Driented die Weifung, den Angriff 


1) Cont. Caffaril. c. p. 523. | 
2) „licet de puritate non fuerit laudatus — 


3) Wahrfcheinlich ward dieſe ganze Revolution von der den Fieschi 
und Maſcarati entgegenſtehenden Partei des Adels betrieben, und war 
nur eine Repreſſalie gegen das, was 1248 ſtattgehabt hatte. 
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auf die Piſaner zu unterſtuͤtzen und bie Burg von Caſtro 
verproviantiren zu helfen. Doch vermochten fie ed nicht. Vom 
Hunger bezwungen ergab fich die Befabung endlich dem Gras 
fen von Arboren. In derſelben Zeit waren. die Genuefer auch 
nit den Venetianern in einen Krieg verwidelt, deſſen Bege⸗ 
benbeiten fchon in der venetianifchen Gefchichte dargeftellt wors 
den find. Da bie Pifaner ſich mit den Venetianern verbuͤn⸗ 
beten, biefen fich auch Die Provencalen anfchloflen, fchien dies 
fer Zwiſt den chrifllichen Befigungen im Drient zum größten 
Nachtheil gereichen zu müflen. Der Papſt griff deshalb ein 
und brachte zwifchen ben Seeftäbten einen Friedensvertrag für 
5 Jahre zu Stanbe, 1338. Die Florentiner hatten fich ſchon 1258 
im Jahr 1256 wieder von ben Genuefern getrennt und einen 
Frieden flre fich mit Pifa gefchloflen. 

: Das folgende 1259fte Jahr brachte in Genua neue Uns 1259 
when Die Partei der Fieschi verſchwor ſich gegen den neuen 
Capitan; die Verſchwoͤrung ward unterdruͤckt, und Viele von 
dieſer Partei flohen aus der Stadt; ihre Haͤuſer wurden gro⸗ 
ßentheils geſchleift; die welche die Strafe der Verbannung 
nicht traf, muſſten fuͤr ihr weiteres Benehmen Buͤrgſchaften 
ſtellen. Das Haus bed Obizo del Fieſeo an der Piazza bi 
©. Lorenzo nahm der. Gapitan für fih in Beſchlag und ließ 
fi) von der: Stabt 500 Lire geben, um es befefligen zu lafs 
fen Die beabfichtigte Gontrereoolution hatte nur dazu am 
den Boccanera in feiner Gewalt zu befefligen‘). 

Schon dad Jahr 1261 führte, durch die Revolution im 1261 
griechifchen Reiche, Genuefer und Venetianer wieder feindlich 
gegen einander. Die Begebenheiten dieſes Krieges, welcher 
1271 durch einen Waffenftillftand zu Cremona beendigt ward, 
find fchon in der venetianifchen Gefchichte erzählt worden, und 
wir verweifen binfichtlich aller Berührungen Genuas mit Bes 
nedig auch für die Folgezeit auf’ die Gefchichte der letztge⸗ 
nannten Republik. 

Guglielmo Boccanera erweiterte inzwifchen bie ihm ans 
vertraute Gewalt täglich mehr zu einer Art Tyrannenherriehaft. 
Alle die welche durch edle Herkunft, Staatsämter, Reichthuͤ⸗ 


1) Cont. Caffari l. c. p. 527. 
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mer ein von feiner Gnabe unabhängiges Anfehn hatten und 
ihm alfo leicht befchränfend entgegentreten Eonnten, ſuchte e 
zuruͤckzudraͤngen; dagegen bob er Leute nieberer Herkunft, 
welche ihn Alles verdankten, und fchmeichelte dem Haufen, um 
durch deffen Gunft den Vornehmeren im. Nothfall gewachſen 
zu fein. Endlich wollte fi) Guglielmo der mächtigften unter 
feinen Gegnern durch Gefangennehmung verfichern; er ließ aus 
den Pobeftarien ber genuefifchen Landfchaften Bewaffnete nad 
der Stadt kommen, diefe Anoronung aber fchon machte feine 
Widerſacher argwoͤhniſch; fie flanden gegen ihn auf (im Jahr 
4262 1262), und ed fam, da Boccanera 800 Bewaffnete bei fih 
auf der Piazza hatte, zwifchen beiden Parteien zum Kampfe. 
Er wollte die Häufer der Grimaldi flürmen, doch verliefien 
ihn viele der Seinigenz er kehrte nach der Piazza zurüd; un⸗ 
terbeflen war fein Bruder Lanfranco ſchon gefallen, und bie 
Nachricht davon zerflreute auch die wenigen noch übrig. geblie 
benen Anhänger‘). Nur durch) Bermittlung bed Erzbifchofs 
erhielt ee Sicherheit, boch verlor er feine Gewalt, und Mar: 
tino da Fano warb wieder in ber alten Weiſe Podefla. 
Auch nach dem Sturze Boccaneras dauerte die Eiferſucht 
der Partei der Fieschi gegen die adeligen Häufer, welche das 
Volkscapitanat begüunftigt hatten, fort; namentlich wäre es im 
Sabre 1264 beinahe wieder zu einem offnen Kampfe gekom⸗ 
men, indem Simone Gtillo (oder pe' Grilli) fo bedeutend ge 
gen die Grimaldi und Fieschi heraustrat?), daß diefe und der 
Podeſta Guglielmo de’ Scarampi aus Afti beforgten, er habe 
die Abficht, fich zum Capitan des Volkes machen zu laflen. 
Durch Simoned gemäßigted Benehmen, ald die Sache zur 
Entfheidung gefommen war und fchon die Sturmgloden er: 
tönten, ward weitere Unorbnung verhütet und die Verfaſſung 
blieb ungeändert. Die Spannung aber hörte nicht auf; die 
abeligen Gefchlechter ber verfchiebenen Parteien erhoben befon- 
ders über die Anzahl derer, welche aus jeder Samilie in ben 
ftädtifchen Rath gezogen wurben, fortwährend Streit. Die | 
Zolge. war endlich, daß man die Form der Emennung zu den 


1) Cont. Caffaril. c. p. 529. 
2) Folieta |, c. p. 869. 
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faͤdtiſchen Raͤthen und zu dem Collegio der Achter reguli 
Jede Compagnie wählte 50 ihrer Mitglieder zu einer Wahl: 
beputation; die Wahldeputation ber etften Compagnie wählte 
hierauf vier Rathsherren aus der zweiten, diefe ebenfo aus der 
dritten und fo fort; die achte aus ber erfien. Die fo ernann⸗ 
ten 32 Wahlherren ernannten dann für bas naͤchſte Jahr zu 
Rathöherren und zu Achtern, wer ihnen tauglich ſchien. So 
hörte zuerft jene frühere, mehr willfürliche auf dem zufälligen - 
Einfluß der ausgezeichneteren Familien beruhende Befekung 
des großen Rathes auf. Die 400 Mitglieder der 8 Wahlde⸗ 
putationen follten Übrigens zugleich dem Podeſtaä als Schuß 
und Beiftand gegen alle von irgenb einer Seite auf bie Der: 
faflung gemachte Angriffe dienen. 

Sm October deflelben Jahres 1264 machte hierauf Oberto 1264 
Spinola abermals einen Verfuch fi zum Gapitan des Vols 
kes zu machen. Mit ihm waren fein Bruder Tommaſo und 
einige Genuefer, welche zu feinen Hausgenoſſen gehörten; fo: 
dann Guglielmo di Pietra mit 40 Mann aus dem Thale der 
Scrivia; Giovanni de’ Ravascheri und Guglielmo Bottin nebft 
etwa 32 von ten Garibaldi in Lavagna, endlich ein Haufe 
gemeinen Volkes aus der Stadt. Die Meilten vom Abel der 
feindlichen Partei waren zur Villeggiatura !) auf ihren Schlöfs 
feen; fo Eonnte er Nachtd den Podefta überfallen und fi von 
ven Seinigen zum Capitan audrufen lafjen?). Mit Tagesan⸗ 
sruch ward eine allgemeine VBerfammlung ber Bürgerfchaft bei 
S. Lorenzo angefagt; ald aber Oberto vom Palaft des Pobeftä 
1ach der Piazza ziehen wollte, traten ihm die Guerci mit ihren 
!euten in den Weg, und es Fam zwifchen ben feindlichen Parteien 
we Schlacht. Die Guerci wurden gefchlagen und ihre feften 
Häufer fowie die des mit ihnen verbundenen Gefchlechts dell’ 
zſola gefchleift. Endlich legten fi) alle die Angefehnften in 
er Stadt in’3 Mittel; die Regierung warb dem Puobefta ab: 


1) Villeggiatura nennt man bie in’ Italien allgemein übliche Sitte, 
m dort fo herrlichen Monat October auf dem Lande und unter laͤndli⸗ 
en Bergnügungen zuzubringen. Die Villeggiatur wird bort in eben bem 
rade als Erfoderniß zu einem vornehmen behaglichen Leben betrach- 
t, als in Deutichland die Babereifen. 

2) Cont. Caffaril. c. p. 534. 
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genommen und bis zum Beginn einer neuen Podeſtarie dem 
Guido Spinola und Niccolo Doria uͤbergeben. Oberto erhielt 
Amneſtie, und der zeitherige Podeſta warb entlaſſen, nachdem 
man ihm ſeinen vollen Gehalt gezahlt und ihn für allen ge 
habten Schaden entfchäbigt hatte. 

Bis zum Jahre 1270 ift dann aus der Geſchichte der 
inneren Verhältniffe von Genua Nichts mehr als denkwuͤrdig 
zu erwähnen, auſſer einem Scifffahrtds und Handeld:Bertrag 
mit dem Könige Karl von Neapel, welcher die Genueſer 1269 
von der barbarifchen Verfolgung bed Strandrechtes befreite; 
doch half ihnen die pergamentne Befreiung Nichts, als fie, die 
an dem refultatlofen Zuge des heiligen Lubwig gegen Tunis 
den Iebhafteften Antheil genommen hatten, bei der Nüdkehr 
im Jahr 1270 mehrere Schiffe durch einen Sturm an ber 
ficilianifchen Küfte verloren ’). 

Die Verhältniffe unter dem Abel und überhaupt unter 
den Parteien in der Stadt hatten fich inzwifchen fo feftgeftellt, 
daß an der Spige der einen die Familie der Grimaldi ımd 


Fiescht blieben, an die Spige der anderen die Spinola und 


Doria kamen. Die Feindfchaften und Fehden der abeligen 
Gefchlechter wurden weniger in ber Stadt als von ihren Burg: 
feften aus durchgefochten, ſodaß die ganze Landfchaft mil 
Mord und Raub erfüllt und nicht einmal die Straße nad 
Rapallo ficher war. Endlich führte im Jahr 1770 der Streit 
über die Podeflarie von Ventimiglia zum offnen Kampfe; Luc: 


chetto de’ Grimaldi wuſſte fi) nämlich die Pobeftarie zu ver 
fchaffen, fand aber in der Ortſchaft die Partei der Curli ſich 


entgegen. Sie verlieffen Ventimiglia, fanden nun aber bei 
der Partei der Doria und Spinola in Genua Beiftand, und 
als fie dennoch gefchlagen wurden, pflanzte. fich der Kampf 
nach Genua felbft fort. Hier fiegten die Doria und Spinole; 
der Podefla warb gefangen genommen; die feften Häufer dir 
Fieschi wurden befeßt, und das Volk rief Oberto Spinola 
und Oberto Doria zu Gapitanen mit voller Staatögewalt in 
der Stadt und im Diftrict aus?). Der Podefla ward entſchaͤ⸗ | 


1) Cont. Caffarill.c, p. 551. 
2) Cont. Caffari l. c. p. 552. 
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digt; daB ganze Genovefe, auch Lucchetto in Ventimiglia hul⸗ 
digte ihnen. 

Im folgenden 1274ften Jahre warb dann wieder ein Pos 1271 
deſta eingefebt, aber neben ihm blieben die Gapitane; ihr Vers 
hältniß war dies, daß der Podefta Nichts thun durfte als vor: 
bandene Gefege zur Ausführung bringen; hingegen, was bie _ 
beiden Gapitane zufammen anoröneten, war auch Gefeß und 
mufite von ihm ald ſolches behandelt werden‘, Der Pos 
befta blieb nur ſechs Monate; die übrige Zeit vegierten die 
Sapitane wieder allein. Diele von den Grimaldis und ihrer 
Partei wurden verbannt. | 


2. Die Geſchichte Genuad bis zum Jahre 1292, 


Das Jahr 1272 war hoͤchſt wichtig fin die politifchen Ver: 1272 
hältniffe Genuas: denn in biefem Jahre warb zuerft von ben 
Siescht und den verbannten Grimaldi, die in großer Anzahl 
an den päpftlichen Hof kamen, das Beifpiel gegeben für die 
fpäter in Genua ganz gewöhnliche Handlungsweife der unter: 
liegenden Partei bes Adels, nämlich ſich an einen benachbar- 
ten Fürften zu wenden unb diefem in Beziehung auf Genua ' 
felbft gegen zu leiftende Hülfe Verfprechungen zu machen. Die 
Fieschi und Grimaldi (von diefer Zeit an in dieſer Darftellung 
mit dem Namen ber guelfiichen Partei bezeichnet) wandten ſich 
an Karl von Neapel und verfprachen ihm dad Dominium ber 
Stadt, wenn er ihnen bei Beſiegung der ghibellinifchen Spi⸗ 
nola und Doria Hülfe leifte ?). 

Die Grimaldi nahmen hierauf einige Burgen im genueſi⸗ 
fhen Gebiete auf der weftlichen Küfte weg ); Niccolo Doria 
ward gegen fie gefandtz der Krieg begann. Mehrere von den 
Tiescht fagten den Capitanen ben Gehorfam auf und befeftig: 


1) „recturus tanquam Potestas, capitulis civitatis Januae et ra⸗ 
tionis regulis observatis, salvis tamen dictorum Capitaneorum man- 
datis, quae omnibus statutis et legibus tenebatur praeferre.“ 

2) Cont. Caffaril. c. p. 554. 

3) Die Beſitzungen ber Grimalbi jagen beſonders in ber ungehend 
von Noli. 
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ten fich in ihren Burgen in ber Umgegend von Seſtri; Oberto 
Doria ward gegen fie zum Feldhauptmann der öftlichen Küfte 
ernannt. Er erlangte eben fu leichten Sieg ald Niccolo vor: 
ber erworben hatte; aber neue Unruhen zwangen die Capitane 
zu Ernennung zwei neuer Vicare, Anfaldo Balbos di Caſtro 
für die oͤſtliche, Oberto Sardenas für die weftliche Küfte. In: 
zwifchen ließ König Karl alle genuefiichen Kaufleute in feinem 
Gebiete gefangen nehmen und auf ihre Güter Beſchlag legen; 
auf gehuefifche Kauffahrer ließ er Jagd machen, und der Mark 
graf von Boſco griff das genuefifche Gebiet von der Landfeite 
an, bis Corrado Spinola gegen ihn zog und die Burgfeften 
brach, von denen aus er feine Streifzüge in das Genoveſe 
1273 machte. Im Jahre 1273 fchloffen ſich auch die Alefjandriner, 
der Markgraf von Saluzzo und die Markgrafen von Garretto 
den Seinden Genuas an, während die Capitane in der Stadt 
ihr Regiment ohne Podeſta fortfegten. Gegen Karld Befikun 
gen bei Dneglia') wurden Eroberungen gemacht. Bon Io: 
fcana ber richtete ein zufammengeworbener Heerhaufe, auf Nic 
colos dei Fieſco Namen, an der öftlichen Küfte Verheerungen 
an. Niccolo hatte in der genuefifchen Lunigiana- eine ganze 
Reihe von Burgen den Ufern der Magra entlang, bei Zi: 
vegna, Vezano, Ifola, auch bei Spezzia; dedungeachtet wur: 
ben feine Leute durch Anfaldo Balbo gegen Sarzana zurüd: 
gedrängt). Ihnen nach z0g Dberto Doria mit einem Heer 
- aus Genovefen, zu denen -bei Seftri noch pavefiihe Ritter 
fließen, die er in Sold genommen, und lombardifches Fußvolk. 
Einer von den Squarciafichi führte zu gleicher Zeit eine Flotte 
nad) Porto Venere. Die Mannfchaft der Flotte nahm das 
fieschifche Schloß Manarola; Oberto mit feinen Leuten die 
Feſte von Spezzia, die fofort gefchleift ward. Nun ergaben 
fih ohne Schwerbtftreich die Burgen von Vezano, Iſola, Des 


1) Der Grafſchaft Provence hatten ſich nicht lange vorher, im Zahre 
1259 Mondovi, Euneo und andere benachbarte Ortſchaften angefchloffen, 
weil ihnen bie Pladereien des Lanbabels zu arg wurden. Karl hatte 
dann in der Gegend von Oneglia Eroberüungen gegen den Grafen Enri- 
chetto von Ventimiglia gemacht, und bdiefe gewannen nun die Genuefer. 


2) Cont. Caffarill. c. p. 557, 








Genua von 1272 His 1292. 453 


ſigna, Polverara, Beverino und Alles was ber fieschifchen 
Partei in der Umgegend gehörte. Hierauf zog det Capitan 
über die Vara, befeste Brugnato, das ſich fehon für Genua 
erflärt hatte, fchleifte die Burg von Bozolo und Lehrte im 
Triumphe nach Genua zurüd. Anfaldo Balbo di Caftro führte 
von Vezano Aus, wo er fein Hauptquartier nahm, mit dem’ 
feindlichen Heere, das fich bei Sarzana hielt, den Heinen Krieg 
fort, bis die Lucchefer und Florentiner, welche König Karl zu 
Gefallen fich dem fieschifchen Zuge angefchloffen hatten und 
nun durch die Feindfeligkeiten gegen Genua ihren Handel ges 
ftört fahen, Frieden fuchten, und der übrige Theil des Heeres 
fich zerſtreute. 5 

Die Unterhanblungen zerfchlugen fich zwar wieder, doc, 
ward zunaͤchſt auf diefer Seite auch der Krieg nicht mit Nach? 
druck weiter geführt, nur Carpena ward auf einem zweiten 
Auözuge Oberto Doriad genommen. Inzwiſchen hatte der 
Vicar der weftlichen. Küfte, Oberto Gardena, fein Amt nies 
dergelegt, und ber Neffe des Gapitan Spinola, welder auch 
Oberto Spinola hieß, war an feine Stelle getreten. Im Mat 
1273 drang der Senefchall von Provence gegen dad genuefifche 1273 
Gebiet vor, und die Burg Roccabrung wurde ihm durch Ver: 
rath überliefert, der Eaftellan aber, welcher hernach in Oberto 
Spinolas Gewalt Fam, hingerichtet. Auch Ventimiglia warb 
den Provengalen übergeben. Von einer anderen Seite hatte 
einer der ausgewanderten Guelfen, Lanfranco de’ Malocelli, 
Karls Statthalter in der Lombardei, gegen Savona gefuͤhrt; 
ſofort waren die Männer zweier Compagnieen der Bürger: 
[haft von Genua und der Podeſta von Voltri, Jacopo Doria, 
mit 500 Mann nach Savona gezogen; doch waren die Feinde, 
welche die Stadt ohne Schwerdtftreich zu erhalten gehofft hat: 
ten, ſchon zuruͤckgegangen. Ein zweiter Angriff auf Savona, 
welcher verfucht ward, lief nicht glücklicher ab als der erfte. 

Gegen ven Markgrafen Corrado del Bofco und feine Bruͤ⸗ 

der, Riccardo und Leo, welche fortwährend das Voltriniſche 
und die Befißungen der Genuefer im Polceverathal anfeinde: 
ten, warb in demfelben Jahre Giglio del Nero als Vicarius 
der Gapitane auögefendet. Riccardo und Leo wurden in ber 
Burg von Ovadia gefangen genommen, beren eine Hälfte dem 


4 


454 Buch VI. Viertes Capitel. 


Markgrafen Tommaſo Malafpina, welcher bie Genueſer her: 
beirief und einließ, gehörte. Eine andere Burg, Moribello, 
war ebenfalls halb der Markgrafen del Boſco Eigenthum, halb 
Zommafos, und auch diefe nahm der Legtere mit genuefiſcher 
Hülfe und machte fie zu einem genuefifchen Lehen. Dvadia, 
Ronciglione, Campo, Mafjone huldigten Genua, und nur 
Tagiolo und Uferio hielten fich für Corrado, bis die Belage⸗ 
rer anfingen Mafchinen zu bauen; dann ergaben auch fie ſich, 
während der Markgraf nach Aleffandria geeilt war, um bei 
diefer Stadt Hülfe zu fuchen. 
1274 Im Sahre 1274 fchloffen der Markgraf von Monferrat 
und die Städte Pavia, Aſti und Genua eine Liga gegen ben 
König Karl und feine Freunde, wobei ſich Genua jedoch die 
Freiheit vorbehielt, auch allem Frieden fchlieffen zu dürfen, 
wenn es denfelben wuͤnſchenswerth finde. 

Es bietet fich hier eine ſchickliche Gelegenheit von Gorfi- 
cad weiteren Schidfalen zu ſprechen?). Die Genuefer hatten 
fih im Jahr 1195 der feften Ortſchaft S. Bonifacio im pi: 
ſaniſchen Theile der Inſel mit Liſt und Gewalt bemaͤchtigt 
und hier zuerſt eine genueſiſche Colonie angelegt, welche von 
Genua aus einen Podefta erhielt und auſſerordentlicher Beguͤn⸗ 
fligungen genoß. Inzwiſchen führte ver corfifche Adel fein 
parteifüchtigeö, blutiges Leben fort, und begünftigte dadurch 
infofern das Gedeihen der genuefifchen Colonieflabt, alö in 
Zeiten, wo ein Häuptling oder eine Partei fo entfchieden ob: 
fiegte, daß die Eleineren Herren und ihm nicht befreundeten 
Familien ſich nicht zu halten vermochten, für dieſe Fein beffe: 
rer Zufluchtsort denkbar war als ©. Bonifacio. An ein Un 
terjochen ber Infel war nicht zu denken; man muffte fich die 


1) Die Inſel ift zufegt ertwähnt worden Bd. II. ©&. 5., wo von ihrer | 
Theilung zwifchen Genuefer und Pifaner die Rebe war. Jene Theilung 
ſcheint zunächft nur auf dem Papier flattgefunden zu haben; denn ber 
corfifche Adel dachte nicht daran ſich fobald den Fremoͤlingen zu fügen, 
welche für ihre Schifffahrt und ihren Handel bie Inſel durch einzelne 
Burgen und Niederlaffungen an ber Küfte zu benugen fuchten. Es wa: 
ren dieſe Niederlaffungen bis zum Jahre 1195 aber mehr Sache einzel: 
ner Edelleute oder Kaufleute oder Schiffergefeljchaften, und Seeraͤu⸗ 
berei war dabei ein Hauptaugenmerk. 
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Einwohner der einzelnen Drtfchaften, die Befiger ber feflen 
Schloͤſſer durch Vortheile, die man gewährte, zu gewinnen 
fuhen, und Genuefer und Pifaner überboten einander darin. 
Dann und wann farben wohl corfifche Dynaftieen aus, und 
genuefifcher oder pifanifcher Adel erfegte fiez Died änderte in 
bem Grundverhältnig Nichts, denn die neuen adeligen Ge: 
fhlechter wurden bald ganz in das alte eigenthümlich corfifche 
Leben und feine Intereſſen hereingezogen. Die Avogari und 
Pevereli wurden Herren in der Landſchaft Capo ECorfo !), an 
defien Meftküfte fie die Burgfefte Nanza bauten; einer de’ 
Franchi trat als Dynaft auf in den Pievi di Valle und baute 
die Burg Iſtria oberhalb des Golfo di Valinco; er Fam in 
Fehde mit der Familie de Valinchi, und diefe fand Hülfe bei 
Guglielmo. di Einarca. Guglielmo führte den Krieg glüdlich, 
und nach Auöfterben der Balinhi machte er Rocca di Balle 
zu feinem Sig und herrfchte von ©. Giorgio bis S. Boni⸗ 
facio. Seine Nachkommen nannten fich bella Rocca. 

Guglielmos Bruder Guido di Einarca war ein eifriger 
Anhänger der Genuefer geweſen; als er farb und Guglielmo 
auf deffen Burg zum Trauerfeſt fam, ward er von feinen 
Neffen getödtet. Diefe vermochten aber von ihrer Vettern della 
Rocca Gebiet Nichts zu erobern und blieben auf die Land⸗ 
(haft von S. Giorgio bis Secce befchränkt. Die della Rocca 
blieben eifrig pifanifch, die Cinarca genuefifch. 

Gegen die Mitte des 13ten Sahrhunderts erflärte Pifa 
den Sohn des Guglielmo, Sinucello della Rocca, zum pifa: 
nischen Richter und Statthalter; viele von den corfifchen Edel⸗ 
leuten hatten fich gegen Vortheile bewegen laffen genuefifche 
oder pifanifche Vafallen zu werden, und Sinucello machte ge: 
gen die pifanifchen Lehendträger und mit den Waffen in der 
Hand die pifanifche Xehenshoheit geltend. Es gelang ihm und 
im Sabre 1264 war der genuefifche Einfluß auf der Snfel 
ziemlich auf S. Bonifacio beſchraͤnkt. Der Richter Sinucello 
hatte nun eine ähnliche Stellung wie die Richter in Sardi: 


1) Doch geriethen fie nachher mit einander in Streit, und zuerft 
verkauften die Avogari einen Theil ihrer Befigungen dem Anfeldo del 
Mare; dann gaben auch die Peverelli die Theilung zu. 


.. 
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nien, nur waren bucch die Eigenthuͤmlichkeit des Volles und 
Landes die niederen Vaſallen immer noch felbfländiger und ums 
abhängiger als auf jener Infel von den Richten. Sie gaben 
einen Wachszind als Lehensabgabe, die Hälfte ber Kopffleuer, 
hatten eine niebere Gerichtöbarkeit und waren übrigens dem hoͤ⸗ 
heren Gericht des Richters unterworfen). Die Infel fchien 
einem georbneteren Auflande entgegengehen zu wollen, als bie 
Beleidigungen eines corfifhen Edelmann, an welchen fi 
bann alle mit .Sinucello Unzufriedene anfchloffen, bie ganze 


Infel wieder mit Unruhen, Fehden und Morbfcenen erfüllten; | 


endlich gelang es dem Sinucello feine Feinde, welche bei den 
Genueſern einen Anhalt fuchten, von der Infel zu verbrängen; 
ed waren befonderd bie feinem Widerfacher Giovaninelo vers 
wandten Familien Pietraellerata, Pernice, Bagagni: 
neo da Biguglia, die Marchefen von &. Colombano, 
di ©. Antonio und Bracaggio. Die Genuefer hatten 


noch dad Gaftello Lombardo bei Ajaccio, auch diefes ging im 


1274 Jahr 1274 verloren, indem König Karl ed durch eine pros 


vengalifche Flotte nehmen ließ); allein ſchon im nächften Jahre 
Fehrte die Partei Giovaninellos zuruͤck, ward durch Die genues 
fifhen Edelleute, die auf Capo Corſo Befigungen hatten, un: 
terftüst, und der alte anarchifche Zuftand der Infel begann 
von neuem. 

In demfelben Jahre 1274 eroberte der Vicarius auf der 
Weſtkuͤſte, Anfaldo Spinola, Wentimiglia wieder; fodann 
wollte er die Burg Mentone, welche der guelfifhen Familie 
Venti gehörte, einnehmen, warb aber durch die herbeieilenden 
Provengalen gehindert. Er zog fich mit Verluft zurüd, und 
nun ward an feiner Stelle Niccolo Doria beauftragt; allein 
inzwifchen hatte König Karl 40 Galeeren ausgerüflet, und 
mit diefer Flotte war Franchino de’ Grimaldi und viele andere 
von den verbannten Guelfen; fie bedrohten Genua, wandten 
fi aber, als fie nirgends durch eine Unordnung unterflübt 
wurden, nach der Provence und konnten fpäter nur die Heine 
Infel vor Porto Venere verwüften. Ohne bedeutendere Vor: 


‘ 4) Lebret Gefhichte von Italien Bd. III. ©. 458. 
2) Cont. Caffari l. c. p. 563. 
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fälle ging das Jahr 1275 unter denfeiben Verhaͤltniſſen hin. Im 1275 


Jahre 1276 warb auf Veranlafiung Innocenz V., vielfach für 1276 


einen Frieden zwifchen beiden Parteien unterhandelt, der auch 
noch vor des Papſtes Zode zu Stande kam; fein Nachfolger 
Hadrian V., aus der Familie der Fieschi, loͤſte fofort den noch 
von Gregor X. Über das ghibellinifhe Genua ausgefprochenen 
Bann !), und Niccolo dei Fieſco verkaufte Der Republik: Ges 
nun die Burgen von Vezano, Carpena, Ifola, Veligna, Mas 
narola, Spezzia, Zivegna, Volaſtra, Montenero, Amelia, Gas 
figlione nebft anderen in der Nähe liegenden Befigungen für 
25,000 Lire, und alle Vertriebene kehrten zurid. Seit 1275 
war wieder ein Podeſtaͤ, aber unter ber höheren Gewalt ber 
Gapitane, in Genua; die beiden Gapitane blieben auch bie 
nächften Jahre in ihrer Würde. 


Schon 1277 wichen viele von den Häuptern der Guel: 1377 


fen, weil fie unter den ghibellinifhen Gapitanen nicht wohnen 
und vor deren Zribunalen zu Recht flehen wollten, wieder 
aus der Stadt, ein großer Theil ihrer Anhänger folgte ihnen, 
und die Gapitane lieffen fie von der Republik auf ewige Zeis 
ten für verbannt erklären. Es würde zu weit führen, mit 
derfelben Ausführlichkeit wie bisher die Beinen Unternehmun- 
gen in diefen Parteilämpfen darzuftellen. Der Lefer kennt nun 
ziemlich das Zerrain, wo fie flattfinden, Fennt die Zuſammen⸗ 
fegung der beiden einander feindlichen Factionen, und fennt 
die Art und Weife der Kriegführung. Nur wo Hauptmomente 
des Streites hernortreten, und wo fich in den Verhältniffen der 
Parteien und Intereffen eine bedeutende Anderung ergiebt, kann 
es hinfüro bemerkt werben, und beſchraͤnken wir uns im Übrigen 
chronikenartig die Hauptbegebenheiten der genuefifchen Gefchichte 
in den zwifchen diefen Änderungen liegenden Zeiträumen ans 
zugeben. | 


Im Jahre 1278 verbanden ſich Moruello Malaſpina und 1278 


ſeine Bruͤder, Soͤhne des Markgrafen Corrado, ohngeachtet 
ſie der Republik Treue geſchworen hatten, mit den ausgewander⸗ 
ten Guelfen, namentlich mit Alberto del Fieſco und ſeinen Soͤh⸗ 


1) Cont. Caffari l. c. p. 565. 
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nen, Grafen von Lavagna!). Sie plünderten Chiavari; ter 
Gapitan Oberto Doria vertrieb fie; im Trebbiathal zerfireute 
fih ihre, Heer (300 Reiter, 12,00 zu Zuß); Manuele velNen 
ward Vicarius der Oftküfte und machte Eroberungen gegen 
die Malafpina in der Lunigiana. Die naͤchſten Jahre feheinen - 
bie Guelfen Feine neuen Angriffe gewagt zu haben; nur hat: 
ten fie ſchon 1278 den Papft Nicolaus bewogen Genua wie 
1281 dei mit dem Interdict zu belegen; 1281 fand fih ein Pros 
legium von Innocenz IV. wieder vor, welches für alle Zeiten 
ald unmöglich erflärte, daß Genua mit dem Interdict belegt 
werden koͤnnte, und nun kuͤmmerten ſich die Geiftlichen nicht 
länger um daſſelbe und hielten den Gotteödienft 2). 
Inzwiſchen bebrüdte der Richter von Corfica (er war da 
mald aus dem Haufe Cinarca), der eine Zeit lang, durch fried⸗ 
liche Anerfennung ber Zoderungen Genuas und des corfilchen 
Adels, ſich den ihm übrig gebliebenen Theil feiner Herrfchaften 
zu fichern gefucht hatte, ©. Bonifacio und die Edelleute ber 
genueflichen Partei von neuem auf das haͤrteſte. Gegen ihn 
wurden von Genua aus Srancefco di Camilla und Niccolo di 
Petruccio mit vier Galeeren nach Corſica geſandt; fie exober- 
ten die Burgen Gaftellonuovo, Talia, Ornano, Rocca di Valle, 
Iſtria, Contendola; die Corſen flüchteten überall in das In: 
nere der Gebirge. Cinarca floh hierauf nach Piſa und Enüpfte 
die Derhältniffe mit diefer Stadt wieder fefter, indem er Hülfe 
von ihr gegen die Genuefer fuchte, obngeachtet er felbft früher 
ben Genuefern Lehenötreue gefchworen hatte). Die Genuefer 
ſchickten Botfchafter nach Pifa und Liefien, diefe Republik bitten, 





1) Die bebeutenderen Maͤnner der fieschifchen Familie in biefer Zeit 
find folgenbergeflalt mit einander verwandt: 


ee 53 — 
’ Tediſio. Innocenz IV.’ 
| (Sinibaldo). 


Ei N — — 

Jacopo. Ugone. Niccoloò. Alberto. Federigo. Hadrian V. 

— — —— Ottobuono). 
Manuele. Giglio. 


2) Cont. Caffarilc. p. 575. 
8) Cont. Caffari 1. c. p. 578. 
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ſich nicht in bie Streitigkeiten, welche bie Stabt Genua mit 


einem genueflichen Vaſallen allein auszumachen habe, zu mis 
fhen, und waren fehr erftaunt, ald auch die Republik Pifa 
den Richter für ihren Vaſallen erklärte und ihn in Feiner Weiſe 
im Stiche laſſen wollte. Da die Pifaner ein Heer warben, 


rüfteten die Genuefer eine Flotte; im Auguft 1282 gingen 23 1282 


Galeeren und einige andere Fahrzeuge unter dem Admiral Nics 
colino Spinole unter Segel; auf ihnen war ber Capitan 
Oberto Doriaz fie fahen zwar bie pifanifche Flotte von 32 
Saleeren, doch fiel Nichts vor; die Weinlefe war vor der Thuͤre, 
und man konnte die aufgebotene Mannſchaft, ohne Unzufrie⸗ 
denheit zu erregen, nicht fo lange in dieſer Jahreszeit von ber 
Heimath entfernt halten. Die Pifaner fchifften 120 Ritter und 
200 Mann zu Fuß nad der Infel, wo fie Cinarca unter: 
fügen follten. Unterdeffen hatte Die früher nach Corfica ge: 
fandte genuefifche Mannfchaft die eroberten Burgen den Cor: 
fen ber genuefifchen Partei ibergeben und bald darauf die Ins 
fel verlaffen; die Folge war, daß Cinarca mit den: pifanifchen 
Hülfstruppen raſch Alles wieder eroberte, was ihm genommen 
worden war. Die pifanifche Zlotte unter Guinicello de’ Sif: 
mondi vermüftete die Infel bei Porto Venere; ſo war von 
neuem der Krieg zwifchen ben beiden Republiken eröffnet '). 
Zu Führung diefes Krieges warb in Genua ein geheimer 
Kriegsrath (eine Credenza), beftehend aus den beiden Capita⸗ 
nen und fünfzehn Beifigern oder Savi, eingerichtet. Sofort 
wurden fünfzig neue Galeeren in Bau genommen und bie 
großartigften Zuruͤſtungen gemacht, bis zu deren Bollendung 
der Krieg einftweilen durch Seeräubereien geführt ward. Den 


legten April 1283 ging zuerft eine größere Flotte von 28 Ga= 1283 


leeren und einigen anderen Zahrzeugen unter den Befehlen bes 
Admirals Tommaſo Spinola in See; bis tief in den Mai 
wurde fie Durch widrige Winde bei Porto Venere aufgehalten; 
dann eroberte fie die Infel Pianofa, welche geplündert ward 
und deren Befefligungen man fchleifte.e Dann folgten von 
beiden Seiten eine Reihe unbedeutenderer Unternehmungen und 
Begebenheiten auf Sardinien, Corfica und an den genuefiihen 


1) Cont. Caffari'l. c. p. 579. 


= 
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und piſaniſchen Kuͤſten; die Flotte Spinolas aber kam ſchon 
im Junius, nachdem ein Theil derſelben den Feinden eine 
Seeſchlacht geliefert und geſiegt hatte, zuruͤck und brachte dem 
Staate eine Beute von 28,000 genuefifhen Mark Sitbers zu. 

Eine pifanifche Flotte von 54 Galeeren, unter Anbreotto 
be’ Saraceni, war unterdeß nach Pianofa gekommen und = 

. bie Infel verlaffen, aber auch gänzlich verwuͤſtet ge 

Segen fie wurden unter Corrado Doria, dem Sohne des * 
pitans, 50 genueſiſche Galeeren ausgeſendet, und er fügte ei: 
nem Theile der pifanifhen Flotte an der piombinifchen Küfte 
argen Schaden zu. Die Pifaner überboten hierauf ihre Feinde 
und fandten unter Roffo Bufcarino de’ Sifmondi 64 Ga: 
leeren ausz die Genuefer aber rüfleten nun deren 705 SOberto 
Doria, der Capitan, ward felbft Admiral, und die Pifaner 
entwichen fehleunigft von Porto Venere, wo fie eine Landung 
verfucht hatten. Inzwifchen hatte fich die Republik auch mit 
Moruello Malafpina verföhnt, und diefer nebſt Caccianemico 
bella Bölta führten ein kleines Heer gegen die Pifaner nad 
Sarbinien. 

4234 93m folgenden 1284ften Jahre kam ed von neuem zu er: 
nem Treffen, in welchem Enrico del Mare, der genuefifche 
Aomtral, mit 22 Galeeren über 24 pifanifche fiegte, achte da 
von wegnahm und eine in den Grund bohrte. Bald darauf 
lief eine zweite genuefifche Flotte von SO aleeren aus; ba 
gegen rüftete Pifa deren 72. Als dieſe in die Gegend von 
Albenga Tamen, waren in nicht vollen 24 Stunden nach An 
kunft der Nachricht 58 Galeeren und 8 andere genuefifche 
Sahrzeuge gerüftet, ihnen entgegenzugehen; nun kamen nod 
die 30 Galeeren unter Benebetto Zaccharia hinzu, fo daß bie 
Pifaner vor der Übermacht zuruͤckwichen. Endlich kam es in 
der Naͤhe der Inſel Molara zu einer furchtbaren Seeſchlacht; 
die Standarte von Piſa ward genommen; die Piſaner erlitten 
eine gaͤnzliche Niederlage ). Die Genueſer hatten 29 piſaniſche 
Galeeren erobert und 7 in den Grund gebohrt. 

Die Folge des Sieges war, daß die guelfifchen, dem 
ghibelliniſchen Pifa feindlichen Städte Toſcanas fi mit dem 


1) Cont, Caffari Il. c. p. 587, Folieta I. c. p. 393 aq. 
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ebenfalls ghibellinifchen Genua zu Piſas Untergang verbinden 
wollten; obngeachtet die Pifaner fi) zu Allem erboten, was 
Genua nur verlange, um Frieden zu fchlieflen, wollten fich 
die Genuefer doch auf 30 Jahre mit den tofcanifchen Guelfen, 
namentlich mit Lucca, Piſtoja und Florenz ligiren, und die 
Pifaner hatten zuletzt kein Mittel der Rettung, als felbft guels 
fiich zu werben, dad Regiment dem Grafen Ugolino bella Ghe⸗ 
vardefca zu übergeben und dadurch die tofcanifchen Stäbte 
"von Genug abzuziehen. Die folgenden Jahre 1285, 12861285 --. 
und 1287 gingen unter Eleineren Unternehmungen, größten: 1287 
theild Gapereien, bin. Piſas Kraft war für immer gebrochen. 

Die beiden Capitane Corrado Doria!) und Oberto Spis 
nola flanden noch immer an der Spige der Stadt; unter ih» 
nen hatte ber Podeſta, welcher, ſeit die Capitane eingeſetzt 
waren, nur alle zwei Jahre gewechſelt wurde, eine unterge⸗ 
ordnete polizeiliche und eine ſtreng an die Geſetze gebundene 
richterliche Gewalt. Bis zum Jahr 1288 ſcheinen die Capi⸗ 1288 
tane die Criminaljuſtiz behalten oder doch dabei eingegriffen 
zu haben, und dieſe, deren Handhabung Einheit der Maßre⸗ 
geln und einen in den Intereſſen der Stadt nicht betheiligten 
Richter erfoderte, litt dabei ſehr; in dem genannten Jahre 
wurde fie dem Podeſtaͤ übergeben, welcher in kurzem die 
Stadt von Geſindel ſaͤuberte ). Etwas ſpaͤter im Monat 
März follten neue Eapitane erwählt werden, und die Wahl \ 
traf. diefelben wieder; fie follten die Capitanie auf fünf Jahre 
nehmen, leifteten den Eid aber nur für drei Jahre. Im April 
fam endlich ein Zriede mit Pifa zu Stande; die in Genua 
gefangen gehaltenen vornehmen Pifaner hatten ihn unterhans 
delt, und obgleich Ugolino bella. Sherardefca dagegen war, 
muflte er doch dad Volk, deſſen Handel durch dad Übergewicht 


1) Er war 1286 an feines Waters (ber ber öffentlichen Gefchäfte 

müde war) Stelle getreten. Folieta l. c. p. 395. 5 
2) Es wird einem ganz wunderlich zu Muthe, wenn man Folgendes 

(Cont. Caffari l. c. p. 593.) lieſt: „qui quidem (nämlich der Po: 

deſta) suum officium bene et sapienter exercuit et multos malefaotores 

suo tempore punivit et ultimo damnavit supplicio, ita quod ma- 

'efactores suo tempore oogitaverunt civitatem relin- 

quere,“ 
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der Genmefer zur See immer mehr bedroht ward, fürchten 
und in den Vertrag willigen '). 

In Folge dieſes Vertrages wurden namentlich Genus 
Anfprüche auf Cagliari anerfannt, aber nie befriedigt. Mi: 
chele Zanche, Richter von Gallura und Logudoro, war früher 
von feinem Schwiegerfohn, dem Genuefer Branca Dosia, um: 
gebracht worben, aber das Jubicat von Gallura war dann 
unter pifanifche Hoheit gelommen, während in Loguboro bie 
Doria und, feit Moruello Mälafpina mit Mannfchaft dieſen 
Genuefern zu Hülfe gefommen war und Eroberungen gemacht 
hatte, die Malafpina fich feflfegten und ein ähnliches Leben 
führten wie der corfifhe Adel. _ Saſſari ward. den Genuefern 
von Piſa abgetreten und erhielt von Genua aus Pobeftaten. 

.. Während des friedlichen Zuſtandes welcher nun eine Zeit 
lang für ben genueſiſchen Handel in den benachbarten Gewil: 
fern eintrat, muſſte man bemüht fein ihm neue Anbaltepunde 
zu fihern. Es iſt ſchon in der venetianifhen Geſchichte er⸗ 
wähnt worben, wie die Genueſer, feit fie den Griechen bei 
dem Sturz des lateinischen Kaiferthumes fo treulich geholfen 
im ſchwarzen Meere einen fehr ausgedehnten und einige Zeit 
einen ziemlich ausfchlieffenden Handel an deſſen Küften trie 
ben. . Die Hauptniederlafjungen waren in Conſtantinopel?) 
und in Caffa, wo die Genuefer eine eigne Colonie hatten, 
wo ihre Einwohner in eigenthümlicher Weife und unter be 
Jurisdiction ihred eignen Conſuls lebten. Ähnliche Niederl: 
fungen hatten fie in den Städten an der forifchen Küfte und 
auf m 2). Einer der Hauptfige ihres Handels im Sp 


1) Er — dann den Frieden durch Feindſeligkeiten, die er gegen 
die Genueſer üben ließ, zu flören, ehe er noch ausgeführt war, und be 
ſchleunigte dadurch nur feinen Fall, von welchem in der Gefchichte To⸗ 
fcanas bie Rebe fein wird. 

2) Den Theil von Sonftantinopel welcher jest Pera genannt wir), 
bewohnten vorzüglich Genuefer feit dem Sturz des lateiniſchen Kaifer 
thumes. Im Jahre 1304 warb er ihnen vom oftrömijchen Kaifer völlig 
cedirt. CA. Georgii Stellae annal. Genuenses in Murat. sc. 
vol. XVIL p. 1021. | 

35) Wichtige Handelönieberlaffungen ber Genuefer in Europa mare 
befonders in Nimes, Aiguesmortes unb Majorka. Ich kann nicht um 
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eifchen, Tripolis, ward 1289 durch die Einnahme der Stabt 1289 
von den Agyptern ihnen entfremdet; doch gelang ed unmittels 
bar hernach einen Handelsvertrag mit Koͤnig Anton von Ar⸗ 
menien, Leos Sohne, zu ſchlieſſen, durch welchen ſie in deſſen 
Laͤndern eine aͤhnliche Niederlaſſung und eine Herabſetzung der 
Zoͤlle erhielten. Nach Ägypten ward, obgleich wie es ſcheint 
unter Beſchraͤnkungen, gehandelt; ein Haupthandelsplatz für 
Genua war Zunid. Die Gegenflände und die Art und Weiſe 
diefes Handels find biefelben, wie fie fchon für Venedig ges 
fchildert worden find, denn mit Venedig, Pifa und Marfeille 
fand auf allen diefen Handelöwegen im Mittelmeere für Ge 
nua bie unmittelbarfte Rivalität ſtatt. 
Fuͤr die inneren Berhältniffe hatte der Friede mit Piſa 
eine Verderben drohende Folge. Mit den verbannten Guelfen 
lieſſen ſich naͤmlich 1288 viele adelige Guelfen, welche den 
fruͤheren Vertrag gehalten und in Genua Wohnſitze behalten 
hatten, in eine Verſchwoͤrung ein gegen die ghibelliniſche Par⸗ 
tei, welche repraͤſentirt ward in den beiden Capitanen und in 
einer Magiſtratsperſon, welche die Beſtimmung hatte die Rechte 
und Stellung der niederen Bürger gegen die in Genua als 
adelig geltenden Familien und ihre Anmaßungen zu fchügen, 
in dem f. 9. Volksabt (Abbas Populi). Die Familien ber 


Hin hier einige Angaben des Sacopo Doria (Murat. scır. vol. VI. 
p- 608,) über den genuefifchen Handel gegen Ende des 18ten Jahrhun⸗ 
derts beizufügen. Die gemuefifchen Kaufleute ſandten jährlid 50 — 70 
größere Schiffe mit Materialmaaren und anderen in Ballen enthaltenen 
Ladungen nach dem griechifhen Reich und dem fchwarzen Meer, nad 
Sardinien, Sicilien und nach Aiguesmorted. Diefer Handel war nur 
von Mitte November bis Mitte Februar unterbrohen. Mit Wolle und 
Zellen liefen viele andere Schiffe jährlich von Genua aus; Bicilien vers 
forgte Genua mit Salz. Bon jedem Ballen der Schiffsladungen wurben 
beim Ein= oder Ausladen 4 Denare bezahlt, und diefes Eintommen war. 
1298 für 49,000 Lire verpachtet. Der Pacht für die übrigen Zölle und 
‚ indirecten Einkünfte trug in demfelben Jahr ber Republik 61,000 Lire 
Davon war jedoch die Salzſteuer ausgefchloffen, welche wieder über 80,000 
Lire brachte. In dieſer Beit bes blühendften Buftandes Genuas war 
Meuchhelmorb und Gewaltthat an dee Tagesorbnung, bis 1293 die Cre⸗ 
denza eine Behörde von 18 Männern welche auf einige Zeit un 
umſchraͤnkte Poligeigewalt erhielt, 


.. 
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Zu Fieschi, Grimalbi, dei Nero, de Caflro, Malloni, Striaporci 
(feit einiger Zeit Salvagi genannt), Embriaci, Marin, Male: 
celli, Falamonica, Shifulfi, Picamili und Cybo waren alle in 
diefe lang vorbereitete Verſchwoͤrung verwidelt. Am 1flen Ja: 

nuar 1289 befesten diefe Guelfen die Hauptkirche von ©. 
Lorenzo und griffen dad Haus bed Volksabtes an. Sie wur: 
den gefchlagen, ber Volksabt, der Podefla und bie Capitane 
ſammelten ſofort maͤchtige Haufen Bewaffneter und zwangen 
fie zur Unterwerfung. Etwa 40 der Theilnehmer wurden eben⸗ 
fals in Verbannung gefchidt. 
Bon neuem dachte man, weil bie Friedensbedingungen, 
namentlich, in Betreff Cagliaris nicht erfüllt wurden, auf Krieg 
1290 gegen Pifa im Jahre 1290; eine neue Credenza warb erwählt, 
weiche fofort Anftalten zur Ausruͤſtung von 120 Galeeren traf!) 
und eine Verbindung mit Lucca fchloß. In Corfica, wo wäh 
rend des legten Krieges Galvi ſich den Genuefern ergeben 
hatte, war der Bicarius der Capitane Luchhetto Doria er: 
krankt; Sticcolo Boccanera warb ihm zum Nachfolger gegeben. 
Auf feiner. Reife nach Corſica landete er auf Elba und unter 
warf. bie Infel, die bis dahin den Pifanern unterthänig gewe⸗ 
fen war, mit dem Verfprechen, daß fie, fowie es Calvi erhal 
ten hatte, gleiches Recht mit dem hochprivilegirten &. Boni: 
facio erhalten fole. Der Capitan Corrado Doria Fam hierauf 
felbft nach Elba und empfing die Huldigung der Einwohner. 


1) Bei dieſer Gelegenheit warb eine neue Matrikul gemacht für 
die Theile des Gebietes von Genua, aus welcher man biefes felbft am 
beften kennen lernt. Das VBerhältniß der Theilnahme an ber Ausrüflung 
ward genau beftimmt: Roccabrung 2, Mentone 3, Kentimiglia 50, 
Pozzo Rinaldi 3, S. Remo und Geriana 60, Taggia 25, Porto Mau: 
rizio 50, &. Gteffano 5, Pietra lata fottana e foprana 10, bie Gra⸗ 
fen von Ventimiglia 33, Langneglia und Gaftelaro 15, bie Pobdeftarie 
von Zriore 50, Loano 40, Cervo 15, Anboria 30, Albenga 62, das 
Bisthum Albenga 45, der Markgraf von Chiavefana 40, Coſſe und Pros 
nafo 8, Fimale 62, Noli 25, das Bisthum Noli 3, Quiliano 10, Sa 
oona 62, Arbizola 6, Voraggio und Celle 60, Baltei 100, das Polce: 
verathal 75, das Bifagnothal 100, Recco 20, Rapallo 30, Chiavari 
100, &eftri 75, Lenanto 20, Paflano und Lagnetv 3, Meatarana, Gas 
zodano foprano e fottano 5, Carrara 100, Carpena 75, Porto Benere 
25, Vezano 18, Arcole 10, Trebiano &, Lerici 20. 
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Der Krieg ward von Genua und Lucca dur Einfälle in das 
piſaniſche Gebiet auf das erfolgreichfte fortgeführt. Den Ge- 
nuefern aber fchien es, als inzwifchen bie Zeit, fiir welche die 
Gapitane ihren Eid geleiftet hatten, ihrem Ende nahete, als 
würde beſſer fuͤr ihre Stadt geſorgt, wenn nicht Capitane, 
welche doch immer an den Parteintereſſen der Stadt Antheil 
hatten, ans den angefehnen Samilien gewählt würden; ein 
fremder Gapitan, wie er feit dem Herabfinken der Pobeflaten- 
gewalt in den lombardiſchen Städten fo oft aufgeftellt ward, 
ſchien das Angemeſſenſte. Guido Spinola und der alte Gas 
pitan, Oberto Dorian, wurden beauftragt einen Entwurf zu 
machen für. eine Inftruction des Capitans, welche biefer dann 
old eine Art Wahlcapitulation befchwören ſollte). Im Mat 
1291 warb Lanfranco de’ Soardi aus Bergamo zum Gapi: 41991 
tan von Genua erwählt?); am Tage Simons und Jubd trat 
er fein Amt‘ an, nachdem die Capitane ehrenvoll befchenkt 
worden waren. Der Krieg gegen Pifa warb genuefifcher Seits 
mit Kapereien fortgeführt; Piſa war noch zu erfchöpft, um 
eine größere Flotte auszurüften, Doch gewann ed Elba wieder. 
Das Jahre 1292 verging in gleicher Weife und mit einer 
vergeblichen Unterhandlung der Gefandten des Papftes und 
des Königs von Neapel, welche die Genuefer zu bewegen fuchten, 
bei der Wiedergewinnung Siciliens thätige Hülfe zu leiſten. 


5 Bis zur Einführung der Dogenwürde in Genua, . 
1389. | 
Mihrend deö letzten Krieges mit Pifa hatte fich wieder eine 


1) Die Hauptfäge biefer Verfaffungsurfunde waren: „quod capi- 
taneus esset perpetuo in Janua de extra civitatem et distrietum; et - 
quod consiliarii et antiani et omnia alia officia darentur medietas il- 
lis de populo et alia medietas nobilibus.“ — „Quae omnia populus 
et nobiles Januenses juraverunt in totum observare.“ — Cont. Caf- 
fari l. c. p. 600. Man fieht, wie ſich in Folge der Parteilämpfe un- 
ter den adeligen Familien das Volk mehr und mehr als eine dritte Macht, 
die fi gegen die üblen Folgen diefer Kämpfe ficher gu ftellen habe, be 
trachtete und conftituirte. 

2) Auch in:den nächftfolgenden Zahren waren Bergamaschen Capiz 
tane; 1292 ward e8 Beltramo de’ Ficenis. 1298 Simone de’ Grumeli. 

Leo Geſchichte Italiens IL. 30 
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große Feinbfeligkeit zwifchen Genueſern und VBenetianern zu 
aller erſt dadurch erzeugt, daß die Venetianer auf ihren neu⸗ 
tralen Schiffen Kaufgüter, befonbers auch Lebensmittel, die 
für Rechnung pifanifcher Häufer gekauft waren, nach Pife zu 
bringen fuchten, und daß die Genuefer diefe Art von Neutra⸗ 
lität nicht refpectirten, fondern folhe MWaaren wegnahmen. 
Nachher Famen Urſachen, welche in den VBerhältniffen des grie: 
chifchen Reiches lagen, hinzu (fiehe oben ©. 47 f.); die Feind: 
feligteiten fleigerten ſich bis zu dem Ausbruch eines Krieges, 
deſſen Begebenheiten wir hier übergeht, weil fie ſchon in der 
venetianifchen Geſchichte beruͤckſichtigt worden ſind. 

Fuͤr die inneren Angelegenheiten Genuas hatte dieſer Krieg 
mit Venedig die Folge, Daß ed im Jahre 1295 von neuem 
zu Kämpfen zwifchen ber ghibellinifchen und guelfifchen Partei 
bed Adels Fam, daß die legtere faft ganz vertrieben warb um 
daß an die Stelle des fremden Gapitan wieder zwei einhei: 
mifche der ghibellinifchen action, naͤmlich Corrado Spinola 
und Corrado Doria traten, die Söhne der beiden Oberti!). 
Während des Krieges der Venetianer hatten die Pifaner iht 
feindfeliges Verhältniß leicht fortgefegt und fich einigermaßen 

1299 wieder gehoben; der Friede, welcher 1299 zwifcher Venedig 
und Genua zu Stande Fam, ließ ploͤtzlich Pifa vereinzelt Ge 
nua gegenüber, und um nicht erbrüdt zu werden, waren bie 
Pifaner genöthigt einen Waffenftiüftand auf 27 Jahre unter fehr | 
drüdenden Bedingungen zu fuchen. Ste muflten, da fie durch 
Nichterfüllung des früheren Friedens den Krieg veranlaflt, 
135,000 genuefer Liren Kriegsfoften zahlen, in Sardinien Saf 
fari übergeben und auf Eorfica ganz refigniren ?). 

1300 Sm Jahre 1300 drangen Galeeren der genuefifchen Guel: 
fen bei Nachtzeit in ben Hafen, legten an, und die Mann: 
fchaft ermordete Lanfranco Doria, der ihnen in die Hände fie. 
Bonifacius VIII. belegte die Stadt mit dem Interdict, wei 

| 





1) Folieta Il. c. p. 404 sq. An die Stelle Corrado Dorias trat 
1298 Lamba Doria. Mit dem Sahre 1300 feheint die Pobeflaten = Regie: 
rung wieder eingetreten zu fein. 


2) Georgti Stellae annales rn ap. Muratori serr. 
vol. AV. p. 1019, | 
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fie dem König Friedrich von Sicilien gegen die Anfprlche, 
welche der päpfiliche Stuhl auf dieſe Infel erhob, beiſtand; doch 
ſchon 1301 ward, durch Bermittelung Karls II. von Neapel, 
der Gotteöbienft wieder hergeftellt. 

Im Sahre 1306 entfland eine neue Parteiung unter dent 1306 
genuefiichen Adel. Die lebte Zeit hatten bie Spinola und 
Doria Alles geleitet; fie fchienen jebt in ihrer. hohen Stellung 
befeftigt, aber die Spinola waren reicher und feit einer Hei⸗ 
rath eines Fräulein Spinola mit einem grjechifchen Prinzen 
Zeodoro, Markgrafen von Monferrat, ſtolzer ald die Doria; 
died entzweite fi. Die Doria vol Neid lieflen ſich mit ben 
in der Stadt noch zurüdgebliebenen Familien der Guelfen, 
welche auch noch den Parteinamen Mascherati fuͤhrten, ein ge⸗ 
gen die Spinola; nur Bernaboͤ Doria hielt zu den Spinola. 
Es kam zu einem / blutigen Kampfe in der Stadt, in welchem 
die Doria unterlagen; das Treffen war um ſo unheilbringen⸗ 
der geweſen, da ſich die ganze Buͤrgerſchaft fuͤr die Doria 
oder Spinola parteit hatte. Am anderen Tage wurden Obizzo 
Spinola und Bernaboͤ Doria zu Capitanen ernannt. Alle 
übrigen Doria und ihre Anhänger waren aus ber Stadt ge: 
wichen. 

Im Sahre 1307 kamen die Doria und die Guelfen nach 1307 
Oneglia; ihnen entgegen zogen Bernabo Doria und Rinaldo 
Spinola nach Porto S. Maurizio. Ein Vertrag führte end⸗ 
lich) im December die Vertriebenen in ihre Heimath zurüd. 
Neuer Stoff innerer Zwietracht Fam in Genua hinzu. Mark: 
graf Teodoro von Monferrat war Obizzo Spinolas Schwies 
gerſohn; Teodoros Feind war damals der Markgraf von Sae 
luzzo; eine andere Linie der Spinola, della Piazza genannt, 
batte e8 nun dahin gebracht, daß Bernabo Doria dem Mark: 
grafen von Saluzzo feine Tochter zur Frau gegeben hatte, wo⸗ 
durch der Halt, den Monferrat aufferdem in Genus geglaubt 
hätte, aufgehoben ward). Die Uneinigfeit, welche man feits 
dem unter den Gapitanen ſah, ermuthigte die Doria und Gris 
maldi zu einer. neuen Verbindung; fie trugen getheilte Kleider ?) 


l) Folieta l. c. p. 409, 
2) Sie waren aus zwei Karben zufammengefegt, fo daß jebe Seite 
30 * 
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isos und traten immer troßiger ‚gegen das beflehende Regiment auf, bis 
1309 fe Obizzo 1308 aus der Stadt trieb. Im folgenden Jahre 1309 
karteten es dann die Spinola fo, daß Bernabo abgefekt und 
gefangen genommen wurde. Obizzo ward zum Reetor et ca 
pitaneus generalis et perpetuus reipublicae et populi Ge- 
nuensis erhoben. Die Doria und Suelfen festen fich in Porto 
©. Maurizio feſt; die Spinola della Piazza und Bernabo, 
der mit ihrer Hülfe aus Genua entkam, in Bernabos Burg 
Saflello. 
1310 Im Sahre 1310 ward Obizzo von den Guelfen geſchla⸗ 
gen; er muffte aus Genua nad) Gavı flüchten. Die Häufer 
‘der Spinola di ©. Luca, zu welcher Linie Obizzo gehörte, 
wurden niedergebrannt. Zuerſt trat ein interimiflifches Regi⸗ 
ment ein, beſtehend aus dem Volksabt (damals Roberto Bes 
vagna) und 16 Edlen aus den Abelöparteien der Fieschen, 
Grimalden und Doria. Am 1ften Julius trat dann eine neue 
Regierungsform ein: der Volksabt blieb, und ihm zur Seite 
ftanden ſechs Edelleute und fechd Popolaren, mit dem Titel 
Governatori. Die Spinola di ©. Luca, welchen Gavi und 
Monaco gehörte, thaten von dieſen Orten aus Genua allen 
möglichen Schaden, indem fie dabei von dem Markgrafen Teo⸗ 
doro unterſtuͤtzt wurden; doch hielten ſich die Doria in der 
Stadt und mit ihnen das unter ihrem Einfluß angeordnete 
Regiment. Kurz zuvor ehe Heinrich von Luxemburg nach Ge⸗ 
nua kam, ſchloß die Republik Frieden mit den Spinolas di 
S. Luca. ..Sie erhielten 40,000 Lire für gehabten Schaden 
und. durften bis auf Obizzo, welcher noch zwei Sahre in fei: 
nen eignen Landfchaften ald Verbannter leben folte, in bie 
Stadt zuruͤckkommen. 

GHeinrich ward prächtig in Genua empfangen, beſonders 
die Doria thaten Alles, ihn für fich einzunehmen, und er 
wuſſte fi) in Genua auch felbft fo zu fielen, daß ed Nieman- 
dem fchien, ald wolle er eine Partei ergreifen. Ihm zu Eh: 
ven nahmen die verfchiebenen Linien der Doria, welche bis da: 
bin .befondere Waffenzeichen geführt, das REINER mit 


eine eigne hatte; wie man jegt noch Seſanene zu Heiden pflegt, um 
ihnen das Entkommen zu erſchweren. 


Genua van 1292 bis 1339. 469 


dem ſchwarzen Adler anz nur theilten fie das Feld und mad: 
ten ed halb Gold halb Silber. Mit Heinrich kam Obizzo in 
die Stadt zuruͤck; ein allgemeiner Friede war unter den Par 
teien gefchloffen ). 
Die Genueſer erwaͤhlten hierauf den Koͤnig zu ihrem Herrn 
auf zwanzig Jahre, wenn er ſolange leben ſollte, und unter⸗ 
ſtutzten ihn in aller Weiſe. Er verlor durch den Tod in Ges 
nua feine Gemahlin, und als er endlich, um weiter nach To⸗ 
ftana und Rom zu ziehen, die Stadt verließ, beftellte ex 
Uguccione della Faggiuola als feinen Viear. Nach Heinrichs 
Tode verließ Uguccione Genua, um in Piſa das Regiment zu 
uͤbernehmen, und ſofort begannen in Genua die alten Unord⸗ 
nungen und Parteikaͤmpfe. Schon im Jahre 1313 zeigten ſich 1313 
die Vorboten des kommenden Sturmes: die alten Namen der 
Mascheraten fuͤr die Partei der Doria, der Rampinen fuͤr 
die der Spinola, deren verſchiedene Linien ſich wieder geeinigt 
hatten, wurden viel gehoͤrt. Gegen die Mascheraten, die alte 
unpopolare Adelspartei, waren die Popolaren, welche ſich an 
die Rampinen anſchloſſen. Im Jahre 1314 kam noch einmal 1314 
ein Vertrag zwiſchen den Doria und den Spinola zu Stande; 
aber ſchon in demſelben Jahre brach ber offne Kampf aus. 
Zwei auf dem Lande bei Rapallo begüterte Familien, della 
Zorre di Rapallo und Marchefi, waren in Fehde; jenen eilten 
einige Doria, biefen einige Spinvla zu Hülfe; da man Sen 
Kampf, der daraus in ber Stadt. entflehen müffte, vorausſah, 
wurden Boten mit dem Befehl zur Umfehr nachgefandt. Als 
die Doria von Nervi wieder zurüd in die Stadt ritten, rie⸗ 
fen fie: „muojano gli Spinoli!“ und fofort kam es zu eis 
nem blutigen Treffen. Obizzo flürmte die Häufer der Doria ; 
endlich wurden diefe fo unterftüßt, daß Pie Spinola aus ber 
Stadt mufiten. Der ehemals guelfiſche Adel hatte fich inzwis 
ſchen getheilt: die Grimaldi hielten zu den Doria; die Fieschi 
zu den Spinola. Die Salvagi (eine Adelözeche, zu welcher 
beſonders die ehemaligen Striaporci gehörten) theilten ſich und 
gingen theild zu den Doria, theild zu den Spinola Nun 
ward der Krieg wieder in der Nähe von Gavi, Serravalle, 


1) Stella L. e. p. 1025. 
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Arquata, welches Obizzos eigne ˖ Herrſchaften waren, geführt; 
die Spinola nahmen deutſche Miethvoͤlker in Sold, und die 


1316 Genueſer hatten gegen fie harte Verlufle*);: Auch 1316 dau: 
4317 erte der Kampf fort, fo daß zulegt im Jahre 1317 die Fies⸗ 


chen, welche in der Stadt geblieben waren, fi mit den Gri⸗ 
malden, ohne Vorwiſſen der Doria, beredeten und den Spi⸗ 
nola freied Geleit zufagten, wenn fie ohne Waffen in die 
Stadt kaͤmen. Haupt des Haufes Doria war Corrado; als 
er die Spinola in der Stadt und Viele ihnen freundlich fah, 
glaubte er fich und die Seinigen verrathen und wollte Genua 
verlaffen. Die Grimaldi zwar verbürgten ſich; doch verlieflen 


noch an bemfelben Tage mehrere Doria Genua, und die uͤbri⸗ 


gen folgten bald nah. Hierauf erhob fich bie alte guelfifche 
Partei, fammelte fih vor S. Lorenzo und machte Carlo de 
Fiescht und Gafparro de’ Grimaldi zu Gapitanen der Stadt. 
Als die Spinola died fahen, warb auch ihnen Angſt; fie ver: 
lieſſen bald ebenfalls die Stadt. Rebella de’ Grimaldi warb 
Gapitan der weltlichen Kuͤſte; gegen ihn vereinigten fich bie 
Doria, deren Güter befonderd bei Loano *) da3 ihnen ge: 
hörte lagen, die Spinola von Monaco, die Markgrafen von 
Chiavefana, Ceva, Garreto, die Grafen von Bentimiglia und 


Herren von PLangueglia, und belagerten ihn in Albenga. Die 


Spinola und Doria fühnten fih aus. Savona empörte fich 
für fie; Matteo Viſconti und die anderen lombardifchen Ghi— 


4318 bellinen verbanden fich mit ihnen, und im Sahre 1318 bradı: 


ten fie ein zahlreiches Heer zufammen, an deſſen Spike der 
Vifconte Marco trat. 

Im März zog Marco gegen Genua, bis zu deffen Vor: 
ftädten er vordrang. Bon ber Landſeite fchloß er die Stadt 
faſt gänzlich ein, doch zog fich die Belagerung bis in den Ju⸗ 
nius ohne bedeutende Erfolge hin. Im Junius wurden auch 
alle Vorflädte gewonnen, nur bie Stadt und das Gaftelletto 


1) Stella, o. 1028. 


2) Auch S. Remo gehörte den Doria. — Bo und Grimaldi 
waren von der riperia del ponente; Fieschi von der riperia del levante; 


Spinola de ultra jugum, wie man die Thaͤler nördlich der Wafferfcheide 
des Apennins nanate. 
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widerftanden. Inzwiſchen hatten die Genuefer fih an König 
Robert von Neapel gewendet, welcher einen großen Theil der 
benachbarten Landichaften ald Graf von Provence und Herr 
in Marfeille und. Nizza befaß, und welchem auch fchon Aſti, 
Alba und die meiften Städte Piemonts die Signorie übertra- 
gen hatten. Am 20ften Julius kamen neapolitanifche Huͤlfs⸗ 

pen; die Shibellinen zogen ſich ein wenig zurüd; am 
2tlten fam der König felbit mit 25 Galeeren und anfehnlicher 
Mannſchaft; am 27ften uͤbergaben ihm die beiden Gapitane 
vor ©. Lorenzo alle ihre Gewalt, und dem König Robert und 
dem Papft Sohannes XXI. wurde auf 10 Jahre die volle 
Staatögewalt ') in Genua Übertragen. 

Im Auguft Fam es zu einem Treffen mit dem Belag: - 
rungöheer, worin diefes einen Sieg erfocht und Roberts Rit⸗ 
ter namentlich großen Verluſt erlitten. Die Belagerung ward 
von den Ghibellinen nun wieder mit mehr Nachdruck betrie= 
ben. Als es aber den Guelfen gelang bei Sefto (Seftri di 
Nonente) im Rüden ver Ghibellinen im Kebruar 1319 etwa 1319 
14,000 Mann zu Fuß und 830 Reiter and Land zu ſetzen, 
und Marco degli Viſconti ſah, daß die Spinola und Doria 
unter einander wieder feindfelig waren, baß ein Spinola dem 
Koͤnig Robert als Feldhauptmann diente, verließ er mit allen 
lombardiſchen Ghibellinen ſo ploͤtzlich fein Lager und 308 ſich 
nach Voltaggio und Gavi zurüd‘, daß alle Vorräthe und Vie⸗ 
les von den Waffen und Zeug des ghibellinijchen Heeres in 
die Hände der Guelfen kam. Die Spinola und Doria, welche 
allein nicht bleiben Fonnten und Marco gefolgt waren, ver: 


1) Stella 1. c. p. 1033. „per syndicos universitatis Januae 
caeterosque Januenses ibi praesentes summus pontifex Joannes XXII. 
et idem rex in gubernatores et praesides ejus urbis electi sunt ad 
justitiam ministrandam cum mero et mixto imperio et gladii potestate 
et omnimoda Jurisdictione usque ad annos X. tunc proxime sequutu- 
108 hoc ordine: ut, si decederet papa in decennium, loco ejus debe- 
ret subrogari rex ipse. Quod si intra id tempus is etiam moreretur, 
ejus loco usque ad eorundem annorum finem dux ipsius regis natus 
debeat assumi. Effectu tamen semper erat dominus ipse rex, erant 
enim intra Januam ultra praemissos MCC milites equestres circa MC 
subsidio Florentinorum , Bononiensium et Senensiüm destinati. 


[4 





‘ 
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ſoͤhnten ſich nun wieder in Gavi. Robert ging zu dem Papſt 


nach Avignon und hinterließ Rizzardo da Gambateſa als ſei⸗ 
nen Vicarius. Die Spinola und Doria aber hatten ſich in 
Savona feſtgeſetzt und geboten uͤber die ganze weſtliche Kuͤſte 
mit Ausnahme einiger feſter Orte, welche noch von den Guel⸗ 
fen behauptet wurden. Im Hafen von Genua ſelbſt nahmen 
die Galeeren der Ghibellinen ein reich beladenes, nach Flandern 
beſtimmtes Schiff weg. Auch Lerici, Vezano, Trebbiano, Ar⸗ 
cola und Alles was Genua noͤrdlich bes Grates der Apenni⸗ 
nen beſaß, hatten die Ghibellinen unter ſich gebracht, und 
von Lerici bis Rapallo und: Recco dominirten fie um offenen 


Lande und in den Burgen des Adels, nur die groͤßeren der 


Stadt Genua gehoͤrigen Burgfeſten widerſtanden ihnen. 


Im Julius 1319 zog zu Unterfiügung ber genueſiſchen 
Ghibellinen ein neued lombarbifches Heer das Polceverathal 


herab, und in Savona, wo Corrado Doria alä Haupt ber 


ganzen Partei). auftrat, wurden von biefer 28 Galeeren zu 


einem Angriff auf Genua audgeruftet, und unter der. Stadt 


Genua Panier mit dem ©. Georgenbilde Fam diefe Flotte vor 


dem Hafen Genuas an. Auch die Guelfen pflanzten Dies Pa: 


nier auf ihrer Flotte von 32 Galeeren auf, und gaben berfel: 


ben Gaſparro de’ Grimaldi zum Führer. Die Flotte der Stadt 
ging den Galeeren des vertriebenen, Adels entgegen; verlor 
aber am Tten. Auguft 3 Galeeren und kehrte in den Hafen 


zurüd. Zu Lande und zu Wafler warb hierauf die Belage⸗ 


rung mit dem größten Eifer und Muth betrieben. Im Sep: 
tember Famen 12 provengalifche Galeeren nach. Nolt, das ſich 


für die Guelfen hielt und auch bedrängt ward; von biefen 


Saleeren nahmen die Shibellinen 8, und eine verbrannten 
fi. Die Beſatzung der übrigen fchlug fich zu Lande nach der 


Heimath durch. Der Mangel in der Stabt war fchon zu ei: 
nem aufferorbentlichen Grade gefliegen, ald am 7ten Detober 
10 guelfiihe Galeeren mit Getraide von Conflantinopel glüd: 


lich in den Hafen Famen. Bald darauf lief Rinaldo de’ Gri⸗ 


‚ 1) Die Partei der Ghibellinen ernannte zu Betreibung des Krieges 
gegen die Stadt aus ihrer Mitte eine Credenza, und dieſe ernannte Ca 


pitane und andere Beamtete. Die Credenza hatte ihren Sig in Savona. 
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maldi mit 86 Galeeren aus dem Hafen aus gegen Savona; 

in derfelben Zeit aber gewannen bie Ghibellinen faſt alle Aufs 
‚fenwerke der Stadt, liefen mit 23 Galeeren in den Hafen 

ein und verbrannten ſechs mit Salz beladene Schiffe, drei 

‚ genuefifche und Drei catalonifche, aufferdem eine genuefifche 
Saleere, eine anbere nahmen fie weg. Als die Flotte ber- 
Öuelfen, welche bei Noli die Nachricht vom Einlaufen der 
Ghibellinen erhielt, zuruͤckkehrte, feegelten bie ghibellinifchen 
Schiffe nach Lericiz ihnen nad 27 guelfifche Saleeren. Dann 
wüthete ein arger Sturm, brei ghibellinifche, eine guelfifche 
Galeere gingen unter; auch anderen Verluſt erlitten die ghi⸗ 
bellinifchen Schiffe und kehrten nah Savona zurüd. Eis 
nen neuen Angriff auf den Hafen von. Genua machten die 
Ghibellinen am 12ten Sebruar 1320, und bald darauf errich: 1320 
teten fie Öftlich des Bifagno, über ©. Bernardo und ©. Frans 
tefco, eine Burgfefte, welche fie Caftelfranco nannten. Pros. 
vengalifche. und neapolitanifche Schiffe kamen im Mai, die Guel⸗ 

fen zu unterflügen. In einem Seetreffen bei Lerici verloren _ 
die Ghibellinen 11 Galeeren, und die Guelfen verwüfleten die 
Drtfchaft, die Burg jedoch Eonnten fie nicht einnehmen. | 

Am. 1öten Junius brachte Sambatefa alle Galeeren, ges 
nuefifche, neapolitanifche und provencalifche, nahe an fechzig, 
zufammen, dazu Über 200 andere Fahrzeuge); auf ihnen 
hatte er 450 Reiter und eine große Anzahl Fußvolk, welche. 
wieder bei Seflo an das Land geſetzt werben follten. Als dies 
nicht gelang, wandte fi) Gambatefa gegen Savona und vers 
wüftete dad ganze Gebiet der Stadt; dann griff er Albenga 
an und nahm es; die Calabrefen auf der guelfifchen Flotte 
plünderten fogar die. Kirchen. 

Früher ſchon waren den Shibellinen 40 Galeeren König 
Friedrichs von Sicilien zu Hülfe gekommen, fo daß auch diefe- 
Partei fechzig Galeeren aufftellen fonnte. Gegen fie ward eine 
guelfifche Flotte von 68 Galeeren gefandt, die aber Nichts ausrich⸗ 
tete, weil die Galabrefen Sold und reichlichen Unterhalt verlang- 
ten und, ald Died nicht gegeben werden Fonnte, mit ihren Schif⸗ 
fen heimkehrten. Zu Lande Fam Caſtruccio Caftracani vor Lucca 


1) Stella I. c. p. 1040. 
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ben Ghibellinen zu Hülfes ohne entſcheidende Begebenheit day: 
erten die Feindfeligkeiten: fort bis zum October, wo dann. bie 
fieitifche Flotte heimkehrte und König Robert neue Anſtren⸗ 
gungen zu Unterflüßung ber Guelfen machte. Die Ghibelli: 
nen liefien fich dadurch nicht einfchüchtern und betrieben bie 
" Belagerung mit allem Eifer, gewannen auch Chiavari, dad 
ihnen eine Zeit lang entriffen worden war, bald wieder. Im 


4321 Februar 1521 ergab fich ihnen auch Noli. Im Mai vereinig: 


ten die Guelfen wieder eine Flotte von 21 provengalifchen, 
44 genuefifchen und 10 calabrifchen Galeeren, unter Raimondo 
de’ Fieschi. Hin und her wurden Erpebitionen gemacht, Bur⸗ 
gen genommen und Schiffe, bad fortwährend zu Lande eng 


eingefhloffene Genua angegriffen und vertheidigt; Alles ohm | 


eine Entſcheidung herbeizuführen. 

Inzwiſchen erlangten bei der Macht der fremden Anfüh: 
rer und ihrer Kriegsleute bie Häupter der Guelfen in Genua 
überwiegende Gewalt; die geringeren Bürger wurben weniger 


beachtet und mannichfach, bei dem überhaupt gewaltfamen 


Buftande, in welchem fich die Stadt befand, bedruͤckt, ohnge⸗ 
achtet fi) das Inſtitut der Volksaͤbte unter allem Wechfel ber 
Regierung in der lebten Zeit erhalten hatte. Die Folge war 
eine Verbindung unter den geringeren Bürgern, welche fi 
Mora del popolo nannte!) und zehn Hanptleute an ihre 
Spise und dem Volfsabt zur Seite ftellte, damit diefe Be 
börbe bei jeder einem Mitgliede dieſer Verbindung angetha⸗ 
nen Beleidigung oder zugefügten Ungerechtigkeit den fremden 
Vicarius nöthigte binnen. dreien Tagen Recht zu fchaffen. 
Verſaͤumte ed ber Vicar, fo kam die Mota auf den Ruf ber 
Sturmglode zufammen und fchaffte ſich mit Gewalt das Redit, 
bad ihr im Guten verweigert worden war. Auch ward in 
demfelben Jahre 1321 zu dem Leuchttburm am Hafen ber 
Grund gelegt. 

Neue Unterflügungen von König Nobert erhielten die 


1322 Suelfen im Mai 1322. Bald darauf ähnliche, befonderd 


Geldunterſtuͤtzungen, die Ghibellinen von König Friedrich. Der 
Kampf belebte fih, vorzüglich zu Lande um die Stadt; doch 


1) Stella l. c. p. 1046. 


Genua von 1292 bis 1339. 475 


auch dieſes Jahr brachte Feine Entfcheidung. Unterhandlumgen, 
welche der Papft im Herbſt 1323 zu Avignon mit Abgeorbs 
neten beider Parteien hielt, führten eben fo wenig zum Fries 
ben. Auch in die auswärtigen Befigungen ber Genuefer. hatten 
die verfchiedenen Parteien ſich getheit. Den Handel Armes 
niend und der forifchen Küfte, den mit Flandern, Frankreich und 
Neapel hatten die Guelfen; ben mit Sicilien und Conſtanti⸗ 
nopel bie Ghibellinen. Am fehwarzen Meer hatten die Ghibels 
Iinen Alles, und Verfuche der Guelfen fich dort neue Anhalte⸗ 
puncte zu verfchaffen hatten einen fehr unglüdlichen Ausgang. 

Jacob II. von Aragonien hatte früher in einem Frieden mit 
bem päpfilichen Stuhl auf Sicilien refignirt und dafür die, 
Belehnung mit Sardinien und Corfica, welche Infeln trog 
der Eroberungen und Abfindungen der Genuefer und Pifaner 
von den Päpften immer noch ald zum Kirchenſtaate gehörig 
und als päpflliche Lehen betrachtet wurden, erhalten. Hin⸗ 
fihtlih Siciliens hatte zwar feine Refignation Feine Wirkung 
für den päpftlichen Stuhl, da die Einwohner der Infel im 
Sahre 1296 feinen Bruder Friedrich zum König erhoben; aber 
die Anfprüche auf Sardinien und Corfica behielt er, und fein 
Sohn, der Infant Alonfo, eroberte 1322—1324 einen Theil 1324 
ber Infel. Der Richter von Arborea unterwarf fich ihm; bie 
Doria in Logudoro ebenfalls. Nur Gagliari nebft einigen uns 
bedeutenderen Orten blieb noch unter pifanifcher Hoheit. Die: 
Pifaner wagten zum Entfab von Cagliari, unter Anführung 
bes Gaſparro Doria, eine Expedition gegen die Gatalonier 
und wurden gänzlich gefchlagen. Noch feit dem letzten Kriege 
mit Genua geſchwaͤcht, zu Lande durch Caſtruccio Gaftracani 
ben Signore von Lucca bedroht, unternahmen die Piſaner 
Nichts mehr zu Cagliarid Rettung; und am 19ten Junius 
1324 erhielten auch bie Einwohner diefer Stadt, Durch Ber⸗ 1324 
nabo Doriad Vermittelung, eine Gapitulation, in welcher fie 
ben König von Aragonien als Heren der Infel anerkannten 
und ihre Stadt mit der hergebrachten Verfaſſung, gegen jaͤhr⸗ 
lihe 2000 genuefifche Lire Lehensabgabe, ald aragonefifches 
Leben behielten ')... Auch allen Baromen der Snfel, die fi 

1) Sefchichte ei im Mittelalter von Dr. 8. A. Schmidt. 
(Leipzig, 1828.) S. 250 
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ihm unterworfen hatten, beflätigte Atonfo ihre Lehen. Die 
Genueſer hatten in berfelben Zeit gegen Alonſo, welcher vie 
ganze. Infel unter fih brachte, auch Saſſari wieder verloren. 
Die Doria bis auf Bernabo wurben bald ben. Aragonefen ver: 
dächtig und mehrere von ihnen wurben gefangen genommen. 
Die Folge war, daß fich die genuefiichen Ghibellinen an das 
ohnehin ghibellinifche Pifa gegen die Aragonefen anfchloffen 
und daß diefe an den genuefiihen Guelfen. gute Freunde fans | 
den und mit ihnen fich in Srieden über den Beſitz der Inſel 
vertrugen. 
In demfelben Jahre Fam König Robert mit einer zahl⸗ 
reichen Flotte, auf der Ruͤckreiſe aus der Provence nach Nea⸗ 
pel, wieder nach Genua. Der guelfiſche Adel wuſſte es bei 
ihm durchzuſetzen, daß er die Motta ſowie andere Vereini⸗ 
gungen zum Schutze des Volkes und auch die ſechs Rectoren 
bed guelfiſchen Adels aufhob, dann aber, als ſich Alles ge: 
fügt hatte, dem Abel von neuem acht Rectoren zugeſtand. 
Der gemeine Haufe wünfchte am meiften, König Robert möge 
völlig Herr in der Stadt werben; die geringeren Bürger (wor: 
unter ich die del papolo genannten, nicht adelig gewordenen 
Familien ber alten Bürgercompagnieen verftehe) ſowohl als ber 
Adel waren entfchieden gegen das Aufgeben republicanifcher 
Freiheit). Endlich wurde die Signorie doch über jene- früher 
zugeftandenen 10 Jahre dem Könige ober feinem Sohne noch 
auf 6 Sahre verlängert. Robert verließ noch im Mai wieder 
die Stadt, und in deren fonftigen Verbältniffen brachte das 
Jahr 1324 nicht die mindefte Änderung. Auf der weltlichen 
Küfte hatten die genuefifchen Ausgewanderten, auf ber öftfichen 
Caſtruccio Caſtracani das Übergewicht gegen die Guelfen. So 
1325 vergingen auch die Jahre 1325 und 1326, in welchem letzteren 
1327 der Leuchtthurm vollendet ward; 1327 nahm Gaftruccio auch 

Seftri und behauptete ed Lucchino de’ Fiescht zum Trotz. Die 
„Guelfen aber fühnten fich infoweit mit König Friedrich von 

Sicilien aus, daß fie nach defien Reiche Handel treiben. durf⸗ 
1328 ten. Im Jahre 1328 wollten die genuefifchen Ghibellinen 
und Koͤnig Friedrich Ludwig den Baier mit einer bedeutenden 


1) Stella I, c. p. 1053, 
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Flotte gegen ben Koͤnig von Neapel unterftügen, doch hätte 
die ganze Ausruͤſtung nur unbedeutende Refultate. Die Guels 
fen eroberten Voltri und befeftigten und verfchönerten, troß des 
fortdauernden Kriegszuſtandes, ben Hafen von Genua forts 
während. 

In Genua hatte ber Adel befonderd in ber Weife an dem 
Handel fort und fort Zheil genommen, daß ihm die Schiffe, 
mit denen derfelbe betrieben warb, gehörten, baß faft alle Ca⸗ 
pitäne und Steuerleute aus dem Adel waren. Dies Verhält: 
niß gab allmaͤlig, feit fich der Adel in Genua mehr und mehr 
ald einen gefchloffenen Stand betrachtete, Anlaß zu übler 
Stellung des Schiffsvolkes und überhaupt gemeinen Volkes 
zu dem Stadtregiment; denn fruͤher, ſolange ſich die Com⸗ 
pagnieen noch nicht in die zwei Staͤnde nobili und popo- 
lari aufgeloͤſt hatten, ſah das gemeine Volk in den Schiffs⸗ 
fuͤhrern bloß Einzelne; nun erſchien in der Zahlungsunfaͤhig⸗ 
keit, in ber Bedruͤckung, in dem Übermuth des Einzelnen im⸗ 
mer zugleich eine gewiſſe Claſſe der Einwohner, welche ohne⸗ 
hin durch die Vorrechte, welche ſie in Anſpruch nahm, reizte, 
repraͤſentirt. 

Waͤhrend des Jahres 1329 ward der Kampf der beiden 1329 
Parteien in Kapereien und Angriffen auf einzelne feſte Puncte 
fortgefeßt; 1330 ſchlug füch noch einmal ein Fürft, der König 
von Franfreich, ind Mittel und. fuchte fie zu verföhnen; aud) 
diefer Verfuch hatte Fein Nefultat. Die Kapereien gingen von 
beiven Seiten fort. 

Sm Grunde find die Vorftellungen der Menſchen vom 
jrieden wunderlih. War denn nicht der Kriegszuſtand in 
welchem fich die Genuefer befanden eben ein folcher, wo bie - 
individuelle Kraft jedes Einzelnen faft ungemeflen ſich ausbehs 
nen Fonnte? Sabre lang war das ganze Gebiet nach allen 
Seiten hin in zwei feindlihe Hälften ohne Zuſammenhang 
ber einzelnen Theile verfplittert; fo genoß jede Gewaltthat ei= 
ned gewiſſen Schußes, und die alte Lieblingdneigung der Ges 
nuefer, Die Kaperei hatte einen volllommen gerechtfertigten 
Charakter. Dabei war Überdies Feiner der Nachbarn weiter 
betheiligt, als er betheiligt fein wollte; die Genuefer wütheten 
gegen fich, nicht gegen Fremde. Dennoch ift die menfchliche 
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Natur befehränkt genug nicht einzufehen, daß dies gerabe der 
Genua angemeflene Zufland, der, bei welchem es geifligen 
Frieden hatte, war; daß jeber mechaniſch wohl georbnete 
politiſche Zuftand, wie ihn ein fogenannter Friebe formell bes 
gründen follte, gerade dad dem genuefifchen Wefen Feindſeligſte, 
Unerträglichfte war, und fo feindete man Genua fortwährend 
mit Friedensverfuchen an, bie ber Natur der Sache nad) in 
kurzem neue Spaltungen begründen mufften, während man 
mit der einfachen Einficht, daB man gewiſſe, durch die chrifl: 
liche Bildung entwidelte Säge nicht dadurch zu misverflehen 
habe, daß man fie nach der formellen Seite hin fefthielt, ſich 
alle unndthigen Verſuche und Genua krankhafte Zwiſchenzu⸗ 
ftände erfpart hätte. 


Diefe Vorftellungen des Krieges und Friebens, wie wir 
ſie formell feſthalten, ſtehen einander wie Waͤrme und Kaͤlte 
entgegen, und wie für gewiſſe Thiere ein warmes Klima Le⸗ 
bendelement ift, fo für andere ein eifiges. Wie man die mei: 
fien Thiere vernichtet oder wenigftens ihre urfprüngliche Na⸗ 
tur bricht und verdirbt, dadurch daß man ihnen eine unanges 
meflene Zemperatur anweift: fo hat man auch in der Welt 
bei weiten mehr geiftiges Unglüd angerichtet durch den Fries 
den ald durch den Krieg, weil man mit jenem immer bie ber: 
nirte Anfoderung einer allgemeinen politifch = mechanifchen Orb: 
nung verband und oft die Sndividualitäten der Einzelnen und 
ber kleinen Kreiſe knickte, um ein farblofes, unerquidliches 
Allgemeines herzuftellen.. Das fchönfte Land Europas iſt durch 
bied Aufheben Peiner politifcher Kreife aller Zrifche beraubt 
worden. 


Wie Genua im Kriege den ihm eigenthlimlichen Frieben - 


hatte, fieht man deutlich durch das Wachfen feiner Handlung 
bei beiden Parteien, durch die großen Bauwerke in Burgfeften 
und Häfen an der genuefifchen Kuͤſte von beiden Parteien, 
endlich am beflen daraus, daß, als kaum die beiden großen 
Parteien fich einigermaßen in ihrem Bereich befefligt und bie 
Kriegsanftrengungen einen regelmäßigeren Gang genommen 
hatten, fich auf der ghibellinifchen Seite die Spinola und Do: 
ria wieder von einander entfernten, und in Genua felbft im 
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November 1330 das Volk und der guelfiſche Adel in offnen 1330 
Kampf geriethen. 


Die adelige Genoſſenſchaft der Cattanei naͤmlich wollte 
einen Verbannten in ihren Haͤuſern ſchuͤtzen. Der Vicar wollte 
ihn abfuͤhren laſſen; ſie befreiten ihn mit Gewalt. Am an⸗ 
deren Tage vereinigten ſich der Vicar und der Volksabt, lieſſen 
die Sturmglocke ertoͤnen und zogen mit bewaffneten Buͤrgern 
zu den Haͤuſern der Cattanei. Die Cattanei ſuchten Schutz 
bei dem Adel, und alle Geſchlechter mit bewaffnetem Gefolge 
zogen ihnen zu Hülfe, nur die maͤchtigſten nicht, die Fieschi 
und Grimaldi, welche fi) ganz ruhig hielten. Bei S. Giors 
gio fammelte fich der Adel, vor S. Lorenzo die Bürgerfchaft. 
Nun zündete der Vicar bei S. Lorenzo eine Wachöferze an 
und ließ dem Adel fagen, wenn acht von ihnen zu ihm Tä- 
men ehe bie Kerze niedergebrannt fei, wolle er mit ihnen un: 
terhandeln; verfäumten fie das, fo werde er fie angreifen. 
Allein noch ehe die Kerze abgebrannt war, um die Veſperzeit, 
drang das Volk gegen S. Giorgio vor und ward mit Verluſt 
zurüdgetrieben. Der Adel wollte die Stadt lieber, ven Ghi⸗ 
bellinen überliefern als länger die Anmaßung des gemeinen 
Volkes ertragen '). Die Foderungen des Vicars fcheinen ins 
zwifchen auch milder geworben zu fein, weil das Volk feine 
Anordnungen nicht reſpectirt hatte, und als noch vor voͤlligem 
Abbrennen der Kerze vier Malloni kamen, war die Verſoͤh⸗ 
nung leicht zu Stande gebracht. 


Das zweckmaͤßigſte Mittel, den Krieg unter den Genue⸗ 
ſern zu beendigen, hatte inzwiſchen Koͤnig Alonſo IV. von Ara⸗ 
gonien, welcher 1327 ſeinem Vater Jacob gefolgt war, ergrif⸗ 
fen. Die Sardinier naͤmlich, ungewohnt eines ſtreng aufrecht⸗ 
gehaltenen politiſchen Mechaniſmus, hatten ſich empoͤrt; zuerſt 
der ehemals genueſiſche Theil Saſſari und die Herrſchaften 
der Malaſpina, bald faſt die ganze Inſel. Da die genueſi⸗ 
ſchen Parteien ihre Verwandten oder ehemaligen Unterthanen 
auf Sardinien unterſtuͤtzten, ſo kamen ſeit 1329 nicht bloß 
wie bisher die Ghibellinen, ſondern auch die Guelfen in der 


1) Stella l. c. p. 1061. 
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Stadt in ein feindſeliges Verhaͤltniß zu Aragonien!), und Alonſo 

4331 rüftete 1331 eine aufferordentlich große Flotte gegen die ges 
nuefifche Küflee Nun brauchten die Genuefer nicht mehr un: 
ter fich zu fuchen, was ihnen von auffen geboten ward, Krieg. 
Beide Parteien fehloffen zuerft im März einen Waffenftiliftand 
mit einander auf vier Monate; dann unterhandelte man und 
ſchloß den Waffenftillftand auf ein Jahr; fofort aber begans: 
nen nochmalige Unterhandlungen, und eine Deputation beider 
Parteien ging im Julius zu König Robert. Am Ende beffel: 
ben Monats kam die catalonifche Flotte an die genueſiſche Küfte 
und griff, obgleich vergeblich, Monaco an; die Mannfchaft 
verwüftete aber weit und breit da8 Land; bei Chiavart und 
am Lavagna dann ebenfalls; ein Sturm erfchredte und fcheint 
fie befonderd zum Verlaſſen der genuefifchen Küfle bewogen 
zu haben. Endlih am 2ten September kam durch König Ro⸗ 
bert ein befinitiver Friede zwifchen den Parteien zu Stande. 
Die Ghibellinen Fehrten zuruͤck; die Beiden Parteien beſetzten 
die ftädtifchen Ämter zu gleichen Theilen; der König gab der 
Stadt ald oberfte Behörde einen Sapitan. Des König Fried⸗ 
rich ward nicht gedacht. 

1332 Hierauf warb 1332 der Krieg gegen die Catalonier mit 
dem größten Nachdrud betrieben. Antonio de’ Grimaldi ward 
Flottenführer, fchiffte mit 45 Galeeren und einigen anderen 
Zahrzeugen nach der catalonifchen Küfte, wo er mehrere Fahr⸗ 

zeuge der Aragonefen verbrannte und VBerwüftungen anrichtete; 
im October Fehrte er zurüud. Dttobuono Marin und Gianotto 

1333 Cigala führten im Jahr 1333 Fleinere Flotten; eine derglei⸗ 

1334 chen im Jahre 1334 Sologno del Nero, welcher vorzüglich zu 
Vertheidigung der Burgen und Befigungen der Doria in Sar- 
binien thätig war, indem er einen catalonifchen Transport, 

° welcher fie angreifen follte, auffing. Auch fonft that er ben 
Aragonefen großen Schaden. Die Genuefer von Pera traten 
den Gataloniern in der Levante entgegen. 

Seit dem Frieden der beiden Parteien fcheint in Genua 
eine neue politifhe Orbnung ber Dinge eingetreten zu fein. 


4 


1) „Catalonis Januensium pars utraque damna dederat, et ipsi 
Cataloni Januensibus e converso.“ Stella l. c. p. 1062. 
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Schon bei der Friedendfeier. werben Volksaͤbte in der Mehrs 
zahl erwähnt, und zum Jahre 1335 deren beftimmt acht, als 1335 
den acht Rectoren des Adeld fommetrifch beftehend, unter dem 
fremden Gapitan. Died war in diefem Jahre Bulgaro da To⸗ 
Ientino ; weil er aber gefandt worden war, ohne baß die Ghi⸗ 
bellinen vorher von feiner Erwählung Notiz erhalten hatten, 
festen diefe ein naͤheres Verhaͤltniß der Guelfen zum König 
voraus, und in eben dem Maße, ald der Krieg nach auffen 
eine weniger drohende Geftalt annahm, begannen von neuem 
die Unruhen im Inneren. Schon im Februar diefes Jahrs ges 
rieth die Adelszeche der Imperiali (fie beftand vorzüglich 
aus ber Familie Pignatari) mit den Guelfen in Kampf. Die 
übrigen Ghibellinen liefjen Mannfchaft aus ihren Burgen kom⸗ 
men, fperrten ihre Stadtreviere; die guelfifche Adelszeche ber 
Salvagi fchloß fich ihnen an, und am 27ſten Februar fam es 
zu einer Schlacht zwifchen beiden Parteien in der Stadt. Als 
die Fieschen den Abfall. dee Salvagi von den Guelfen fahen, 
verlieffen fie in der Nacht die Stadt, und am 28ften Februar 
machte den Ghibellinen Niemand mehr den Beſitz der Stabt 
ftreitig, der neapolitanifche Capitan muffte Genua verlaffen. 

Hierauf wurden am Iten März der ficilifche Admiral Ras 
faele Doria und Galeotto Spinola di ©. Luca auf zwei 
Sahre zu Gapitanen erwählt; an die Stelle der acht Volks⸗ 
übte trat wieder ein einziger; kurz die frühere Verfaflung, wie 
fie war folange die Spinola und Doria geherrfcht hatten, 
tehrte wieder. Diele vom guelfifchen Adel wurden ghibellinifch ; 
auch viele von den Popolaren wurben es; mehrere noch leis 
feten wenigftens. den Unterwerfungseid; nur die Fieschen was 
ven zu Peiner Rückkehr zu bewegen und festen fich in Monaco 
mit. den übrigen Reften ber guelfiichen Partei. Gegen fie und 
gegen Aragon warb ber Krieg fortgeſetzt, doch mit Alonſo nur 
bis zum naͤchſten Jahre 1336, in welchem die Stadt Genua 1336 
zuerſt einen Waffenſtillſtand, dann im September einen Frie⸗ 
den mit dem Koͤnige abſchloß. Die Ghibellinen beleidigten 
inzwiſchen Alle die nicht ſtreng zu ihrer Partei gehoͤrten, da⸗ 
durch daß ſie alle Gewalt in der Stadt an ſich zogen, den 
Capitanen 1337 ihr Amt auf drei Jahre verlängerten, den 1337 
Podefta abfchafften, ben En das Recht nahmen den 
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Volksabt zu waͤhlen und ihn von den Capitanen einſetzen lieſ⸗ 
fen. Die Guelfen von Monaco erſtarkten fo, daß fie nicht 
nur bebeutende Flotten gegen die Ghibellinen ausfandten, fon: 

dern auch einen Krieg mit Venedig begannen und durch Kape⸗ 

teien den Handel diefer Stadt mit Flandern gefährbeten !). 
1338 Das Jahr 1338 brachte nichts Neues; die Ghibellinen von Ge: 
nua wie die Guelfen von Monaco vermietheten dem Könige 

- 7 von Frankreich ihre Slotten zum Dienfl gegen England. Um 
1339 fo fürmifcher warb das Jahr 1339. Auf der Flotte nämlich 
in franzöfifchen Dienften geriethen abermals die gemeinen See 
leute mit den abeligen Patronen in Zwiſt. Die Patrone er 
laubten ſich namentlich bei den Soldzahlungen vielfache Be 
drüdungen. An der Spite der Seeleute, welche ihre Patrone 
beim Könige von Frankreich verklagten, fland Pietro Capurro 
aud Voltri?). Der König nahm die Partei der Patrone; 
Pietro und 15 feiner Genoffen wurden eingefperrt.. Als die 
Seeleute nah Genua zurüdkamen, lieffen fie ihren Klagen 
über den Adel freien Lauf, und überall im Hafen ertönte der 
Ruf: viva Capurrol Die Einwohner der Thäler von Voltri, 
Polcevera und Bifagno, Alles Leute die als Matrofen ihren 
Unterhalt gewannen, hielten in der Kirche von ©. Donato zu 
Savona eine Zuſammenkunft. Odoardo Doria, ein tüchtiger 
Aomiral, verfuchte fie durch eine Anrede zu zerſtreuen, brachte 
fie aber nur zu tollerer Wuth; fie griffen ihn und fledten ihn 
in den Zhurm des Stabthaufes von Savona. Mit den Auf: 
rührern vereinigten fich die Handwerker von Savona, fie er: 
nannten zwei Rectoren, einen Matrofen und einen Handwerks⸗ 
‚mann, gaben diefen zwanzig Handwerker und zwanzig Ma: 
trofen zu Beifigern und conflituirten fo ihre eigne Gredenza 
in Savona. Mit ihnen vereinigten fi) die Popolaren von 
Genua, und fie erzwangen von ben Gapitanen, daß fie wies 
ber frei einen Volksabt wählen dürften. As nun die Wahl 
(am 23ften September 1339) ftatthaben follte, die Deputir: 


1) Stellal. c. p. 1071. 


2) Wie Sifmondi (vol. V. p. 281.) aus Voltri Voltaggio hat 
machen koͤnnen, ift mir unbegreiftih. Weber Kolieta (l. c. p. 433 sq.) 
noch Stella geben ihm dazu Beranlaffung. 
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ten der Volkspartei aber dem wartenden Haufen zu lange bes 
liberirten, und die Volksmenge ungeduldig im großen Raume 
des Palaſtes des Volksabtes, in befien unteren Gemächern bie 
Wahl ſtatthatte , herumſtand, trat ein gemeiner Handwerks⸗ 
mann, ein Silberfolienfabricant, ploͤtzlich auf die dort angebrachte 
Rednerbuͤhne und ſagte: „Ihr Herren! wollt Ihr wiſſen, was 
Euch fehltz“ Einige riefen: „nein,“ bie Übrigen hielten ihn 
für verrückt, ‚und weil fie fih einen Spaß machen wollten, 
tiefen fie, er folle reden. Hierauf fagte er: „num: fo Tage. ich 
Euh, Simone Boccanera muß ed werben." Er meinte näm: 
lich, man folle diefen zum Volksabt machen. Wie ein Wet: 
terſtrahl traf dieſer Name einer früher um das Vol verbiens 
tn Samilie die Gemüther der Menge. Alles fchrie: „ja! 
zum Boccanera! zum Boccanera!" Er war aber zufällig zus 
gegen, warb von ben nahe Stehenden emporgehoben, und 
Ale rief: „das iſt der Abt! das ift der Abt! es lebe Boc⸗ 
canera!“ Ihm der von abeliger Familie war, fchien es nicht 
würdig, Volksabt zu heiſſen; ſobald alfo auf ein Zeichen bie 
Menge ſchwieg, dankte er für ihr Zutrauen, entfchulbigte fich 
aber das Amt nicht annehmen zu künnen, weil feine Familie 
bis dahin nur höhere Ämter bekleidet. Da rief eine Stimme 
aus dem niedergefchlagenen Haufen: „er fol unfer Herr fein !" 
und Alles flimmte ein: „ja! unfer Herr!" Um nur den Zus 
mult zu flillen, baten der eine Gapitan und ber frühere Abt 
den Boccanera, er folle einfiweilen Ales zugeben; hierauf 
fagte diefer zu der Menge: „meine Herren, ich will Euer 
Abt und ‘auch Euer Herr fein, wenn Ihr ed wollt." Die 
Menge aber in ihrem Jubel fehrie: „mein! unfer Herr fol er 
fein und nicht unfer Abt!" Um fie von dem Gedanken abzu= 
bringen, rief ihnen Boccanera zu: „wie wolt Ihr, daß ich 
Euer Herr fei, da ihr doch Capitane habt?" Da fchrie Alles aus 
Einem Munde: „fo foll er unfer Doge fein.“ Hier⸗ 
auf erhoben fie ihn mit dem Seſſel auf ihre Schultern, tru⸗ 
gen ihn nah S. Syro, und auf allen Seiten ergriff das 
Volk in der Stadt die Waffen. Die Capitane waren in Le: 
benögefahr, als fie nach ihren Häufern gingen; überall hörte 
man: „es lebe das Voll! es lebe die Kaufmannfchaft und 
31r 
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der Doge!" und bie Häufer der Doria und Salvagi wurden 
geplündert '). 

Der Capitan Galeotto Spinola mit feinem Sohne Na: 
pöleone ging noch am. felben Tage nah dem Scriviathal, 
der andere Gapitan am folgenden Tage nad) koano; und Si⸗ 
monino Boccanera ward feierlich vor S. Lorenzo als lebens⸗ 
laͤnglicher Doge von Genua beſtaͤtigt. 


4. Der Ducat des Simone Boccanera, bis 1844. 


Durch eine Revolution im eigentlichſten Sinne des Wortes 
war ploͤtzlich das ganze genueſiſche Staatsweſen umgeſtellt; 
denn wenn es den dominirenden Familien des Adels ſpaͤter 
auch wieder gelang Einfluß auf den ganzen Staat zu ge 
winnen, war doch das Volk, das bisher nur einen unterge: 
ordneten Magiftrat als Vertreter gehabt hatte, durch die Er: 
hebung eined Dogen fo erflarft, daß in ihm eine Grundmacht 
bei dem ganzen weiteren Staatöleben beachtet werden muflte. 
Wie überall wo in Stalien im 13ten und 14ten Jahrhundert 
fih das Volk im Gegenfage des Adels erhob, ward auch m 
Genua nun eine Verfaffung eingerichtet, die fich unmittelbar 
an gar nichts Hiftorifches anfchloß. 

Bon des Königs von Neapel Signorie war nicht meht 
die Rede. An der Spige fland der adelige Doge, ihm zur 
Seite 15 popolare Gonfiglieriz der Podeſta blieb in feiner bis: 
herigen Stellung; Viele von der Partei der Doria und Spi— 
nola und alle Guelfen von Adel wurden aus der Stadt ver: 
bannt. Die nicht adeligen Einwohner der Stadt wurden in 
Conftaffeln wie fonft in Compagnieen getheilt, und an der 
Spitze jeder Conſtaffel ſtand ein popolarer Conſtabler, welchet 
den ihm untergeordneten Stadttheil in allen politiſchen Ange⸗ 
legenheiten fuͤhrte und vertrat. Im erſten Aufruhr hatte das 
Volk das Capitelhaus, wie man ed nannte, wo die Schul: 
regifter der Stadt lagen, geftürmt und die Schuldbücher ver: 
brannt; ebenfo die Abgaberegifter in der Dogana und ander: 
waͤrts. Gegen die Guelfen war das Volk fo wüthend, daß 
ed den Rebella de’ Grimaldi ohne des Dogen Dazwiſchenkunft 


1) Stella l.c. p. 1073. 
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ermordet hätte. Dann half ed aber.bem Dogen treulich bei 
Unterwerfung des Gebietes, und von Ventimiglia bis zur Mas 
gta weigerte fich bald Lerici allein ihn anzuerkennen. Der ver⸗ 
triebene Adel lebte von Seeraͤuberei; ein Marin, ein Gri⸗ 
maldi und ein Malocelli werden namentlich als Seeraͤuber ge⸗ 
gen venetianiſche Schiffe erwaͤhnt!). 

Im Jahre 1340 übergaben die Edelleute, welche Lerici 1340 
noch inne hatten, auch diefe Burgfefte für Geld dem Dogen. 
Dei Oneglia und Porto S. Maurizio ward der Krieg mit dem 
Adel fortgeführt. ine Verſchwoͤrung des Adels mit mehre: 
ten Popolaren in Genua zu Ermordung des Dogen warb kurz 
vor dem Ausbruch entdeckt, und biente nur dazu den in bee 
That verfländig und gemäßigt regierenden Boccanera feſter zu 
fielen. Der Handel nach Pera, Caffa, Trapezunt warb trotz 
der Seeraͤubereien, welche die Tuͤrken in dieſer Zeit auch ge⸗ 
gen genueſiſche Schiffe auszuüben anfingen, mit dem größten 
Eifer betrieben. Im folgenden 1341ften Sabre bienten 20 ge: 1341 
nuefifche Galeeren unter Giglio Boccanera, des Dogen Bru⸗ 
der, dem Könige von Eaflilien gegen Marokko; und die Feind- 
feligkeiten mit Pifa, welche feit. der Ruͤckkehr des ghibellinifchen 
Adels in die Stadt von felbft aufgehört zu haben fcheinen, 
wurden auch formell durch den Abfchluß eines 26jaͤhrigen Waf: 
fenftillftandes beendigt. Die Markgrafen von Carreto, welche 
noch bei Cervo und Finale Burgen hatten (der. eine nannte 
ſich Markgraf von Finale), fowie mehrere Edelleute von Lan⸗ 
gueglia wurben hierauf zu Übergabe ihrer Feften gezwungen 
und diefe Burgen gefchleifl. Nur Bentimiglia , wo die vers 
triebenen Doria, Spinola, Fieschi und einige Grimalbi, One: 
glia, wo die Doria, und Monaco, wo die Grimaldi fich fell 
gefegt hatten, blieben dem Ducat feinblich ; 1342 unterwarfen 1342 
fit) auch die Doria von Oneglia, mit Ausnahme Antonios; 
die dorianiſchen Burgen von Oneglia, Loano und Pietralata wur: 
den Eigenthum der Stadt; die übrigen Güter blieben der Fami⸗ 
lie. Der Handel nach dem fchwarzen Meer warb 1343 einiger: 1343 
maßen durch die DBertreibung der Genuefer und Venetianer 
aus Zana durch die Zartaren geflörtz doch war die Nieder: 


1) Stella l. c. p. 1075, 
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laffung von Zana für Wenebig weit bedeutender als flr Ge: 
nua. Caffa vertheibigte fich auf das tapferſte. Die Edelleute 


von Monaco trieben ihre Seeräuberei gegen die genueſiſche 
Kaufmannfchaft fo ungefcheut fort, daß am Ende eine Heine 


. 1344 $lotte gegen fie gerlflet werben muflte, welche ihnen 1344 
eine Galeere aus dem Hafen von Monaco felbft wegnahm; 
als fie aber bald darauf mit einem Heer in das Polceverathal 


einzufallen drohten, muſſte fih der Doge zu einem Vergleich 
mit dem in der Stadt gebliebenen Abel, welcher von allem 
Antheil am Stadtregiment audgefchloffen geweſen war, verfte 
ben. Der Rath ded Dogen warb nun aus 12 Gliedern (6 
abeligen, 6 popolaren Beifigern) zufammengefegt, und aud 
alle übrigen Ämter, fowie die Befefligungen der Stadt wurben 
zwifchen Adel und Vol? getheilt. Als nun die Verbannten mit 
ihrem Heere in das Polceverathal zogen, empoͤrten fich Die Ebel 
leute in Chiavari, Recco, Rapallo und vertrieben die ihren Staͤd⸗ 
ten gegebenen popolaren Podeſtaten. Endlich ald das feind⸗ 
liche Heer fogar in Beſitz der Vorfläbte Fam, fah fich Bocca⸗ 
nera ganz von dem in der Stadt gebliebenen Abel abhängig; 
wovon die Folge die war, daß durch eine Reihe vertragsmd 
fig anerkannter Gefege die Dogengewalt fefte Schranken er: 
hielt. Die oͤſtliche Küfle unterwarf fi) den vier Haͤuptlings⸗ 
familien; das Volk in der Stadt war miötrauifch gegen ben 
Adel und ftetd unter den Waffen. Endlich am 23ſten Decem: 
ber 1344 fah Boccanera ein, baß er durch die Zugeſtaͤndniſſe, 
welche er dem Adel gemacht hatte, um allen wefentlichen Ein- 
fluß gefommen ſei; erklärte, man habe ihm nicht gehalten was 
man verfprochen habe; legte feine Würde nieder, zog ſich in 
die feften Häufer der Squarciafichi zuruͤck und ging bald dar: 
auf nah Pifa!). 


5. Geſchichte von Genua bis zum Sahre.1872. 


Als Boccanera feinem Amte entfagt hatte, wollten bie in be 
Stadt mit denen, welche davor lagen, Frieden fchlieffen; ſchon 
war Alles verabredet, und die Verbannten folten einziehen; 


1) Stella ll. c. p. 1082. 
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Galeotto Spinola aber wollte bewaffnet in die Stadt ziehen; 
dies verwirrte wieder Alles. Die Thore wurden geſchloſſen, 
und am Zöften December ward ein neuer Doge, Giovanni 
bi Murta, erwählt, welcher in feiner Antrittörede als Mufter 
für feine Stellung den Dogen von Venedig pried !). | 

Am 11ten Januar 1345 vertrieben die Savonefer die 1345 
Edelleute aus ihrer Stadt; als das genuefifche Volk dies er: 
fuhr, griff es zu ben Waffen und fihrie: viva il popolo! viva 
il Doge nuovo! Als biefer bewaffnete Haufen durch das 
Stadtrevier ziehen wollte, welches die Adelszeche der Squars 
ciafichen mit ihrem Anhang unter den Popolaren beſetzt hiels 
ten, kam es zwilchen biefer Adelözeche und dem Volke zum 
Kampfe, und das Volk fiegte. Alle Evelleute fchloffen ihre fe 
ften Häuferz die 12 Rathöherren des Dogen flohen aus dem 
Palaft, und 15 neue Rathöherren, Alles Popolaren wie im 
Sahr 1339, wurden vom Volke erwählt. 

Am 14ten Januar machte fobann bie Volkspartei einen 
Ausfall gegen den Adel vor der Stadt, dem fich die Einwoh⸗ 
ner der Thaͤler von Voltri, Polcevera und Bifagno fowie 
die vertriebenen Savonefer angefchloffen hatten, und die Edel: 
leute erlitten eine gänzliche Niederlage. In ber folgenden Nacht 
hoben fie die Belagerung auf und zogen fich wieder nach ihren 
Burgen zurüd. 

Der Krieg dauerte dann an den Kuͤſten fort bis zum 18ten 
Junius, an welchem Tage ein Waffenſtillſtand durch die Ver⸗ 
mittlung Lucchinos de' Viſconti, welcher zum Schiedsrichter 
angeordnet ward, eintrat. Waͤhrend des Waffenſtillſtandes er⸗ 
klaͤrte Lucchino dann einen Frieden, welcher allen vertriebenen 
Adeligen die Ruͤckkehr ſicherte, bis auf Galeotto, Geraldo und 
deren Neffen, ſowie Federigo aus dem Geſchlecht der Spinola 
di S. Luca, Carlo, Antonio und ihre Neffen aus dem Ge⸗ 
ſchlecht der Grimaldi, und Niccolo, Rafaele und Zomanio del 


1) Stella l. c. 1083. „Ipee quidem Dux boni nomen habens 
et recti, publica asseruit concione, se regulis subdi velle ad modum 
Venetiarum Ducis, et prout electi ad condendas regulas disposuerint. 
Nil etiam de communi urbis ‚pecunia volebat tangere, nec a republica 
regiminis mercedem volebat, nisi solum id quod in Ducatu pro se et 
sua familia, praesidem*deeet expendere,“ 
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‚ ‚Biefeo, welche ſaͤmmtlich der Stabt nicht auf 10 Miglien nahe 
fommen follten. | 
Die Grimaldi, und wer fich fonft biefem Zrieden nicht 
fügen wollte, festen fich in Monaco und Roccabruna feſt. Ge 
gen fie ward von einer Gefellfchaft der reichſten Capitaliſten 
(26 popolare, 3 adelige) eine Flotte von 29 Galeeren mit 
eignen Audlagen, aber auf Rechnung des Staates, welcher 
dadurch aufferordentlich verfchuldete, gerüftet. Admiral derſel⸗ 
ben warb ein Popolare, Simone Vignoſo. Am 22ften Ja⸗ 

1346 nuar 1346 erhielt ev dad Panier von S. Georg, und fofort 
ald die Adeligen von Monaco Nachricht davon erhielten, fluͤch⸗ 
teten fie ihre Flotte von 34 (freilich nicht fo gut in Stand 
gefegten) Galeeren nah Marfeille'), und traten dann in bie 
Dienfte ded Königs von Frankreih. Die genuefifche Flotte 
machte hierauf einen Streifzug an die neapolitanifchen Küften 
und nad dem griechifchen Meere, und als fie zuruͤckkehrte, er: 
hielten bie Intereffenten die Verſicherung von. jährlic) 7000 
genuefer Liren auf 20 Jahre, wofür ihnen die Einfünfte des 
genuefifchen Capitelhauſes aus einer Reihe Drtfchaften verfchrie: 
ben wurben. ; 

1350 Bid zum Jahre 1350, in welchem Giovanni di Murta 
nach einer weifen ?) und mit Ausnahme des fortgehenden 
Streites mit den Grimalden friedlichen Regierung flarb, iſt aus 
der Gefchichte von Genua Nichts der Erwähnung werth. Der 
Tod ded Dogen erzeugte arge Parteiung. Die Spinoka hat- 
ten einen Anhang in der Stadt, welcher den Lucchino da Fa: 
cio, dad Haupt einer Volkspartei, erheben wollte, weil er ein 
Freund der Spinola war. Andere waren für des legten Do: 
gen Sohn. Die Kaufleute kamen endlich‘ in ber Kirche von 
S. Giorgio zufammen und befchloffen Giovanni da Valente 
zum Dogen zu machen. Lucchin unterwarf fih. Giovanni 
ward allgemein anerkannt, und er führte von neuem die Theis 

lung der Ämter zwifchen dem Volk und dem Abel ein. 


1) Stella I. c. p. 1087. 

2) Stella Il. c. p. 1091. „— totus deditus bonitati et rectitu- 
dini sic adhaesit, ut propria linqueret pro republica. Pauperes pro- 
fecto, ut justus rector, de tanta dominii plenitudine suos heredes re- 
liquit,‘* 
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Kleine Händel mit catalonifchen, griechifchen, venetianis 
fhen Flotten im griechifchen Meere find. die Hauptbegebenheis 
ten des nächiten Jahres. Das Wefentliche diefer Vorfälle if 
ſchon in der venetianifchen Gefchichte erzählt worden. Im 
Jahr 1353 aber erlitten. die Genuefer durch ihre Feinde fols 
hen Schaden, daß durch die drüdenden Abgaben Alles fchwies 
tig ward; überdies brach eine Hungersnoth mit allen Schreden 
herein, und Ghibellinen und Guelfen flanden wieder gegen - ein: 
ander, bis fie einig wurben das beſtehende Regiment aufzuhe⸗ 
ben und fich dem Erzbifchof von Mailand, Giovanni de’ Vi⸗ 
fonti, zu ergeben. Dies gefchah im September 1353. 1353 

Der neue Herr der Stadt unterflügte dieſe fofort mit 
Gelddarlehn und fandte an die Stelle des Dogen Giovanni 
da Valente, welcher feine Stelle niedergelegt hatte, den Mark: 
grafen Guglielmo Pelavicini ald Gapitan, um das Regiment 
der Stadt zu führen. Die Ämter der flädtifchen Adminiſtra⸗ 
tion und Juſtiz wurden zu gleicher Anzahl aus dem Adel und 
us den Popolaren befegt. Die Genuefer hielten Ruhe und 
Ordnung, folange der Krieg mit Venedig dauerte; als aber 
bald nach des Erzbifchofd Tode deſſen Neffen zuerfi einen Waf⸗ 
fenftilftand, fodann im Junius 1355 einen Frieden zu Stande 
gebracht hatten, begannen auch wieber die bürgerlichen Unru: 
ben. . Pelavicini fand bei einge Anorbnung, die er im Jahre 
1356 treffen wollte, Widerfpruch durch ein Mitglied der Adels⸗ 
zehe der Gattanei, Maliano de’ Malloni, und dieſer erhielt 
- von den Viſconten eine Ladung zu ihnen nad) Mailand zu 
kommen. Er fürchtete der Viſconten Abfichten und wufite 
feinen Freunden unter dem Adel vorzuftellen, wie Niemand 
bon ihnen mehr ficher fein werde, wenn man ſich folchen Vor: 
Iadungen füge. Sie wurden zufammen einig fich zu empoͤren, 
den Bifconten dad Regiment von Genua zu nehmen und es 
wo möglich felbft zu behalten. Als am 14ten November bie 
unzufriedenen Adeligen einen Auffland machten, fchlofien ſich 
ihnen viele Popolare an; ein anderer Theil des Adels und auch 
viele Popolare fammelten fih bei ©. Luca, und fo Fam es, 
indem ‚fich die Einwohner für und wider bie vifcontifche Herr: 
(haft parteiten, zu einem Treffen in der Stadt. Während 
des Gefechted zog Simone Boccanera, ber inzwilchen wieber 
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nach Genua gekommen war, mit etwa 200 bewaffneten Po: 
polaren von S. Syro nad) der Piazza bed Palazzo pubblico, 
um ben Gapitan zu vertreiben. Diefer oͤffnete, ohne Wider: 
fland zu leiften, die Thore bed Palaftes, und fofort ließ Bor: 
canera die große Sturmglode ertönen. Als die Partei, bie 
fih bei &. Luca gefammelt, died hörte, erkannte fie, daß die 
Gegner Mailands gefiegt hätten, und — ſich. Am fol⸗ 
genden Tage, ben 18ten November, ward Simone Bocca⸗ 
nera zum zweiten Male zum Dogen erwählt, und das Unter: 
nehmen der Gattanei hatte einen andern Ausgang gewonnen, 
als fie gewünfcht und gewollt hatten. Boccanera verbannte 
fofort einige der mächtigflen Evelleute, anderen ließ er bie 
Waffen und Rüflungen aus den Häufern nehmen; alle ſchloß 
er von ftäbtifchen Ämtern und von den Ppdeftatenftellen im 
Gebiete der Stadt, fowie von allen Befehlähaber= oder Pa 
tron= Stellen auf der Kriegs⸗ und Handeld- Flotte aus. Die 
Popolaren, obgleich auch diefe in Guelfen und Ghibellinen ge 
trennt, waren die Einzigen, benen er Antheil an ber Stadt: 
regierung ließ. Gavona, Bentimiglia und bie meiften anderen 
Drtfchaften des Gebietes unterwarfen fih. Mit dem Marl: 
grafen von Monferrat ward gegen die mailändifchen Herren ein 
Buͤndniß eingegangen, und des Dogen Bruder Bartolommeo 
Boccanera trat ald Feldhauptmann ber Republif an die Spite 


des Heered, welches dad Genovefe gegen Mailand ficher flellte. 


Bis zum Jahre 1362 blieb nun die Stadt felbft nad 
dieſer Radicaleur ruhig; Simone hatte feine Herrfchaft auf 
durchgreifende Gewalt gebaut, und da die reichen Kaufleute 
für ihn, die Adeligen aber durch die früheren Kämpfe und 
Ummwälzungen verarmt waren, blieb alle Oppofition gegen ihn 
unterbrücdt, bis es 1362 wieder einige reiche Popolaren was 
ven, welche fi mit einem Xheile des Adels in Verbindungen 


einlieffen. Im October ward die Verfchwörung entdeckt, die 


popolaren Häupter berfelben wurden gefangen dem Marfgra: 
fen von Monferrat zur Bewachung Übergeben. Im Noyem⸗ 
ber erfuhr Simone von einer zweiten Confpiration und ließ 
dad Haupt derfelben, einen popolaren Ghibellinen, vor dem 
Palazzo pubblico enthaupten. Während der Anmefenheit des 
Königes Peter von Cypern in Genua (im folgenden Jahre) 
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ward ber Doge, ald er mit dem König bei Pietro de’ Malo: 
celli fpeifte, vergiftet und erfranfte. Nun erhob fich am 14ten 
März die Gegenpartei; drang in den Dogenpalaft, nahm des 
Dogen Brüder, Bartolommeo, Giovanni und Niccolo, gefan⸗ 
gen und ließ durch einen Ausfhuß von zehn Wahlherren 
den Gabriele Adorno, einen reichen Kaufmann aus dem Stand 
der Popolaren, zum Dogen erwählen!). Bald darauf flarb 
Simone Boccanera und ward, da ihn die herrfchende Partei 
der Adorni hafite, faft ohne alle Begleitung begraben. Dem 
Dogen Gabriele zur Seite flanden ſechs Eonfiglieri (wie in _ 
Venedig), und diefe hatten zuvoͤrderſt die Aufgabe, über die ge⸗ 
feglichen Schranken der Dogengewalt und über die Verfaffung 
von Genua Bellimmungen zu treffen; fie aber eben fo wenig 
wie früher Simone geftanden dem Adel irgend einen Antheil 
om Negimente in Genua zu. Ja ein Embriaco, der 1365 
Ihon zum Gapitan eines Heerhaufens, welcher gegen bie Mark: 
grafen von Carreto in Finale ziehen follte, weil fie die Bes 
dingungen, unter denen ſie ſich der Stadt unterworfen hatten, 
nicht hielten, ward, als er kaum ſeine Leute aus Genua ge⸗ 
führt hatte, weil er als Adeliger verdächtig war, wieder ab: 
gefeßt umd - Bartolommeo di Viale an feine Stelle ernannt. 
Um in Zukunft diefe Markgrafen in Schranken zu halten, ward 
bei Finale eine neue Burgfefle angelegt, und in demfelben 
Jahre trieb auch des Dogen Schwiegerfohn, Pietro Necanello, 
ein Heer auseinander,‘ welches die Doria, die ſich empört hats 
ten, in Saffello aus der Lombardei zufammenzogen. 

Bald nachher Fam eine von jenen Freibeutercompagnieen, 
welche im 14ten Sahrhundert Italien durchzogen, in Dienften 
Ambrogios de’ Vifconti, eined natürlichen Sohnes. des Bers 
nabo, an bie genuefifche Oſtkuͤſte und plünderte Spezzia. Alles 
flüchtete nım von diefer "Seite mit Weib und Kind nach ber 
Hauptftadt, die dadurch mit Tumult erfüllt ward. Im diefer 
Unordnung fammelte fich ploͤtzlich ein Volkshaufe bei dem Hauſe 
des Leonardo da Montaldo in der Naͤhe von S. Syro und 
zog unter dem Geſchrei: viva il popolo e Messer Leo- 

1) Bei dieſer Wahl ahmte man das Wahlverfahren der Wenetianer 


nach: zuerſt wählten bie Popolaren 20, biefe wählten 60, dieſe 40, dieſe 
21, dieſe endlich zehn, Stella L.e. p. 1096. 
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nardo da Montaldo! bei &. Lorenzo, wo der Pobefla ſich 
“entgegenftellen wollte und von Leonardo niedergefloßen war, 
nach dem Palazzo pubblico. Der Doge Gabriele gehörte nam: 
lich zu den popolaren Shibellinen, und Leonardo wollte ihn, 
von ben Übrigen popolaren Guelfen aufgemuntert, flürzen; 
allein der Dogenpalaft war feft verfchloffen und mit zahlrei⸗ 
chen Bewaffneten befett. Leonardo zog fich nach dem Palaft 
bes Podeſtaͤ zurüd; Viele aber waren auögeblieben, auf beren 
Hülfe ex gerechnet hatte, ſodaß er fich nicht einmal hier zu 
behaupten vermochte und fi nad) Haufe begab. Sofort 
brachten nun die Häupter ber popolaren Ghibellinen einen 
fireitbaren Haufen zufammen; Gianotto Adorno (des Dogen 
Bruder), Pietro Recanello und Giovanni da Magneri flanden 
an der Spike. Ald Leonardo fein Haus verlaffen hatte, um 
nach Pife zu fliehen, plünderten fie es. 


Die Freibeuter zogen inzwifchen im Januar 1366 an de 


Küfte herauf und kamen bis in das Bifagnothal und an das 
Thor von ©. Steffano zu Genua. Alles war in der Stadt 
in Unruhe und unter ben Waffen; befonder auch weil bie 
Ghibellinen fortwährend fürchteten, die Guelfen möchten einen 
neuen Verfuch machen den Dogen zu flürzen. Kaum hatte 
fih der wilde Soldatenhaufen im März entfernt, als im April 
Leonardo wieder mit 400 Mann in dad Bifagnothal Fam und 
fi mit Niccolo del Fiefco gegen die Stabt verband. Gie 
brannten Recco, Quarto, Camalboli nieder und feßten fid 
bei Bolfonetto im Polceverathal. Hierauf zog Xıon Spinola 
mit mailändiichen Truppen bis nach ©. Pittro, und Gabriele, 
ber in der Stabt ſelbſt eine feindliche Partei zu fürchten hatte, 
hielt es zuletzt für das Gerathenfte, fich mit den Viſconten, 
bie vermöge des früheren Vertrages die Herrfchaft über Genua 
als ihnen gehörig betrachteten, zu vergleichen. Er bot ihnen 
jährlich 4000 Goldſtuͤcke, und zu ihrer Dispofition ſtets 400 
Armbruſtſchuͤtzen; auch folten alle verbannten Edelleute zuruͤd⸗ 
Tehren dürfen; Leonardo da Montaldo aber zwei Jahre die 
Stadt meiden. Unter diefen Bedingungen erhielt der Doge 
von Mailand zunaͤchſt einen Waffenſtillſtand und im Julius 
1367 den Frieden, aber die Spinola und dieschen ſetzten den 
Krieg mit kleinen Räubersien fort. 
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In der Stadt felbft war Alles ruhig, bis am 13ten Aus 
uft-4370 viele Bürger mit der Abminiftration Gabrieles, bes 13770 
ſonders wegen druͤckender Abgaben, unzufrieden wurden und 
fh in der Kirche Sta. Maria delle Vigne ſammelten. Unter 
denen die bier zuſammenkamen war ber bebeutendfte ein reis 
her Kaufmann von den ghibellinifchen Popolaren, Domenico 
da Gampofregofo. Sie zogen nach dem Dogenpalaft und bes 
Iagerten Gabriele. Diefer ließ die Sturmglode ertönen, aber 
Niemand Fam zu feiner Hülfe, und ald die Belagerer Feuer 
on dad Thor des Palaftes legten, muſſte er denfelben verlafs 
fen. Sofort wählten die Sieger den Domenico da Cams» 
pofregofo zum Dogen ?); die Verfaffung blieb unter ihm 
wie unter feinem Vorgänger, und nur Popolare befamen 
Stellen. Gabriele warb gefangen gehalten und zu Anfange 
des nächften Sahres in die Burg von Voltaggio abgeführt. 
In dem Jahre 1371 warb auch das fieschifche Raubneft Rocca 
tagliata zerftört, und der genuefifche Handel mit dem größten 
Nachdrucke gegen Seeräuberei gefhüst. In der Stadt ward 
eine Verſchwoͤrung zu Gunften der Fieschen entdeckt, und die 
Kaͤdelsfuͤhrer büßten mit ihren Köpfen. Giovanni del Fieſco, 
der Bifchof von Vercelli, welcher zu Unterflügung des Unter: 
nehmens mit einem Kriegshaufen bis in die Nähe von Genua 
gelommen war, muſſte unverrichteter Sache wieder zuruͤck⸗ 
gehen. 

Merkwuͤrdig iſt noch das Jahr 1371.in adminiſtrativer 1371 
Hinſicht fur Genua, indem damals zuerſt ein Staatsſchul⸗ 
dentilgungsfond eingerichtet ward. Es waren nämlich ben 
Öläubigern des Staates bis dahin die Einkünfte des Staates 
von gewiffen Drtichaften oder Abgabezweigen verfchrieben wor⸗ 
ben; fie bildeten eine Gefellfchaft welche man das Gapitel 
nannte, und dies Capiteb hatte ein Gapitelhaus, wo es Leute 
zur Adminiſtration feiner ‚Angelegenheiten befchäftigte und eine 
Regiftratur hielt. Es waren aber an diefe Staatöfchuldner 
der größte Theil der Staatseinfünfte hingegeben. Die Schul: 
den waren in Summen von 100 Liren vertheilt; jede folche 
Summe hieß ein luogo della repubblica und fonnte von 


1) Stella ll. c. p. 1101. 
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dem erfien Schulbner an einen Zweiten, von biefem an einen 
Dritten verkauft werben. Die Inhaber der Luoghi waren bie 
Intereſſenten des Gapiteld. Franceſco de’ Vivaldi, ein ebler 
genuefüicher Popolare, hatte 90 ſolche Luoghi, alfo 9000 Lire, 
und diefe ſchenkte er ber Republik fo, daß die Binfen dafür 
auch ferner ans Gapitelfaus gezahlt, aber zu Abzahlung ber 
Schulden oder, was baffelbe ift, zu Einlöfung der Luoghi in 
der Art benugt werben follten, daß auch die Intereffen der 
eingelöften fortgingen, bis die ganze Schuld erledigt fein würbe. 

1372 Das Jahr 1372 gab die Veranlaffung zu einem neuen 
Kriege zwifchen Genua und Venedig. . Bei der feierlichen Krös 
nung des Königs Peter von Cypern entfland zwifchen bem ves 
netianifchen Bailo und dem genuefifchen Conſul Streit über 
den Vortritt, und bie Cyprioten ergriffen die Partei dev Ve⸗ 
netianer, ſodaß 8 Genuefer auf dem Plate blieben. Da der 
alte Haß und die Handeldeiferfucht zwifchen den beiden See⸗ 
ftädten ungefchwächt dauerte, und viele andere namentlich in 
den Verhältniffen bed griechifchen Reiches liegende Urfachen 
binzulamen, war an Feine Vermittelung zu denken; die Ges 
nuefer bürfteten nach Rache und rüfteten fofort unter bed 
Dogen Bruder Pietro Fregofo (oder da Campofregofo) eine 
Flotte. Die entſcheidenden Begebenheiten dieſes genueſiſch⸗ ve⸗ 
netianiſchen Krieges find ebenfalls ſchon in der venetianiſchen 
Geſchichte erzählt worden. 


6. Geſchichte von Genua bis zum Jahre 1896. 


Wahrend des Krieges mit Cypern und Venedig 1) wird von 
bem Kriege mit den Fieschen Nichts weiter erwähnt. Im 
Ganzen fcheint fich der Adel mit ben beſtehenden Verhältnif: 
fen mehr auögeföhnt, und andrerſeits auch das flädtifche Regi- 
ment wieder dem Adel Manches geftattet zu haben?) Waͤh⸗ 


1) &nfangs und bis 1877 galt der Krieg Genuas allein dem Kö: 
nige von Cypern; von 1877 an wurben aber durch den Streit über Ze: 
nedos auch die Venetianer thätige Theilnehmer. 
2) Nur bie ftolgen Grimaldi fcheinen fig in biefer Zeit der popola⸗ 
ren Herrfchaft ganz aus Genua entfernt und nad) ihren Guͤtern zurüdige: 
zogen zu haben. 
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end des Krieges werden vielfach Spinola, Doria, Grill, 
Maloni, Lomellini ald Schiffs: und Flotten-Führer genannt. 
Ja fogar mit den Zieöchen muß während ber erſten Kriegäs 
jahre eine Ausgleichung ftattgefunden haben '), denn im Jahre 
1378 führt Lodovico del Tiefen zehn Gargeren der Stadt Ges 
nua ald Capitan gegen die Venetianer. Die Markgrafen von 
Carreto fchloffen fihb an Genuas Feinde an und nahmen 
1378. Albenga, Noli und die neue Burgfeſte (Gaftelfranco). 
von Finale, welche leßtere DOrtfchaft fie ohnehin inne hatten, 
Abenga ward ihnen von Bartolommeo Vifconte, dem dortis 
gen Podefta, übergeben. Diefer nämlich war früher einer der 
naͤchſten Freunde des Dogen gewefen, fobaß man ihn den Dis 
cedogen nannte; dann hatte ihn Domenico, vielleicht weil fein 
Einfluß ihm drüdend wurde, durch die Podeſtarie von Albenga 
von fich entfernt, und im Zorne darüber übergab er den Fein⸗ 
den der Republik die ihm. anvertraute Stadt. Später fiel er 
den Genuefern in die Hände und warb mit glühenden Eifen 
torquirt und am Hafen gehangen. 

Inzwifchen hatte Domenico unter den einflußreichften 
Bürgern trog der Weisheit, mit welcher er regierte, viele 
Feinde. Sie wäünfchten ihn von feinem Amte zu verdrängen, 
allein bei feiner Wachſamkeit fchien es faſt unmöglich das Volt 
unter die Waffen zu bringen. Nun erfannen fie die Lift, das 
Gerücht in Umlauf zu feßen, ein vifcontifches Heer ziehe aus 
der Lombardei heran; auch untergefchobene Briefe erhielt der 
Doge, welche daffelbe meldeten; fo warb er getäufcht und gab 
jelbft den Befehl zu Bewaffnung des Volkes. Kaum war 


1) Sch finde keine ausdrüdtiche Nachricht darüber, wenn nicht fol- 
gende Stelle des Hiftoriterd Stella (l. c. p. 1103.) fo zu nehmen ift: 
„Dux Austriae, Patriarcha Aquilegensis et Franciscus de Carraria 
Dominus Paduae se simul colligarunt cum praemisso rege Ungariae 
et dominio Januae adversus regem Cypri, Bernabovem Vicecomitem 
dominum Mediolani ac Venetiarum dominium. Ut autem bellum 
plenius ageretur, exules orientalis riperiae Januae 
absoluti ab iis, quae antea perpetraverant, ad pa- 
triam restituti sunt.” Die Güter ber Fieschen lagen auf der oͤſt⸗ 
lichen Küftes nach dem früher erwähnten Verkauf ihrer Burgen an ber 
Küfte befaßen fie vorzüglich noch einen großen Theil des Vareſe und 
Güter: weiter in das Gebirg herein. 
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1378 dies am 16ten Junius 1378 gefchehen, als das Volk den De: 
genpalaft, unter Anführung von Domenicos Zeinden, flürmte 
und ihn bed andern Zages drei Stunden nach Sonnenaufgang 
einnahm !). 

Man orbnete ein! Dogenwahl an wie das vorigemal, und . 
Niccolo dba Guarco warb Doge. Sofort aber erhob fich num 
zu Gunften ber adorniſchen Partei das gemeine Volk und rief 
Antoniotto Adorno zum Dogen aus. Dieſer muffte dann aber 
zuruͤckſtehen, und Niccolo blieb an der Spige der Stadt. Er 
geftand den Edelleuten wieder die Hälfte der Stellen zu in 
feinem Rathe und bie Hälfte der übrigen flädtifchen Aemter. 
Domenico und Pietro da Campofregofo wurden in flrengem Ge⸗ 
wahrſam gehalten, und alle Übrigen Fregofen follten auf ewige 
Zeiten verbannt fein. Pietro gelang ed bald bernach aus dem 
Gefängniffe zu entfliehen. 

1379 Sm Jahre 1379 Fam ein Vertrag mit ben Markgrafen 
von Garreto zu Stande, durch welchen die Zeindfeligkeiten in 

der Nähe der Stadt ganz aufhörten, bis Bernabö degli Vifconti 
die Freibeutercompagnie vom Stern in Sold nahm und im 
Monat Julius in das Polceverathal fandte. Bei S. Pietro 
dei’ Arena hielt fich ber Haufe fechs Tage, und fing md 
plünderte in der Umgegend was ihm in die Hände fiel. Der 
Doge wagte Nichts Dagegen zu thun, weil er fürchtete, es möge 
ihm ergehen wie feinem Vorgänger, wenn er das Volk zu den 
Waffen riefe. Zuletzt Faufte er die wilde Horde mit 19,000 
Golvftüden ab und mit dem Zugefländniß ficheren Abzuges 
mit allem Raube. 

Im September kam biefelbe Freibeutercompagnie vom 
Stern nochmals, diesmal in das Bifagnothal; und fegte ſich 
ganz in ber Nähe der Stadt bei ©. Franceſco. Nun zogen 
aber Viele vom Adel und von den Popolaren gegen fie und 
fhlofien fie ein, denn ed waren nur 400 Mann. Sie wurden 
überwunden und faft alle gefangen in die Stadt gebradt; 
nur Aftorre de’ Manfredi aus Faenza, welcher fie angeführt, 
entkam ald Bauer verfleidet, mit wenigen Anbern., - 

In Pera wurden die Dafelbft wohnenden Genuefer von 


1) Stella Il, c. p. 1109, 2 
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den Feinden der Republik, den Griechen, Venetianern und Tuͤr⸗ 
ten, auf das härtefte bebrängt, theild durch Seeräubereien, theils 
durch unmittelbare Angriffe. Als Capitan fland an der Spige 
der Peroten Niccolo di Marco, ein angefehner Popolarez Pos 
defta war Luciano del Nero. Sie nahmen ſich fo tapfer, Daß 
fie noch im Jahre 1379 von Griechen und Türken wieber frieds 
lichen ertrag und Sicherheit erhielten. 

Im Jahre 1380 kaufte die Republik das Schloß von 1380 
Bolſanetto an der Polcevera und ließ es in ein Caſtell ver⸗ 
wandeln, um fuͤr die Zukunft der Stadt von dieſer Seite ei⸗ 
nen beſſeren Schutz zu verſchaffen. Als die Viſconten im Herbſt 
deſſelben Jahres ſich Novis bemaͤchtigten und Genua ſelbſt mit 
einem Angriff bedrohten, fuͤrchtete der Doge die Partei des 
Antoniotto Adorno, und unter dem Vorwand, ihn mit Wer⸗ 
beauftraͤgen nach Toſcana ſchicken zu wollen, ließ er denſel⸗ 
ben in den Palaſt einladen. Antoniotto durchſchaute die wahre 
Abſicht der Einladung, verbarg ſich und floh. Der fruͤher ent⸗ 
flohene Fregoſe Pietro fam mit einem gemietheten Haufen an 
die Öftliche Küfte, Pietro und Spineta Spinola verbanden fich 
mit ihm, fowie Simone bella Zorre di Chiavari; gegen fie 
ward Lodovico da Guarco, des Dogen Bruder, gefandt, im Nos 
vember. Im Januar unterlag dieſe ganze fregofifche Partet, 
und im Augufl fam zu Zurin, durch den Grafen von Savoyen, 
ein Friedensvertrag zwifchen Genua und allen Feinden dieſer 
Kepublil zu Stande !). Nur mit dem Könige von Cypern, 
welcher an dem Friedenscongreffe Feinen Antheil genommen 
hatte, dauerten die Feindfeligkeiten fort. Das folgende 1882ſte 1382 
Jahr verfloß ohne befonders denkwuͤrdige Begebenheiten. 

Um fo unruhevoller war das Jahr 1383. Es fcheint 1333 
bag während aller Ummälzungen, welde die Stadt erfahren 
hatte, das eigentliche Caſſen- und Steuer: MWefen der Repu⸗ 
blik doch immer noch in den Händen einer Behörde war, wels 
che aus acht Beifigern befland, und welche nur immer aus den 
herrfchenden Claffen gewählt worden, alſo infofern ‘auch einem 
Mechfel unterworfen gewefen waren. Diefe Achter nun vers 
weigerten die Gelder zu Befoldung einer Leibwache, welche 


1) ©. oben &. 96 ff. | 
Leo Geſchichte Staliens II. 32 
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fi) der Doge halten wollte; fie verlangten überbied, der Doge 
fole auf die Griminalgerichtöbarkeit verzichten und fie dem 
Podefta allein überlaffen; der Criminalrichter des Dogen, fo: 
wie 75 Fußknechte, welche ſchon eine Wache für den Dogen 
bildeten, follten abgefchafft werden. 

Die Oppofition der Steuerbehörde gegen den Dogen gab 
dem Volle Muth, feinen Unmuth über die hohen indirecten 
Abgaben in Thaten euszulaffen. Am unzufriedenflen war bie 
Schlächterzunft Über eine Abgabe von einem Denar für jebes 
Pfund Fleifh. Als fie am grünen Donnerflag vor dem Thore 
&. Tommafo zuſammenkam, um fi wegen ber Fleiſchpreiſe 
am nächftbevorftehenden Fefte zu berathen, riefen plößlich ei: 
nige von ihnen: viva il popolo! fie wurden nicht unterflügt 
und wagten nicht in die Stadt zurückzukehren; in der folgen: 
den Nacht lieflen fie von S. Benigno und von S. Bernardo 
die Sturmgloden ertönen und riefen dadurch bie Bewohner 
der Thaler von Boltri, Polcevera und Bifagno unter die Waf⸗ 
fen '). Bis zum Sonnabend war der Zumult noch nicht un: 
terdrüct,, und etwa 2000 Bewaffnete, theild Genuefer, theils 
aus den Zhälern, beſetzten das Dominicanerflofter. Inzwiſchen 
hörte man in der Stabt den Ruf: viva il popolo! muojano 

le collezioni! (Collectionen nannte man nämlich die Abgaben 
‘- und indirecten Steuern); Andere fehrieen, man müfle das Re: 

giment Ändern in ber Stadt. Als auch verfländige Männer 
dem Dogen vorfchlugen, er möge feine Gonfiglieren oder, wie 
man fie nannte, Anzianen bloß aus den Popolaren waͤhlen 
und die bisherigen entlaffen, gefhah auch diefes. Ehe dies 
aber noch befannt ward, hatten die aus den Thälern ſchon ei: 
nen Corporal von ded Dogen Fußgarde erfchlagen; des Dogen 

Brüder Ifnardo und Lodovico, welche auf dem Plabe vor dem 

Palafte waren, hatten zu geringe Mannfchaft bei fih, um es 

bindern zu können. Auch den Griminalrichter des Dogen brach- 

ten die Aufrührer um. Endlich ald Iemand im Auftrage des 

Dogen von dem Balcon dem Volke zurief, es folle eine an⸗ 

dere Steuerorbnung eintreten, berubigte fich dieſes, und der 

Doge berief ein neues Rathöcollegium von 100 Bürgern, wel: 


1) Stella l. c. p. 1121. 
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che er dazu audwählte, um mit dem Adel und ben Popolaren 
zu unterhanbeln. — war auch am Oſterſonn⸗ 
-tage die Stadt voll Tumult, bis die Anzianen und der Doge 
acht Männer ernennen wollten, welche Macht haben follten 
eine neue Verfaſſung für die Stadt auszuarbeiten. Es wa⸗ 
ven: Federigo da Pagana; Tommaſo de’ Iglioni; 
Antonio Longo, aus der Zeche der Giuftiniani, nun aber 
bei der Kaufmannfchaft 1); Franceſco da Anconaz dieſe 
vier gehörten det Stande der Kaufherren an, die folgenden 
den Zünften: Sacopo Calazzo, ein Schlähter; Dagnano 
Pezono, ein Wollweber; Manuele da Bobbio, ein Ges 
wuͤrzkraͤmer ober, was damals daſſelbe war, Apotheker; die 
achte Stelle follte Die Zunft der Notare haben, und dieſe 
nahm Leonardo da Montaldo, da er Juriſt war, fuͤr ſich in 
Anſpruch. 

Wir lernen aus der Zuſammenſetzung dieſer Behoͤrde, daß 
in Genua unter der buͤrgerlichen Bevoͤlkerung ein ähnlicher 
Unterfchied beftand, wie in Florenz zwifchen den höheren und 
nieberen_Zünften in derfelben Zeitz nur daß in der Seeſtadt 
die Kaufmannfchaft gerade fo hohe Bedeutung hatte als alle 
anderen höheren Zünfte zufammengenommen. Zu ber. Zunft | 
der Wollweber gehörten wahrfcheinlich alle bei der Tuchberei⸗ 
tung beſchaͤftigte Buͤrger; zu der Zunft, welche durch einen 
Apotheker repraͤſentirt ward, auch die Aerzte und Wundaͤrzte; 
zu der Zunft der Notare bie Doctoren des Rechts, wenn fie 
nicht durch ihre Abflammung der höher geachteten Zunft der 
Kaufleute incorporirt waren. 

Die Acht delle Provvifioni, wie fie genannt wurden, 
riefen das Boll bei dem Dominicanerflofter zufammen 
und geboten denen aus. den XThälern die Stadt zu verlaf: 
fen, denen aus der Stadt die Waffen nieberzuiegen. "Al: 
les gerieth. aber in Aufruhr, und Einige fehrieen: viva il 
popolo! Andere viva il doge nuovo! wieder Andere: 


1) Man findet es fehr häufig, daß Edelleute in 14ten Sahrhundert 
in den Städten, wo die Gewerbe im Regiment obfiegen, in Zünfte und 
Bilden eintreten, um Theil am Regiment zu behalten und um unge: 
ftörter ihrem eignen — nachgehen zu koͤnnen. 

32 * 
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viva il popolo ed Antoniotto Adorno! Denn man glaubte 
den Adornen in der Nähe und ſchon im Polceverathal. 

Der Doge erfannte nun, daß er fich mit Gewalt: nicht 
würde halten können, und berief die Bürger zum Oſterdien⸗ 
flag auf den Pla& vor dem Palaſt. Hier ließ er ihnen vom 
Balcon erklären: wer ihn in der bisherigen Weife als Doge 
wolle, folle feinen Arm in die Höhe heben; wer aber nidt, 
der folle den Arm nicht erheben. Die Arme erhoben fie ale 
mit Gefchrei, aber die Zölle und Steuern, riefen fie, muͤſſten 
abgefchafft werben. Antoniotto Adorno Fam erfi in der fol 
genden Nacht an, und da er nun nicht mehr hoffen durfte 
den Dogen zu flürzen, fügte er ſich gütlich, erhielt Durch feine 
Freunde freies Geleit und ging nah Savona, um feine Zu 
sücberufung abzuwarten. 

Dem Dogen ward dennoch Angft vor Antoniotto, und 
er rief ſeine Freunde von ihren Schloͤſſern im Polceverathal 


nach der Stadt, um ihn zu ſchuͤtzen, ſobald Antoniotto, wel⸗ 


cher am 6. April die Erlaubniß zur Ruͤckkehr erhielt, Etwas 
gegen ihn thue. Als die Acht ihn fo mit Bewaffneten um⸗ 
.. geben fahen, getrauten fie fich nicht ihre Arbeiten fortzufegen 
“ und kamen auf der Piazza de’ Banchi zufammen. Hierauf 


ließ fie der Doge auffodern in den Palaft zu kommen, md 


es bieß er habe die Bewaffneten aus demfelben entfernt; 
als aber die Achter in den Dogenpalaft eintreten wollten, 
wurben fie von der Volkspartei davon abgehalten, weil fie 
nicht ganz ficher feien im Palaſt, und unter dem Geſchrei: 
‘viva il popolo e Messer Leonardo! brachte der Haufe ben 
Montalden nach feiner Wohnung zuruͤck 


Während der Zumulte hatte das Volk die Zuruͤckberufung 
ber. Sregofen erzwungen, und .fowie die Achter ſich in ihre 


Wohnungen zerfireut hatten, fammelten fi) gegen 3000 be 
waffnete Bürger, unter ihnen Pietro da Campofregofo, bei ©. 


Syro. Inzwiſchen war aber auch Antoniotto Adorno ſchon 


in der Stadt, und da auch er bei ©. Syro zugegen wat, 
fhtie die Menge: viva il popolo e Messer Antoniotto 
Adorno! So zogen fie nach dem Dogenpalaft; fie befchof 


fen ihn, und die Bewaffneten, welche ihn befegt hielten, [hol 


fen wieder auf die Menge. Endlich am 6. April Abends ver: 
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lieg Niccolo mit feinen Brüdern Ifnardo und Lodovico und 
mit feinem Sohne Antonio den Palaſt; er fchlich fich gluͤcklich 
duch nah S. Korenzo, dann in ein Haus bei ©. Giorgio. 
Er flüchtete fih zur See nach Finale; feine Brüder durch 
das Polceverathal nach Carignano. 

- Die‘ geringeren Zünfte riefen hierauf noch in der Nacht 
vom 6ten auf den 7ten April Antoniotto Adorno zum Dogen 
aus; er folgte aber ihrem Rufe nicht, und die Angefehnften 
‚ber höheren ‚Zünfte wählten Federigo da Pagana, aus einem 
ehrbaren Kaufherrngefchlecht, zum Dogen. Die Partei des 
Adornen drohte Federigo zu ermorden, und diefer entfernte fich 
auf das fchleunigfte; dann drang diefelbe Partei in Leonardo 
da’ Montaldo und die anderen‘ angefehnften der. Popolaren, 
fie foßten die Wahl Antoniottos beflätigen, u aber keine 
beiahende Antwort. 

Am naͤchſten Morgen verließ Leonardo fein Haus, unter 
der Begleitung von 60 Bewaffneten und begab fih nad) ©. 
Syro. Dahin Iud er auch die anderen angefehnften Popo> 
Iaten ein. Er ward zum Ordner der Dogenwahl ernannt und 
wählte vierzig von ihnen, welche einen Dogen erheben follten; 
fie erwählten aber ihn felbfl. Er erklärte fi) zur Annahme 
bereit, aber nur auf 6 Monate. J 

Antoniotto war waͤhrend dieſer ganzen Zeit im Dogen⸗ 
palaſt geblieben, und bei ihm waren etwa 600 Bewaffnete. 
Leonardo ſandte ihm zwei angeſehne Maͤnner, ihn einzuladen 
nach S. Syro, um als Buͤrger ihm, dem Dogen, zu huldi⸗ 
gen. Antoniottos Partei aber ſchrie, ſie wolle den Leonardo 
nicht, bis die Verſtaͤndigeren doch zum Nachgeben riethen und 
Antoniotto in das Dominicanerkloſter zog. An demſelben Tage 
noch kam eine voͤllige Ausſoͤhnung zwiſchen Leonardo und An⸗ 
toniotto zu Stande. Friede und Ruhe kehrten wieder. !). Eine 
allgemeine Amneſtie ward erklärt, und die 15 Räthe des Do⸗ 
gen wurden alle aus den Popolaren gewählt. Die Wein: und 
Fleiſch⸗Steuer ward herabgefegt; andere Abgaben wurden — 
aufgehoben. | 

Damals hielt ſich Jacques de Lufignan in Genua auf; 


1) Stella. c. p. 1125. 
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1382 König Peter von Cypern war 1382"geflorben, und Jacques, 
der ihm folgte, hatte ſich ſchon mit dem geflürzten Dogen 
Niccolo da Guarco verglihen. Der Vergleih ward nun aufs 
recht erhalten und beftätigt. Die Genuefer erhielten Famago: 
fla zu freiem Beſitz und aufferdem eine bedeutende, in jährlis 
hen Raten zu zahlende Geldfumme. Nachdem alle politiichen 
Verhältniffe geordnet waren, wurden dem Könige zu Ehren 
die "glänzendften Spiele und Bankette angeorbnet, und am 
23ften Junius verließ er, von 10 genuefifchen Saleeren beglei⸗ 
tet, die ligurifche Kuͤſte. 

As vie ſechs Monate verfloffen waren, für welche Ko 
narbo die Dogenwürde allein hatte annehmen wollen, behielt 
er feine Stellung ohne Änderung aud weiter bei. Er regierte 
die Stadt auf das vortrefflichfte und warb von allen Seiten 
geehrt. Eine Seuche machte feinem Leben fchon im Junius 

1384 1384 ein Ende. Antoniotto Adorno ward fein Nachfolger. 
Keinerlei gewaltfame Bewegung fand dabei ſtatt; denn bie 
Peftilenz wüthete fo fürchterlich in ber Stadt, Daß Alle demi: 
thig und muthlos einhergingen. Die Markgrafen von Carreto, 
denen fich Niccolo da Guarco in Finale anvertraut hatte, lie: 

1385 ferten ihn 1385 an Antoniotto aus, und biefer ließ ihn in de 
rici gefangen halten. 

Die naͤchſten Jahre verfloſſen in völliger Ruhe. Anto⸗ 
niotto folgte in ſeiner Regierung ganz den Grundſaͤtzen Leo⸗ 

1388 nardos. Im Jahre 1388 fuͤhrte Rafaele Adorno, des Dogen 
Bruder, eine Flotte gegen Zunis, von wo aus ber genueſiſche 
Handel gefährdet ward, und machte einige Eroberungen, die 
er den Sicilianern, welche fich zu dieſer Erpedition mit Genua 
vereinigt hatten, überließ. Eine größere Flotte, auf welhe 
fih fehr Viele von franzöfifchem Adel befanden, ging im Des 

1389 cember 1389 unter Giovanni (Oltramarin) de’ Genturioni ge 
gen Zunis unter Segel. Der Ungeftüm der franzöfifchen Ri: 

ter vereitelte allen bedeutenden Erfolg diefer Expedition). 

Dom neuem begannen die Jarteifämpfe in Genua m 

1390 Jahre 1390. ‚Pietro da Campofregofo war den Adornen zu: 


1) Stella 1. c. p. 1129. Barante histoire des ducs de Bour- 
gogne. vol. II. p. 93 sg. 
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wiber. und fuchte Antoniotts die Dogenwürde zu entreiffen.- 
Antoniotto. erfuhr davon und ließ den Fregofen in der Nacht 
vom sten auf den Iten Sanuar gefangen nehmen, gab ihm . 
aber gegen Bürgfchaft die Freiheit wieder. Dann fah Anto⸗ 
niotto, wie ex nichtsbefloweniger immer ärger angefeindet > 
und bedroht ward; er befchloß alfo Senna zu verlaffen. Er 
gab am ten Auguft vor, nach einem Garten vor dem Thore 
reiten zu wollen ' begab fi) aber von dem Garten nach dem 
Hafen, beflieg eine von Corrado Doria geführte Galeere und 
verließ die Stadt und die Bürde feiner Gefchäfte, ohne daß 
irgend Iemand darauf vorbereitet geweien wäre. Um zu ver: 
hüten, daß jener Antonio Longo de’ Giuftiniani fein Nachfol: 
ger würde, hatte er ihn mit fich auf den Spazierritt genom> 
men, dann auch auf die Galeere und erft nad) einigen Tagen 
ließ er ihn von fi. Antoniottos Nadfolger ward am Z3ten 
Auguft Iacopo da Campofregofo, des Domenico Sohn. 

Zu Anfange bed Jahres 1391 machte Antoniotto mehr: 1391 
fahe Verfuhe zur Ruͤckkehr nach Genua. Er mochte gehofft 
haben fpäter wenigftend in Genua leben zu koͤnnen und wollte 
nun bie Heimkehr, welche ihm ber Doge verwehrte, mit Ge: 
walt erzwingen. Carlo und Lazarino, Markgrafen von Gar: 
reto, verbanden ſich mit ihm und fie brachten etwa 800 Mann 
auf. Mehrere andere von dem Gefchlecht diefer Markgrafen 
waren Antoniotto zuwider; biefe hatte der Doge gebeten bie 
Heranziehenden zu verfolgen. Desungeachtet ging des Do: 
gen Bruder, Venerio da Campofregofo, dem Adornen entges 
gen und bewillfommte ihn; denn die Sregofen, welche in ber 
Stadt die Guarchi fich entgegen fahen, waren unterdefien der 
Meinung geworden, fie würden bequemer herrſchen Tünnen, 
wenn fie die Adornen aufnähmen. Antoniotto durfte jo am 
öten April ungehindert in die Stadt ziehen, und feine Gegner, 
die bei ©. Pietro del’ Arena flehen geblieben waren, wurden 
vom Dogen erfucht ihm nicht weiter zu folgen. Als nun 
aber in des Abornen Haus bei ©. Agnefe eine große Zahl 
ter angefehnften Bürger zuſtroͤmten, wurde diefe Partei eis 
nig, Antoniotto fole wieder Doge werden, und er ließ noch - 
denfelben Abend Jacopo fagen, er möge feine Effecten wieber 
aus dem Dogenpalafte fihaffen laffen, denn des anderen Ta⸗ 
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ges wolle er (Antoniotto) ſelbſt wieder Doge ſein. Fee | 
ſah feine Partei fo ſchwach, daß er ſich fügen muſſte; war 
dann aber von dem Dogen Adorno in großen Ehren gehalten. 
Durch Gebietöftreitigkeiten über die Jurisdiction in un 
tergeorbneten Drtfchaften kam ed im bemfelben Jahre zu ei: 
nem Abfall Savonas von Genua. Dagegen erhielt Antoniotte 
gegen Geld und durch Vertrag Serravalle und Rovi, welde 
Orte die Mailänder lange befegt gehalten, zurüd. Eine Reihe ' 
Verfolgungen, Einkerkerungen und Hinrichtungen hatten im 
1392 Jahre 1392 flatt gegen die Feinde deö Dogen. Bis am Ende 
Antonio de’ Viali, der Bifhof von Savona, deflen Bruder 
Benedetto unter den Opfern dieſes Parteihaſſes war, von den 
fieschifchen Gütern, wohin er fich geflüchtet hatte, aus mit 
600 Mann an das Thor ©. Steffano fam und fich deflel- 
ben bemächtigte. Hier führte ihm Battifla Boccanera, Simo⸗ 
nes Sohn, aus der Stadt 200 Mann zu, und Lodovico da 
Guarco fammelte bewaffnete Haufen bei dem Xhor von ©. 
Andrea. Sie blieben zu lange unentfchloffen, und Antoniotte, 
welcher vorausfah, Battifta und der Bifchof wuͤrden fich gegen 
Abend nah S. Francefco zuruͤckziehen, fandte in die Nähe 
von ©. Francefco nach dem Caſtelletto Verſtaͤrkungen. Als 
ſich Battiſtas und des Bifchofs Leute mit Nachdruck angegrif: 
fen fahen, Tieflen fie ihre Führer im Stiche. Den Bilcof 
ließ Antoniotto im Burgverließ vonNoli faſt verfchmachten. Lodo⸗ 
vico da Guarco ging nach Rhodus; Battifla warb verbannt '). 
Bald darauf z0g des Dogen Bruder Rafaele gegen die 
Spinola an der Scrivia und nahm ihnen Buzala, Borgo de 
Fornari und Ronco, weil die Einwohner gem genueſiſch fein 
wollten. Es fcheint der alte Adel nahm fich der Spinola an, 
Antonio del Fieſco kam im Mai von feiner Burg Torreglia 
das Bifagnothal herab bis in die Nähe der Stabi. Der 
Doge ließ die Zugänge zu dem Platz vor dem Palafte befes 
fligen: Die Brüder Leonardos von Montaldo flohen aus der 
Stadt nah Zorreglia. Antoniotto erhielt fih nur noch dur 
Gewalt. Am 15ten Iunius empörte fih Martino da Mon: 
taldo, defien Mutter eine Schwefter Antoniottos, beflen Va⸗ 


1) Stella. c. p. 1138. 
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ter ein Bruder Leonardos gewefen war. Die Eimwohner Ge: 
nuad griffen zu den Waffen; fie fammelten fi) bei ©. An: 
drea, ernannten 12 Governatori und lieffen des Dogen Regi⸗ 
ment flr beendigt erklären. Als aber die Bürger um die Mit- 
tagöftunde jeder nach Haufe ging, um zu effen, überfiel An- 
toniottos flarke Leibwache die wenigen umter den Waffen bieis 
benden, und diefe verloren den Muth und baten um Gnade. 
Mit Einbruch) der Nacht kamen die Brüder Leonarbos da Mons 
taldo (Antonio da Montaldo, Leonardos Sohn, an ihrer Spike) 
mit bewaffneten Leuten von ben Gütern der Fieschen ) in 
die Stadt, und Antoniotto verzweifelte fich halten zu koͤnnen. 
Er floh zu den Dominicanern. Antonio da Montaldo bes 
fegte den Dogenpalaft und ward als Doge audgerufen, in feis 
nem 23ften Jahre. Als Antoniotto wenige Tage nachher 
heimlich die Stadt verließ und nach Napallo ging, gab ihm 
fein Neffe Martino, ohne Vormiffen des Dogen, das Geleit 
und legte dadurch den Grund zu bauernder Feindfchaft. In 
Rapallo fammelte Martino Leute der Ghibellinen in dieſer 
Stadt und verfolgte unter dem Feldgeſchrei: viva Y’aquila! 
. Guelfen und die Anhaͤnger des Dogen, namentlich die del 
anale. 

Mit den Spinola und Fieschen verglich ſich der neue 
Doge und gab die durch Antoniotto gegen fie gemachten Er: 
oberungen zurüd. Sm Zebruar 1393 ward auch Martino ge: 1393 
fangen genommen. An die Spike der Ghibellinen auf der 
Oftküfte, welche für Antoniotto waren, trat nun Odoardo della 
Zorre aus Rapallo. Er eroberte Shiavari und verfolgte die 
Öuelfen, denen die Fieschen von Torreglia zu Hlife kamen. 

So waren die Parteien des Adeld aus der Stadt vertrieben, 
aber das Land zerriffen fie noch fort und fort durch unbedeus 
tende Fehden, in benen fich unruhiges Kriegdgefindel bildete 
und fammelte, dad dann bei Gelegenheit wieder jenen vier 
mächtigen Popolarenfamilien, den Adornen, Fregofen, Mon⸗ 
talden und Guarchen in der Stadt und ihren Parteien diente. 
sm Junius Fam Antoniotto, von Freunden im oberen Italien 
unterfiügt, wieder durch dad Thal von Voltri bis vor bie 


/ 
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Stabt, vermochte aber Nichts auszurichten und fleh zu dem 
Markgrafen Franceſco von Carreto. Nun fammelte füch aber 
bald darauf ein Haufe empärten Landvolkes im Bifagnothal; 
Rofaele da Montaldo, des Dogen Oheim, warb gefchlagen; 
Pietro da Campofregofo und Niccelo di Zoalio fammelten be- 
waffnete Haufen in der Stadt, zuerft bei S. Syro, dann bei 
©. Donate. Der Bilhof von Savona, welcher inzwifcen 
frei geworben, und Lodovico da Guarco, welcher zuruͤckgekom⸗ 
men war, ergriffen ebenfalld nebft ihrem Anhange die Waffen 
gegen den Dogen, und am 15ten Julius Fam ed zum Kampfe 
beim Dogenpalafl. Den ganzen Morgen dauerte das Gefecht. 
Nach Mittag kam Clemente da Premontorio mit bewaffneten 
Leuten aus den Thaͤlern zu Sunften Antoniottos in die Stadt, 
während fchon der Doge mit dem Fregofen Pietro unterhan= 
belte und bdiefem den Ducat laſſen wollte. Gegen Glemente 
Eonnte ſich der Doge nicht halten; er und feine Brüder flohen 
in die Häufer der Doria. Beim Eindringen in den Palaſt 
Tam Pietro mit den Öeinigen zuvor und fie riefen ihn zum 
Dogen aus; fofort begann der Kampf von neuem, bis Cle⸗ 
mente auch Pietro aus dem Palaft getrieben hatte. Clemen⸗ 
ted Partei rief aber nicht den Antoniotto, fondern ihren Fuͤh⸗ 
rer felbft zum Dogen aus !), 

Denfelben Abend noch famen die Gegner der adorniſchen 
Partei (und folglich Clementes) in der Kirche S. Maria delle 
Bigne zuſammen. Sie wählten 12 Governatori und uͤbertru⸗ 
gen ihnen bie volle Staatögewalt in Genua. Am,i6ten Su: 
lius fammelten fich diefe von den zwölf Governatoren geführs 
ten Genuefer vor dem Dogenpalaft, belagerten Clemente und 
vertrieben ihn bald aus dem Palaſte. Sobald die Feinde Ele: 
mentes gefiegt hatten, erfchien Antonio da Montaldo wieber; 
dann, wurden von den 12 Governatoren und ihrer Partei zehn 
Männer erwählt, die den Auftrag erhielten das Stadtregi: 
ment zu ordnen. Diefe zehn wählten fürs erfte zehn Wahl: 
herren, und diefe fodann den Srancefco di Garibaldo, einen 
von den Giuffinianen, auf Ein Jahr zum Dogen. 

Die Ordnung Fehrte wieder und man hoffte auf beſſere 
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Zeiten; doch von auſſen kamen neue Störungen. Antoniotte 
Adorno machte neue Anftvengungen fich wieder in Befitz der 
Dogenwuͤrde zu fegen. Er kam mit einem bewaffneten Haus 
fen in das Thal von Boltri. Am Ziften Auguft war deshalb 
in ber Stadt Alles unter den Waffen, und es verbreitete fich 
dad Geruͤcht, Antonio da Montaldo fei mit Antoniotto im Ein: 
verſtaͤndniß und wolle ihm bie Stadt gewinnen helfen. Die 
wüthendflen Gegner der Adornen, der Bilhof von Savona 
und Battiſta Boccanera, fammelten bewaffnete Schaaren bei 
©. Syro und riefen: viva Messer Francesco di Garibaldo! 
Von ber Wohnung des Antonio da Montaldo hingegen zogen . 
die Anhänger der Adornen bewaffnet nach ber Piazza de’ Ban⸗ 
hi, wo ein Treffen mit den Bifchöflichen begann und die Letz⸗ 
teren gänzlich gefchlagen wurden. Hierauf blieb wieder Alles 
ruhig in der Stadt, doch fürctete der Doge neue Beweguns 
gen zu Gunften Antoniottos und erhielt am 30ſten Auguft 
von den Spinola einen Haufen von 1500 Mann zugeführt, 
welcher aus deren Untertbanen, aus den Bewohnern des Pols 
ceverathales und aus den nördlich der Waflerfcheide des Apen⸗ 
nins gelegenen genuefifhen Ortſchaften zufammengebracht 
war. Ein Theil diefes Haufend warb durch Antoniottos Leute 
zerfireut; ein anderer Haufe, welchen die Fieschen herbeifühs 
ven wollten, ward von Antoniottod Freunden aufgehalten, und 
der Doge Franceſco ward, ald er die Macht der adornifchen 
Partei fah, fo niedergefchlagen und muthlos, daß eram 31ſten 
Auguft freiwillig feinem Amte entfagte und in feine Privat: 
wohnung zurückkehrte. 

Antonio da Montaldo, welcher biöher, um gegen Frans 
cefeo einen Anhalt zu haben, die Adornen begünftigt hatte, 
vereinigte fich, fobald er die Möglichkeit fah felbft wieder 
Doge zu werden, mit der Partei bes Battifla Boccanera und 
traf Anflalten die Stadt gegen Antoniotto zu vertheidigen. Sie 
fonnten nicht verhindern, daß noch am 31ſten Augufl 300 von 
Antoniottos Anhängern dad Thor von. ©. Steffano einnah⸗ 
men; denn bie Bürger hielten fich faſt alle in den feſtver⸗ 
fhloffenen Häufern und wollten die Parteien ihre Sache aus: 
fechten laffen, fo daß von beiden Seiten nur Pleine Haufen 
zum Fechten kamen. Einen größeren von 5000 Mann führte 
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enblich Antontotto felbft in die Stabtz er ging nad) feinem 

Haufe bei ©. Agnefe, und bier fanden fich etwa 2000 aus 

ber Stadt ein, um ihm Gtüd zu wünfchen. Abends brachte 

in einigen Quartieren ber Stadt Antonio da. Montaldo etwa 

: 400 Bewaffnete zufammen , und vorher hatte er etwa fihon 100 

gehabt. Mit diefem Heinen Haufen zog er, er felbft zu Fuß, 

ohne Beinfchienen und Fußbleche, wie ein geringer Bürger 

angethan, gegen Antoniottoes Haus, um ihn zu vertreiben. 

Sein Oheim Paulo da Montaldo war im Ritterharnifch und 

au Pferde; er flritt auf das tapferſte. Die ganze Partei der 

Montalden that Wunder der Tapferkeit; die fremden Soͤldner, 

welche Antoniotto begleitet hatten, glaubten nicht, daß die An: 

greifenden fo geringe an Zahl feten, fie meinten, die ganze 

Stadt fei gegen fie in Aufruhr, da fie Die engen Ausgänge 

der Straßen gegen ©. Agnefe hin mit Bewaffneten erfüllt 

und diefe mit fo verzweifeltem Muthe fechten fahen. Antoni: 

otto felbft floh, mit ihm fein Miethlingshaufen ; viele von den 

fremden Rittern fielen, als fie in dem Straßengewintel einen 
Ausgang fuchten, ihren Feinden in die Hände. | 

Frühmorgend am 1ften September ritt Antonio da Mons 

taldo von feinem Haufe nach dem Dogenpalafl. Der Rath 

der Anzianen, wie er unter dem Dogen Francefco gewefen 

war, und andere angefehne Popolare — zufammen hundert 

Derfonen — wählten Antonio zum Dogen, und er leitete ben 

Anzianen den gefoderten Eid treulicher Verwaltung '). Hier: 

auf beftätigte er alle Mäthe, welche Srancefco gehabt hatte, in 

ihren Stellen, und fie faflten Befchlüffe, durch welche ihm 

— und ſeiner Familie beſondere Ehren und Geldvortheile ertheilt 

wurden. 

Die Stadt blieb nun ziemlich ruhig bis zum Aften Ja 

1394 nuar 1394, an welchem Tage das Bifagnothal fih gegen ven 

Dogen empörte. Viele aus dem Polceverathal und aus Dem 

‚Thale von Voltri vereinigten fich mit den: Aufrührern, Doc 

‚ unterlagen fie bald den georbneten Kriegshaufen, welche An: 

tonio gegen fie ausfandte. Ein neuer Angriff auf das befte 

benbe Regiment ward zu Anfange bed Aprils von einem Hau: 
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fen Unzufriedener gemacht, welche aber Battiſta Boccanera 
bald in die Flucht trieb. Waͤhrend der ganzen Zeit dieſer 
Kaͤmpfe in der Stadt war das Gebiet von Genua in der 
aͤrgſten Verwirrung: jede Partei ſuchte ſich in einzelnen Thei⸗ 
len zu halten; auch die vielen Haͤuptlingsfamilien des Adels 
hatten da großen Einfluß und die Markgrafen von Carreto; 
der uͤbrige Landadel war ebenfalls uͤberall parteit; dazu kam 
die große Anzahl brodloſer Menſchen, bodenloſer Abenteurer, 
Freibeuter, Gaudiebe; — es war ein fuͤrchterlicher Zuſtand der 
Zerruͤttung, wenig beſſer als ein Krieg Aller gegen Alle. Pluͤmn- 
derungen, Brandfehagungen, Aushauen ber Weinſtoͤcke und Öls 
bäume, Seeräubereien der Tuneſer hatten die Troſtloſigkeit 
der ländlichen Bevölkerung auf einen fürchterlihen Punct ges 
ſteigert. Es ift ganz unmöglih aud nur die bedeutenderen 
unter den Zreffen und Gefechten diefer Ind der nächiten Zeit 
alle aufzuzählen; und in der That auch unnöthig, da das - 
Angeführte vollkommen hinreicht die Hauptkategorien der Ins 
terefien der damaligen Zeit im Genuefifchen zu charakterificen. 

Bis zum Aſten Mai 1394 trug Antonio da Montaldo 1394 
die Bürde des Ducates; da aber fah er ein, nachdem er 
‚eine Reihe von Hinrichtungen hatte anordnen, nachdem er ſo⸗ 
gar Battifta Boccanera fchon zum Tode hatte verurtheilen müfs - 
fen, und für ihn, feinen Verwandten, mit Mühe die Begnas 
digung bei feiner Partei hatte durchfegen fünnen, da fah er 
ein, daß es eine unerträgliche Stellung fei, welde ibm .. 
zur Aufgabe machte, die Ruhe und Ordnung bei einem Volle 
einzuführen und zu erhalten, das durchaus weder Ruhe noch 
Ordnung ertragen Eonnte. Er entwifchte heimlich und floh 
auf einer Galeere Üüberd Meer; ein Freund, den er zum Ca⸗ 
flelan von avi gemacht, übergab ihm diefe Burg '). _ 

In der Stadt brachte feine Flucht wieder Alled unter die 
Waffen. Zehn Männer wurden endlich zur Dogenwahl er: 
nannt, und Niccolo di Zoalio ward Doge. Im Auguft Fehrte 
Antoniotto Adorno. nad) Genua zurüd und ſchloß mit dem neuen 
Dogen einen Vergleih. Bald hernach warb Antonio da Gu⸗ 
arco 2) gefangen gefegt, weil er fich in eine Verfchwürung ges 

1) Stella. c. p. 1148. | | 
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gen den Dogen mit ben Fregoſen eingelaften hatte; Tobald 
man ihn wieder frei ließ, griffen die Guarchi und Zregofi zu 
den Waffen. Niccolo di Zoalio, ber Doge, entwifchte und ließ 
fein Amt im Stiche. Ex hatte auffer den Guarchen und Fre: 
gofen auch noch die Adomen und Fieschen zu Zeinden und 
ſah, fobald e& einmal zu offnem Wiverftande gelommen war, 


kein Mittel fih zu halten. Am 19ten Auguft follte nun ein 


neuer Doge erwählt werben: die Wahl flellte fich zwifchen 
Pietro da Campofregofo und Antonio da Guarcho; fie looſten, 
und Antonio erhielt den Ducat. Sofort aber zog ein Haufen 


“mit diefer Wahl Unzufriedener nach dem Gaftelletto, wo ſich 


Niccolo bi Zoalio hingeflüchtet hatte; hier zogen fie Verſtaͤr⸗ 
tung aus den brei Thaͤlern an fi) und wurden wohl 2000 
Mann furl. Ein Angriff, den fie Abends auf die. Stadt 
machten, warb von ben Guarchen zurüdgefchlagen. Am an: 


. dern Tage kam Luca dei Ziefco mit 600 Bewaffneten in die 


Stadt und feste fich bei Sta. Maria in via large fefl. Bald 
darauf langte auch Antonio da Montaldo mit 400, Sölönern 
von Gavi an. Während Guarchen und Zoalier mit einander 
kaͤmpften, die Sregofen die Guarchen nur ſchwach unterftüß- 
ten, fuchte fih nun auch Antonio wieder ber höchften Gewalt 
zu bemächtigen, um feine Feinde zu vernichten. Die Stadt 
war in vier feindliche Lager verwandelt. "Antoniotto Adorno, 
welcher Antonio da Montaldo in die Hände fiel, ward nur 
freigelaffen, als er fich bereitwillig zeigte, die Stabt wieder zu 
verlaffen und nach Voltri zu gehen '). 

Den Zoſten Auguft griff Antonio da Guarco mit etwa 
200 Mann die Partei im Gaftellettö an und ward gänzlich 
gefchlagen. Bon der öftlichen Küfte aus dem Sturathal und 
aus der Gegend von Chiavari waren Viele von ghibellinifchem 
Adel mit ihren Leuten zur Stadt gefommen, um Antonio da 
Montaldo zu unterftüßenz fie fielen ebenfalls über die guarchi⸗ 
fche Partei her, weil zu dieſer Viele von den guelfifchen Fa⸗ 
milien hielten. Am 3iften Auguft kehrte endlich Antoniotto 
Adorno nochmals wieder, warb bereitwillig im Eaftelletto auf: 
genommen, und als wenige Zage nachher der Doge Antonio 
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da Guarco nach Savona flüchtete, drang jene zoaliſch⸗ ghibel« 
liniſche Partei des Gaftellettoß unter Antoniottos Führung in 
die Stadt ein. Die Guelfen flüchteten in ihre feften Häufer. 
Der erzbifchöfliche Palaft (damals war Jacopo bei Fieſeo Erz⸗ 
biichof) warb zerftört; ein Theil der Guelfen zog mit Luca bei 
Fieſco in das Bifagnothal. In der Stadt wurbe noch gegen 
einzelne Befigungen von Guelfen gewüthet. Antonio da Mons 
taldo und Antoniotto Adorno riefen am Iten September bie 
Bürger nach S. Francefco zuſammen; Antoniotto forach vor 
einem Bürgerausfchuß, welcher einen neuen Dogen wählen 
follte, und dieſer wählte durch Acclamation ihn ſelbſt. Da 
er mit Antonio da Montaldo vorher übereingefommen war, 
feiner von ihnen beiden wolle den Ducat annehmen, ein Drit: 
ter ihnen befreundeter folle ihn haben, verließ Antonio mit ſei⸗ 
nem Anhange fofort die Stadt und ging wieber nach Gavi. 
Am 27ften November wurden die Sonfiglieren oder Anzianen 
des Dogen, achtzehn an Zahl, zur Hälfte aus dem Abel, zur 
Hälfte aus den Popolaren gewählt. 

Die Republik war in der größten Verlegenheit; bie druͤckend⸗ 
ſten Abgaben der Unterthanen halfen ihr Nichts, weil fie an 
die Staatöfchuldner fämmtlich verpfändet worden waren. Als 
es nun im folgenden Jahre 1395 auch den Grimaldi gelang 1395 
Monaco wieder an ſich zu bringen; Antonio da Montaldo fich 
in Gavi, die Guelfen der DOftküfte in Porto Venere hielten; 
Antonio da Guarco und Antonio da Montaldo in’ die Genua 
nahe liegenden Thaͤler mit lombardifchen Miethtruppen feind- 
lihe Einfälle machten; Antoniotto, um fich nur einigermaßen 
gegen feine Widerfacher zu fehügen, in der Stadt und in den 
Thälern eine Burgfefte nach der andern anlegen und gegen 
800 Genuefer verbannen muſſte; ald der Sennefchal von Pro: 
vence, Giovanni de’ Grimaldi, einen, wenn auch miölingenden, 
Anfchlag auf Ventimiglia machte, muſſten in dem abornifchen 
Dogen wohl Zweifel entfliehen, ob er auch im Stande fein 
werde fich gegen fo viele Zeinde zu halten. 

Um nun, wenn er einmal fein Amt wieder verlieren follte, 
wenigftens foviel Vortheil von der Refignation zu ziehen als 
möglich, und weil in ber That nicht abzufehen war, wie ir 
gend ein Genueſer fih an der Spige der Republik zu erhal 
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tm vermöchte, brachte er in Vorſchlag, ben Ducat von Genua 
einem fremden Fürften zu übergeben. Der Vorſchlag fand 
feine Anhänger, und Dagnano de’ Mallent, von der Adels⸗ 
zeche der Cattanei, ging ald Abgeordneter der Anhänger dei 
Dogen unter dem Adel, Pietro da Perfio von.den Popolaten 
an den franzöfifchen Hof, um König Karl das Regiment von 
Genua anzubieten. Einige in Genua waren mehr für den 
Herzog von Orleans, Andere für den Herzog von Mailand, 
und ber Letztere bewarb fich förmlich um die Signorie in Ge 
nua burch eine Sefandtfchaft 1). Antoniotto aber und bie 
Mehrzahl der einflußreichen Bürger blieb Frankreich geneigte 
ohngeachtet viele von des Königs Raͤthen gegen die Annahme 
des Negimentes waren. Als fich der König felbft entfchieden 
erElärt hatte, daß er wolle, berief Antoniotto 200 von ben 
ghibellinifchen Popolaren und flellte ihnen vor, wie man ent: 
weder in irgend einer Weiſe Geld fchaffen oder ſich dem Ki: 
nige von Frankreich in die Arme werfen müffe. Sie wählten 
das Lebtere; dann ebenfo die Guelfen. Nun berief er 800, 
nämlid 200 adelige Ghibellinen und 200 Guelfen, und ebenſo 
200 popolare Shibellinen und 200 Guelfen, und alle waren 
einig den König von Frankreih zum Herrn ber Stadt zu 
machen. 

1396 Am 2öften October 1396 Fam ber Vertrag ?), wie die 


- 1) Stella 1. c. p. 1150. Giovan Galeazzo hatte gewwiffermaßen 
einige Anſpruͤche mehr, von Antoniotto begünftigt zu werben, als der Kr 
nig von Frankreich; denn er hatte vorzüglich durch die Unterflügung, 
welche er dem Antoniotto zu Theil werden ließ, diefem möglich gemacht, 
immer und immer wieder in Genua bedeutend aufzutreten. 


9 Das Angemeſſenſte wird ſein, dieſen Vertrag in dem Auszuge, 
welchen Stella (l. c. p. 1151 sq.) davon giebt, wörtlich‘ "mitzutheilen: 
„Januenses constituunt praemissum regem in verum dominum Januae 
et locorum et juriun ipsius civitatis, salvis tamen semper juribus 
Romani imperii, si qua ea urbe et pertinentibus ipsi habet. In turn 
namque praetorii Januensis, in galeis et navibus, locisque aliis ubi 
vexillum universitatis Januensis poni solitum est, cum ipso vexillo 
aliud poni debet, quo ab una parte et facie regni Francorum signum 
sit, et ab alia Romanorum imperii. Ipse rex debet unum gubernato- 
reın pro eo Januam mittere ex subditis ejus de Francia, aut parti- 
bus ultra montes, qui Januam gubernet et regat secundum statuta 

\ : 





Genua von 1396 bis 1409. 513. 


Stadt regiert werben folle, zwifchen Antoniotto und den frans 
vöfifchen Abgeorbneten zu Stande, und am Z7rften November 
legte der Doge feine Stelle nieder. 


7. Das franzöfifche Regiment in Genua, bis 1409, 


Bei der Ernennung des erften Governatore fand eine ver: 
ragsmaͤßig ausbedungene Unregelmdßigkeit flatt: die fpdteren 
Sovernatoren follten nämlich immer Franzoſen fein, nur zu 
Junſten Antoniotto Adorno war eine Ausnahme gemacht, 
md unmittelbar nachdem er der Dogenwürbe entfagt hatte, 
vurde ex von den franzöfiichen Botfchaftern zum Governatore 
mannt. 


psius civitatis una cum infrascriptis consiliariis, quique et habeatur . 
t honoretur a' Januensibus, ut hactenus habuerunt ducem Januae 

id parendum ei eumque insuper honorandum. Nominetur idem prae- 

es regius gubernator Januae et habeat duas voces in consilio, ut 

luces habebant ; pro cujus mercede et remuneratione sibi a Januensi 

epublica annuatim solvantur librae octo millia et quingentae Janui- 

iorum pecuniae, ut ducibus solvebantur. Equos habegt et familiam 

iceduces seu vicegubernatores duos, milites duos, custodes et execu- 

ores per urbem, aliamque familiam, qua dux potiebatur Januensis, 

Iabeat XII seu plures consiliarios super gubernatione et regimine 

rbis ipsiusque locorum, inter quos sint nobiles et vocati de po- - 
ulo, Guelfi et Guibellini numero pari. Sed ejusdem consilii de 
arte Guibellina sit prior. — In eorum consilio siquidem gubernator 
'b eis consiliariis requisitus adesse noluerit, aut casu aliquo non va- 
uerit, possint decernere ac si dietus gubernator esset consilio prae- 
ens. Nec possit rex praemissus aliquod onus sibi solvendae pecu- 
iae imponere Januensibus, nec ipsos Januenses adstringere occa- 
ione schismatis ecclesiae nunc vigentis, ut plus adhaereant uni parti 
uam alter. Si autem navigia aut Januenses armigeros rex voluerit, 
isdem de regali et fisco proprio solvere teneatur. Habere inimici- 
ias teneantur Januenses et bella cum illis hominibus, quibus proelia 
toverit ipse rex, exceptis tamen obligationihus et foederibus, quae _ 
niversitas habet Januae cum Romeorum seu Graecorum imperatore 
t Cyprico rege. Teneatur insuper idem rex dominus Januae toto 
jw conanime Januenses defendere adversum omnes, qui Januensibus 
bsint; et castella juraque Januensi ablata reipublicae citra annos 
Natuor et totidem ınenses teneatur ad ipsius regis et urbis Januen- 
is dominatum reducere.“ 
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Antonio da Guarco und Antonio da Montaldo verſuchten 
immer noch durch Gewalt der Waffen Antoriiotto und mit ihm 
nun auch das franzöfifche Regiment wieder zu flürzen. m 
März 1397 kamen dann einige Schaaren franzöfifcher Kitte 
an; dem Führer derfelben, einem Grafen von S. Paul, übe: 
gab. Antoniotto das Gouvernement und zog fich in fein Hau 
bei ©. Agnefe zurüd. Im Julius ward ein Vertrag geſchloſ 
fen: mit Antonio da Montaldo und feinen Brüdern, dem zu— 
folge fie gegen eine namhafte Summe Gavi der Republik über 
antworteten und in Zukunft Frieden zu halten verfprachen. M 
Furzem war bie ganze genuefifche Küfte unterworfen bis auf 
die Gegenden Öftlih von Levanto, wo ſich eine ghibelliniſch 
Partei der Oſtkuͤſte, die Bertoloti, hielten. Nachdem Died 
erreicht war, verließ der Graf von ©. Paul Genua und hir 
terließ in Genua nur einen Stellvertreter. 

1398 Im Mai 1398 erlitt ein Heerhaufe der Republik, wi: 
cher gegen die Bertoloti ausgefandt worden war, von dieſen 
die durch die Markgrafen Malaſpina unterſtuͤtzt wurden, ei 
Niederlage. Im Junius kamen die Bertoloti nach Chiaver 
Auch mit den Bewohnern ber drei Thaler war wieder zu für 
pfen; Antonio dba Guarco (der fih auch mit dem Gouvent 
ment verföhnt) und Antonio da Montaldo follten mit ihn 
unterhandeln, kamen aber in Verdacht diefen Aufſtand fehl 
veranlafft zu haben und wollten dann die Ruͤckkehr nicht wi 
gen, fondern griffen mit den Rebellen die Stadt felbft an. St 
der Nacht vom A6ten auf den 17ten Julius erftiegen fie de 
Mauer, öffneten ein Pförtchen, und nun kamen dieſe fogenantr 
ten Shibellinen in bie Stadt und fammelten ſich bei den Hat 
fern der Spinola di ©. Luca und bei denen der Doria. Dit 
Guelfen aus der Stadt zogen nach der Piazza di S. Lorenz 
wo die Sieschen ihre Häufer hatten. Antonio da Montaldo 
und Sceva Doria drangen auf den Pla vor vor Dem Dogaw 
palaft, doch wollte der Legtere Nichts gegen das Tönigliche Gow 
vernement thun, fondern bloß gegen feine perfönlichen Feinde 
verfahren. Antonio war daruͤber aufgebracht und zog fih zu 
ruͤck. In anderen Theilen der Stadt dauerte der Kampf for 

- Man fperrte einzelne Quartiere, und alle Anarchie der früher 
Beit kehrte wieder. Laͤngere Zeit verging faft Fein Tag ohne 
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ein Gefecht in den Straßen oder im Hafen; dabei wüthete 
die Peſtilenz. Ihr fiel auch Antonio da Montaldo zum Opfer. 

Bis zum fen Julius dauerte bie Verwirrung in ber 
Stadt, da endlich Fam durch einen neapolitanifchen Flotten- 
führer, Gaſparro Coſta, der eben im Hafen angekommen war, 
ein Friedensvertrag unter den kämpfenden Parteien zu Stande. 

Die Shibellinen gaben befonders dad ald Grund ihrer Empoͤ⸗ 
rung an, daß der franzöfifche Statthalter mit feinen zwei Stim⸗ 
men fortwährend zu den Guelfen halte und fie deshalb immer 
im Rathe der Anzianen die Überfliimmten feien. Diefer folte, 
um dies Misverbälniß zu ändern, hinfüro aus 10 Ghibellinen 
und 8_Guelfen beftehen. Das Gaftelletto warb bis auf die 
alte Burgfefte, welche ſchon vor 1394 daſelbſt geweſen, nie⸗ 
dergerifien. Ueber das Nieberreifien von Befefligungen, welche 
ben verfchiebenen Parteien gehörten, Fam es zu neuen Unorb- 
nungen und ſchon am Aiten Auguft wieder zu blutigen Auf 
ritten. in neuer Friede kam, nachdem am 12ten die Stabt 
mit Mord und Verwüflung erfüllt gewelen war, am Läten zu 
Stande; Doch ſchon der 24fle Auguft brachte neue Unordnung 
und ber 27fte einen neuen Frieden; und der Sifte wieder 
Zwiſt. Am Iten September warb von früh bis in die Nacht 
auf allen Seiten mit der größten Erbitterung gefpchten, und 
viele Häufer wurden, wie bei den früheren Gefechten, bis auf 
den Grund gefchleif. Am Aten September endlich warb ein 
dauernder Friede gefchloffen, und am 2iften September fam 
ein neuer Governatore aus Frankreih an, ein Kammerherr 
des Königs, Colard de Galleville. 

Eine neue Art von Unorbnung ging im Mai 1399 von 1399 
einer Genoſſenſchaft aus, deren Glieder aus den niederen Zuͤnf⸗ 
ten und aus den drei Thaͤlern waren. Sie ſtuͤrmten den Do⸗ 
genpalaſt, aus welchem der franzoͤſiſche Governatore fluͤchtete, 
und tobten ſo lange fort, bis der Adel alle Stellen im Rathe 
der Anzianen verloren hatte und dieſe alle aus den popola⸗ 
ren Ghibellinen beſetzt wurden. Einen ſchicklichen Ableiter des 
Unruheſtoffes bildete fuͤr einige Zeit eine wie durch Anſteckung 
von der Provence aus ſich nach Italien verbreitende und alle 
Stände ergreifende Sucht zu gewiſſen feierlichen Proceflionen, 
ei denen Alle weiß gekleidet erfchienen und nach gewiflen Res 
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geln geiſtliche Lieder (namentlich dad allbekannte „Stabat ma- 
ter dolorosa”) fangen. 
Im September 1399 warb bad Collegium wieber in der 


früheren Weile befegt; und am Iften December erhielten die 


niederen Zünfte ihre eigenthüimliche Verfaffung. Sie erwähl 
ten aus ihrer Mitte vier Prioren (priores artium) und fe&- 
ten biefen zwölf Rathöherren an die Seite; diefe ganz bürger- 


che Behörde follte alle vier Monate neu erwählt und vom 
‚Sovernatore und feinen Anzianen beftätigt werben. Der Hand⸗ 


werksſtand warb dadurch zuerſt in Genua zu einer geſchloſſe⸗ 
nen Gemeinde !). 

Gleich Anfangs im Jahre 1400 aͤuſſerte ſich vielfach Un⸗ 
zufriedenheit mit dem franzoͤſiſchen Statthalter. Dieſer ließ 
einen der Unruheſtifter feſtnehmen, allein nun entſtand Tumult 
in der Stadt, und aus dem Polceverathal drangen Bewaffnete 


nach Genua herein. Colard de Calleville flüchtete; die Prio⸗ 


ven der Zünfte fanden keinen Gehorfam, Alles folgte den Zah: 
nen ber ‚Häuptlinge unter den Popolaren. Voͤllige Anarchie 
berrfchte in der Stabt. Die Adornen einerfeits, die Montal- 
den und Guarchen anbererfeits fchlugen fich bei S. Syro auf 
das mörberifchefle. Am 17ten Januar kamen endlich die an: 
gefehnften Bürger im Dogenpalafl zufammen und wählten 
Battiſta Boccanera zu ihrem einfhweiligen Rector. Am 19ten 
Sanuar wurden ihm 15 popolare Anzianen, halb Guelfen, halb 
Shibellinen, beigegeben. 

Eolard erhielt inzwifchen von feinem Hofe die Weifung, 
von Savona aus (wo er fich aufhielt) die Hülfe des Herzogs 
von Mailand, der Markgrafen von Garreto und des übrigen 
benachbarten Landadels zu fuchen und die Ernennung des 


1) Die Obliegenheiten der Prioren und ihrer Käthe bezeichnet 
Stella (I. c. p. 1176.) folgender Geftalt: „suum est officium memo- 
rare gubernatori ejusque consilio de agendis pro bono publico civita- 
tis et apud eos frequenter assistere; et si quis ex magnatibus urbis 
verbo vel opere justitiam impediret, ımanu armata cum artificibus 
Januae currere contra illum. Unde alii omnes artifices in eorum ma- 
nibus juraverunt, quod semper cum armis et sine, quotiens petit 
essent, comparerent ante ipsos quatuor priores artium, eosque s- 
querentur et alium nullum.“ 
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Rectors oder Capitans Battifla nicht anzuerkennen, obgleich 
der Eapitan fortwährend unter franzöfifcher Hoheit fliehen wollte. 
Sn der Stabt dauerten die Zwifligkeiten der Parteien fort; 
am 2:0ften März vertrieben die Adornen wieber den Battiſta 
Boccanera, welcher in den Privatitand zuruͤcktrat, aus bem Pa: 
laſte. Anarchie und blutiger Kampf erfüllten wieder die ganze 
Stadt: An bie Adornen ſchloſſen fich die Fregofen zum Theil 
an; ein anderer Theil dieſer Familie hielt zu den Montalden 
und Guarchen. Am 22ften März trat enblid eine Anzahl 
friedfertiger Popolaren zufammen, wählte acht Anzianen und 
zwölf Configlieren von den Popolaren und brei Anzianen aus 
ben Thaͤlern; diefe follten, bis der. König einen neuen Statt⸗ 
halter abgeorbnet hätte, Genua regieren. Nun wollten die 
Adornen am anderen Tage Rolando da Campofregofo zum Ca⸗ 
pitan der Stadt machen; die Montalden und Guarchen waren 
entgegen; neue Gefechte erfolgten in ber Stabt. Am 26ften 
ward Battiſta de’ Franchi zum Gapitan erhoben, und nun trat 
ein etwas friedlicherer Zufland ein, obwohl einzelne Morbthas 
ten immer noch vorfamen. Ein Bermittelungäverfuch, wel> 
chen der Herzog von Mailand anflellte, blied dad Feuer vor 
neuem an. Battifta, welcher nun ſah, daß er gar Feiner Ans 
torität genieffe, verließ am 18ten Aprif den Palafl. Einige 
Tage fuchten Battiſtas Anzianen noch die Stadt zu regieren; 
dann ſchickte Colard de Calleville, den man burchaus nicht 
ſelbſt wieder in Genua fehen wollte, einen Stellvertreter, wels 
cher auf DVermittelung bed Herzogs von Mailand aufgenoms 
men wurde. Bid in ben October verfloß hierauf das. Jahr 
in leidlichem Friedenszuſtande, wenn man eimen fchnell been- 
Digten Zumult der Käfehändler abrechnet. Im October vers 
trieb ein Aufftand den Stellvertreter des Statthalterd aus bem 
Palaſte. Es follte ihm dann Battiſta de’ Franchi beigeorbnet 
werden, Battifta aber wollte nicht; hierauf warb Battiſta am 
A9ten October allein als Eöniglicher Gapitan an bie Spiße der 
Stadt geftellt. Die Übrige Zeit des Jahres verging in Frieden. 
Im folgenden Iahre 1401 war Anfangs Alles leidlich 1401 
ruhig in der Stadt; auf der Oftfüfle ‘aber ſchlug fich die ghi⸗ 
Hellinifche Partei ber Doria mit der ebenfalls ghibellinifchen 
Der Spinsla, und andere Privatfehden wurden in und um Ge: 
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nua außgefochten. Im September war be8 Capitans Anfehn 
fo geſunken, daß man eine neue Behörbe von acht Bürgern 
einfegen und mit größerer Gewalt auöftatten mufltes fie hieffen 
uffiziali di Balia '), Am 23ſten September legte Battifla 
fein Amt nieder. Antonio Longo (von ben Giuftinianen) warb 
an: feine Stelle erwählt, unb mit ihm zugleid Giorgio Ador: 
no, bed früheren Dogen Antoniotto Bruder. Durch fie 
ward am Sten Dctober ein firengeres Geſetz gegen Moͤrder 
burchgeführt 2). 

Endlih am legten October 1401 kam der Marfchall Bou- 
cicaut, der fchon vorher auf einer genuefifchen Flotte tapfer in 
der Levante gelämpft hatte, als Föniglicher Statthalter in Ges 
nua an. Mit ihm kamen wohl 1000 Mann Ritter, und Fuß⸗ 
knechte. Am Allerheiligentage wurden die ihm beigefeßten zwoͤlf 
Anzianen erwählt; die Feſtungswerke der Stadt wurden zum 
großen Theil von Boucicauts Leuten beſetzt; 200 fremde Kit: 
ter wurden aufjerdem noch in Sold genommen, und Dagegen 
- alle gebornen Genuefer bis auf 5 aus ben befoldeten Truppen 
entlaffen. Als Alles fo vorbereitet war, ließ der Marſchall 
den Battifta Boccanera und den Battifta de’ Franchi gefangen 
nehmen, weil fie ohne des Königs Befldtigung gewagt hat 
ten die höchfte Gewalt in der Stadt zu üben. Sobald ber 
Abend anbrach, warb der Pla& vor dem Dogenpalaft von ven 
Miethtruppen befegt, und die beiden Gefangenen follten hin: 
— werden; Battiſta Boccanera fiel auch wirklich unter 

des Henkers Streichen; inzwiſchen war der Tumult ſo ange⸗ 
wachſen, daß Battiſta de' Franchi entwiſchen konnte, obgleich 
ihm die Haͤnde auf den Ruͤcken gebunden waren. Mitleidige | 


1) Stella. c. p. 1188. 

2) Stella 1. c. p. 1186, „Actum hoc est, quia ante per an- 
nos undecim saepe Januae fuit mutatum regimen, et semper in cujus- 
libet mutatione regiminis, de quo superius scriptum, homicidarum, 
depraedatorum , caeterorumque aliorum delinquentium semper absolu- 
tio data fuit: quo dietum ewstitit, ut malefici essent proniores ad sce- 
lera.. Die autem dominico Octebris octavo per urbem praeconium 
missum est, quod si quis deliquisset citra diem septimam dicti men- 
sis, ob quam causam reus esset interitus, si capi non posset, exul 


proscriberetur,, et usque ad annum MOUgURgertmam non admitteretur 
ad veniam,‘ 


\ 1 
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gemeine Bürger fchnitten ihm nachher den Strick entzwei, und 
fo fam er aus der Stadt. Boucicaut: war fo wüthend über 
iefes Verfehlen, daß er ben Ritter, welchem er die Haft Bats 
tiſtas aufgetragen, flatt feiner binrichten ließ. - Einen ganzen 
Tag blieben ‚die‘ Köpfe Boccanerad und des fremden Ritters 
auf dem Plage aufgeſteckt, und ganz Genua war erfchroden, 
denn von einem fo feflen Regiment hatte man. allmälig alle 
Vorſtellung verloren gehabt. Friede und Ruhe kehrten wieder 
in bie Stabt. Alle Burgen und Zerritorien des genuefifchen 
Gebietes unterwarfen ſich dem Statthalter. Nur Monaco nicht, 
dad in ben Händen der Grimalbi war; Arcola nicht, das bie 
Malafpina hatten, und eine Ortfchaft und Burg nicht, welche 
von den Markgrafen von Carreto befebt war. 

Das Jahr 1402 füllen, ald denkwuͤrdige Begebenheiten in 8 
der Gefchichte von Genua, Hinrichtungen; Anlagen. neuer Fe⸗ 
ſtungswerke; die Einnahme von Monaco; die Befebung bes 
Gebietes, das die Markgrafen von Carreto noch vorenthalten 
hatten; die Vertheidigung Famagoſtas gegen den König von 
Cypern; die Ernennung Boucicauts zum lebenslänglichen Statt: 
Ba in Genua; die Aufhebung der Venner= und Conſtabler⸗ 

mter und ber damit verfnüpften militärifchen Abtheilung der 
Bürgerfchaftz die Aufhebung der Confuln der Zünfte ); Un: 
ternebmungen gegen Elba, um ſich an Gherardo d' Appiano, 
dem Herrn von Piombino und Elba, zu rächen, welcher See> 
täuber in Schuß nahm; endlich die Einrichtung einer ganzen 
Reihe neuer indirecter Steuern, um der essabscahe einiger: 
maßen zu Hülfe zu kommen. | 

Im Sahre 1403 ward eine größere giotte gegen Cypern 1403 
geruͤſtet, deren Fuͤhrung Boucicaut ſelbſt uͤbernahm, waͤhrend 
Pierre de la Ville als fein Stellvertreter in Genua ſelbſt blieb. 


[ 


1) Stella l. c. p. 1198: „Artificum pars major consüles elegit 
suos, hoc, ut dixerunt, agentes, quia mandatum in oppositum non 
habebant.““ — „Nunc ergo cessant consules artium, nec ulterius au- 
dent artifices congregari pro spectantibus arti. Congregationes quo- 
que Januae civium, qui privatis oratoriis pro reverentia Jesu Christi 
passionis solent sub vexbere et orationibus convenire, quique Ver- 
berati dicuntur, desinunt a se ipsis, haesitantes ne procedatur ad- 
rersum eos sicüß adversum consules fuit processum.‘‘ ‘ 
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Bouckcaut war fo hoch angefehn in Genua, daß ihm bie Rt 
publik ben biöherigen Gehalt der Statthalter von 8500 ir 
auf 18,625 Lire vermehrte. Mit Gherarbo d' Appiano kam 
An Vertrag zu Stande. Rafaele da Montalbo, welcher als 
genuefifcher Rector vom Statthalter nach Corfica, das wär 
vend bed Wechfeld der Regierung in Genua natürlich auch vol⸗ 
lee Verwirrung und Morb war, gefanbt wurde, folgte hie 
dem Beifpiele Boucicauts und brachte auch biefe Infel zu ei 
nem Friedenszuftande zuruͤck, den man lange nicht gelamt 
hatte. Battifta de’ Franchi, welcher mit Caſſano Dorias Hille 
während ber Abwefenheit Boucicautd die Stabt von Saſſellb 
aus mit Krieg bedrohte, ward bald von Caſſano allein gef: 
—— muſſte die Angriffe auf das genueſiſche Gebiet af: 
geben. | 


Boucicaut felbft hatte inzwifchen den König von Cypem 

zum Frieden und zur Kriegdkoftenzahlung genöthigtz hatte An⸗ 
griffe auf die forifche Küfte gemacht, und war in Folge davon 
in ein feindfeliges Verhältniß zu den Venetianern gekommen, 
deffen weiterer Verlauf ſchon in der venetianifchen Gefhiät 
berührt ift. | 


Nachdem Boucicaut nach Genua zurückgekehrt war, Ih 

er neue Statutenbücher anfertigen, und fuchte überhaupt A 

auf einen gefenlich fo beftimmten Zufland zu bringen, als ir 
4404 gend möglich war. Im Jahre 1404 vermochte Boucicaut ſo⸗ 
gar fo viel über die Genuefer, daß fie fih von dem Papft in 
Rom ab und dem in Avignon zuwendeten. Nur geringe Un 
ordnungen und DVerbrechen Einzelner fanden im Genueſiſchen 
noch ſtatt; Alles fchien verwanbelt, und auch im naͤchſten 
4405 1405ten Jahre konnte Boucicaut längere Zeit abwefend fein, 
dad eine Mal um ben Papft Benedict, welcher von Avignon 

nach Nizza gekommen war, von ba nad) Savona zu gelaten, 

das andere Mal in Angelegenheiten der Stabt Pia. Fürdter 

liche Seuchen verheerten mehrere Jahre lang die gemuefildt 
1406 Küfte; der Papft floh vor ber Peflilenz 1406 wieder nad 
Nizza; als auch diefe Stadt erreicht ward, verließ er die ligw 
riſche Küfte ganz und ging nach Marſeille. Die Empörung 
oder vielmehr Widerſpenſtigkeit einiger Ortichaften in Corſica, 
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und das Anſchlieſſen Sarzanas *), das zule&t Gabriele Viſconti 
gehört hatte und fich felbftändig nicht halten Fonnte, an Ges 
nua (im Auguft), find die einzigen merkwuͤrdigeren Begeben- 
beiten des Jahres 14075 denn eine Begebenheit nicht fowohl 1407 
ald eine Einrichtung ift die ebenfalls in dieſem Jahre begin- 
‚nende, und fire die weitere Gefchichte von Genua hoͤchſt wich⸗ 
tige, Bank von S. Georg zu nennen. 
Schon oben zum Jahre 1371 ift erzählt worben, wie das 
Staatsſchuldenweſen in Genua eingerichtet war, fpäter wie den 
Staatöfchulonern, alfo dem Capitel, faft alle hergebrachten Eins 
Fünfte der Stadt Genus in ihren Ortfchaften und von ihren _ 
Zolftätten verpfändet waren. Das Leichtere dabei war immer 
die Verteilung ter Einkünfte des Capiteld an bie Inhaber 
der Luoghi; das Schwerere bie Verwaltung ber verpfändeten 
Einnahmen und Gefälle, denn man hatte für jeden Zweig der⸗ 
felben, wenn er verpfändet worden war, befondere Beamteten 
eingefegt, fo daß von den Einkünften bes Capitelhaufes ein 
großer Theil auf die Eoftfpielige Adminiftration gewendet wer: 
den muffte. Die Zinfen, welche ein Luogho trug, waren fchon 
durch Ausfälle, welche Krieg, Hungersnoth, Verarmung Ein: 
zelner u. ſ. w. von Zeit zu Beit brachten, ſchwankend und wur⸗ 
den e8 durch die Koften der Verwaltung, die nicht immer bie: 
felben waren, noch mehr. Um nım bie Abminiftrationskoften 
zu verringern, bie Abminiflration felbft zu vereinfachen und 
mehr Zufammenhang in das ganze Staatöfchulbenweien zu brin⸗ 
gen, wurden alle biöher beftehenden befonberen Beamteten für 
die einzelnen Zweige der Einkünfte aufgehoben, und ein Col 
legium eingefeßt, welches aus acht Beifigern beftand, die Bank 
von S. Georg genannt ward und bie Verwaltung alles deſ⸗ 
fen unter fich hatte, was den Staatsfchulbnern verpfändet war 
und vor deffen Einkünften die Binfen der Luoghi bezahlt wur; 
den ?). Diefes Collegium ber Achter von S. Georg warb 


; ' 

1) Auch fchenkte Bouckcaut in biefem Jahre Livorno, das er bei 
ben pifanifchen Verhandlungen erworben hatte, der Republik Genua ge . 
gen Rückzahlung der gehabten Unkoſten. FolietaL c. p. 529. | 


2) Folieta 1. c. p. 530. — Das Snftitut befchreibt auch Macht: 
avelli im achten Buch feiner floxentinifchen Geſchichte fehr deutlich, nur + 
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ohne alle Einmiſchung der Staatsbehoͤrden von den Inhabem 
der Luoghi gewaͤhlt, waͤhrend ſonſt der Staat bei der Ernen⸗ 
nung der einzelnen Beamteten den meiſten Antheil gehabt hatte; 
auch fland es unter Feiner anderen Staatsbehörbe, hatte feine 
befonderen Gebäude und hatte bei der Berwaltung Rieman: 
ben zu fragen, aufler unter gewillen Umftänden einen Rath 
von 100 Intereffenten der Bank, welche von der Geſammt⸗ 
heit derfelben erwählt wurden. Alle Oberbehörben der Repu: 
blik muſſten von biefer Zeit an fchwären die Bank von ©, 
Georg bei ihren Rechten und Freiheiten ungekraͤnkt zu fchügen 
und zu erhalten, und es bildete dieſe Gefammtheit der Staats: 
ſchuldner gewiffermaßen einen Staat im Staate und zwar ei: 
nen weit georbneteren, bald auch an Hülföquellen BERQpELEN 
al? ber urfprüngliche Staat felbft war. 

Im Jahre 1408 empörte fih von den —— Be⸗ 
figungen der Republik die Infel Chios, deren fich die Genue 
fer im Jahre 1346 bemächtigt hatten °). Schon 1409 ward 


der Aufftand wieber geftilt, und die Infel der Republit und 


dem Könige wieber unterthan. Allein num zeigten ſich allmaͤ⸗ 
lig auch ſchon die Spuren neuer Gaͤhrungen in Genua. An⸗ 
fangs als Alle noch ermuͤdet waren von der langen Anarchie, 
hatten fie Boucicaut geliebt und geprieſen; allmaͤlig wurbe ih⸗ 
nen die Ordnung die er aufrecht erhielt druͤckend, und fie brauch⸗ 
ten nun zum Vorwand, wie die Republik mehrfach fchon durch 
die Vermiſchung von Boucicauts perfönlichen Intereſſen mit 
Staatdangelegenheiten gelitten habe; namentlich ſprach man 


über den Antheil erbittert, den der Marfchall an den mailän= 


difchen Angelegenheiten nahm, und über die Feindfchaften mit 
lombardifchen Häuptlingen, welche daraus ber Stabt Genua 


ben Urfprung giebt er nicht ganz klar an (ediz. delle opere. Italia. 
1819. vol. II. p. 303 sq. 


1) ©. oben S. 78. Folietal. c. p. 446. — — „qui (nämlich 


die Chioten) multos dies artam obsidionem perpessi, in necessariam 
tandeım deditionem venerunt, his conditionibus, quae ne mitiores qui- 
dem fuissent, urbe primo aduentu sine certamine tradita: in civium 


euim Genuensium numerum et jus accepti sunt, multis immunitatibus 


donati. — 


\ 
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erwuchfen ’). Bon Diefer Einmiſchung Boucicauts in die lom⸗ 
bardiſchen Angelegenheiten iſt ſchon in der mailaͤndiſchen Ge⸗ 
ſchichte geſprochen worden, weshalb wir alles dahin Gehoͤrige 
uͤbergehen. 

Waͤhrend Boucicaut noͤrdlich des Apennins war, betrieb 
Battiſta de' Franchi, ſein unverſoͤhnlicher Feind, bei dem Mark⸗ 
grafen von Monferrat und bei Facino Cane einen Zug nach 
Genua. Im September 1409 kam Facino Cane in das Pol⸗1409 
ceverathal, der Markgraf in das Bilagnothal. Der Stellvers 
treter Boucicautd in Genua ließ feine Leute, etwa 2000 Mann, 
ſich waffnen; allen am Morgen des Iten September fpras 
hen die Einwohner aller Stände und Parteien fo offen von 
des franzöfifchen Gouverneurs Vertreibung, daß deſſen Stell: 
vertreter Feine Nacht mehr im Dogenpalaft zuzubringen wagte, 
fondern diefen Abends verließ, aber faft unmittelbar darauf von 
einem Manne aus dem Polceverathal, der wegen der Hintich- 
tung feines Bruders Rache an ihm nehmen wollte, graufam 
ermordet ward. Wo fich nun ein Franzofe bliden ließ, ſtieß 
ihn der losgekettete Poͤbel nieder. 

Am Aten September früh wurden 12 Anzianen, halb aus 
dem Adel, halb aus den Popolaren, halb Ghibellinen, halb 
Buelfen, zur Regierung der Stabt ernannt. Nur das Hafen: 
caftell (Castello Darsena) und das Gaftellett hielten fich. noch 
für Frankreich. Der Markgraf warb in die Stadt eingeladen; 
Facinos wildes Kriegögefindel hingegen fürchtete man fo, daß 
er nicht in die Stadt z0g, fondern fich wieder gegen die Lom⸗ 
barbei wendete und den Franzofen die genuefifche Stadt Novi 
abnahm, die er für fich behielt. Am 6ten zog der Markgraf 
in Genua ein; fofort ward die franzöfifche Hoheit für abge: 
than erklärt, das franzöfifche Wappen überall abgeriffen. Da: 
gegen follte der Markgraf auf ein Jahr Gapitan der Stadt 
unter benfelben Bedingungen fein, unter welchen früher bie 
Dogen ihre Gewalt gehabt hatten. Am 10ten September er: 
gab fih das Hafencaftel; am 16ten verfuchten die Guelfen 
von Genua mit Gewalt durchzufeben, daß die Stadt an der 
‚Stelle ded Markgrafen wieder einen franzöfiichen Gouverneur 


ı 1) Stella l. c. p. 1220. ' 
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aufnaͤhme, richteten aber Nichts aus und muſſten zum Pr 

‚ bie Stadt verlafien. Das Cafteletto hielt ſich noch bis zun 
28ften September, wo ed durch Vertrag übergingz Boucicaut, 
ber-mit einem Heerhaufen nach Gavi gefommen war, um zu | 
feben, was fich noch thun laſſe, verließ diefe Stadt und bie 
ligurifche Küfte fhon am 26ften. So hatte das — iſche 
Regiment ein Ende. 


8. Die Geſchichte von Genua bis zum Jahre 1458. 


Da das franzöfifche Regiment gegen den Willen der Guelfen 
abgefchafft worden war, fo waren auch die Fieschen fortwäh: 
rend den Markgrafen und der Stadt entgegen und hielten ſich 
in Recco. Auch Porto Fino ward von ihnen aufgewiegelt, 
- aber gegen das Ende bed Monates December wieber unterwor: 
fen. Die Fieschen wurden aus den anderen genuefifchen Ort⸗ 
ſchaften, die fie an der Oftküfte befegt hatten, vertrieben; eine 
Verſchwoͤrung in Savona zu Günften Boucicautd ward verei⸗ 
telt und die Zheilnehmer wurden geftraft. Nachdem fo ber be 
fteberide Zuftand gefichert ſchien, warb ber Markgraf von Mon: 
ferrat von ber herrfchenden ghibellinifchen Partei am 21ften April 
1410 1410 auf weitere fünf Sahre zum Herrn der Stadt erhoben. 
Im Junius warb Ventimiglia, das fich noch für bie 
Stanzofen hielt, eingenommen und geplündert; für König La 
dislaus warb gegen Louis von Anjou mit Glüd von genuefi: 
ſchen Schiffen gelämpft. Neue Verfuche Boucicauts zur Rüd: 
Fehr wurden vereitelt; um aber das nöthige Geld für alle df 
fentlichen Unternehmungen zu gewinnen, wurden die Luoghi, 
welche bie Zieschen in der Bank von ©. Georg hatten, con 
fifeirt; die Guelfen in der Stabt wurden gezwungen fie zu 
Zaufen, und das baare Geld, das man fo gewann, verwandte 
man befonderd gegen die Fieschen. Als fie fi) aber am 13ten 
- December der Republik fügten und mit ihr Frieden fuchten, 
erhielten fie auch die vorher confifeirten Luoghi, Die man wie: 

der einlöfte, zurüd. 
Gavi, das ſich den Franzofen wieder zugewenbet hatte, 
1411 kam nebft Montaldo im October 1411 an Facino Gane; ebenfo 
verkauften Die Franzoſen im November die Iehten Ortſchaften, 
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bie fie noch an ber liguriſchen Kuſte beſaßen, Porto Venere, 
Lerici und Sarzana, ben Florentinern '), um fo von dem, was 

fie auf die Dauer doch ohne unverhältnißmäßige Anſtrengung 

nicht behaupten konnten, wenigftens den größtmöglichen Vor⸗ 

theil zu ziehen. So kam Genua in feindfelige Verhältniffe mit 

faft allen feinen Nachbarn; und auch mit den Gataloniern, wels 

de Chios — hatten, war die Republik ſeit einiger Zeit 

in Fehde. Um ſo erwuͤnſchter muſſte ein Waffenſtillſtand mit 
Louis von Anjou ſein, der zu — des Jahres 1412 zu 1412 
Stande kam. 

Ein Gewaltſchritt des Markgrafen im Februar 1413 brachte 1413 
ihn um das Regiment. Er ließ das —* adorniſchen 
Hauſes, Giorgio Adorno, gefangen nehmen, und wollte ſich 
ebenſo bes Hauptes der Fregoſen, Tommaſo dba Campofregoſo, 
verſichern, weil er dieſen Familien uͤble Abſichten gegen ſein 
Gouvernement zuſchrieb. Die Leute des Markgrafen trafen 
aber den Fregoſen nicht unvorbereitet, der Anſchlag mislang, 
und am 20ften März ertoͤnte die Sturmglocke; alle Feinde des 
monferratifchen Regiments ergriffen die Waffen, und ed war 
unmöglich daß ſich der Stellvertreter des Markgrafen in Genua 
halten konnte. Er verließ den Dogenpalaft, und die Bürger 
ordneten eine neue Regierung an. 

Zuerft wurde ein Collegium ber Achter (man nannte fols 
he aufferordentlihe mit Staatögewalten audgeftattete Colles 
gien di Balia) eingefegt; vier von den Beifigern waren aus 
der Kaufmannfchaft (Bernabö da Guano, Dr.; Francefco di 
Gabriele degli Giuſtiniani; Rafaele Giudice und Carlo di Eis 
cogna); vier aus den höheren Zünften (Antonio di Paverio; 
Giovanni Greppo; Giovanni Calazzo; Battiſta di Zoalio); 
ihnen wurde dann ein neunter beigegeben, ald Nepräfentant der 
Vorftädte (Sacopo da Saulo ?). Diefe ernannten vier Capi⸗ 
tane der Stabt und einen Protector des Dogenpalaftes, wels 


1) Stella I, c. p. 1241. &arzana zwar hatten die Franzoſen 
nit mehr befegt, aber fie hatten es doch in ben Kauf eingefchloffen. 
Es warb nachher gegen die Florentiner von Gafano Spinola auf das 
tapferfte vertheibigt. Folieta l. c. p. 538. 

2) Bei diefer Gelegenheit zuerft begegne ich dem nachmals fo body: 
berühmten Namen ber Sauli. 
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ches letztere Filippone de’ Franchi war. Mit Beiſtimmung ei⸗ 
nes Rathes von 300 berufenen Einwohnern ward man hierauf 
einig, dem Adel die Haͤlfte der Stellen wieder zu geben, und 
als Giorgio Adorno am 2õ5ſten März, wieder aus feiner Haft 
frei, nad) Genua kam, warb er als Doge an die Spiße ber 
Regierung geftellt ). Gegen die Zahlung von 24,000 Gold: 
gulden fland der Markgraf von den Angriffen auf: Savona, 
die er nach feiner Vertreibung unternommen battle, ab und 
ſchloß Frieden mit der Republil, Auc mit Florenz fam noch 
in demfelben Jahre ein Friede zu Lucca zu Stande, buch 
welchen Genua die von den Franzofen verkauften Zerritorien 
zuruͤckerhielt. Auch Gavi kam von Lobovico Cane, ber es 
von Facino Cane geerbt hatte, 1413 wieder an Genua ?). Mit 
Aragonien ward ein Baffenftillftand gefchloffen. 
Wie weit nun in ber That das Anfehn eines roͤmiſchen 
Königes in Italien im 15ten Sahrhundert geſunken war, fieht 
1414 man daraus, daß, ald Sigidmund im Jahre 1414 nach der 
Lombardei fam und auch Genua zu fehen wuͤnſchte, ihm der 
Eintritt in die Stadt verſagt wurde. 

Mit der Herrſchaft des adorniſchen Dogen waren die an⸗ 
deren popolaren Haͤuptlinge unzufrieden. Zuerſt ſuchte ihn ei⸗ 
ner von den Guarchen, Iſnardo, zu ſtuͤrzen; doch feine An: 
firengungen waren vergeblih. Hierauf, im December 1414, 
erregten Battiſta da Montaldo und Brafco de’ Franchi einen 
Bollsaufftand in dunkler Regennacht; auf den Ruf der Sturm: 
glode von S. Syro fammelten fich aber die Adornen, die Fre 
gofen, vielevon den Giuftinianen, Sopranen und Elemente da 
Premontorio zu dem Dogen. Die Montalden und die zu ihnen 
baltenden Spinola hatten bei ©. Luca ihren Hauptfammel: 
platz; am naͤchſten Morgen ftiefjen auch die Vivaldi, Guard), 
Grilli, del Mare, Imperiali u. a. von den Ghibellinen zu ihnen, 
während fich faft alle Guelfen dem Dogen anſchloſſen. Meh—⸗ 
rere Zage lang ward bei ©. Syro, bei ©. Pietro, auf der 
Piazza de’ Banchi und bei ©. Maria delle Vigne mit der größ- 
ten Erbitterung gefochten. Die Zünfte fuchten ſich ins Mittel 


1) Stella l. c. p. 1246. 
2) Stella ]. c. p. 1249. 
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zu legen und Frieben zu fliften; ihre Bemühungen blieben ums 
ſonſt. Das Jahr ging ohne Frieden zu Ende. Mord und 
Verwuͤſtung erfüllte faft täglich Genuad Straßen ), und in 
diefen Zeiten bei weitem: mehr als früher, weil man ſich immer 
mehr des Seuergewehres (und fogar der Dörfer gegen die fer \ 
fien Häufer) dabei bediente. 

Diefer heilloſe Zuſtand dauerte bis zum Öten Maͤrz 1415, 1415 
wo endlich ein Friede zu Stande kam. Diefem zu Zolge legte 
der Doge am 2Iften März feine Würde nieder und wurbe 
reich mit Ehren und Privilegien für feine übrige Lebenszeit be: 
dacht. An feine Stelle traten Zommafb da Campofregofo und 
Jacopo di Antonio de’ Giuftiniani als Prioren der Stadt auf 
brei Monate. Diefe aber beriefen am 28ften März 800 Bürz . 
ger zu einer Berathung, in welcher befchloffen wurde einen 
neuen Dogen zu erwählen, und am 29flen warb Bernabo da 
Goano mit diefer Würde beleidet. 

Dieter regierte Anfangs zu Aller Zufriedenheit; allein fchon 
am Zten Julius ergriffen wieber Giorgio Adorno und Tom⸗ 
mafo da Sampofregofo die Waffen gegen ihn. Das Volt 
flürmte den Dogenpalaft, und Bernabo flüchtete fih; dann ward 
Zommafo da Campofregofo an feiner Stelle als Doge auöge: 
rufen. Auch Iſnardo da Guarco und Battiſta da Montaldo 
verlieffen die Stadt; jener ging nad) dem Scriviathal, diefer 


1) Die Nothwendigkeit in einer Handelsftadbt Raum zu fparen eben 
ſoſehr als diefe ftädtifchen Fehden haben in Genua bie engen Straßen 
und entfelich feftgebauten Häufer erzeugt. Sch kann mich nicht enthal- 
ten eine Stelle aus Stellas Geſchichtswerk wörtlich hier anzuführen, 
welche ſich auf bie im Zert berührte Fehde bezieht und zugleich die Bau: 
art der Häufer betrifft (1. c. p. 1257.): „Quantum Januae urbis do- 
mus fortes existant, ex hoc constare valet, nam die II. Januario pul- 
sata ipsius urbis magna campana, ut gens Ducis amplius excitaretur 
ad arma adversus domum Nicolai Spinulae quondam Bartholomaei, 
quae altera ex duabus est, quas ipsi de medio munitas in litore ma- 
ris habent, in multa potentia cepit gens ipsa Ducis pugnare. Pu- 
gnavit etiam in aliis Januae partibus, Per totam vero diem contra 
domum ipsam proelium datum est; sed tamen nec vinci potuit, nec 
in ruinam everti. Eaque die, antequam super terram lux esset, in 
domibus apud Basilicam S. Germani apposito icne, domus ipsae com- 
bustae sunt.‘“ etc, 
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nach Portovenere und einige Tage fpäter nach Pifa. Am 4teı 
Zulius ward Zommafo in feiner Würde beftdtigt. 

Ein von einem Markgrafen Malafpina zu Billafranca aı 
einem genuefiichen Beamteten in Spezzia verübter Mord gal 
. 1416 im Jahre 1416 der Republik Gelegenheit, ihr Gebiet in de 

Zunigiana auszudehnen:). Abraham da Gampofregofo, dei 

Dogen Bruder, führte in derfelben Zeit glüdlich die Waffer 

gegen corfifche Edelleute, die ſich empört hatten; auf der Weſt 

Tüte warb Tommaſo Malafpina gedemüthigt, und gegen ben 

Markgrafen Henrico da Ponzono, der ihm beiftand, Ponzon 

felbft gemwonnn. Der Waffenftilftand mit Aragonien war 
1417 1417 erneuert. 

Inzwifchen hatten bie ausgewanderten Buarchen und Mor 
talden und felbft ein Theil der Abdomen alles Mögliche ge: 
than, gegen Genua eine Liga der benachbarten Fürften zuſam⸗ 
menzubringen. Es war ihmen mit dem Herzog von Mailand, 
mit dem Markgrafen von Monferrat und mit Carlo Mark 
grafen von Carreto gelungen; im October 1417 begann be 
Lestere ben Kampf. Im December rüdten die Ausgewande: 
ten, mit einem Heere von 1500 Reitern und 2000 zu Fuß, ge 
gen Genua vor. Der Doge ließ in ber Stadt ausrufen, Nie 
mand, aufler wer dazu von ber Behörde berufen fei, fole es 
wagen die Waffen zu ergreifen. Nach einem vergeblichen An 
griff auf Bolfonetto zog fich das feindliche Heer wieder nad 
der Scrivia zurüd; am andern Tage aber, den 31ften Decem: | 

44418 ber, überfielen fie Gavi, und gaben es im Sanuar 1418 an 
den Herzog von Mailand. Im Februar eroberten fie Capriata; 

Anfangs März kamen fie wieder nach S. Pietro dell’ Arena 

und erwählten fich hier einen eignen Dogen, Teramo Adorno. 

Bis zum 11ten April blieben fie in der Nähe der Stadt, und 

Battifta da Campofregofo, der ihnen bei ihrem Abzuge nad: 

feßte, brannte noch am 14ten Buzalla nieder. Dann dauerte 

ber Krieg in ben entfernteren Gegenden fort, ‚bis Ende Auguſt 
noch einmal ein — Heer mit den Ausgewandenten 














1) Terraroſſa, Villafranca, Panicale, Monte di bei, Madrigens,. 
Galice, Rockhetta, Caſtello, Brugnate, Sta. Caterina‘ u. o. Ortſchaften 
wurden erobert, ber größte heil ber dazu gehörigen, Murgen geſchleift 


/ 
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in dad Polceveratbal kam. Im September empörte fi) auch 
das Bilagnothal, und als fich die Feinde wieder zurüdzogen, 

blieb wenigftens Bolfonetto, das fie genommen hatten, in ih—⸗ 
ren Händen. Ale Befißungen Genuas jenfeit der Waffer: 

fcheide bed Apennind wurden von dem Herzog von Mailand - 
entriffen, bi8 auf Ponzono und Pareto, welche an Monfer: 

rat, und Gapriata und Zajolo, welche an den abornifchen Dos 

gen der Ausgemanderten kamen. 

Zu den alten Famen neue Bedrängniffe hinzu im Sahre | 
1449, denn auch mit den Aragonefen kam man wieder in 1419 
feindfelige Stellung, und Seuchen verheerten das genuefifche 
Gebiet. Die Catalonier bedrohten 1420 ©. Bonifazio in Cor: 1420 
fica, und das Gouvernement von Genua war in Gelbverle: 
genheit. In der That half am Ende des fregofifchen: Dogen 
Thätigfeit und Einfiht überall. ©. Bonifazio ward befreit. 
Aber das minder wichtige Calvi ergab ſich den Gataloniern, 
und blieb in ihrer Gewalt bis in den April 1421, wo es wies 1421 
der an Genua kam. 

Sm Sommer 1421 309 ein mailändifches Heer unter Guido 
Torelo, mit ihm die Häupter der Ausgewanderten, Teramo 
Adorno, Rafaele und Battiſta da Montaldo, Francefco di 
Ottobuono Spinola und viele Fieschen in die Thäler bei Ge: 
nua. Ein anderes Heer des Mailänder: Herzogs unter dem 
Carmagnolen Fam an die Weſtkuͤſte und nahm Albenga und 
andere Orte. Savona hielt fi) unter Spineta da Campofres 
gofo, des fregofifhen Dogen Bruder, und bildete noch eine 
Vormauer für die Stadt felbf. In Finale ward fir Mai: 
land, in dem Hafen von Genua für die Fregofen eine Fleine 
Flotte geruͤſtet; Battifla da Campofregofo, welcher die frego: 
fifche Flotte führte, ward dann aber im September von Bat: 
tifta da Montaldo in den pifanifchen Gewäflern gefchlagen, 
felbft gefangen; und Zommafo, durch diefen Verluft niederge: 
druͤckt, ohne Ausficht, fich in der immer härter feinetwegen ! 
bedrängten Stadt länger halten zu: koͤnnen, muſſte mit ‚dem 
Herzog einen Vergleich fuchen. Er übergab Genua und das 
ganze Genovefe dem Herzog unter denfelben Bedingungen, un: 
ter welchen es fonft dem Könige von Frankreich gehorcht hatte. 
Zommafo erhielt Sarzana nebft dem dazu gehörigen Gebiete 
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und 30,000 Goldgulden; fein Bruder Spineta für die Über: 
gabe von Savona 15,000. Am 2ten November nahm jener 
mit Thraͤnen Abfchieb von Genua und ging nach der Oftküfte 
unter Segel; am felben Tage zogen 600 mailändifche Reiter 
und 3000 Mann zu Fuß in die Stadt. Der Graf von Gar: 
magnola trat an die Spitze ber Regierung, und bis zum er 


1422 ften Januar 1422 blieb Alles unverändert, fogar diefelben An⸗ 


zianen, welche Zommafo zur Seite ftanden, blieben des Cat: 
magnolen Raͤthe; nur ſetzte ed der neue Gouverneur fon 
nach einigen Tagen durch, daß die Bedingungen, womit man 
die Übergabe begleitet hatte, foweit ſie das Regiment ber Stabt 
betrafen, aufgehoben wurden, und Genua alfo unbedingt der 
Staatögewalt ded Herzogs von Mailand untergeben ward. 
Der Herzog erwählte von dieſer Zeit an in Genua den Po 
deſta und die andern Beamteten, und foviel es fich bei ſcho⸗ 
nender Berüdfichtigung hergebrachter Einrichtungen thun lief, 
ward die Adminiflrationsweife bes mailänbifchen Herzogthums 
auch auf Genua ausgedehnt. 

An die Spige der Regierung in Genua wurden bann im 
März des Iahres 1422 von dem Herzog vier feiner Raͤthe 
geftellt: Pietro de’ Giorgi, der Bifchof von Novara, Guide 
Torello, Sperone di Pietra Santa und Franchino da Cafli: 
glione. Diefe vier führten dad Regiment bid zum 5ten De 
cember, an welchem Tage fie wieder von dem Grafen von 
Carmagnola abgelöft wurden, weil die Einwohner von Genus 
gebeten hatten ihnen lieber nur einen Governatore flatt deren 
vier zu feßen. 

Der Krieg mit Aragonien dauerte um fo mehr auch un 
ter dem mailändifchen Regiment fort, ald der Herzog in Be: 

ziebung auf die neapolitanifchen Angelegenheiten die angiovi⸗ 
niſche Partei ergriffen hatte. Die Ertheilung des. Oberbefeh- 
les über die Kriegöflotte, welche zu diefem Kampfe im Jahr 


1423 1423 beflimmt war, an Guido Torello mit Übergehung des 


Garmagnolen legte den erften Grund des Miöverhältnifles 
zwifchen diefem und dem Herzog. Schon in der mailändifchen 
Geſchichte ift erzählt worden, welchen Ausgang biefes Miöver: 
se nahm, und wie auf den Grafen Carmagnola Jacopo 

Sfolani im November 1424 als Governatore von Genus 
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folgte, welche Stadt unter mailändifcher Hoheit Zage der Ruhe 
und des Friedens erlebte, wie feit langer Zeit nicht. 

Auf Anftiften der Florentiner fuchte bierauf im Jahre 
1425 Zommafo da Campofregoſo, von feiner Herrfchaft Sars 1425 
zana aus, Verbindungen mit allen denen anzufnüpfen, welchen 
dad herzogliche Regiment verhafft war, und ed gelang ihm 
bald mit einem Theile der Fieschen. Ald er glaubte auf eine 
Partei in der Stadt rechnen zu koͤnnen, beflieg er in Livorno 
eine Slotte, welche theils aus florentinifchen, theils aus cata= 
loniſchen Schiffen zufammengebracht war, und Fam auf diefer 
nad) dem Hafen von Genua in einer dunklen Aprilnacht; un: 
vorfichtiger Weife hatten die Leute auf der Flotte aber fchon 
in weiter Entfernung gefchrieen: vivano i Fregosi! Alles 
war in. der Stadt auf einen Angriff gefaflt, und die feindliche 
Flotte warb mit einer folchen Kanonade empfangen, daß fie 
unverrichteter Sache fich entfernen muſſte. Sie bemächtigte 
fi hierauf Portofinos und verübte von hier auß den Som⸗ 
mer über eine Menge Seindfeligkeiten gegen das Gebiet von 
Genua. Recco, Rapallo, Seftri und andere Orte der Oftküfte, 
fpater auch Chiavari, fielen zu den Zregofen ab oder Famen 
in ihre Hände; an die Spige der Flotte, welche ber mailän- 
difche Gopertatore gegen Tommaſo ausrüften ließ, ward Anz 
tonio Doria geftelt. Gegen Ende bes Jahres zerſtreute ſich 
die fregoſiſche Flotte; die genueſiſche kehrte in den Hafen 
zurück 

Im Jahre 1426 ſchloß der Herzog von Mailand, allen 1426 
Genuefern zum Ärgerniß, mit deren Tobfeinden, den Arago⸗ 
niern, nicht nur Frieden, fondern übergab denfelben als Un⸗ 
terpfand auf einige Zeit auch Lerici und Portovenere!). Er 
hätte nicht leicht die Einwohner Genuas irgendwie empfinblis 
her verlegen können. Der Krieg, welchen Benebig und Flo⸗ 
ven; gegen Mailand führten, berührte in Eleineren Seetreffen 
auch Die Genuefer, und unter diefen gab es der mit Mailand 
unzufriedenen fo viele, daß es im September Abraham da 
Campofregoſo, Tommaſos Bruder, und Teodoro bei Fiefco mit 
einem Haufen Leuten aus dem Polceverathal, "von der Oft: 


1) Stella l. c. p. 1295. : 
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kuͤſte und von ben fieschifchen Gütern wagten fi) in bie Stabt 
zu fchleichen und plöglich mit dem Rufe: viva il popolo 
ed i Fregosi! einen Auffland zu verfuchen. Doch wurden fie 
fo wenig unterftügt, daß fie fchon nach wenigen Stunden das 

1427 Weite fuchten. Im Julius 1427 kam Tommaſo felbft, mit 
Antonio del Fieſco an der Spike von etwa 400 Reitern und 
800 zu Fuß ind Bifagnotbal. Am GéGten Auguft ließ er die 
Stadt von einer Seite flürmen, warb aber abgefchlagen und 
verließ am 28flen Auguſt die Umgegend, weil ſich die Nachricht 
verbreitete, es feien lombarbifche Truppen im Anzuge. Im— 
‚November deffelben Jahres erbitterte der Herzog die Genuefer 
von neuem, indem er für eine Schuld, welche er bei Carlo 
Lomellin gemacht, dieſem Ventimiglia verpfändete. Früher 
fchon hatte Ifnardo da Guarco in ähnlicher Weile Ovadia, 
Franceſco Spinola eine andere Drtfchaft befommen. 

Im December machte die fregofifche Partei einen neuen 
Verfuch die Stadt zu übermältigen, erlitt aber eine harte Nie: 
derlage, ſodaß Zommafo felbft nur mit Mühe entlam. 

1428 Im Zebruar 1428 trat Bartolommeo bella Capra, ber 
Erzbifhof von Mailand, die Statthalterfchaft in Genua an. 
Der Friedensſchluß mit Venedig und Florenz und die herab: 
geſetzte Beſoldung des Statthalters ſollten Genua wieder ge⸗ 
winnen; auch andere Ämter wurden hinfuͤro bloß als Ehren: 
ftellen behandelt und ganz ohne Gehaltsausftattung gelaſſen. 
Monaco, deſſen ſich die Grimaldi bemächtigt hatten, ward von 
Siovanni de’ Grimaldi für 15,000 genuefifche Lire eingelöft. 

Durch die beſſere Geldwirthfchaft, welche der Erzbiſchof 
einführte und bielt, fliegen die Luoghi von S. Giorgio, weile 
feit zehn Jahren im Werthe fehr gefunten waren, wieder zu 
dem Kaufpreis von 70 pCt., und es ſchien als wollte ſich ei⸗ 
nige Anhaͤnglichkeit der Genueſer an Mailand bilden; doch 
fehlte es nicht an Verſuchen Einzelner des Herzogs Regiment 
zu ſtuͤrzen. So unternahm es z. B. Bernaboͤ Adorno im 

1429 November 14295 und die Fregoſen behaupteten immer noch 

1430 einen großen Theil der Oftküfte, doch verloren fie 1430 Se 
ſtri, Moneglia; bie Fieschen verloren Portofino, bas fie be: 
fest hatten; ja fogar ber größte Theil ihrer eignen Burgen 
ward ihnen von Niccolo Piceinino genommen; von Toreglia 
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lagen dieſe zerflreut biß gegen Pontremoli (dad auch mailaͤn⸗ 
diſch ward) hin, in dem oberen Trebbiathal und in den Thaͤ⸗ 
lern des Zaro und der Vara. Auch was bie Malafpinen (da- 
mals Berbündete der Zregofen, Fieschen und Florentiner in 
dem wieder erwachten Kriege gegen Mailand) noch in der Au: 
nigiana befaßen, ging Alles an Niccolo verloren. 

Sacopo Adorno und Antonio del Fiefco nebft anderen 
genuefifchen Ausgewanderten fanden hierauf im Jahre 1431 1431 
Unterflüßung durch eine venetianifcehe Flotte. Bei Capo di 
Monte ließ fih Franceſco Spinola, der genuefifche Flotten⸗ 
führer, fchlagen, und ber Gaftellan von Receo ergab fich und 
dag Schloß an Antonio del Fieſco. Bald nachher aber, als 
fi die venetianifche Flotte wieder nach der tofcanifchen Küfte 
zuruͤckgezogen hatte, fand fowohl Jacopo ald Antonio feinen 
Untergang. Auch Bernabo Adorno, welcher von ber Lands 
feite dad Genovefe angegriffen hatte, fiel Niccolo Piccinino 
gefangen in die Hände. Chios ward von Rafaele da Mon- 
taldo auf das tapferfie gegen eine uͤberlegene venstianifche Aus⸗ 
rüftung vertheibigt '), 


1) Chios fand zu der Republik Genua in einem eigenthümlichen 
Berhältniß. Als die Inſel namlich. durch eine größtentheils von ber Adels: 
sehe der Siuftiniani ausgerüftete Flotte zuerft erobert worben war, ver: 
Inngten bie Schiffsherren die Kriegskoſten von der Republik erſetzt, und 
da die Kepublik nicht zahlen Eonnte, verpfändete fie ihnen die Einkünfte 
der Inſel unter der Bedingung, daß fie ganz ben Pfandfchaftsinhabern 
verfallen foltten fammt dem dominio utili, wenn fie nicht bis zu einem 
beftimmten Termin eingelöft wären. Sie verfielen wirklich, und die Giu⸗ 
fliniani hatten nach und nach die anderen Pfandfchaftsinhaber ausgekauft, 
fo daß nachher dad dominium utile der Inſel, nebft Gefällen und Hoheits⸗ 
rechten der Adminiftration, Münze u. f. w. ben Giuftinioni gehörte, 
Die Geſellſchaft dieſer chiiſchen Pfandfchafteinhaber war mit einem grie- 
hifhen Namen Mona. genannt worden. Die Monas wählte immer 
vier aus ihren Gliedern zu Verwaltung der Inſel; unter dieſen vier bes 
flimmte die Republit Genua Denjenigen, welcher Pobdefta fein follte. CE. 
Folieta L c. p. 581. Als fih Timurlenks Macht im vorderen Aſien 
ausbreitete, wurde den Giuftinianen für ihre Snfel bange; fie unterwar- 
fen fig dem griechifchen Kaifer freiwillig und erhielten dafür von ihm 
gegen einen. Tribut bie Belehnung und Schutz; ein gleiches Verhältnig 
gingen fie bald nachher mit ben Türken ein. Die Infel warb dadurch 
bald ein neutraler Zwifchenpunct zwifchen der Türkei, Griechenland und 
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1432 Im &ommer 1432 kam von neuem eine venetianifche 
Flotte an bie genuefifche Oſtkuͤſte. Die Fregofen waren mit 
ihr, doch konnten fie nichts Bedeutenderes ausführen. Spaͤ⸗ 
ter kam ber Friede zwifchen Venedig und Mailand zu Stande. 

In den legten Jahrzehnten hatte der corfifche Adel wies 
der faft ale Oberhoheit der Genueſer abgeſchuͤttelt; felbfl die 
Barone welche genuefifcher Abflammung waren. Graf Bin: 
<entello della Rocca hatte eine Art Obergewalt über die Juſel 
ufurpirt, von der nur die genuefifchen Städte S. Bonifazio 
und Calvi auögenommen waren, und nun trieb er Seeräube: 

4434 rei gegen genuefifhe Schiffe. Im Jahre 1434 warb aber 
Bincentello von Zaccharia Spinola gefangen genommen und 
vor dem Dogenpalaft enthauptet. 

Der Antheil, welchen die Genuefer in diefer Zeit an den 
neapolitanifchen Angelegenheiten nahmen, bei ben Streitigkeiten 
der angiovinifchen mit der aragonefifchen Partei, wird in der Ge: 
fchichte von Neapel näher bezeichnet werben, theild ift er fchon 
in der mailändifchen Gefchichte berührt worden. Der Übertritt 
bed Herzogs von Mailand zu der aragonefifchen Partei erbits 
terte in Genua Alles fo, daß man allmälig darauf Dachte 
dem berzoglichen Gouvernement wieder ein Ende zu machen. 
Der Viſconte dagegen, der alle die fefteften Puncte des genue⸗ 
ſiſchen Gebietes in feiner Gewalt hatte, fandte unter dem Bor: 
wand, Truppen nach Sardinien überfegen zu wollen, im Jahr 

1435 1435 noch zweitaufend Mann nach Genua und ging in eben 
dem Maße damit um die Stadt duch Gewalt zu behaupten, 
als die Einwohner damit umgingen feine Leute und Beam: 
teten nöthigenfalld mit Gewalt zu vertreiben. 

Die Verſchworenen benachrichtigten Tommaſo da Campo: 
fregoſo von ihrem Vorhaben, und als Raſmino de' Triulzi, 
ber neue Governatore, am 27ſten December 1435 in Genua 
einzog, bemächtigten fie ſich des Zhored von S. Tommaſo. 
Srancefco Spinola trat an die Spitze des Aufruhres; die Frei: 
heit ward ausgerufen; der legte Gouverneur, Pacino (Obiz⸗ 


dem Abendlande und hob fich ganz auſſerordentlich; doch erkannten bie 
Siuftiniani immer genuefifhe Oberhoheit und Yieffen von Genua aus ben 
Podeſta beſtimmen. 
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zino) d'Alciati, wurde ermordet; Triulzi rettete fich in ins Ca⸗ 
ftelletto; Savona vertrieb die mailändifche Beſatzung; die an- 
deren herzoglichen Burgen in der Nähe wurden geftütmt, und 
auch das Gaftelletto warb von allen Seiten bebrängt. 
Inzwiſchen fandte der Herzog, zu Anfange des nächften 
Sahres 1436, Niccolo Piccinino mit einem anfehnlichen Heer: 1436 
haufen gegen Genua, um das Caſtelletto (das fchon capitu- 
lirt hatte fich ergeben zu wollen, wenn nicht zu beflimmter 
Zeit Entfag kaͤme) zu befreien). Als die Genuefer von Nic⸗ 
colos Herannahen Nachricht erhielten, brachen fie die Capitu⸗ 
lation und eroberten die Burgfeſte. Niccolo, der durch das 
Polceverathal herabzog, wandte fich, als er zu Rettung bes 
Caſtelletto zu fpdt gelommen war, nach der Weſtkuͤſte, wo er 
an den Markgräfen von Teva und Carreto Verbündete fand 
und mit ihnen bie Genua treuen Städte plünberte und bes 
lagerte. 
Die Genuefer hatten fi fofort nach ihrer Befreiung den 
alten Feinden Mailands, den Florentinern und Benetianern, 
anzufchlieflen gefucht und erhielten nun aus Toſcana Hülfs- 
truppen. In Genua felbft aber verwirrten die Parteiungen 
der Adornen und Fregofen Alles; die anderen angefehnen Pos 
polaren, weil man einfah, daß, wenn Abornen und Fregoſen 
einander nicht freiwillig die Dogenwürde zugeftänden, nie Ruhe 
in Genua fein würde, Tamen endlich in der Kirche von ©. 
Syro zufammen und wählten Ifnardo da Guarco zum neuen 
Haupte der Republif. Nach fieben Tagen vertrieb Tommaſo 
da Campofregoſo, ber unterdeflen nach der Stabt gekommen 
war, Iſnardo aus dem Dogenpalaft; denn er, Xommafo, fei 
längft erwaͤhlter genuefifcher Doge und fei von den Mailän: 
dern nur verdrängt, nicht um fein Recht gebracht worden. Als 
e8 im Inneren ruhiger wurde, konnte gegen Piccinino um fo 
nachdruͤcklicher verfahren werden. Er ward gezwungen fich zu: 
ruͤckzuziehen. Das nächfte 1437fte Jahr war nur durch einen 4437 
verunglüchten Verſuch Battiflas da Campofregoſo, feinen Bru⸗ 
der Tommaſo der hoͤchſten Gewalt zu berauben, merkwuͤrdig. 
Der Krieg zu Gunſten Renss von Anjou gegen die Ara⸗ 


1) Folietal. c. p. 539. 
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gonier in Neapel beichäftigte die naͤchſte Zeit alle unruhige 
Köpfe, die Furcht vor Mailand hielt dad Volk von Genua 
in Schranken, fo vergingen unter Zommafos Ducat eine Reihe 
von Jahren ziemlic) friedlich. Doch erbitterten die Fregofen 
dadurch allmälig die anderen einflußreichen, beſonders die abes 
ligen Zamilien, daß faft alle Heerführer: und Admirel-Stellen 
an des Dogen zahlreiche Brüder gegeben wurben. Der Abel, 
die Fieschen, Doria, Spinola u. f. w. hatten, da fie in dies 
fer Zeit faſt ganz von fläbtifchen Ämtern auögefchloffen waren, 
in diefen Befehlöhaberftellen zeither eine Art Entſchaͤdigung ge 
1441 noffen. Beſonders ergrimmt ward 1441 Gian Antonio dei 
Fiefco, ald eine Admiralftelle, auf welche er gerechnet hatte, an 
Giovanni da Campofregofo kam. Der Fiesche vereinigte die 
Unzufriedenen zu einer Partei, trat mit dem Herzog von Mai 
land in Verbindung; eine aragonejifche Zlotte Fam an die ges 
nuefifche Weftküfte; der Markgraf Galeotto da Garreto von 
Finale hielt zu den Fieschen und Aragoniern, und fo bildete 
fi gegen Zommafo wieder eine drohende feindliche Partei. 
Trotz Tommaſos Wachſamkeit gelang es dem Fieschen zur 
1442 Nachtzeit in der letzten Hälfte. des Decembers 1442 auf. Hei: 
nen Schiffen einen Kriegshaufen an die Stadt zu führen, glüd: 
lich zu landen, und am andern Morgen fah ber Doge eine 
fo mächtige Partei gegen ſich, daß er beichloß Alles einem 
fchiedörichterlichen Ausfpruche zu überlaffen. Es wurden zu: 
erft 16 Popolaren, dann von biefen acht angefehne Männer 
zu Anordnung der Öffentlichen. DVerhältniffe erwählt‘). Als 
Tommaſo der Dogenwürde nicht entfagen wollte, warb er. aus 
dem Dogenpalaft vertrieben, und bie genannten Acht mit den 
Anzianen erwählten bie Achter di Balia, um einflweilen die 
Stadt zu regieren. Diefe acht waren: Rafaele Adorno, Gio⸗ 
van Antonio del Fieſco, Paulo Albari, Andalono Maruffo, 
Lamba Doria, Battifla Spinola, Meliadoce de’ Salyagi und 
Domenico Ric. Sie waren zu uneinig um lange das Res 
1443 giment führen zu fönnen, und ſchon im Januar 1443 ward 


1) Folietal. c. p. 599. Die acht waren: Battifta da Goano, 
Pietro del Fieſco, Battifta de’ Kornari, Demetrio be’ Cattanei, Zedifio 
Doria, Pietro Bondinari, Andalono Maruffo und Luca de’ Grimaldi. 
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Rafaele Adorno zum Dogen erwähltz Doch wurben ihm vier 
Räthe zur Seite gefeht, Damit er nicht wieber, wie Tommaſo, 
die Dogenwürbe zu perfönlichem Vortheil misbrauchen inne. 
Giovan Antonio del Fiefco, welcher über dad popolare 
Regiment in der Stadt unzufrieden war und fortwährend 
von Mailand aus unterflügt ward, befeste nun Recco und 
Portofino und beunruhigte die Oſtkuͤſte; während die See 
räubereien der Gatalonier den Handel zur See, und Pie 
tro8 da Gampofregofo, dem ber Herzog von Mailand Novi 
übergeben hatte, Streifereien den Handel zu Lande gefährdes 
ten und beinahe vernichteten. Unter diefen Umfländen waren 
die Genueſer froh, im Jahre 1444 von Koͤnig Alfons von 1444 
Neapel einen Frieden zu erhalten. Die naͤchſten Iahre vers 
gingen ohne befonders merkwürdige Begebenheiten. 
Im Sabre 1447 beredeten die Adornen, die mit Rafaes 144 
les befcheidener und gerechter Amtsführung unzufrieden waren, 
ihn, ex folle auf feine Würde reſigniren; er gab feiner Fami⸗ 
le nah, und biefe betrieb nun auf das unverfchämtefle bie 
Erwählung Bernabo Adornos. Gegen ihn ‚befchloß Giano 
da Campofregoſo bald nach ſeiner Erwaͤhlung ein kuͤhnes Wag⸗ 
ſtuͤck. Er kam mit einer Galeere Nachts in den Hafen von 
Genua, drang mit einem Pleinen. Haufen getreuer Freunde 
nach dem Dogenpalaft vor und trieb die uͤberlegene Leibwache 
des Dogen und dieſen felbft heraus, ex felbfi warb Doge; 
dann rief er Pietro da Campofregofo und die anderen Ausges 
wanderten der fregofifchen Partei zurüd. Der Markgraf Ga⸗ 
leotto da Garreto, der von Finale aus noc immer die Weil: 
füfte beunruhigte, ward hierauf bezwungen, und ald Giano 
am Ende des Jahres 1448 farb, folgte ihm Lodovico da Cam: 1448 
pofregofo als Doge; legte jedoch 1450 die Würde wieder nie 1450 
der, und wollte fie dem fihon zweimal derſelben beraubten 
Zommafo da Campoftegofo, welcher die lebte Zeit in feiner 
Herrfchaft von Sarzana gelebt hatte, wieder überlafien. Zoms 
mafo fchlug fie aus; fo ward fie dem Pietro da Campofregofo, 
welcher den Krieg gegen Galeotto da Carreto fo glüdlich ges 
führt hatte, zu Theil. 
Pietro ward vielfach von ausgewanderten Genuefern in 
feiner Herrſchaft beunruhigt, doch drohte für Genua eine groͤ⸗ 
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fiere Gefahr im Oſten. Alle jene Parteifämpfe in ber Stat 
und felbft das temporäre Unterliegen ber Stabt unter fremde 
Fürften hatten wenig zu bedeuten, folange für Genua der Han 
del ungekraͤnkt und wie biöher bie genuefifchen Colonieen in 
Calvi, S. Bonifazio, Chios, Pera und Gaffa treu biieben. 
Beſonders die beiden le&teren, weil von ihnen der Handel nad 
dem ſchwarzen Meere und gewiffermaßen der Befig von Chies 
abhing, waren von der größten Wichtigkeit. Die Gefahr aber 
welche das griechifche Reich ‚mit völligem Untergang bedrohte, 
die Ausbreitung der türfifchen Macht in Europa, bebrohte auch 
die Colonie von Pera mit Vernichtung. 
Pietro fuchte Vera zu fehügen, foviel er kommte. & 
1482 fandte 1452 neunhundert Mann dahin zu Verſtaͤrkung der de 
fagung, doch war an Gonftantinopeld Fall der von Pera not): 
wendig geknüpft, mochten die Genuefer unter Giovanni de 
Giuftiniani noch fo tapfere und heldenmüthige Streiter fein. 
Nun war auch Caffa mehr als bedroht, ed war ſchon faft ver 
loren, und als fich um biefelbe Zeit wo Pera den Tuͤrken in 
die Hände fiel, König Alfons, welcher fich der vertriebenen‘ 
Adornen annahm, ©. Florents auf Corſica bemächtigte, glaubte 
fih die Republik Genua auch der Aufgabe diefe Infel zu be 
baupten nicht mehr gemachfen, fie trat Caffa und Corfica der 
Bank von St. Georg ab, und dieſe Gefellfchaft, welche zwar 
dem Staate eingeordnet, aber zugleich, wie die englifch = oflin: 
difche Handeldcompagnie, Befiberin weiter Landfchaften war, 
übernahm die Laft der Vertheidigung der bedrohten Colonie⸗ 
länder ). | 


1) Ein Theil der Stelle, in welcher Folieta (l. c. p. 603.) 6 von 
biefer Übertragung ſpricht, ift zu charakteriſtiſch, als daß ich ſie nicht woͤrt⸗ 
lich anführen ſollte: „Factum est, ut in eadem urbe duae essent civi- 
tates, duneque respublicae; non genere solum variae, quod penes al- 
teraın esset regimen atque imperium civitatis et totius Genuensis di- 
tionis; sed moribus diversis ac fortuna et statu rerun dispares: cum 
superior corruptissima sit, nihilque sani aut integri habens; ad hoc 
turbulenta et inquieta, molestiarumqgue plena, discordiis ac faetioni- 
bus agitata, seditionibus, tumultibus, bellis denique civilibus lacerata, 
postremo libertate orbata, ac modo exteris principibus, modo civibus 
suis pudendam ac duram servitutem serviens: at haec priscorum mo- 
rum sanctitatem et incorruptam veterem disciplinam retinens, pacato 
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Im Sabre 1455 kamen Rafaele und Bernabd Adorno 
und Sian Antonio del Fiefco auf einer neapolitanifchen Flotte 
nah ber genuefifchen Küfte. Ihr ganzer Anhang war bei ih: 
nen oder waffnete für fie in der Stadt. Pietro täufchte fies 
unter dem Anfchein als ziehe er aus der Stadt um bie feind⸗ 
liche Macht zu recognofeiren, kam er aus dem Dogenpalaft 
auf einem verftedten Wege nad) dem Caftelletto. Als nun 
bei einbrechender Nacht die Anhänger der Adornen die Waffen 
ergriffen, weil fie ihn auffer der Stadt wähnten, überfiel er 
fie, indem fie eben den Dogenpalaft flürmten, und richtete ein 
arges Blutbad unter ihnen an. As die Ausgewanderten auf 
ber Flotte den Auffland in der Stadt fehlgefchlagen fahen, ver: 
Ioren fie den Muth und verlieffen die genuefifche Kuͤſte; nur 
unbedeutendere Seindfeligleiten hatten den Winter 1456 — 1457 
fott, doch gaben weder die Adornen ihren Vorſatz die Frego⸗ 
ſen zu vertreiben auf, noch ermübete Alfonfo in der Unter 
fügung der adornifchen Partei. Zuletzt als fih Pietro nicht 
langer aus eignen Mitteln zu halten vermochte, fandte er 1458 1458 
Marco Grillo, Gian Ambrofio Marin, Gotardo Stelle und 
Battifta Goano an den franzöfifchen Hof und ließ, wie ſchon 
n der mailändifhen Gefchichte erzählt ift, Genua dem Könige 
von Frankreich anbieten, welcher ed nach Befldtigung ber Ver: 
aflung der Stadt und der Banfe von S. Georg unter feine 
Doheit nahm. 


9. Ruͤckblick. 


Die Worte der Einleitung (Bd. I. ©. 18.) über Genua, 
velhe dem, ber die genuefifche Gefchichte noch nicht näher 
annte, vielleicht ein zu harter Ausfpruch gefchienen haben, 
verden für Niemanden, der obige Darftellung durchgelefen 
at, mehr etwas Befremdendes haben. Bon dem Augenblid 


t tranquillo ‚statu utens, omnibusque. pacis et quietis illibataeque 
bertatis bonis florens: quibus rebus factum est, ut cives patriae de- 
itum amorem a priore republica ad secundam hane omnem traustu- 
int, acerrimique illias defensores sint; cum cujus rebus secundis 
el adversis privata ipsorum res conjuncta sit, magna ex parte in 
ectigalibus publicis occupata.“ 


N 
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an, wo ſich Genua, gleich anderen italtenifchen Städten, in 
die Kactionen der Guelfen und Shibellinen theilt, iſt im ihm 
Being Ruhe wieber zu finden, weil jede obfiegende Partei ſo⸗ 
fort aus ihrer eignen Mitte Gegenſaͤtze hervortreibt. Desun⸗ 
geachtet ſieht man nirgends mit dieſen Gegenſaͤtzen irgend eis 
nen höheren Gedanken, ein höheres Intereffe verknüpft, wie 
ed doch anderwaͤrts vielfach der Kal if. Auch Ermuͤdung 
fieht man nicht eintreten wie in Mailand, noch die Herrfchaft 
eines Anführerd von Miethlingenz denn die Genuefer find im 
unaufbörlichen Kampfe mit der See erſtarkt, und fie felbfl 
: führen alle die Waffen veſſer als Miethtruppen, wenn fie 
ſolche aych zuweilen für beflimmte Zwecke in ihre Dienft 
nehmen, | 

Unter dieſen Umftänden konnte fih nur aus dem Tauf: 
maͤnniſchen Intereffe heraus eine feftere, ruhigere Ordnung der 
Dinge bilden, und das Inſtitut der Banf von ©. Georg 
würde wahrfcheinlich mit der Zeit alle anderen Staatögewal- 
ten abforbirt haben und felbft zum Staate, zu einer fein aus- 
gebildeten Kaufmannösriftofratie geführt haben, hätte fich Ge 
nua länger felbftändig halten koͤnnen, wäre ed nicht vielfach 
nun durch Eingreifen fremder Intereffen und Kräfte getrübt 
und herumgeriffen worden. Feſter ſtellte fich. Alles, als bie 
Stadt im 16ten Iahrhundert zu neuer Selbftändigkeit gelangte; 
doch davon kann erſt fpdter die Rede fein. Bis jebt war es 
nur darum zu thun zu zeigen, wie zuerft die adeligen Factio⸗ 
nen der Doria und Spinola, der Fieschen und Grimalben, 
nachher die popolaren ber Fregoſen und Montalden, der Ador⸗ 
nen und. Guarchen Alles zerrütteten, und fich in dieſer Zerrüts 
tung durch das Herleihen von Geld an alle fucceffia herrſchen⸗ 
den Parteien die Gefelfchaften der Staatsſchuldner von. St. 
Georg in Genua, der Giuſtiniani auf Chios bildeten, und 
faft das ganze genuefifche Gebiet pfandfchaftsweife an ſich brach: 
ten und regierten. Wenden wir und nun zu ben Markgra: 
fen und Herren in ben benachbarten nordweſtlichſten Gegenden 
Italiens. 


Fünftes Gapitel, 


Sefhihte der Markgrafen von Monferrat 
und der ihnen benadhbarten Dynaften des 
nordweftlihen Italiens bis 1492, 


1. Gefchichte der‘ Markgrafen von Monferrat von Ab: 
gang der Hohenftaufifchen Kaifer bis zum Auöfterben des 
aleramifchen Hauſes im Monfertat, 1305. 


Da Urſprung aller jener ſ. g. Markgrafengeſchlechter, welche 
md im nordweſtlichen Italien begegnen und die nur bie als 
en Öaugrafengefchlechter find *), indem dieſe ihre gräflichen 
Rechte, foweit fie nicht Bifchöfen und Gemeinden vertheilt und 
hnen entzogen wurden, erblich an fich gebracht hatten, wird 
nf eine durchaus fabelhafte Weife erzäplt. 


Ein deutfches Ehepaar edlen Gefchlechts fei auf der Pil- 
erung nach Rom durch die monferratifchen Gegenden gekom⸗ 
nen, und die Frau fei in einem diefer Flecken mit einem Sohne 
efegnet worden. Um bad Kind den Führlichkeiten der Reife 
icht auszufegen, lieffen fie es zurüd, Beide aber flarben in 


1) Vergleiche Bb. II. ©. 31. 
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Rom. Der Knabe hatte den Namen Aleram erhalten und 
wuchs fo flattlich heran, daß, als fpdter Kaifer Dtto, um Bre⸗ 
ſcia belagern zu koͤnnen, ein Aufgebot erließ, die Einwohne 
des Fleckens den jungen Aleram ald ihren Kriegsmann abfen- 
beten. Nun gewann viefer des Kaiſers Zochter Adelheibe lieh 
und floh mit ihr in die ligurifchen Gebirge. Hier lebte er al3 
Kohlenbrenner manches Jahr und zeugte mit Adelheid vie 
Söhne, Dtto, Wilhelm, Bonifacius und Dietrich oder Die. 
Später als Dtto ſchon herangewachfen war, belagerte Kailer 
Dtto Brefcia abermald, und der Bifchof von Savona leiſtete 
ihm den Zuzug; unter deſſen Leuten waren Aleram und fen 
Sohn Otto. Der junge Otto focht fo kühn, daß der Kailer 
von dem Bifchof wiffen wollte, wer er wäre, und auf eine an 
geftellte Unterfuchung entdedte fih, daß der Kaifer fein Groß⸗ 
vater fei. Natürlich verzieh diefer feiner Tochter großmüthigk 
und machte feinen Schwiegerfohn Aleram zu einem mächtigen 
Herrn, indem er ihm alles Land zwifchen der Orba, dem 2 
und dem Meere als Markgraffchaft unterwarf. 


Alerams ältefler Sohn Dtto farb kinderlos, venn ber 
Vater tödtete ihn, ohne ihn zu kennen, noch bei der Belage 
rung von Brefcia. Don Wilhelm flammt das dltere Hau 
Monferratz von Bonifacius leiten ihr Gefchlecht ab die Marl: 
grafen del Bofco, di Ponzono, da Occimiano; von Diez aber 
die Markgrafen da Carreto, di Saluzzo, di Lancia, da Chie 
vefana, di Geva und dell’ Incifa. So berichtet die Fabel‘), 
und wir haben die Fabel erzählt, um den fo bequemen Ge 
fammtnamen jener Dynaften des norbweftlichen Italiens, den 
nämlich der aleramifchen Markgrafen, durch diefelbe, die uͤbri⸗ 
gend faft völlig grundlos ift, zu erläutern. Ein Graf Aleram 
koͤmmt allerdings im 10ten Iahrhundert in diefen Gegenden 
unter den Königen Hugo, Lothar und Otto I. vor?), und es 
ſtammen von diefem wirklich die älteren Markgrafen von Mon: 


1) Moriondi monumenta Aquensia pars II. p: 42. 43, 


2) Man fehe die Urkunden-bei Moriondi I. c. p. 290. vom J. 
934; p. 291. von ben Jahren 985. 9485 p. 292. vom 93. 961, und 
p. 293. vom 3. 967. 
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ferrat ab); Doch laͤſſt fih der Zufammenhang der übrigen 
Dynaften dieſer Gegenden nur zum Theil mit Sicherheit nach⸗ 
weifen, und die abenteuerliche Geſchichte Alerams iſt eine 
pure Erdichtung. 

Die Gefchichte des monferratifchen Haufes bis auf das 
Ausiterben des hohenſtaufiſchen Gefchlechtes iſt faſt bloß Ter⸗ 
titorialgefchichte, und ed iſt das was davon hiftorifch bedeuten» 
ber zu nennen ift, ſchon in dem zweiten Bande berührt wors 


1) Der Stammbaum bes älteren monferratifdhen Haufes, wie ihn 
Moriondi ziemlich überall aus Urkunden giebt, ift folgender: 


Graf Wilhelm. \ 
— Ni 
Graf Aleram. 


DE EU — 
Wilhelm. : Anfelm I. Oddo I. 
Gem. Giſela. | 
N 


TA — — 
Hugo. Obert J. Anſelm II. Ermengard. ' WilhelmI. Riprando, Waldrade. 


I Gem. Adela. Gem. Waza. Bilh.v. 
| | | | Novara. 


Ta DT N — 
Guido Obert Berengarda. Oddo Hugo Anſelm Heinrich. Odbdo I. 
I. II. II. I. TI Gem. Adelais. Markgr. von 
— e e s —— — ———— — Monferrat. 
Manfred. AnfelmIV. Bonifasius. Stammvater der Markgrafen | 
— — — del Boſco und Ponzono. H 
Stammvater ber Markgrafen — —— — 
von Inciſa, Saluzzo, Buſca, Chia⸗ Wilhelm U. Heinrich. Ardicio. 
veſana, Ceva, Carreto oder Savona Ser. Odda. — —SGem. Racal⸗ 
ypd Gortemiglin. ) Bernhard. da. 
—— U ü — u nn 
Bilhelm III. Rainerio. Ardicio. 
Gem. Giſela. 


——— —— — — — 
Wilhelm IV. Mathilde. Johanna. noh2 Töchter. 


—— 


Gem. Iſabella Gem. Sibylle Biſchof. 
v. Jeruſalem. v. Jeruſalem. — —— ——— — 
—— en —— — — Wi l h elm VI. Demetrius. Alaſia. 
Mar. Jolande Balduin V. N — 
Gem. Jean de Bonifacius II. Beatrix. 

Brienne. 


—r — —— —— —— 
Conrad. Wilhelm V. Friedrich, Rainerio. Bonifacius L noch * Toͤchter. 
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den. Die Kreuzzüge, die Verbindungen in welche die Mark: 
grafen von Monferrat mit dem Königreiche Jerufalem kamen, 
die Rolle die fie in dem Iateinifchen Kaiſerthum in Griechen: 
land fpielten, hoben fie feit dem Ende des 12ten Jahrhun⸗ 
dertö vor den anderen Dynaften ber Umgegend und gaben ih 
rem Haufe auch in der italienifchen Heimath .eine höhere Be: 
deutung. 
Als Friedrich II. geſtorben war, ſtand an der Spitze des 
monferratiſchen Hauſes Bonifaciusll. Um ſich gegen bie 
Aleſſandriner, welche Eroberungen gegen ihn machten und 
die Burgen Paciliano, Terugia, Conzano, S. Giorgio, Sar⸗ 
mozia, Zorcello, Guniolio und andere befegt hatten, zu ſchuͤtzen, 


4252 fchloß er im December 1252 ein Bündnig mit Pavia!), und 


trat dadurch auf einige Zeit bei der nach Friedrichs Tode in 
der Lombardei fehr bedrängten ghibellinifchen Partei befonders 
hervor. Er gewann die ihm abgenommenen Territorien wie 
der und erhielt alle feine Rechte und Befigungen von. König 
Konrad urkundlich beftätigt. 

Bon feiner Gemahlin Margareta von Savoyen hatte er 
einen Sohn Wilhelm VII. (der Gleichmaͤßigkeit der italieni- 
fchen Namen wegen werben wir ihn hinflro Guglielmo nen: 


4253 nen), welchem er bei feinem Tode (den 12ten Sunius 1253) 


alle feine Befißungen hinterließ. Da Guglielmo noch in mis 


1) Benvenuti de S. Georgio (eines Grafen von Blandrate) 
historia Montis-Ferratä ap. Muratori scrr. vol. XXIH. p. 387. — 
Welches der Umfäng bes alten Grafengaues von Monferrat gewefen, laͤſſt 
fih nicht mehr angeben; der Hauptort und Grafenfig, die Ortf Mons 
fertat, lag am Po und koͤmmt bis in das 11te Jahrhundert in Urkun: 
den vor. Dann ift er wahrfcheinlich. in einer Fehde zerftört und von den 
Grafen verlaffen worden. Moriondi l. c. p. 757. Nach ber Mitte 
des 18ten Zahrhunberts pflegten bie Markgrafen in ihren Burgen zu 
Chivaſſo und Moncalvo zu refidiren. Der Umfang ihres Gebietes läfft 
ſich durchaus nicht mehr genau angeben, weil er durch Theilungen, Mit: 
eiften, Zehden, Käufe und Verkäufe faft jährlich ein anderer war, und 
das Gebiet felbft kein gefchloffenes, fondern durch andere adelige, ſtaͤdti⸗ 
ſche, geiftliche Herrfchaften vielfach durchfchnitten. Zwiſchen Zanaro und 
Po lag die Hauptgütermafle des monferratifchen Haufes, doch auch über 







diefe Grenzen. hinaus hatte daffelbe bedeutende Befigungen, 3. 3. hatten 


die Markgrafen von Saluzzo das Sturathal als monferratifches. Lehen. 


- 
\ 
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nörennem Alter war, . verordnete ein Teſtament des Vaters 
die Mutter, Margareta, und deren Oheim, Tommaſo II. von 
Savoyen, zu Vormünden. Im Sabre 1257 heirathete Gu- 1267 
glielmo, der eben erft 14 Jahre alt gewefen war, Sfabellen, 
die Tochter Richards des Grafen von Glocefter, welche ihm 
4000 Mark Sitberd zubrachte. Schon 1260 genoß der junge 
Markgraf eines folchen Anfehns, daß ihn bie Aeflandriner 
zu ihrem Signore erwählten, und im Jahre 1264 fchloß er 1264 
fi) gegen die Ghibellinen (die, feit der Markgraf Oberto Pe⸗ 
lavicini auch in Mailand Signore geworden. war, uͤbermaͤchtig 
zu werben brohten) an den Grafen Karl von Anjou und Pro: 
vence an, welchem die Städte Alba, Cuneo, Montevico, Sa: 
vigliano und Chierafeo zu ihrem Signore erwählt hatten. Als 
im November 1264 Obertos Signorie in Mailand zu Ende 
ging, warb Karl auch Signore diefer Stadt, und’ die guelfi⸗ 
ſche Partei fchien, nachdem Zurin im Monat Mai 1266 den 
ghibeliinifchen Savoyern entriffen worden war, durchaus ob⸗. 
zuſiegen, ſo daß auch die Einwohner von Jorea in demſelben 
Jahre 1266 die Signorie ihrer Stabt dem Markgrafen Gus 1266 
glielmo ubertrugen. 

Diefer aber entfernte fi allmälig wieder mehr von dem 
Haupte der Guelfen, dem Grafen Karl, und trat ihm, als der⸗ 
felbe das Königreich Sicilien ‚erworben und die Abficht hatte, 
eine ähnliche fürftliche Herrfchaft in den Städten, deren Si⸗ 
gnore er war, im oberen Italien zu gründen, in den Weg: 
Um dies mit Erfolg zu Tönnen, heirathete er, nachdem feine 
Gemahlin Sfabella geftorben war, 1271, Beatricen, die Tochter 1271 
des Königes Alfons von Caftilien, erhielt mit ihr eine anfehn> 
liche Mitgift, und von Alfons, welcher durch die trierfche Wahl: 
partei Anſpruͤche auf die roͤmiſche Koͤnigswuͤrde hatte, das 
Reichsvicariat in Italien. 

Guglielmo nahm ſich nach ſeiner Ruͤckkehr aus Spanien 
der vertriebenen mailaͤndiſchen Ghibellinen auf das eifrigſte an, 
um an Mailand feinem Schwiegervater einen feſten Fuß in 
dem Reiche, deſſen Titel er führte, zu gewinnen. Vom Sahre 
1274 an war der Markgraf von Monferrat Karls von Anjou 1774 
entſchiedener Gegner, und find feine Verhältniffe zu Mailand 
fhon in der Gefchichte diefer Stadt des mehreren erwähnt wor⸗ 

Leo Geſchichte Staliens III. 35 


\ 
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ben. Mit Hülfe caftilifcher Hülfstruppen, die ihm fein Schwie 
gervater gegeben, nahm er dem König Karl alle Ortichaften 


1778 Piemont3, wo bderfelbe Signore war; im März 12778 ermählte 


auch Vercelli Guglielmo auf zehn Jahre zum Capitan der 
Stadt 1), und ein Gleiches that, auf fünf Jahre im Julius 
deffelben Jahres Cafale. Als hiezu auch noch die Signorie 
von Mailand kam, ward Guglielmo ohnflreitig der mächtigfte 
Herr im ganzen oberen Italien, und man gab ihm ben Bei 
namen des großen Markgrafen. 

In diefer Zeit, wo Guglielmo mit jedem Schritte den er 
that glänzenderen Verhältniffen entgegenzugehen fchien , ver: 
widelte ihn plöglich eine Streitigkeit mit Tommaſo dem fin: 
geren von Savoyen Über Zurin in vielfaches Unglüd. € 
bietet fich bier die ſchicklichſte Gelegenheit nachzuholen, was 
aus der früheren Gefchichte des Haufed Savoyen und be 
Stadt Turin Wichtigereö zu erwähnen iſt 2). 

Das favoyifche Haus leitet feinen Urfprung her aus altem 
fächfifchen Adel; es hat nicht an Verfuchen gefehlt, es zur un: 


mittelbaren Defcenben; des Gegners Karlö ded Großen, Bit: 


tefinds, zu machen. In unferer Zeit weiß jedes Kind, was 
von folchen Verſuchen zu halten iſt, man wird fich alfo für 
alle Zeiten mit der vagen Tradition norbbeutfcher AbEunft tr 
ſten müffen. 


Der ältefte namhafte und hiftorifch feſtſtehende Stammva⸗ 


ter der ſavoyer Grafen ift ein gewifler Bertold, welcher zu 
Anfange des 11ten Jahrhunderts lebte und im burgundiſchen 
Reiche ein angefehner Mann war. Sein Sohn Humbertl 
mit der weißen Hand wird nach König Rudolphs III. Tode in 
vielen Schenfungdurfunden genannt. Er war ein reicher Mam 


geworden, indem er ſich eng an bie zulebt fiegenden Deutſchen 


angefchloffen hatte und von deren Könige Konrad dafür bie 
Grafenrechte im Chablais und im Wallis erhielt. Humberts 


ältefter Sohn, Amedeus der Schwanz, muß um dad Jahr 
1047 1047 fchon todt gewefen fein; er hinterließ Feine Kinder, und 


1) Benven. d. S. Georgiol.c.p. 393. 


2) Ic) folge bei diefem Abriß der Gefchichte Savoyens Guichenen: 


Histoire genealogique de la royale maison de Savoie par Samuel 
Guichenon,. Tome I. Turin, 1778. 


/ 


‘ 
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ihm folgte in den väterlichen Herrfchaften von Savoyen, Maus 
rienne, Chablais und Wallis fein Bruder Oddo, welcher bis | 
Furze Zeit nach 1060 lebte. Oddo hatte die Erbtochter des 1060 
Markgrafen Manfred von Sufa geheirathet, und dadurch fei 
nem Gefchlechte die Markgrafſchaft Suſa mit Turin und Pi⸗ 
gnerol, die Grafenrechte in der Val d' Aoſta und Beſitzungen 
im liguriſchen Gebirg, welche nachher den Markgrafen von Sa⸗ 
luzzo zu Lehen gegeben wurden, erworben. Von Oddos drei 
Soͤhnen hatte der aͤlteſte, Peter, bloß Toͤchter; da weibliche 
Nachkommen von jeher in Savoyen, weil die Beſitzungen die⸗ 
ſes Hauſes Reichslehen waren, ausgeſchloſſen blieben von ber 
Succeſſion, und da Oddos juͤngſter Sohn Oddo Biſchof von 
Aſti war, kam auf Am edeus II., den Schwager Heinrichs IV., 
das ganze Erbe des Vaters zuſammen. Die Wittwe Oddos, 
Adelheid von Suſa, ging, als Heinrich IV. in arger Bedraͤng⸗ 
niß durch die ſavoyer Alpen zog, ihm bis Vevay mit ihrem 
Sohne Amedeus entgegen, und noͤthigte ihm fuͤr freien Durch⸗ 
zug manch neues Recht in den italieniſchen Landſchaften ihres 
Hauſes ab. 

Amedeus hatte zwei Toͤchter und einen Sohn, Hum⸗ 
bert II., auf welchen wieder alle ſavoyiſchen Beſitzungen ka⸗ 
men. Humberts Name wird gegen Ende des 11ten Jahr⸗ 
hunderts bei einer ganzen Reihe frommer Stiftungen und mil⸗ 
der Vergabungen genannt. Seine Großmutter Adelheid hatte 
noch bis 1091 gelebt; er ſelbſt ſtarb zu Moutiers in Tarans 1091 
taife im Sabre 1103. Bon feinen vier Söhnen waren die 
zwei jüngften Geiflliche; nur der ältefle Amedeus II. hatte 
Nahkommenfchaft. Auch diefer Graf von Savoyen brachte 
einen Namen vorzüglih durch fromme Stiftungen auf bie 
Nachwelt. In Turin, wo Feine Eremtion der bifchöflichen Guͤ⸗ 
ter vom Grafenbann flattgefunden hatte, fo daß die geiftlichen 
Smmunitäten dem Grafen von Savoyen untergeordnet waren, 
hatte er mit dem Bifchof, welcher die Stellung der anderen 
italienifchen Biſchoͤfe zum Vorbild zu nehmen fuchte, harte 
Kämpfe zu Behauptung feiner Hoheitörechte zu beftehen. Er 
war unter. den Fürften, welche fich dem zweiten großen Kreuz: 
zuge N: Sein Zodesjahr ift 1149. Bon feinen Soͤh⸗ 1149 

35* . 5, 
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nen wurden die beiden jüngeren Geiſtliche; Humbert DIL. over 
der Heilige folgte ihm. 
Graf Humbert zeichnete fi in dem Kampfe Friedrichs J. 





mit den Lombarden und mit. Alerander III. durch feine treue 


Anhänglichkeit an ben Lesteren aus. Er war dazu wahrfcein: 
lich dadurch vermocht worden, baß es der Bifchof von Turin 
bei Friedrichs Anwefenheit in Zurin auf feinem erften Römer: 
‚ zuge im Jahre 1155 dahin gebracht hatte die Güter feine 


1159 Kiche zu erimiren ). Sobald fi) Humbert 1159 für Alexan⸗ 


der erklärt hatte, gab Friedrich dem Bifchof auch in dem Stadt 
gebiet, eine Miglie um Zurin, die Grafenrechte und machte 
Zurin dadurch zu einem Weichbild. Andere Schentungen noch 
und Gerichtöfprengel fügte er hinzu. 

Die Feindfeligkeit gegen den Grafen von Savoyen koſtete 
fpäter 1168 Friedrich I. beinahe das Leben, indem bie Ein 


wohner von Sufa auf ihres Herm Gnade rechneten, wen 


fie den Kaifer, der mit geringer Begleitung in ihrer Stat 


übernachtete, ermordeten ?); mit Mühe entging Friedrich: ihren 
Nachftellungen. Die Folge war, ald Friedrich nach Stalin 
zurüclehrte, die Eindfcherung Sufad, die Verwuͤſtung von ganz 
Piemont mit Ausnahme des Diftvictes, der die Jurisdiction de 
Friedrich getreuen Biſchofs von Turin bildete. Humbert ſtarb, 


1188 ohne fich wieder in Befis von Zurin gefegt zu haben, 1188 


zu Chamber. Er hatte vier Gemahlinnen und von der brik 
ten unter denfelben, Beatrir von Vienne, einen Sohn, The 
mas I, welder, ald er ihm in feinen Befigungen folgte, erſt 
11 Jahre alt war. Bonifacius von Monferrat war ihm als 
Vormund beftellt worden, und ed gelang durch beffen Vermit: 
telung einen Vergleich mit Heinrich VI. zu erlangen, burd 
welchen ber Graf von Savoyen hinfichtlich feiner Rechte in 


1194 Turin in Integrum veflituirt ward 1191 ?). Desungeachtet 


1) Bon biefer Eremtion oder Ausftattung bes Biſchofs von Turin 
mit Koͤnigsbann in feinen Beſitzungen ſiehe Phil. Pingonii Sabandi 
Augusta Taurinorum (1577). p. 37. zum Jahr 1155. 

2) Siehe Bd. IL ©. 92. 

8) Pingonius I, c. p. 40. ad a. 1191. „Mortuo Federico Cae- 
sare, Arduinus Taurinensis episcopus Sabaudum Taurinensesgne ci- 
ves turbat; eivitate potitur ac seditione suscitata, civitate praesıl 
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fiel Thomas, als er zu felbftändigem Alter gelommen war, von 
der hohenftaufifchen Partei ab und ward, indem er Ottos IV. 
Rechte verfocht, fogar ein Gegner feiner Verwandten, der Mark: 
grafen von Saluzzo und Monferrat. 

Auch von dieſem favoyifchen Zürften find eine Menge 
frommer Stiftungen gemacht worden. Im Jahre 1223 Fam 1223 
endlich ein Friede mit dem Markgrafen von Saluzzo zu Stande; 
ald Vicar des Kaifers griff Thomas mannichfach in Die Ange- 
Iegenheiten des oberen Italiens, befonders ber liguriſchen Küfte 

"ein. Auch mit dem Markgrafen von Monferrat hatte Sa⸗ 
voyen Friede, feit Thomas in nahe Verbindung 'mit Friedrich 
getreten war; allein neue Bewegungen in Zurin führten zu 
neuen feindlichen Verhältniffen. Im Sahre 1230 empörte fich 1230 
nämlich Zurin und wollte den Markgrafen von Monferrat als - 
Herrn der Stadt 1); die Fehde dauerte bis auf Thomas Tod, 
wekher 1232 zu Aofls erfolgte. j 1232 

Thomas hatte von feiner zweiten Gemahlin, Margareta 
von Faufligny, vierzehn Kinder, worunter neun Söhne. Der 
jweite von diefen, Humbert, war fihon 1223 geftorben. Der 
5te und Gte (Wilhelm und Amedeus) fowie der 8te und 9te 
(Philipp und Bonifacius) waren Geiftliche. Auffer dem aͤlte⸗ 
fin, Amedeus IV., waren alfo noch drei Brüder, welche 
auf Apanagen Anfpruch hatten; der Ste, Thomas, (da er ein 
italienischer Fuͤrſt if, habe ich ihn oben Zommafo genannt, 
feit 1245 nannte er fich Graf von Piemont), erhielt als folche 
Mourienne und. Piemont; der Ate, Aymon, befam ebenfo 
Chablais und Wallis, und da er 1242 ohne Kinder zu hin-1242 


detrnditur. Qui cum clero apud Testonam oppidum: (eujus ruinis 
Postea erectum Moncallerium) secessit. Tandem restituitur episcopus, 
ea tamen lege, ne amplius ultra quam quae Poli sunt, cognoscat; 
publicis et supremis Sabaudo 'Thomae restitutis juribus.“ 


1) Die Vorbereitungen zu der Occupation der Stadt Turin durch 
Vonferrat waren ſchon 1228 getroffen. Pingonius l.c. p. 42. „‚Ja- 
cobus episcopus Bonifacium Montis ferrati Marchionem in suas partes 
vocat. Is ut'Taurini pedem figere queat firmius, se clientem sive va- 
sallım episcopi facit“ — und p. 43. ad a. 1280: „Bonifacius Mar- 
chio Montis ferrati Taurinum occupat, privilegia civibus confirmat, 
Quae per Thomam Sabaudiae comitem et Humbertum ejus secundo- 
genitum concessa fuerant Abbatiae S, Mariae Brionae Cist. ord.“ 
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terlaſſen flarb, fielen feine Beſitzungen wieder an bie vegierende 
Linie zurüd. Der 7te, Peter, erhielt Fauſſigny und Vaud. 
1235 Amebeus IV. brachte im Dec. 1235 Zurin wieder zur 
Unterwerfung unter feinen Bruder Zommafo, und mit Boni: 
factus von Monferrat kam durch die Verheirathung deſſelben 
mit Margareta, der Tochter des Grafen Amebeus, Verwandt: 
1238 fchaft und Friede zu Stande '). Friedrich II. ertheilte 1238 
wegen Aofta und Chablais den Grafen von Savoyen ben Her- 
1241 zogötitel und machte 1241 Amebeus zu feinem Vicar. Im 


1243 Jahre 1243 cedirte der Abt von Pignerol die Hoheitsrechte,- 


1253 die er früher erhalten. Amedeus flarb 1253. 

Ihm folgte fein einziger Sohn Bonifacius; diefer, da 
feine aͤlteſte Schweiter Beatrir mit Manfred, dem Regenten 
und nachher König von Sicilien, vermählt war, ergriff eifrig 
die Partei ber Ghibellinen. Ein Krieg mit Karl von Anjou 
und Provence, in welchem Turin?) von Karl erobert warb 
(1262), war die Folge, und Bonifacius, der feinen Vettern, 
den Söhnen feines Oheims Zommafo, bei der Wiedergewin- 
nung von Zurin beiftehen wollte, ward‘ gefängen und flarb 

1263 in der Haft 1263. Er hinterließ Feine Kinder. Sein Oheim 
Zommafo war jhon mehrere Jahre todt; fo gingen nach fa: 


1) Bonifacius behielt Turin noch eine Zeit lang als Plant für Mar⸗ 
garetens Mitgift. 


2) Zommafo hatte fruͤher von Koͤnig Wilhelm den Bei i6 von Zu: 
rin in ausgebehnterem Umfange beftätigt erhalten ald unter Friedrich II. 
Pingonius |. c. p. 46. ad a. 1252. „Willielmus Imp. confirmat 
ipsi Thomae II. donationem civitatis Taurini a Federico factam 
(1243), additis omnibus oppidis, quae erant dioecesis ‚ Taurinensis. 
Tune autem illi dioecesi subjacebant Salutiae, Mons Regalis, Cha- 
rium, Savillianum, Cuneum, Fossanum, ac proinde jam tum etiam 
Sabaudici ‚juris eflecta ‘ea oppida.“ — Wilhelm, ber felbft nicht viel 
hatte und die Werhältniffe in Italien nicht kannte, hatte auf bem Per: 
gament gutes Geben. — Die Aftigianen hatten ſodann 1254 Tommaſo 
gefangen genommen und erſt 1257, als er der Stadt Turin bie Frei: 
beit zugefagt hatte, wieder freigelaffen;s Zommafo aber hatte ben Ber: 
trag nicht gehalten und ſich 1258 von König Richard in Integrum re: 
flituiren laſſen. — Übrigens waren in dem Diplom König Wilhelms bie 
Rechte der Markgrafen von Monferrat und Saluzzo ausdruͤcklich refer: 
virt, cf. Moriondil. c, Yo II. p. 572., wo bie Urkunde abge: 
drudt ift. 
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uerähen ober überhaupt nach altgermanifchem Erbrecht die 
jüngeren Brüder Zommafos bei der Succeffion den Söhnen 
Zommafos vor, weil. deren Vater Ion vor dem Erblaffer ges 
florben war. 

Es folgte Peter, der Dei von Fauſſi igny und Vaud, 
auch in den uͤbrigen ſavoyiſchen Hertſchaften. Ihm gelang es 
Turin wieder einzunehmen, doch ſchon im Mai 1266 ging es 
wieder an den Markgrafen von Monferrat verloren. Er ſtarb 
hernach 1268 auf ſeinem Schloſſe zu Chillon, ohne Soͤhne zu 1268 
hinterlaſſen. Sein juͤngerer Bruder Philipp, damals doch 
auch ſchon 61 Jahre alt und Erzbiſchof von Lyon, aber noch 
ruͤſtig, verließ hierauf den geiſtlichen Stand, um in den Graf: 
fchaften und dem SHerzogthume feines Haufe zu fuccediren, 
und fland an der Spige Savoyens bid 1285, in welchem Sahre . 
auch er ohne Söhne zu hinterlaffen farb, und nun endlich kam 
Sapoyen an Zommafos Linie von Maurienne und Piemont, 

Zommafo hatte ſich nach dem Tode feiner erften Gemahe 
Iin, einer Gräfin von Flandern, welche ihm Feine Kinder ge 
bracht, mit einer Nichte Innocenz IV., mit Beatrice del Fiefco 
vermählt *). Don bdiefer hatte er brei Söhne, Thomas II, 
den wir Zommafo den jüngeren nennen werben, Amebeus, 
Herrn von Beaugs und Brefje, endlich Louis, Baron de Vaud. 
Zommafo der ältere flarb 1259. 1259 

Zurin, auf welches Savoyen wohlerworbene Rechte hatte, 
war feit 1266 von dem Markgrafen Guglielmo bem Großen 
von Monferrat befebt gehalten. Zommafo der jüngere hatte 
mehrfach vergebens die Stabt wieder zu gewinnen geſtrebt; 
endlich gelang es ihm im Jahre 1280. Er Enüpfte mit einer 1280 
Partei unter den Einwohnern von Zurin Verbindungen an, 
verfprach ihnen größere Zreiheiten, überfiel dann die Stabt 
und Fam mit Hülfe feines Anhanges in Beſitz derfelben. Al: 
lein er wünfchte eine urkundliche Abtretung der Anfprüche, 
welche ber Markgraf auf Zurin zu haben behauptete, und als 
diefer eben im Begriff war nach Gaftilien zu gehn, um von 
feinem Schwiegervater neue Unterflügungen zu holen, hob Tom⸗ 
mafo ihn und feine Gemahlin in der Nähe von Valence im 


1) Ihr Bruder war der nachmalige Papſt Hadrian. 
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Dauphins auf und brachte fie gefangen auf bie Burg Pierre: 
Chatel im Bugey. 

Um ſeine und ſeiner Frauen Freiheit zu erkaufen, muſſte 
Guglielmo auf Turin, auf das Caſtelletto del Po, auf Go: 
legno, Pianezza und mehrere andere Ortfchaften urkundlich ver: 
zichten und einen achtjährigen Frieden geloben '). Sobald er 
feine Reife fortfegen konnte, ging er nach Gaflilien, wo er 
feine Gemahlin durch den Tod verlor, aber von feinem Schwie⸗ 
gervater reich unterflügt ward. In welchen Verhältniffen Gu⸗ 
glielmo nach feiner Ruͤckkehr aus Gaftilien mit den lombarbi- 
fhen Städten fland, ift früher fchon erzählt worden. 

Als die caftilianifchen Geldquellen nicht mehr floffen, er 
öffnete ſich Guglielmo eine neue durch die Verheirathung fei: 
ner Tochter Jolanda mit Kaifer Andronicus dem Paläologen 

1282 von Griechenland. Mit Savoyen war ſchon 1282 wieder ein 
freundlicheres Verhältniß eingetreten. In diefem Jahre ndm: 
lich war Zommafo der jüngere geftorben, und von feinen fünf 
Söhnen wurden die vier jüngeren ’Geiftliche; der ditefte, Fi: 
lippo, folgte ihm in ber Grafſchaft Piemont. Nach demfelben 
Grundfaß, dem zu Folge Tommaſos des aͤlteren Söhne zu Gun- 
fien der Oheime von der Succeffion in Savoyen ausgefchlof: 
fen worden waren, mufften fie nun wieder Zommafos des 
jüngeren Söhne ausfchlieffen, fobald ber alte Herzog Philipp 

die Augen ſchloß. Sie hielten es auf allen Fall für gerathen 
fi mit dem Markgrafen von Monferrat aufrichtig auszuföh: 
nen, um nicht auch fpäter noch, wenn fie feine Nachbarn wuͤr⸗ 
ben, mit feindfeligen Verhaͤltniſſen zu kaͤmpfen zu haben. Auf 
ihren Wunſch kam ein Compromiß zu Stande, wiche die 
ganze Sache ausglich. 

Von dieſer Zeit an kam uͤber Guglielmo ein ungluck nach 
dem anderen. Zuerſt vertrieben ihn die mailaͤndiſchen Ghibellinen, 
welche das Regiment der Stadt hatten; dann kam er mit Sa⸗ 
voyen in Fehde. Amedeus V., der Sohn des aͤlteren Tom⸗ 
maſo, durch ſeine Gemahlin Herr von Beaugé und Breſſe, 


1) Benvenuto be ©. Georgio (l. c. p. 899) gedenkt auſſerdem 
noch einer ganz abfonderlichen Prellerei, wodurch Guglielmo auch nod) 
um ‚eine namhafte Summe Goldes kam. 
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durch die Gunſt des alten Philipps Herzog von Aofta, folgte 

1285 in der Sraffchaft Savoyen und fchloß 1287 ein Buͤnd⸗ Be 

niß mit den Viſconti von Mailand. Sobald er ſich mit feis | 

nen nächften Nachbarn durch Verträge in vollfommenen Frie⸗ 

denszuſtand gefest hatte, Fam er mit einem Heerhaufen 1290 1290 

in das obere Italien und half Guglielmo bekriegen. Diefer 

war auch mit dem Papft in die feindfeligften Verhältniffe von 

der Melt gerathen; feine Städte fielen zum Theil von ihm 

ab; und ald er zulebt in Aleſſandria den ſchon beginnenden 

Verrath der Einwohner unterdrüden wollte, machten diefe eis 

nen Aufftand und nahmen ihn gefangen. Er lebte in einen 

Käfig eingefperrt noch bis zum Februar 1292 1). 4292 
As Guglielmo flarb, war fein Sohn Giovanni erſt 

15 Jahre alt. Er war früher an den Höfen von Saluzzo und 

Vienne erzogen worden und hielt fi, ba das: monferratifche 

Haus feit dem Zerfallen mit den Vifconten wieder weniger ents 

fhieden ghibellinifch war, eben im Königreiche Neapel auf. 

Die Matteo degli Vifconti den Fall Guglielmos und die Abs 

wefenheit und Jugend Giovannis benußte, um Signore fafl 

aller Ortfihaften zu werden, in denen es fonft der Markgraf 

gewefen war, ift fehon in der mailändifchen Gefchichte erwähnt . 

worden. Giovanni war am Ende froh, dadurch daß er Mats 


1) Dante hat in feinem Fegfeuer einige Verfe, welche fih auf 
Guglielmo beziehen (purg. cant. VII. v. 133 sq): 
„Quel, che piü basso tra costor s’atterra 
Guardando in suso, € Guglielmo Marchese, 
Per cui ed Alessandria, e la sua guerra 
Fa pianger Monferrato e Canavese. 
Sobald nämlich Guglielmo gefangen war, festen bie Aftigianen ben Krieg 
gegen fein Gebiet, ben fie mit ihrer Empörung gegen ihn begonnen hat: 
ten, auf das glüdlichfte fort, eroberten Albugnano, Zonengo, Zonco und 
erhielten durch Übergabe Calliano, Gaftagnola, den markgräflichen Theil 
von Felizano; dann nahmen fie Coſſumbrado, Monteglio, Agliano u. a. 
Orte. Die Aleffandriner eroberten aͤls Verbündete ber Aftigianen Viari⸗ 
fio und &. Salvatore. In der canavefifchen Landfchaft aber theilte fich 
der Landadel, der fonft unter Monferrat ftand, in zwei Parteien, und 
nur bie ghibelliniſche blieb bei Monferrat, die guelfifche fchloß fich an 
Tilippo, den ſavoyiſchen Fuͤrſten von Piemont, an, ber in Beſitz von Gas 
Infio und Ripa⸗-roſſa kam. — Das Ganavefe liegt unterhalb Turin auf 
dem linten Ufer des Po, fo daß Jvrea noch dazu gerechnet wird. 
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teo zu feinem Statthalter in Monferrat beftellte, wenigſtens 
das was Stammgut feines Haufe war gegen ben Vifconti 
und durch ihn gegen die übrigen Wiberfacher Monferrats ficher 

1293 zu fielen; im Mat 1293. 

Nähere Buͤndniſſe noch ging Giovanni einige Jahre ſpaͤ⸗ 
ter mit Savoyen und Saluzzo ein. Er heitathete 1296 Mar: 
garete von Savoyen, bie Tochter Amebeus bed fünften und 
Sibyliend von Beaugs, und ſchon 1294 hatte er mit feinem 
Augendfreunde, bem Markgrafen Manfred von Saluzzo, der in 
diefem Jahre feinem Vater Zommafo in der Markgrafichaft ge 
folgt war, in Verbindung ben vertriebenen ghibellinifchen Abel 
nach Aſti zurüdgeführt und die früher von den Aftigianen ge 
gen Monferrat gemachten Eroberungen zurüderhalten 1). Spaͤ⸗ 
ter gewann er auch gegen Matteo begli Vifconti Alles zurüd, 
was biefer von Monferrat an fich gebracht hatte; Doch gelang 
ed nicht in Aſti die Signorie zu behaupten; die aftigtanifchen 

1304 Guelfen Eehrten 1304, von Karl von Neapel und Filippo von 
Piemont unterflüßt, in die Stadt: zurid und machten dem 
monferratifchen Regiment ein Ende. 

1301 Schon im Sahre 1301 ha ilippo Sfabellen von Ville: 
Harbouin geheirathet, Die u Michael dem Paldologen ver 
triebene Fuͤrſtin von Achaja und Morea, mit welcher viele grie: 
chifche Herren nach dem Piemont famen 2). Nach Giovannis 

1305im Jahre 1305 zu Chivaffo erfolgtem Tode gelangte fe: 


1) Benvenuto de ©. Seorgio (l. c. p. 404 u. 405.) nennt 
ausdruͤcklich Wignale, Felizano, Rivalda, Padiglione, Tonco und Cab 
liano unter ben wiebererworbenen Ortfchaften. — Aus bem. Zeftament 
bes Zommafo von Saluzzo (ef. Moriondi monum. Aquensia vol, II- 
p. 445.) lernt man einigermaßen ben” Beftand der Markgrafſchaft Sr 
luzzo in damaliger Zeit kennen; e8 gehörten dazu: Revello, Martignang, 
©. Fronte, Srifolo, Oncino, das obere Pothal, Sarmagnola, Rac⸗ 
conigi, Caramagna, Saluzzo, Alpiafco, Mello, das Braitathal.— 
Den Hauptbeftand der fanopifch-piemontefifhen Herrſchaften bilbeten Tu 
rin, Moncaglieri, Garignano, Billa franca, Vigone, Pignerol, Lape⸗ 
rofa und Sufa. 


2) Pingonius I. c. p. 50. — „Taurinum advehuntur, proceri- 
bus Graecis comitantibus et magno cum apparatu excipiuntur, prin- 
cipesque Achajae et Moreae salutantur.“ — Die Fürften von Pie 
mont führten dann den leeren Zitel fort. | 
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nem Teſtamente zu Folge und den auf falfche aleramifche Ge: 
nealogieen gegründeten Anfprüchen Manfreds von Saluzzo 
zum Trotz auch im Monferrat ein griechifcher Fuͤrſt, des Kai⸗ 
ferd Andronicus Paläologud und der Iolanda von Monferrat 
Sohn, Teodoro ber Paldologe zur Succeffion. 


$ 
2. Geſchichte von Monferrat bis zu der Erwerbung 
von Sporen im Jahre 1344. 


Bar nach Siovannid Tode trat Manfreb von Saluzzo offen 
mit Plänen zu Erwerbung bes Monferrat hervor. Er ließ 
der Kaiferin Solanda willen, wie bed legten Markgrafen Ge: 
mahlin fchwanger hinterblieben fei, und hoffte durch diefe Lüge 
die Abfendung eines paläologifchen Prinzen zu verzögern; zu 
gleicher Zeit bemächtigte er fich mehrerer Hauptorte der Mark: 
graffehaft, Moncalvo, Vignale, Chivaffo und Lu. Eine Par: 
tei der Einwohner blieb. ihm jedoch entgegen, und fo hielt fich 
ein Theil des Landes, bis Zeodoro 1306 in Genua ans Land 1306 
flieg. Um an einem mädhtigeren Fürften einen Rüdhalt zu 
haben, bot Manfred die Markfgrafichaft dem Könige Karl von 
Neapel an und ließ fich diefelbe von ihm zu Lehen wiederge⸗ 
ben, bis auf Nizza in der Gegend von Aleffandria und Ca⸗ 
flignole, welche neapolitanifch oder vielmehr pronengalifch blei⸗ 
ben folten. Zu gleicher Zeit fuchten fowohl Teodoro als Mans 
feed, durch Verwandtſchaft mit den mächtigften und begütert- 
ften Familien von Genua, auch in der Nähe Freunde und Un: 
terflügung zu gewinnen. Teodoro heirathete ein Fräulein Spi- 
nola, wodurch er zugleich den in dem Pavefifchen fo bedeu⸗ 
tenden Grafen Langoſco von Lomello nahe verwandt ward; 
Manfred aber verband fich mit einem Fräulein Doria. Wels 
chen Einfluß diefe Heirathen auf die genuefifchen Verhältniffe 
äufferten, iſt bereitd andern Orts erwähnt worden. Sobald _ 
Teodoro mit Hülfe der Spinola und Langoschi in Cafale bi 
©. Evafio angekommen war, foberte er alle Lehenleute und 
Unterthanen von Monferrat auf, ihm die Huldigung zu leiften "). 


1) Man fieht aus diefem Rundſchreiben vom 16ten September 1306 
ziemlich den Beſtand der Markgrafſchaft. Solche Ortſchaften, die fi 
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Es begann nun ein Kampf zwifchen beiden Prätendenten, 

1307 wobei fi) im Jahre 1307 auch die ſavoyiſchen Herren für 

Manfred erflärten, da ber größte Theil der faluzzifchen Güter 
als favoyifche Lehen und Manfreb alfo als Lehensmann von 
Savoyen betrachtet wurde. Im Jahre 1309 gelang ed enblid 
Teoboro fi) Moncalvos zu bemächtigen. Noch dauerte der 
41310 Kampf, ald König Heinrich im Jahre 1310, von Amebeus von 
Savoyen begleitet, nah Zurin Fam zu Filippo von Piemont. 
Anzwifchen waren die favoyifchen Fürften mit Karls von 
Neapel Nachfolger, Robert, zerfallen, und auch mit vem Mark: 
grafen von Saluzzo, Roberts biöher getreuem Anhänger, im 
Kampfe. Heinrich fuchte Manfred von Neapel abzuziehen, in: 
dem er ihn auf Koften Roberts bereicherte und mit Alba, 
Chieri und Mondovi belehnte, welche fich früher dem Grafen 
von Provence unterworfen hatten. Teodoro erhielt in Afti die 
Belehnung mit der Markgrafſchaft Monferrat, und folange 
Heinrich fi im oberen Italien aufbielt, fehien bei Friede dem 
Lande woiebergegeben. 

41313 Als Robert 1313 den Krieg gegen Manfred von Saluzzo 
und Filippo von Piemont von neuem begann, und Alba, 
Chieri, Cuneo und Mondovi nebſt anderen Ortſchaften weg⸗ 
nahm, kam eine Verbindung zwiſchen den Herren des Landes 
zuſammen; ber Graf von Savoyen, welchen auch die Einwoh- 
ner von Jorea zu ihrem Signore gemacht hatten, der Fürft 
von Piemont, der Markgraf von Saluzzo und Teodoro traten 

zuſammen, um mit vereinigten Kräften dem fremden Ufurpator 
Widerſtand zu leiften. Dennoch vermochten fie ihn nicht aus 
allen provengalifch gefinnten Landfchaften zu vertreiben. Der 
Achtfpruch Heinrich& gegen die Ortfchaften und Herren bes obe⸗ 
ven Staliens, welche ſich Robert zugewendet hatten, gab Teo⸗ 
doro in diefer Zeit Gelegenheit zu mancher fchönen Erwerbung. 


ſchon ganz entfchieben für Manfred erklaͤrt hatten, fcheinen gar nicht unter 
den zur Huldigung aufgefoberten geweſen zu fein. — Die Urkunde bei Benrv. 
de 8. Georgio ]. c. p. 416 sq. — Den erritorialbeftand der Mark: 
grafichaft im Jahr 1355 lernt man Tennen aus der Beftätigung Karls IV. 
Benv. de S. Georgio 1. c. p. 527 sq., in welcher freilich auch viele 
Orte genannt find, welche der Markgraf erft erobern wollte, ober wo 
ee bloß Ichnäherrliche Rechte hatte. 
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Sp ergab fih ihm Caſale, das unter den geächteten Städten 
gewelen war, im März 1316 auf ewige Zeiten und ward bald 
hernach Reſidenz der Markgrafen von Monferrat. - 

In demfelben Sabre flarb die Kaiferin Jolanda, und ber 
Markgraf reiſte auf längere Zeit nach Conflantinopel ?);5 in 
ber Zwifchenzeit ftarb auch deſſen Schwiegervater, und fo. ka⸗ 
men auch die Rechte der Spinola in Serravalle durch Teodo⸗ 
08 Gemahlin an das Haus Monferrat. Sobald dee Marks 
graf im Jahre 41319 über Venedig nach ſeinen italieniſchen 1319 
Stagten zuruͤckgekommen war, hielt er in Chivaſſo einen Land⸗ 
tag,. welchem auch Abgelandte bed Markgrafen Manfred vom 
Saluzzo und die Äbte von Fruttuaria und Grazano beiwohn⸗ 
ten. Der Hauptzwed diefer Zuſammenkunft der angefehnften 
Männer der Markgraffchaft war die Friedensſtiftung zwiſchen 
den Parteien der Guelfen und Ghibellinen, welche auch jetzt 
noch das Land mit Unruhe erfüllten. Beſonders flanden diefe . 
Zactionen in Cafale einander mit großer Erbitterung gegenüber, 
indem an der Spige der einen Partei die Familien der Cani 
und Zorti, an der Spike der anderen bie Familien ber Graffi 
und Bazani flanden. Diefe Factionen von Caſale muſſten den 
früher .bei der Übergabe der Stadt in Monferrat beſchworenen 
Srieden wieder annehmen, und ein allgemeiner Landfriede war 
die Folge deö Parlamented. Wer hinfüro die Ruhe irgend eis . 
nes Ortes in der Markgrafichaft flörte und deshalb oder wes 
gen anderer Vergehen aus biefem Orte verbannt würde, follte 
die ganze Markgrafichaft meiden müflen. Der Markgraf von 
Saluzzo ließ durch feinen Botfchafter dem Markgrafen Friede 
und Freundfchaft entbieten, und daß er jederzeit bereit fei ihm 
zu helfen und ihn bei dem Seinigen zu fhüßen ?).. 

Wie überall in der Gefchichte, wo man einen Staat ſich 
mit innerer Einheit mehr und mehr ſyſtematiſch entwideln und 


1) Lebret (Gefch. v. Stalien dter Bd. ©. 281.) hat bie biogras 
phiſchen Notizen, welche Zeodoro felbft griechifch aufgefchrieben und 
dann ins Tateinifche überfegt hat, fo misverftanden, daß er aus ber ei⸗ 
nen Reife zwei macht. — Lebret ift freilich zu entfchuldigen, denn die 
Überfegung ift von der Art, daß patibulum Kummer und Sorge bedeutet. 

2) Man findet das Candtagsprotocoll bei Benven, de 8. Geor- 
giol. c. p. 429 -488. 


⸗ 
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den Gebrauch feiner Kräfte vereinfachen ficht, die benachbarter 
Gemeinweien ihm entweder unterliegen ober gezwungen wer 
den ebenfalld an Confolibirung und Concentration der Kräfte, 
bie fie in fich fchlieffen, zu denken: fo hatte auch die wachfende 
Macht des Haufes Viſconti in Mailand für Monferrat die 
Rothwendigkeit zur Folge, trotz der an Prälaten, Vaſallen und 
Gemeinden in diefen Gegenden ziemlich vertheilten und zer 
ſplitterten Hoheitörechte eine energifchere und mächtigere Staats⸗ 
gewalt herzuſtellen. Macht und Energie in politifchen Dingen 
berubten aber damald wie zu allen Zeiten vorzüglich auf Gelb 
and Kriegsleuten, und Beides ließ fich in einer Landſchaft wie 
Monferrat war von Niemandbem ohne Beiſtand und guten 

1320 Willen aller Stände aufbringen. Schon 1320 hielt Zeodoro 
deshalb von neuem einen Landtag in Chivaflo, auf welchem 
aufler dem Abt von Grazano und einigen anderen Geiftlichen 
ein großer Theil der Vaſallen perfönlich, folgende Städte und 
DOrtfchaften aber durch Abgeorbnete zugegen waren: Chivaſſo, 
Berolengo, S. Gennaro, Sagliano, S. Rafaele, Caſtignetto, 
Caſtignoli, Caſtelletto, Albugnano, Brozano, Tonco, Monte 
bello, Vignale, Creda, Grazano, Villa, Blandrate, Moncalvo, 
Zrivino und Palazoglio. Der Bürgerfiand erfcheint alfo im 
Monferrat bei weitem vollfiändiger auf den Landtagen repraͤ⸗ 
fentirt als in anderen fürftlihen Herrfchaften. des germaniſch⸗ 
romahifchen Europa, wo fich um biefelbe Zeit Landtage bilde: 
ten, und auch in der Landfchaft Italiens, wo der Lehenadel 
noch am meiften Dad vorwiegende Element war, fland Diefer m 
geringerer Webermacht gegen die Städte ald anderwärts; Ita 
lien zeigte fich auch im Monferrat noch ald ein Land der Städte 
und des flädtifchen Lebens. 

Auf diefem Landtage von 1320 ließ der Markgraf feinen 
Ständen Rechenfchaft geben von allen Regierungshandlungen, 
welche feit feiner Ruͤckkehr aus Griechenland flattgehabt hatten. 
Dann wurden den Ständen brei Geſetze abverlangt, eines über | 
die Einrichtung und Leiflung bes Kriegsdienftes durch Die ade 
ligen und unadeligen Lehenleute; ein zweites über dad Verfah⸗ 
ten gegen bie bei Zahlung einer gewiffen Steuer im Rüdftand 
gebliebenen; und ein drittes über die Einrichtung der Zölle 
und Abgaben in ber Markgrafichaft und die Leiflungen ber 
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marfgräflichen Burgwarte, damit dem Markgrafen ohne Bes 
druͤckung bes Landes ein anftändiges Auskommen gefichert werde. 
Nur das erfle und dritte Gefeb intereffiren uns hier näher. 

Wegen des Kriegsdienftes ernannte der Adelftand, nach : 
vorgängiger Standesberathung, eine befondere Commiſſion, zu 
welcher auch der Markgraf Glieder ernennen follte; die Abge⸗ 
ordneten der Staͤdte erklärten, fie wären mit Allem, was der Adel 
in biefer Hinſicht und was der Markgraf hinſichtlich der Fi⸗ 
nanzen anorbnen werbe, zufrieden. Der Markgraf dankte, lud 
alle zur Tafel und entließ fiez nur 12 adelige Vafallen und 
zehn bürgerliche Deputirte (die Abgeorbneten von Chivaflo, 
Moncalvo, Bignale, Montebello und Zridino) festen als Com⸗ 
miffäre des Landtags die Arbeiten fort, und der Markgraf 
gab ihnen von feiner Selfe noch 21 Ritter bei. 

Diefe Commiffion entwarf eine Kriegsmatricul, durch wa⸗ 
che dem Markgrafen zweihundert und einige dreißig vollſtaͤndig 
geruͤſtete Kriegsleute und auſſerdem achtzehn Pferde mit Ritter 
und Zeug als Miliz, welche das Land zu ſeinen Dienſten nach 
ſeinem Aufgebot aufſtellen wollte, zugeſichert wurden. Die 
Pferde ohne Zeug durften nicht unter 80, mit dem Zeug nicht 
unter 120 Lire Imperiali werth fein. Die Adminiſtration des 
Landes ordnete der Markgraf mit ſeinen Beamteten dem Wun⸗ 
ſche ſeiner Staͤnde gemaͤß ſelbſtaͤndig. 

Fuͤr das Verhaͤltniß der Markgrafſchaft Saluzzo war das 
Todesjahr Manfreds 1323 entſcheidend. Er hatte durch pers 1323 
fönliche Kraft und Thätigkeit, durch Kauf und auf manchem 
anderen Wege die Befibungen von Saluzzo fo anfehnlich vers 
mehrt, daß diefe Marfgrafichaft Fein unbebeutendes Territorium 
mehr war und auch einem perfönlich fchwächeren Fürften Ans 
fehn gewährt haben würde. Sein Teſtament theilte aber die 
bis dahin zufammengehaltenen Befigungen feines Haufes unter 
vier Söhne, und feste fo die Markgrafen wieder auf die frü> 
here Stellung reicherer Landedelleute herab ?). 


1) Manfred V., ber zweitgeborne, aber, vom Bater bevorzugte 
Sohn, erhielt den markgräflichen Titel, die bisherige Reſidenz der Mars 
grafen, Rivello, und aufferdem: Enoria, Martignana, Saluzzo, Cor 
deto, Dragonerio, S. Damiano, Pagano, das Granathal, Monterofio, 
Prato, Levico, Caſtel de’ Montemaro, Quabraglio, Brenetro, Manta, 
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Der Markgraf von Monferrat ging, nachdem er in ſei⸗ 
ner Markgraffchaft Ruhe und Ordnung befefligt zu haben glaubte, 
und nachdem ihm ein Sohn, Giovanni, geboren worben war, 
abermals nach Griechenland und verweilte mehrere Sabre bei 
feinen Verwandten. Als er zurückgekehrt war, verkaufte er 
1329, um feinem Schuldenweſen aufzuhelfen, Burg, Ort und 
Flur von Ponteflura an den Afltigianen Zommafo de’ Sca⸗ 
rampi für 30,000 Geldgulden, und verheirathete 1330 ae 
Tochter Jolanda an den Grafen Aymon von Savoyen ’ 
zweiten Sohn Amebeus bes fünften.  - 

Die Savoyer hatten in der legten Zeit fortwährend ihre 
Beſitzungen, obwohl groͤßtentheils in Landſchaften, die mit Italien 
in keinem Zuſammenhange ſtehen, vergroͤßert. Filippo von Pie⸗ 

1324 mont hatte ſich 1324 mit Federigo von Saluzzo verbunden), 
und Letzterer hatte die Herrſchaften, in deren Beſitz er ſchon 
durch des Vaters Teſtament war, von dem Fuͤrſten von Pie 
mont zu Lehen genommen, waͤhrend ſonſt die Markgrafen von 

Saluzzo ihre ſavoyſchen Lehen bloß von dem Haupte des fa: 
voyifchen Haufes, dem Grafen von Savoyen, zu Lehen zu neh: 
men. pflegten. 

Die favoyifchen Hauptländer hatten inzwifchen den’ Herrn 

1333 gewechſelt. Amedeus V. war im October 1323 während eines 
Aufenthaltes am päpftlichen Hofe in Avignon geftorben. Er 


Verſolo, Mello, Braffino; .nebft ben Lehensleiſtungen der ‚Herren von 
Baldefferio , Balfenaria, Roffia, Monafterolio, Scornefifo, Cervignaſco, 
Barge, ©. Fronte, Paiſana; ferner das obere Pothal, Kaftellario, Pa- 
gui, Brobello, Roffana, Venaſca, Caftigliole, Votignaſco, Solern, Billa 
Mairana, Salinatore, Roccabruna und Pagliaro. — Federigo, der aͤl⸗ 
tefte, erhielt: Garmagnola, Racconigi, Mogliabruna , Polunghera, Ter⸗ 
navafio, Caramagna und Gavalier Lione. — Teodoro erhielt: Fari⸗ 
gliano, Montebarcario, Perletta, Uzono, Cairo und bie Rocchetta bi 
Cairo. — Bonifacio endlih: Brozaſco, Alpiaſco, Villanovetta, Mu⸗ 
lazano und Cameirana. 

1) Guiche non E. c. p. 320.) irrt ſich, wenn ich mich nicht ſehr 
täufhe, wenn er glaubt, biefe Verbindung fei gegen den Markgrafen 
Manfreb V., Federigos bevorzugten Bruder, gerichtet gewefen; denn bie 
Herrſchaften, zu deren Befis Filippo dem Feberigo verhelfen wollte, Gen: 
talle, Euneo, Demante und das obere Sturathal, waren gar nicht in ben 
Händen Manfreds, fondern provencalifc. 
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hatte von feiner erfien Gemahlin, Sibylle von Beaugs, fieben 
Kinder; von der zweiten, Marie von Brabant, deren vier. 
Bon jenen waren nur die brei aͤlteſten männlichen Gefchlechts ; 
von ben lesteren Feines; von ben drei Knaben flarb der dritte, 
Sean, noch ganz jung, im Jahre 1284. Der ältefle, Edu⸗ 
ard, folgte dem Vater ald Graf von Savoyen; ber zweite, 
Aymon, erhielt Beaug& und eine Reihe anderer Herrfchaften, 
Güter und Zölle ald Apanage. Eduard flarb 1329 zu Gen: 1329 
tilly bei Paris und hinterließ nur eine Tochter; fo Fam bie 
Sraffchaft an Aymon, der im folgenden Jahre Teodoros 
von Monferrat Schwiegerſohn ward. 

Schon Eduard hatte einen beſchwerlichen Krieg mit dem 
Dauphin von Vienne zu fuͤhren gehabt, nun fand dieſer gegen 
Aymon einen Verbündeten an Eduards Schwiegerſohn, dem 
Herzog Iean von Bretagne. Die Motive dieſes Krieges, 
welche man bei Guichenon ’), wie fie von beiden Seiten ans 
gegeben wurden, leien Tann, waren Lehends und Zerritorials 
Streitigkeiten ohne alle höhere und geiftige Bedeutung. Die 
Seindfeligfeiten dauerten bis 1334, in welchem Jahre endlich 
durch Dermittelung des Königes von — ein Friede zu 
Stande kam. 

Teodoro hatte ſich inzwiſchen 1332 toieder mit König Robert 1332 
freundlich verbunden, und biefer Fam mit feiner Hülfe und 
durch die Empörung der Einwohner von Zurin in Beſitz dies 
fer Stadt?); ed warb Filippo leicht fich wieder in Beſitz der 
Stadt zu feßen, und 1333 kam ed zu einer Schlacht zwifchen 1333 
ben provengalifhen und monferratifchen Zruppen einerfeits und 
ben piemontefifchen andrerſeits bei Tegerone. Im September 
1334 ſtarb Filippo in Pignerol. 1334 

So gluͤcklich als der Markgraf Teodoro mit Verheirathung 
ſeiner Tochter geweſen war, war er wenige Jahre nachher mit 
der ſeines Sohnes Giovanni, welcher 1337 mit Cecilie de 1337 
Comminges vermaͤhlt ward und dem monferratiſchen Hauſe 
40,000 Goldgulden durch die Mitgift feiner Frau erwarb; eine 
für bie damalige Zeit aufferorbentlich bedeutende Summe, Teo⸗ 


1) a. a. O. S. 887 f. 
2) Pingonius I. c. p. 51. 
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1338 doro flarb am 2iften April des nächfien Jahres 1338 in Trino, 


und hinterließ nach einer einfichtövollen, milden und, foweit 
es unter damaligen Umftänden möglid war, frieblicbenden Re 
gierung die Markgrafichaft in wohlgeorbnetem Zuſtande feinem 
Sohne Giovanni. 

Bon den Söhnen Zilippos von Piemont wurben breie 
Geiſtliche; der ältefte, Jacopo, war dem Vater gefolgt, der 
jüngfte, Aymon, ward mit einigen Herrſchaften) a 
und hinterließ Feine Nachfommenfchaft. 

Jacopo ſchloß 1335 mit dem Könige von Neapel Frieden, 
nahm Foſſano von ihm zu Lehen und machte ſich anheiſchig 
ihm gegen ſeine Feinde im oberen Italien thaͤtigen Beiſtand 
zu leiſten. Dagegen warb Savigliano, das ber Füuͤrſt von 
Piemont occupirt hatte, wieder provencalih. . 

Diefer Triebe hatte für Saluzzo üble Folgen; Manfred 
ftarb in dieſer Zeit und hinterließ Die Markgrafichaft feinem 
Sohne Tommaſo, der nun von feinen drei Obeimen angefod): 
ten ward. Diefe bewogen den provengalifchen Sennefchall in 
ben piemontefifchen Landfchaften des Königes zu Feindſeligkeiten 
gegen Saluzzo, und auch Iacopo nahm daran Theil, uͤberfiel 


1340 1340 Saluzzo, brannte den größten Theil der Stadt nieder und 


nahm den Markgrafen und feine beiden Söhne gefangen. So: 


. 1341 bald aber Robert von Neapel 1341 geflorben war, ergab ſich 


Alba an Iacopo, und die Herren von Savoyen wandten fich 
ſammt und ſonders gegen die provencalifhen Beflgungen in 


1346 Piemont und eroberten 1346 Chieri, Cherafeo, Mondovi, Sas 


vigliano und Cuneo. Mit Saluzzo fand :eine Ausgleichung 


ſtatt; doch verband fich der Markgraf Tommaſo etwas fpäter, 


1348, auf das engfle mit Mailand gegen Savoyen. Luc 
hino degli Vifconti ließ fi) von der Königin Giovanna Deren 
piemontefifche Befigungen oder Anſpruͤche auf Befikungen ab⸗ 
treten.“ Als Luckhino aber flarb, ohne vielmehr ald Alba er: 
reicht zu haben, fchloß der Fürft von Piemont Frieden und 


‚ eine enge Freundſchaft mit dem Haufe Zifconti. 


An der Spibe des ſavoyſchen Haufes fand zu der Zeit dieſer 


1) Villafranca und Caſalmaggiore ſcheint er von ſeiner Gemahlin, 


Mencia, vom Geſchlecht der Markgrafen von Ceva, erhalten zu haben. 
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Eroberungen dem Mamen nad) Amedeus VI, der, ald Ay- 
mon, fein Vater, im Junius 1343 auf dem Schloffe von 1343 
Montmeillan geforben war, ihm in einem Alter von nem 
Jahren in der Grafichaft folgte *) und bekannter ift unter 
dem Namen des grünen Grafen. Aymons andere eheliche 
"Kinder waren theild vor dem Vater geftorben, theils waren 

fie weiblichen Geſchlechts. 

Graf Aymon noch hatte im Jahre 1337 die lehensherr⸗ 1337 
lichen Rechte von dem Bifchof von Jvrea erworben, welche 
dDiefem auf einen Theil der monferratifchen Beſitzungen zuſtan⸗ 
den. Wegen Chivaffo, Caſtagneto, S. Giorgio, Verolengo 
und einiger anderer Orte ward der Markgraf von Monferrat 
favoyifcher Lehensmann. Giovanni war nach feines Vaters 
Tode zunaͤchſt befchäftigt mit den Kämpfen der Ghibellinen 
und Guelfen im Canavefe; an der Spige jener fland das 
Haus von Balperga, an der Spike diefer das von S. Martino *). 

Die Partei der Valperghen nahm Monferrat, die der S. Marz 
tini Savoyen=Piemont. Giovanni fiegte, behauptete feinem 
Haufe alle Befigungen und lehenöherrlihen Rechte im Cana: 
vefe; dann hatte er feit October 1339 eine Zeit lang mit 1339 
Hülfe der Shibellinen die Signorie in Afti?), und wenn er 
diefe auch nicht zu behaupten. vermochte und fie 1340 den Vi: 1340 
feonten abtrat, blieb er doch gegen dieſe Schuß und Vormauer 
für die Eleineren Markgrafen des oberen Italiens, für die Ma⸗ 
lafpinen, die von Ceva, Carreto und Ponzono. Das Ans 
fehn das er dadurch bei dem Abel erwarb, die Ordnung und 


1) Louis de Vaud und Ame be Geneve waren während der Min: 
derjährigkeit des grünen Grafen beffen Vormuͤnder. 


. 9) ©. Martins und Valperga waren die Hauptburgen der Grafen 
von Ganavefe, die ſich danach in zwei Linien theilten. Benv. de $. 
Georgiol. c. p. 461. Mit den Grafen von Valperga hielten es bie 
Grafen Blandrate, welche im Canaveſe begütert waren, und die Gras 
fen von Maſtino. 


3) An der Spitze der aftigianifchen Guelfen fanden bie Soleri, 
welche durch uͤbermuͤthige Herrſchaft Alles gegen ſich aufbrachten und 
dadurch den vertriebenen Ghibellinen den Weg zur Ruͤckkehr bahnten. 
An der Spitze der Ghibellinen ſtanden die Guttueri, Iſnardi und Turchi. 
Als der — die Signorie erhielt, wurden die Soleri vertrieben. 

36* 5 
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Gerechtigkeit mit welcher er feine eignen Lanbfchaften. regierte, 
machten ed wünfchenswerth fein Unterthan zu fein, und im 

1344 Jahre 1344 untergab fich feiner . Signorie feierlich und aus 
eignem Antriebe die Stadt Jorea?). 


8. Bis zur Theilung Jovreas zwiſchen Monferrat und 
Savoyen, 1349. 


Kurz zuvor ehe die ſavoyiſchen Herren jene oben erwaͤhnten 
Eroberungen gegen die provengalifchen Ortſchaften im Piemont 
machten, erlitt der neapolitanifhe Sennefhall Reforza Dago 
von Giovanni von Monferrat eine völlige Niederlage, bei wel: 

1345 cher er felbft dad Leben verlor, 1345. Zwei Jahre fpäter er: 
gab ſich Die Stabt Valenza freiwillig ber Hoheit Monferrats, 

1347 13472). Wir lernen bei diefer Gelegenheit einigermaßen das 
Verhältniß kennen, in welches folche Zleinere Städte, wenn 
fie fi benachbarten Zerritorialherren unterwarfen, famen. Alle 
ſechs Monate fchlugen die Einwohner von Valenza dem Marl: 
grafen drei Männer vor, die feine Unterthanen fein mufften; aus 
diefen dreien wählte er Einen, der als fein Vicarius die Stabt 
ſechs Monate regierte’). Der Markgraf: hatte die volle Ges 
sichtöbarkeit und Fonnte bei Kriegen und Fehden den Zuzug 
fodern; dagegen machte ex fich anheifchig im Übrigen die Ver- 
faffung der Stadt zu fchügen, ihr ihre Capitanen des Adels 
und ihre Anzianen ded Volkes zu laſſen, die ſtaͤdtiſchen Ein⸗ 
fünfte aus den Mühlen, vom Zoll, Weg: und Hafen= Geld 
nicht anzugreifen, und mit den Gerichtseinkünften und einem 
beſtimmten jährlichen Zins zufrieden zu fein. 


1) Auch Sorea und die Wal d'Aoſta waren von ben Kämpfen bee 
Guelfen und Ghibellinen berührt und zerriffen worden. An ber Spitze 
der Buelfen ftanden in Ivrea die Zaliatt und da Laftria, in ber Val 
d'Aoſta die da Monzoneto; an ber Spise ber Ghibellinen in Ivrea die 
Bornati, in der Val d’Aofta die da Perlo und ba Quarto. 

2) Die Urkunde bei Beny. de S. Georgio L.c. p. 490. 

3) Ganz Ähnlich ward in Gafale di S. Evafio die Beſtimmung im 
3. 1350 getroffen: bie Einwohner wählten alle 6 Monate 4 Männer, | 
welche Unterthanen bes Markgrafen fein mufften, und aus diefen wählte 
ber Markgraf ben Podeſta. Benv, de S. Georgiol. c. p. 519. 
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Inzwiſchen hatten zwifchen Monferrat und Savoyen von 
ber Zeit an, wo beide fich der mit einander Fämpfenden Par⸗ 
teien im Canaveſe angenommen hatten, Fehden gedauert, und 
beſonders war das feindliche Verhältniß heftiger geworben, ſeitdem 
bie Einwohner von Iorea ihre Stadt, auf welche die Savoyer 
durch ben Bifchof Rechte zu haben behaupteten, an Monferrat 
ergeben hatten. Endlich im: Jahre 1349 befchloffen Amedeus, 1349 
der grüne Graf, mit feinem Vetter Iacopo von Piemont eis 
nerfeitö und der Markgraf Giovanni andrerfeitd ihre Angeles 
genheiten einem fehiebörichterlichen Spruche des Erzbiſchofs von 
Mailand zu unterwerfen, und biefer beflimmte im September 
deffelben Jahres Folgendes :): 

1) Es fol zwifchen den Fuͤrſten beider Theile und deren 
Anhängern ein dauerhafter und aufrichtiger Friede flattfinden: 
2) Stadt und Gebiet von JIvrea mit allen Rechten und Ber 
fitungen follen von Savoyen und Monferrat zu gleichen Hälf- 
ten befefien werben ?), und die früher Vertriebenen follen un⸗ 
gehindert zuruͤckkehren dürfen. 3) Die Güter derer, welche 
nicht zurückkehren wollen, follen zwifhen Savoyen und Mons 
ferrat zu gleichen Hälften getheilt werden. 4) Stirbt der- 
Markgraf von Monferrat ohne männlihe Nachkommen zu . 
binterlaffen, fo fol Sorea ganz an Savoyen fallen. 5) Sollte 
ber Markgraf feinen Antheil an Jorea verleihen, verkaufen ober 
verpfänden wollen, fo darf er died nur an Savoyen, und 
ebenfo darf Savoyen dad Gleiche nur an Monferrat. 6) Die 
aus Chieri audgewanderte gegenfavoyifche Partei, welche für 
ihre Landguͤter Monferrat ſich zu Lehen ergeben hatte, fol in 
Zukunft in Lehensverhältniffen zu Savoyen und in gar feinen 
zu Monferrat fiehen. 7). In Ehieri und Jorea follen neue: 
Katafter angefertigt werben, und bis dieſe fertig find, follen. 
feine neuen Steuern und Abgaben angeordnet werden. 8) Alle 
unbedeutenderen Streitpunde und Zwiſtigkeiten zwifchen Sa⸗ 
vopen und Monferrat follen Durch —— li 
werben. 

| 1) Die Urkunde bei Benv. de 8. Georgiol. c. p. 498. | u 

2) und zwar pro indiviso; bei den Rechten und Nugungen bed Gans . 
zen follen gteiche Hälften ftattfinden, aber das Einzelne foll nicht getheilt 
werben. 


- 
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Mit" ver Stadt Jorea warb hierauf vom grünen Grafen 
und Giovanni ein Vertrag gefchloffen, bem zu Folge die Sie 
bici, Credenzarii und alle Bürger beiven Herren ben Huldi⸗ 
gungdeid zu leiften hatten. Dagegen durften die Herren lei: 
nerlei Steuer und Abgaben auffer den namentlich zugeflande: 
nen erheben. ohne den guten Willen der Stadt. Unter ben 

namentlich zugeflandenen find: 1) da die Herren die volle Ges 

‚ vichtöbarleit haben, alle Einkünfte aus ben Gerichten; 2) die 
Salzfteuer; 3) die Kornfleuer an den Thoren della Fontana 
und di Lodi; 4) die Mahlfteuer und 5) die Pferbefteuer. Zu 
Anminiftration diefer Einkünfte konnten die Herren dee Stadt 
Beamtete feben, welche fie wollten. 

Der Familie Soleri, welche die Rechte bifchöflicher Vice: 
comites in Bayo hatte, ward dieſe Gerichtöbarkeit auch für 
bie Zukunft zugefihert. Den ftäptifchen Behörden blieb das 
Recht, in Angelegenheiten der Stadt Geſetze und Drbnung 
nach Gefallen zu machen, voraudgefest daß fie dem mit den 
Herren abgeichloflenen Vertrage nicht entgegenliefen. Die 
Stadt wählte alle Jahre vier Männer, Unterthanen des Gra⸗ 
fen oder Marfgrafen, woraus die Herren -einen ‚um Podeſta 
erwaͤhlten. 


4. Bis zum Tode des Markgrafen Giovanni, 1872. 


Die naͤchſte Begebenheit, welche in der Geſchichte des Hau⸗ 
ſes Monferrat eine Erwaͤhnung verdient, war die Erwerbung 
der Stadt Aſti. Aſti war nach des Erzbiſchofs Giovanni degli 
Viſconti von Mailand Tode (dieſer hatte die Signorie darin 
mit Monferrats Bewilligung von Lucchino uͤberkommen) an 
Galeazzo degli Viſconti gekommen, und Galeazzo fuͤhrte die 
Regierung nicht zur Zufriedenheit der Aſtigianen. Inzwiſchen 
tom Karl IV. nah Stalin, und Giovanni von Monferrat 
erwarb in eben dem Grabe feine Gunft, als die Viſconten 
feine Furcht und feinen Haß rege machten. In Pifa belehnte 
4355 er im Februar 1355 Giovanni, welcher ihn begleitete, in ders 
felben Weife, wie Heinrich VII. früher Teodoro in Afti belehnt 
hatte, und ernannte ihn zum Reichövicarius in Pavia und in 
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der Somellinn'). Sobalb nun Karl IV., der auf ber Rüd: 
seife von den Vifconten auf das Schnöbefte behandelt worben 
war, Stalien verlafien hatte, und Giovanni durch einen na⸗ 
tüslichen Sohn des verftorbenen Erzbifchofs Giovanni, durch 
Lionardo degli Bifconti, Verbindungen in Afti angelnüpft hatte, 
fagte er Galeazzo ab und zog gegen Afti, wo Manfreb von 
Saluzzo?) und Ugolotto de’ Ifnardi Galeazzos Governatoren 
waren. Im Sahre 1356 Fam Giovanni w.... in Beſitz der 1356 
Stadt, und die Einwohner Üübertrugen ihm urkundlich die Si⸗ 
gnorie. Wie er auch in Pavia zu einer Stellung kam, welche 
feinen Rechten ald Reichsvicarius entfprachen, ift bereits erzählt 
worden. Alba, das die mailänder Herren ebenfalld an ſich 
gebracht hatten, ward bald nach der Befignahme ‚von Aſti 
monferratiſch. 

Bei dieſem feindlichen Verhaͤltniſſe zu den Viſconten war 
es natürlich, daß Giovanni mit anderen Nachbarn um fo friebs 
licher zu ſtehen fuchte, und der mächtigfte unter diefen war 
ver grüne Graf, mit welchem er noch im December 1356 eine 
fehr nahe Verbindung ſchloß. 

In eine wunderbare Lage kam dabei des gruͤnen Grafen 
Vetter, Jacopo von Piemont, welcher der Viſconten Verbuͤn⸗ 
deter war und blieb, waͤhrend das Haupt ſeines Hauſes mit 
Monferrat und mit Markgraf Zommafo von Soluzzo gegen 
Mailand war. Er führte den Krieg gegen Tommaſo von Sa⸗ 
luzzo, bis diefer flarb, und deffen Sohn Federigo ihm 1359 1359 
die Lehenshuldigung für die Theile der Markgrafichaft, welche 
favoyifche Lehen waren, leiftete. Unmittelbare Feindſeligkeiten 
zwifchen Jacopo und dem grünen Grafen fanden nicht flatt, 
bis Sacopo im Piemont eben fo tyrannifch und unumfchränkt 
ſchalten wollte, wie die Vifconten in ihren Xerritorien. Die 


1) Die Lomellina fcheint derjenige Theil des Grafengaues von Pa: 
via zu fein, welcher, nad) ber Ertheilung der Gremtionsprivilegien an den 
Biſchof, noch übrig und unter dem Grafen blieb. Die Familie Langofco, 
die in Pavia eine fo bedeutende Rolle fpielte, erwarb die Grafenrechte in 
der Lomellina erblih. Um ihr unmittelbared Verhättniß zum Reiche zu 
bezeichnen und ſich von den bifchöflichen Lehengrafen zu unterfcheiden, 
nannten fie ſich comites palatini, Pfalzgrafen von Lomello. 


2) Rur aus der Kamilie der Markgrafen, nicht felbft Markgraf. 
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Staͤnde von Piemont fanden Hälfe bei dem Oberlehnsheren, 
dem Grafen von Savoyen, welcher eine Deyutation zu Un 
terfuchung der Sache nach Piemont fandte. Jacopo ließ einen 
Edelmann aus ber Familie de Provana, welcher an der Spike 
biefer Commiſſion fland, ermorden, und nun: nahm ihn ber 

1360 grüne Graf gefangen, 1360, und- vereinigte das Fuͤrſtenthum 
Savoyen:Piemont wieder mit der Graffchaftl. Jacopo erhielt 

1363 zwar 1363 bad Fuͤrſtenthum zurüd, blieb aber bis zu feinem 

1366 Zode 1366 in Allem was er that abhängig vom grünen 
Stofen. 

Inzwiſchen hatten fich die Verhaͤltniſſe zwiſchen Savoyen 
und Monferrat ganz geaͤndert; es waren ſoviele Veranlaſſun⸗ 
gen zu unangenehmen Beruͤhrungen des Grafen von Savoyen 
und des Markgrafen durch Territorialangelegenheiten gegeben, 
daß das gute Vernehmen unmoͤglich von Dauer ſein konnte; 

überdies war dad Monferrat eine zu ſchoͤne Erwerbung, als 
daß nicht Savoyen und Mailand danach luͤſtern haͤtten ſein 
ſollen; ſo ſchloſſen alſo Galeazzo und der gruͤne Graf eine 
1364 Verbindung gegen Monferrat, und in Folge davon kam es 1364 
zu einem zweiten Kriege zwiſchen Saluzzo und Savoyen-Pie⸗ 
mont. Jacopos dltefter Sohn Filippo trat gegen den Water 

und gegen.den grünen Grafen auf die Seite Saluzzos, ward 
1366 aber 1366 in Foffano gefangen und von ber Succeffion in 
dem Fürftenthyum Piemont auögefchloffen. Dieſes erhielt nach 
Jacopos Tode deffen zweiter Sohn Amebeo, unter der Bor: 
1369 mundfchaft des grünen Grafen. Filippo flarb 1369. Die Vers 
bältniffe Monferrats mit den vifcontifchen Brüdern und ber 
Verluſt Pavias find bereit in der Gefchichte von Mailand 
erzählt worden. Novi, das ber Markgraf bei einer Auss 
1358 gleihung mit Mailand 1358 erhalten hatte, muflte er fpäter 
ben Genuefern verpfänden, um Geld zu neuen Kämpfen mit 

den Vifconten zu befommen, und ein Gluͤck war es fie ihn, 

daß er bei feiner Verheirathung mit Elifabeta, Zochter des 
aragonifhen Koͤniges Jayme von Mallorka, eine Mitgift von 
35,000 Goldgulden erhielt, welche ihm möglich machten, ohne 
feine Unterthanen zu fehr zu bebrüden, anfehnlihe Schaaren 

von jenen Zreibeutern, die im 14ten Jahrhundert fir Geld 

die Kriege in Italien ausfochten, in feinen Solb zu nehmen. 
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As endlich im Jahre 1364 zwifchen Monferrat unb den Wis 1364 
feonten ein Friede zu Stande Fam, muſſte der Markgraf, um 
Aſti behalten zu koͤnnen, Alba und einige andere Ortſchaften 
im Piemont aufopfern, welche Galeazzo degli Viſconti erhielt. 
Galeazzo gab achher dieſe piemonteſiſchen Herrſchaften an ſei⸗ 
nen Schwiegerſohn Lionel von Clarence, und deſſen Leute ver⸗ 
kauften fie nach dem Tode deſſelben wieder an ben Marks 
grafen. Darüber entbrannte von neuem ber Krieg zwi—⸗ 
fhen Monferrat und Galenz;0 1), und ber Lebtere Fam wähs 
rend deſſelben in den Beſitz von Alba, Valenza und Caſale. 
Mitten in dieſem Kampfe ſtarb Giovanni im Maͤrz 1372. er 

Der grüne Graf hatte gegen ihn wenig Erwerbungen und 
diefe nur im Canaveſe gemacht. Er hatte zwar früher, bei 
ber Verbindung mit Galeaz30, fhon einen Plan eingegangen 
zu Theilung aller monferratifchen Beflgungen zwiſchen ihm 
und Galeazzo, war dann aber dadurch wieder von den Mais 
ländern entfernt worden, daß er fah, wie deſſen Bruder Ber⸗ 
nabo den Markgrafen von Saluzzo gegen Savonen s Piemont 
beiftand. . Ex erkannte daraus, daß die Theilung Monferrats, 
wenn fie zu Stande käme, nur unmittelbare Angriffe auf Sa⸗ 
vopen zu Erweiterung des vifcontifchen Gebietes zur Folge 
haben würde, und daß Monferrat für Savoyen ein wichtige® 
Bollwerk ſei. Er entichloß fich deshalb, als nach Giovannis 
Tode deffen Sohn von Galeazzo auf das härtefte bedrängt 
war, plöglich gegen den Bifconten zu Gunſten Monfertats 
aufzutreten. 


5: Bis zu dem Tode des grünen Grafen, 1383. 


Giovanni, als er flarb, hatte die Markgraffchaft feinem Alte: 
ſten Sohne hinterlaffen, Secondotto, welcher erſt 11 Jahre 
alt war, und hatte ihm als Vormund einen Prinzen Dtto 
von Braunfchweig, welcher fich ſeit Yängerer Beit am mark⸗ 
gräflichen Hofe aufhielt; beſtellt. Dieſem gemeinfchaftlich *) 
mit Secondotto und deſſen drei jüngeren Brüdern, Giovanni, 


1) Benv. de. 8. Georgis l, c. p. 559. 
2) pro indiviso. 
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Teodoro und Guglielmo, Hatte der verſtorbene Markgraf die 
Signorie von Aſti und Anfprüche auf Alba und Montevico 
als von ber Markgrafichaft getrennte Herrſchaft beſtimmt!). 
Afti aber war eö gerade, gegen welches ber Bifcente alle Kräfte 
aufbot. 

Eben noch zu rechter Zeit Fam favoyifche von dem Papfl 
geförberte Huͤlſe; die viſtontiſchen Zruppen wurden in mehre⸗ 
sen kleinen Treffen gefchlagen, und Giovan Galeazzo welcher 
fie führte, bob zuletzt die Belagerung ganz auf. Die Zolge 
dieſes Waffengluͤckes war eine enge Verbindung zwifchen Monfer: 
rat und Savoyen ?), welcher ſich einen Monat ſpaͤter, im Ju⸗ 

1372 Hus 1372, auch der Papfi, der Kaifer und König Ludwig von 
Ungarn anfchlofien. Als Chef dieſer Liga trat der grüne Graf 
auf, und ed ift von dem was für Mailand daraus refultirte, ſo⸗ 
wie von der Heirath bed Markgrafen und der Wittwe des 
Herzogs von Elarence fchon anderweitig Die Rebe gewefen. 

Die Verhältniffe der monferratifchen Herren als Stgno: 
‘ren in Aftt, in Alba und Montevico hingen mit einer Erthei⸗ 
lung bes Reichsvicariates in biefen Stäbten zufammen, und 

1374 Benvenuto führt noch vom Jahre 1374 eine Beflätigung bie: 
ſes Vicariates duch KarlIV. an’). Seconbotto wuchs als 


1) Siovannis Zeflament bei Benv. d. 9, Georgio l. ce. p. 566. 


2) Guichenon!l c. p, 420. — „la ligue fut conclue le 17. 
join 1872 par laquelle Amé promit de defendre le Marquis, ses terres 
et ses adherans, savoir la ville d’Ast, Thomas Marquis de Malespine, 
les Marquis de Busque, de Ceve et d’Incise pour les choses, qu’ils 
tenaient mouvantes de Monferrat, envers et contre tous, & la reserve 
du Pape, du Roi de France et des princes de son sang et de faire 
la guerre à Galeas seigneur de Milan pour lui faire rendre ce quil 
avait üsurp6 sur le Monferrat, moyennant quoi le Marquis promit de 
donner au Comte de Savoie deux cent mille florins d’er, ou de lui 
remettre Chivas, le territoire de Canavais dega le Po, Ripa, Poi- 
rino .e:le-fief de Monchuc, II fut encore convenu, que de ce qui se 
prendrait sur les Milanais, la conqu&te en serait commune.“ Na 
Benven. de S. Georgio (l. c, p. 588.) wäre dieſe Verbindung vor 
der ſavoyiſchen Hütfleiftung bei Afti gefchloffen. j 

8) Benvenuto de 8, Georgio (1. c. p. 592.) — Wenige 
Sahre fpäter beftätigte auch König Wenzel das Wearietereche. Benv. 

de S. — p. 596. 
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ein wunberbar zorkiger, leidenſchaftlicher Menſch heran; als 
er fich in dieſer Leidenſchaft, welche durch den Verluſt der 
Stadt Aſti an ſeinen Schwager Giovan Galeazzo noch geſtei⸗ 
gert ward, an dem Sohne eines ſeiner deutſchen Kriegsleute 
vergreifen wollte, fand er durch den Vater gewaltſamen Tod 
1378). 1378 

Durch eine Urkunde des jüngeren, in der Markgrafſchaft 
folgenden, monferratifchen Prinzen, Giopanni, warb Hers 
309g Otto von Braunfchweig bis zu des Markgrafen 26ſtem 
Lebensjahre zum Verweſer der Markgraffchaft ernannt, und 
von ihm ward der Krieg mit Giovan Galeaz30, der fiber den 
Beſitz von Afti fchon zu Secondottos Lebzeiten begonnen wor⸗ 
ben war, obwohl ohne bedeutende Erfolge, fortgeführt. Des 
Markgrafen Giovanni jüngerer Bruder Teodoro felbft feheint 
bei dem Viſconte gewefen und mit ihm gegen Monferrat ges 
fanden zu haben?). Wenige Jahre nach dem Waffenftill- 
flande ?), welcher 1379 Giovan Galeazzo trotz fchiedsrichter: 1379 
lichem Spruche im Befite von Afti ließ, fand der Markgraf 
Giovanni feinen Tod, 1381. Er hatte Dito von Braunfchweig 1381 
nach dem Königreiche Neapel begleitet und fiel in dem Kampfe, | 
den Otto als Gemahl der Königin Giovannd mit dem’ Prin> 
zen Carlo von Durazzo zu führen hatte, bei einem Angriff auf 
Neapel am 2öften Auguft *). 

Als Giovanni feinen Tod fand, war Teodoro, der juͤn⸗ 
gere Bruder, in den Haͤnden des Giovan Galeazzo; die Folge 
davon war 1382 ein Friede zwiſchen dem Viſconten und Mon: 1382 
ferrat, bei welchem der Erſtere die Bedingungen vorfchrieb, 
und da durch diefe der status quo des Befibes diplomatiſch 
anerkannt ward, kam Monferrat um Aſti ganz. 

Waͤhrend des Kampfes der Liga des Jahres 1372 gegen 1372 
die Viſconti hatte der gruͤne Graf ſeine Waffen beſonders ge⸗ 
gen den ——— der Letzteren, den Markgrafen Federigg 


1) Lebret Geſch. v. Italien Bd. V. G. 559. 
2) „stava sotto la protezione e custodia di Gio. Galeazzo Vi- 
sconte.* — 

3) Diefer Waffenftillftand ward von Elemens VIE, vermittelt. 

4) Benven. de 8. Georgio p. 610, 
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von Saluzzo, gewendet und manche ſchoͤne Eroberung gegen 
ihn gemacht. In feiner Bedraͤngniß wuſſte ſich Federigo zus 
1375 letzt nur noch ſo zu helfen, daß er im Fruͤhjahr 1375 feine 

| Markgrafſchaft für ein franzöfiiches Lehen erklärte, indem er 
ſich auf eine alte Lehensverbindung Saluzzos mit dem Deus 
phins von Vienne berief. In biefem Verfahren fah der Kai 

fer einen Eingriff in feine Rechte, da Saluzzo offenbar zum 
italienischen Königveiche gehörte. Er. übertrug des Reiches 
Rechte in biefen Gegenden dem grünen Grafen und unter 
fogte diefem, fich vor irgend einem anderen ald einem Taiferlis 

chen Gerichte in einen Rechtöftreit über die Lehensverhaͤltniſſe 
Saluzzos einzulaffen. Noch war in biefer- Beziehung Nichts 
entfchieben und warb auch Nichts entfchieden, ald im Augufl 

4378 — zwiſchen Giovan Galeazzo und Savoyen Friebe geſchloſ⸗ 

u ward. 

Für Italien bebeutend iſt aus bem Leben bes grünen 
Grafen nur noch, bag ihm Herzog Louis von Anjou dur 
4381 eine Urkunde vom 19ten Februar 1381 alle Rechte abtrat, die 

fein Haus und die Könige von Neapel auf Lands und Orts 
ſchaften im Piemont zu haben glaubten. Amebeus VL. er: 

1383 lag im März 1383 einer anſteckenden Krankheit, welche das 
mals Verheerungen anrichtete. Ihm folgte fein Sohn Ame⸗ 
deus VII. oder der rothe Graf. 

1377 In Savoyens Piemont war Amebeo im Jahr 1377 für 
volljährig erklärt worden, hatte dem grünen Grafen bie ‚Les 
henshuldigung geleiftet, und fie von Zurin und feinen ande⸗ 
ven Unterthanen erhalten. 


6. Bis zu des Markgrafen Gian Jacopos Tod, 1445, 


Die Anftrengungen, welche Amedeo von Savoyen= Piemont 
machte, die Zürftenthümer von Achaja und Morea wieder zu 
gewinnen, lieſſen ihn Anfangs fuͤr Teodoro von Monferrat 
ein ſehr unſchaͤdlicher Nachbar fein, fo unruhig und unterneh⸗ 
mend er auch ſonſt war; da nun Teodoro uͤberdies mit dem 
Vifconten in fehr nahen, freundlichen Verhältniffen lebte, bie: 
tet mehrere Jahre die Gefchichte des nordweftlichen Italiens 
faſt gar keine merkwürdigen Veränderungen bar. Die folgen- 


Gefchichte: des Monferrat von 1383 bis 1445. 573 


reichſte Begebenheit war die ſchon früher erwähnte Heirath des 
Prinzen Louis von Touraine mit Valentina degli Viſconti, 
theils weil ſie ſpaͤter die Anſpruͤhe des Koͤniges von Frank⸗ 
reich auf das Herzogthum Mailand begruͤndete, theils weil ſie 
unmittelbar wieder einem franzoͤſiſchen Fuͤrſten einen Theil des 
nordweſtlichen Italiens in die Haͤnde lieferte; Aſti und das 
ganze dazu gehörige Gebiet, die ſ. g. Aſteſana, wurden den 
Prinzen Louis als Mitgift überantwortet '). Über die mon ⸗ 
ferratifchen Befigungen im Ganavefe, welche von Sapoyen und 
von Savoyen=: Piemont faft fämmtlid) occupirt waren, kam ; 
durch Giovan Galeazzo 1388" ein Vergleich zu Stanbe. 1388 

‚Diefer Vergleich hinderte aber den Fürften Amedeo nicht 
Söldner zu werben und, als ihn 1393 Teodoro um bie Abficht 1393 
biefer Rüftung fragen ließ, eine ausweichende Antwort zu ges 
ben, hierauf fich kurz nach einander der monferratifchen Orte Cols 
legio, Gaftino, Bulpiano, Colufano. und anderer zu bemächs 
tigen. Ja im folgenden Jahre fchloß Amebeo fogar einen Con⸗ 
teact mit einem: Giftmifcher Antonio Piffero, daß berfelbe bie 
ganze monferratifche Familie aus dem’ Wege räumen follte. 

Der rothe Graf war ſchon 1391 geflorben, und es war ihm 1391 
fein dltefter Sohn, Amedeus VIIL, gefolgt, in einem Alter 
von erft 8 Jahren. Deflen Großmutter, Bonna von Bours 
bon, die Wittwe des grünen Grafen, führte die vormundfchafts 
liche Regierung. Bis zum Jahre 1398, wo Amedeus felbft 
die Grafſchaft übernahm, war Savoyen für die Verhältniffe 
Staliens ganz unbedeutend. Um fo anfehnlicher trat Amedeo 
von Savoyen= Piemont hervor, züchtigte den Markgrafen Fe 
berico von Saluzzo, welder die Lehenshuldigung verweigerte, - 
und fuhr mit feinen Zeindfeligfeiten gegen Monferrat fort, ohne 
fih durch irgend eine Verpflichtung flören zu laſſen. 

Teodoro hatte ſich namlich im October 1394 zu feinen 1394 
Schuge mit dem Grafen Louis von Afti verbunden 2), und 


1) Der Ehecontract des Prinzen Louis und der Prinzeffin Valentina 
bei Benven. de S. Georgio |, c. p. 612 sq. 

2) Benven, de S. G. I. c. p. 633. — „Item quod ipsi Do- 
mini sese ad invicem juvare teneantur contra quascunque personas: ad 
defensionem civitatum, terrarum, locorum, villarum et districtuum, 
quas et quae ipsi Domini, et quilibet ipsorum et vasalli eorum et cu- 
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fie hatten bei Abfchluß dieſer Verbindung durch einen Artikel. 
dem Fürften Amedeo den Eintritt in diefelbe vorbehalten, wenn _ 
er vorher dem Markgrafen Genugthuung geben, binfüro Fries 
den halten umd alle Bedingungen zu Gunften ber gegenfeitigen 
Unterthanen eingeben wollte, welche in den andern Artikeln 
des Buͤndniſſes enthalten waren, Amedeo trat diefem Cartel 


1390 feierlich bei. Died hinderte ihn jeboch nicht im Sabre 1396 


’ 


f. g. Armagnacqum (franzoͤſiſche Miethlingshaufen) in feinen 
Dienft zu nehmen, Montevico (das monferratiſch war) anzu⸗ 
fallen und die ganze Umgegend zu verwüflen. Dur Vers 
rath kam Montevico dann“ auch wirklich in die Gewalt Ame 
beos, und Teodoro muffte von allen Seiten italienifche Mieth: 
truppen an fich zu ziehen fuchen, um nur nicht noch größeren 
Verluſt durch diefen Raubzug zu erleiden. Gluͤcklicherweiſe 
trat einer ber tüchtigfien Condottieren der damaligen Zeit, Fa⸗ 
eino Gane von Caſale di S. Evafio, für Monferrat auf und 
vergalt, was die Verwüflungen und Brandfehagungen anbe: 
traf, dem Piemontefer Gteiches mit Gleichem. Auch Tom⸗ 
mafo von Saluzzo, welches 1396 feinem Vater Federico in 
der Markgraffchaft folgte, ſchloß fih an Monferrat an und 
Veiftete Zeodoro die Lehenshuldigung. Der Krieg dauerte in 
tleinen Unternehmungen fort,. bis beide Parteien im Julius 


4397 1397 dem Herzog Giovan Galeazzo die Ausgleichung ihrer 


Streitigkeiten übertrugen. Unterbeflen, bis nämlich der Her: 
309 gemeinfchaftlih mit den vom beiden Theilen ernannten 
Schiedsrichtern eine Ausgleihung zu Stande gebracht haben 
wärde, follten die Waffen ruhen. Ein berühmter Jurift der 
damaligen Zeit, Angelo degli Ubaldi aus Perugia, gab meh⸗ 
vere Rechtögutachten'), und die ganze Sache zog ſich, befon: 


jeslibet eorum habent et contra quascumque societates et gentes ar- 
morum, quae quomodacunque accederent nd offensionem alicujus di- 
ctorum Dominorum vel terrarum et subditorum, et ad ipsas expellen- 
dum sese juvare vicissim fideliter toto posse.“ — 

1) Benvenuto da &. ©. fagt, diefe Gutachten feien zu finden: 
ne i volumi de’ consigli suoi (nämlich bes Angelo von Perugia), unb 
feet dann Hinzu: „a i quali consigli ognuno desideroso d’intendere il 


- süccesso della occupazione della predetta città (nämlich Montevico ober 


Monreale) potfa avere ricorso & rifugio.‘“ unſere Leſer wiſſen alfo nun 
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ders durch Giovan Galeazzos zaudernde Politik, uͤber die Ma⸗ 

ßen in die Laͤnge. Endlich als die Parteien kein Ende ſahen, 
machten fie Herzog Philipp von Burgund an Giovan Gas 
leazzos Stelle zu ihrem Schiedsrichter, im Februar 1400. Phi: 400 
lipp aber Ichnte den Antrag ab, und im Junius deſſelben 
Jahres flarb auch Teodoros jüngfter Bruder Guglielmo, ber 

bei diefem Friedensgeſchaͤft befonders thätig geweien war. Nun 
wandten ſich die flreitenden Parteien im December 1400 an 

den Strafen Amedeus von Savoyen, und Teodoro fandte noch 

im März 1401 neue Botfchafter nach Chamberi, um den Gras 1401 
fen zu bakdiger Entfcheibung zu mahnen. Amebeus zog bie 
Sache mit feinen Räthen in Überlegung und erflärte bald 
nachher, die Angelegenheit fei fo verwidelt, daß er Nichte Das- 
mit zu thun haben wolle‘). 

Don neuem begann mm ber Krieg zwiſchen Monferrat 
und Sapoyen= Piemont, doch dauerte er nur kurze Zeit. Teo⸗ 
Doro und Amedeo trafen fi) bei ©. Rafaele in der Nähe von 
Torre di Cimena und fchloffen einen Waffenſtillſtand auf drei 
Jahre und ein halbes). Im Mai des folgenden Jahres 1402 14092 
fiarb Amedeo. Da er nur Töchter hinterließ, folgte ihm in 
feinem Fürftentbum Savoyen= Piemont fein Bruder Lodovico. 

Sofort änderte fi) das ganze Verhaͤltniß zu Monfers 
rat: Teodoros erſte Gemahlin, Jeanne Herzogin von Bar, 


auch ohngefähr, wo fie fich gelehrte Gatisfaction über bie Prätenfionen 
Piemonts auf Montevico verfchaffen Finnen, wenn fie deren bedürfen. 

1) So ftellt Guichenon bie Sache bar vol. I, p. 3387. Ben: 
venuto fiellt fie anders: „Pure il Conte con alcune assai leggiere e 
poco onorevoli escusazioni' tergiversando e fuggendo non volle osser- 
vare la fede data ad esso Marchese; — er hatte bdiefem früher bie 
Bewirtung ber Reftitution Montevicos verſprochen, und num fchüste er 
Schwierigkeiten der Entfcheidung vor, um ſich Verbindlichkeiten zu ent⸗ 
ziehen. 

2) „con. un capitolo tra eli altri, che nd ognuno di loro fonse 
leeito di potersi fortificare ne i luoghi, che l'uno e l’altro teneva al 
tempo della guerra predetta. Eccetto che il principe d’Acaja non 
potesse oltre la bastita sua nuova, fare fortificazione alcuna contra 
la fortezza di Vico, la quale si teneva per lo märchese; ne Peer 
castello, cittadella, ovvero rocchetts —— la città di Monte 
Benven, de 8. @. 1. c. p. 667. 
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4403 wer geflorben; er heirathete 1403 wieder und eine Tochter 


Lodovicos, und im März deflelben Jahres verlängerten Zeodoro 
und Lodovico, auf Vermittelung bes franzöfiichen Governatore 
von Afti, Jean des Sontaines, und Boucicauts, des Statthals 
ter8 in Genua, den früher zwilchen Teodoro und Amebeo ge 
ſchloſſenen Waffenſtillſtand auf 10 Jahre !). 

Durch einen Vertrag mit dee verwittweten Herzogin von 
Mailand befam Teodoro im März 1404 Cafale di ©. Eva 
fio zuruͤck, das noch in den Händen ber Viſconti geblieben 
war. Sodann fchloß der Markgraf, um fich im Beſitz des 
ſchon gegen Mailand gewonnenen Vercelli zu ſchuͤtzen, im Su 
lius deffeiben Jahres ein Schusbünbniß mit dem Fürflen von 
SavoyensPiemont und dem Grafen Amebeud von Savoyen. 
Sie wollten zu gemeinfchaftlihem Nutzen 1200 fehwere Reiter 
in Dienfte nehmen, von denen Teoboro 350 zu erhalten hatte. 
Nun nahm ber Letztere auch nody viele Ortfchaften im Vercel: 
lefiſchen ein, in deren Beſitz er früher nicht geweſen war. Als 


4407 auf einige von diefen Graf Amebeus im Jahre 1407 Anfprüche 


. erhob, trafen Beide (Amebeus und Teodoro) burch Austauſch 
ein Arrondiſſement ihrer Territorien und verabredeten eine Hei⸗ 
rath zwiſchen Gian Jacopo, Teodoros Sohn, und einer Schwe⸗ 
ſter des Grafen. 

Fuͤrſt Lodovico hatte inzwiſchen 1405 in Turin eine neue 


Univerſitaͤt geſtiftet und erhielt in den naͤchſtfolgenden Jahren 


fuͤr dieſelbe die noͤthigen ne und Faiferlichen Privis 
legien 2). 


1) „e convennero insieme, che la citta di Montevico si dovesse 


mettere in mani di due uomini da bene, de’ i quali se ne avesse ad 
eleggere uno per cadauna di esse parti s che avessero a governarla 
senza pregiudizio alcuno di esse parti, in nome di tutti e due loro | 


principi per indiviso; e non piü per l’uno, come per l’altro, durante 
il tempo di essa tregua.“ — Benven. de S. G. L. c. p. 668, 

2) „I confirma l!’an 1405 les anciens privileges des habitans de 
Turin et y fonda une universit6 en toutes sortes de sciences et d’arts 
liberaux; dont Pévoque de Turin fut declar6 le chancelier: ce que 
le Pape Benoit XIII. confirma par bulle dates a Marseille 11. Nov, 
de la dite annee, l’an XI de son pontificat; l’empereur Sigismond y 
donna aussi son consenteıment par patentes dates & Bude le 1. Juil- 
let 1412 declarant, que son intention &tait que cette universit& eüt 
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Die Verhältniffe Teoboros zu Genua find fchon in ber 
Geſchichte von Genua bdargeftellt worben.- Beinahe ald ein“ 
feindfeliger Schritt König Sigismund gegen die anderen Staas 
ten bed oberen Italiens warb aufgenommen, baß er 14141414 
dem Markgrafen Teodoro das Reichövicariat in der ganzen 
Lombardei übertrug, unb ihm dadurch eine ſo unbeflimmte 
Maſſe von Rechten auf die Zerritorien der ‚Häuptlinge und 
Fuͤrſten des oberen Italiend ertheilte, daß es in der That beis 
nahe nur von feinem Willen und von feiner Kraft abbing, 
wieweit er bie Lehteren in Folge diefer Faiferlichen Berechtigung 
befchränten und fie fich felbft als Stellvertreter des Reichs⸗ 
oberhauptes unteroronen wollte. Alle wurden wenigfiend nun 
argwöhnifcher, obgleich ed den Markgrafen von Monferrat, 
troß der fpäteren Beflätigung ihrer Vicariatöprivilegien durch 
Friedrich IIE. und Marimilian, nie gelungen iſt aufferhalb der 
Territorien, wo fie ohnehin berrfchten, an ihr Reichövicariat 
etwas Bebeutendes zu knuͤpfen; nur innerhalb ihrer eignen 
Landfchaften war es ihnen von aufferorbentlichem Ruben, weil 
fie, auf ihre kaiſerlichen Privilegien geflüst, den zum Theil 
noch halbfreien Adel und die mannichfach bevorrechteten Ges 
meinden ihrer Territorien mehr und mehr völliger Landesherr⸗ 
fchaft unterwerfen, und überall wo es zu. Didcuffionen mit 
denfelben in Folge dieſes Strebens Fam, fih, wenn bie Letz⸗ 
teren Die Berechtigung zu folhem Thun ald Folge der Marl: 
grafen> oder Signoren- Würde bezweifelten, auf’ ihre Vica⸗ 
riatsrechte berufen konnten. 

Nach mancherlei Differenzen und kleinen Streitigkeiten 
zwiſchen Teodoro und dem benachbarten Herzog Filipppo Mas 
ia von Mailand, Fam ed am 20ften März 1417 zwifchen 1417 
ihnen zu einer gründlichen Ausgleihung. Teodoro hatte noch 
Caſale di S. Evaſio, Vercelli und mehrere kleinere Orte in 
ſeiner Gewalt. Caſale und Villanova wurden ihm nun ur⸗ 
kundlich von dem Herzoge von Mailand und fuͤr alle Zeiten 
cedirt; dagegen verſprach Teodoro Vercelli und die kleineren 


les mömes prérogatives que celles de Paris, d’Orleans, de Bologne, 
d’Avignon et de Montpelier. . Le Pape Jean XIV. y donna aussi son 
approbation l’an 1413.“ — Guichenon vol, I, p. 344, 

Leo Geſchichte Italiens III. | 37 
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Ortfchaften welche er noch. in dem Lanbfchaften von Wercelli, 
Pavia und Novara beſetzt hafte, gegen gewilfe Gelbfiummen 
zu räumen und fie an Mailand zurirdizugeben '). 

1418 Schon im folgenden Jahre 1418 flarb ſowohl Teodoro 
von Monferrat als Lodovico von Savoyen:Piemont. Jenem 
folgte fein Sohn erfter Ehe, Sian Iacopo, ber mit eine 
Schwefter Amedeud ded Achten von Savoyen vermählt war; 
das Fuͤrſtenthum Lodovicos aber: kam, da er keine männlick 
Defcendenz hinterließ, an Amedeus VIIL?). 

Amedeus VIII. hatte feine Aufmerkſamkeit befonders auf 
Frankreich gerichtet gehabt, und war in Gefhäften und Ange 
kegenheiten thätig geweſen, welche größtentheild mit italient 
ſchen Verhältniffen gar Feinen Verbindungspunct hatten. Mit 
König Sigismund fland er in freundlichen Verhältniffen, und 
diefer befuchte ihn auf den verfchiedenen Reifen, welche ex zu 
Betreibung ber Herſtellung Firchlicher Einheit theils vor theil 
während bed coftniger Gonciled unternahm, mehrfach in Sa 
voyen ſelbſt. Bei eher dieſer Anwefenheiten in Savoyen, ben 
19ten Februar 1416, erhob Sigismund, durch eine von Cham: 
beri datirte Urfunde, die Grafſchaft Savoyen zu einem Herzog: 

1416 tum. In bdemfelben Jahre 1416 flarb der Markgraf Tom: 
mafo von Saluzzo, und es folgte ihm fein noch unmündiger 
Sohn Lodovico, unter ber vormunbdichaftlihen Leitung der 
Mutter, Marguerite de Roucy, welche dem Herzog von Sa: 
vopen Namens ihred Sohnes bie fchuldige Lehenshuldigung 
leiftete. 

Bon der Xheilnahme des Herzogs Amebeus und des 
Markgrafen Gian Jacopo an ben Verbindungen gegen den 





1) Benv. de 9. Georgio I. c. p. 690 sq. 


2) Amedeus gab bei diefer Gelegenheit ein Exempel und erlebte ei: 
nen Triumph, wie man fie felten in dem Leben eines Kürften finden 
wirbs „Le Duc Ame, par une gen6rosit& sans exemple, fit savoir ä 
toutes les villes et communautes de Pi&mont, qui avaient été sous l’o- 
beissance de Louis et de ses predecesseurs princes d’Achaye, qu'il les 
laissait en libert& de choisir tel autre prince et seigneur qu’elles vou- 
draient, sous qui elles esperaient de vivre avec plus de repos que 
sous ini, mais sa damination stait si douce qu’il n’y eut personne qui 
refusät de s’y: soumettre.“ / Cf, Guichenen |. .c. vol, IE p. 34. 
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letzten Viſconten und mit ihm ift ſchon früher gefprochen wor⸗ 
den. In Folge eines Vertrages, welchen Filippo Maria ſchloß, 
um den Herzog von feinen übrigen Feinden zu trennen und 
feine Sreundfchaft durch eine Familienverbindung zu gewinnen, 
ward Vercelli und was von dem Gebiete dieſer Stadt weitlich 
der Sefia liegt, im Jahre 1427 an Savoyen übergeben. Auf: 1427 
fer diefen Verhältniffen zu Mailand find es bloß Domanial: 
Erwerbungen und Erweiterungen, welde als denkwuͤrdig von 

ven Gefchichtfchreibern aus der Gefchichte Monferrats in den 
naͤchſten Jahren ausgezeichnet werden. Der Herzog von Sa⸗ 
voyen war theild nach ber frangöfifchen Seite bin, theils mit 
kirchlichen Stiftungen befchäftigt. 

As nach dem ferrarefifchen Frieden die Feindfeligkeiten 
zwifchen Mailand und Venedig doch wieder begannen, ward .  . 
auch Monferrat in den Krieg verwidelt. Schon 1430 hatte 1430 
fich die Familie del’ Incifa gegen den Markgrafen.mit Mai: 
land in geheime Verbindungen eingelaffen, und 1431 begann 1431 
der offene Kampf, der von. mailändifiher Seite unter Franz 
ceſco Sforzas Führung weit glücklicher befanden wurde. Gian 
Jacopo warb daburch gezwungen fih um Hülfe nad) Savoyen 
zu wenden, und im Februar 1432 kam zwifchen ihm und 1432 
Amedeus eine Verabredimg zu Stande, durch welche Alles 
was auf dem linken Ufer des Po noch zu Monferrat gehörte 
in favopifches, aber von der Markgrafichaft untrennbares Le: 
ben verwandelt warb). Später ald auch die Venetianer ge: 
gen Mailand wieder glüdlicher fochten und von diefer Seite 
die Gefahr verfchwunden war, fuchte fich der Markgraf den 
gegen Savoyen eingegangenen Berbindlichleiten zu entziehen, 


1) Guichenon |. c. vol. TE. p. 49. „Apres cela le marquis et 
Jean de Monferrat son fils aine all&rent a Tonon, oü etait le duc, 
et par trait€ du 13. fevr. promirent, qu’apres que leur paix serait 
faite avec le duc de Milan, le marquis remettrait au duc Ame& et à 
ses successeurs les villes et chäteaux. de Chivas, Settimo, Volpian, 
Trin et Livorne et tout ce qui lui appartenait decä le Po par dona- 
tion irrevocable; et par m&me moyen le duc premit d’inf6oder les 
m&mes places ä Jean fils ains du marquis pour lui et pour ses suc- 
cesseura au marquisat de Monferrat & la charge de lui en faire hom- 
mage et à ses heritiers duc de Savoie, et que les cheses donndes eu 
fief demeureraient perpetuellement unis au dit marquisat.“ etc. 
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und ed Fam zu neuen Unterhanblungen, während deren Dauer 
Giovanni, Gian Jacopos Aftefter Sohn, unporfichtig genug 
‚war fich in die Gewalt des Prinzen Louid von Savoyen zu 
geben. Diefer erzwang nun ben Vertrag von Turin, welcher 
in allen. wefentlihen Puncten bie frühere Verabredung von 
1435 Zonon beftätigte '); im Januar 1435. Zwar proteflirte Gio⸗ 
vanni von Monferrat hernach gegen die Verbindlichkeit des 
von ihm geleifteten Vaſalleneides; allein der Sache nad) blieb 
es bei dem, was einmal feflgefegt war. Im folgenden Jahre 
waren Sapoyen und Monferrat mit Mailand gegen Venedig. 
Amebeus VII. hatte ſchon 1434 auf die Regierungsgewalt in 
feinen Staaten refignirt, hatte die Leitung aller Gejchäfte feis 
nem Prinzen Lowis Übertragen und war ſelbſt, um ganz ein 
geiftliches Leben führen zu Eönnen, AuguflinersEremit gemor: 
ben, im Klofter von Ripaille bei Zonon. Seine perfönlichen 
Schickſale, wie er, von bem bafler Concilio 1439 auf den 
päpftlihen Stuhl erhoben, diefen unter dem Namen Felix V. 
beflieg, 1449 wieder darauf refignirte, ald Carbinalbifchof von 
. Sta. Sabina, päpftlicher Legat und Generalvicar in Savoyen, 
Piemont, Monferrat, der Aftefana, Saluzzo, dem größten 
Theil ber Didces von Lyon und in denen von Aoſta, Lau: 
fanne, Bafel, Straßburg, Chur und Sitten war, und mit 
diefen Würden auögeflattet, dann noch bis 1451 ald Auguſti⸗ 
ner⸗Eremit in Ripaille lebte, können bier Feine ausführlichere 


1) Benven. de 8.G.1. c. p. 705. „Il frutto della quale fa, 
che se il predetto marchese volle liberare il figliuolo, e se medesi- 
mo e riavere i castelli e terre sue raccommandate al predetto Amedeo, 
fu bisogno, che gli facesse cessione e donazione di tutta la patria 
sua, donia, feudata e retrofeudata, oltre il Po e Duria, con promis- 

‘ sione che saria lasciata in feudo al memorato Giovanni suo primoge- 
nito. Et oltre di questo gli fu necessario di fargli aderenza del re- 
sto del dominio ‚suo di Monferrato, che aveva di qua e di la da Ta- 

naro; ritenendo perö in se il predetto Amedeo i luoghi e fedeltä delle 
terre infrascritte, che furono prese al predetto marchese per lo pre- 
nominato Lodovico auo figliuolo: cio& Chivasso, Brandisio, Settimo, 
Eugenia luogo dei nobili di S. Giorgio in Canavese, Fleto, Lom- 
bardono, Montenario e l’aderenza di S. Beniguo, fatta al predetto 

a — per l’Abate Aledramo del Carretto, e il Vasallagio di Aze- 

io etc.“ — 
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Darftelung finden, ſie gehören der ſavoyiſchen Spetialge: 
fchichte an. 

Aud aus Gian Jacopos Leben tft wenig mehr zu berich- 
ten. Die Ausfleuer einer Zochter Amedea, welche an Janus 
(Bean) III. König von Cypern, Serufalem und Armenien ver: 
beirathet warb, wurde nur mit Mühe von bem monferratis 
ſchen Haufe, fo war ed durch die Ungluͤcksfaͤlle der legten Zeit 
verarmt, aufgebracht. Gian Jacopo flarb den 12ten März 
1445 '). 8 


7. Bis zum Sahre 1492. 


Auf Gian Sacopo folgte in der Markgraffchaft fein aͤlteſter 
Sohn GiovannilV.; die jüngeren, Guglielmo und Bonis 
fazio, wurden mit einzelnen Befigungen apanagirt. Nicht lange 
nad) Gian Jacopos Tode intereffirtte das Schickſal des durch 
Filippo Marias Tod erledigten Herzogthumes Mailand das 
ganze obere Stalien, und es war ganz natürlich, daß die mon⸗ 
ferratifchen Herten darauf dachten bei diefer Gelegenheit wes 
nigflens das wieder zu befommen, was fie felbft früher an 
Mailand verloren hatten, ober ein Aquivalent. Zuerft alfo 


1445 


N 


und noch im Sahre 1447 verband ſich Giovanni mit Dem Her: 1447 


z0g Karl von Orleans, welcher auf Mailand Anfprüche erhob 
und in denfelben von dem Könige von Frankreich anerkannt 
ward. Guglielmo dagegen war ald Conbottiere in mailandi: 


ſchen Dienften, bis ihn Franceſco Sforza im November 1448 1448 


durch dad Berfprechen, ihm Aleflandria, Zurin und Soren 
mit dem ganzen zu diefen Städten gehörigen Gebiete zu uͤber⸗ 
laſſen?) und ihm bei der Eroberung berfelben Hülfe zu lei⸗ 
ften, fich perfönlich verband. Guglielmo ſchloß mit Sforza 
eine Conbotta auf 700 Gleven, die Gleve zu drei Reitern ge⸗ 
rechnet, und 500 Mann zu Fuße’), zu Sforzas Dienften 


n Benven. de 8. G. I. c. p. 709, 
2) Unter dem Gebiet ift Hier nicht das Weichbild, fondern der biſchoͤf⸗ 


liche oder ehemals gaugräfliche Sprengel zu verftehens es umfaflt alfo 


das Gebiet diefer drei Städte bad ganze Eanavefe, ganz Gavoyen = Pie: 
mont und bie Markgrafſchaft dei Boſco. 
8) Man findet die Urkunde des Vertrages bei Benvenuto de 8. 
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vom iften November 1448 bis zum erfien Sulius 1449, und 
wenn ihn Sforza dann noch brauchte, bis zum Aflen Marz 
1450; dafür erhielt ee 6600 Gulden monatlih. Auf Zureden 
des Grafen Srancefco ergaben fich die Aleffandriner auch wirt | 
lich an Guglielmo von Monfercat als ihren Signore, Durch eis | 
‚nen feierlichen Act und eine Urkunde vom ften Januar 1449. 
Felizzano, Kaftellaggio, Boſco und viele andere Ortichaften | 
des Alefiandrinifchen folgten dem Beifpiel des Hauptortes. 

Später reute dem Sforza wieder wad er für Guglielmo 

gethan hatte, und er benugte die Verliebtheit des Lebteren in | 

die Gräfin Bianca, ihn in feine Gewalt zu bringen. Ad 
Guglielmo nämlich am Iſten Mai 1449 nach Pavia kam, um 
der Gräfin feinen Befuch zu machen, ward er feflgenommen 
und über Jahr und Tag gefangen gehalten, bis er urkundlich 
auf Aleffandria refignirte. Zwar proteflirte er, fobald er in 
Freiheit war, gegen biefen abgezwungenen Vergleich, doch half 
ihm die Proteftation durchaus Nichts, denn Francefco hatte 
ihn nicht eher entlaſſen, bis er fich Aleffandrias durch feinen 
Bruder und eine Befakung verfichert hatte. 

Da Guglielmo felbft zu fchwach war, fich wieder in den 
Beſitz von Aleffandria zu fegen, trat er in die Dienfte bes 
Königs Alfonfo mit 800 Gleven und 1000 Mann zu Fuße, 
faft alle fefte Ortſchaften und Schloͤſſer des Aleſſandriniſchen 
kamen wieder in ſeine Gewalt, aber die Stadt hielt ſich, und 
durch das Eingreifen der franzoͤſiſchen Prinzen und Unterhand⸗ 


Georgiol, c.p.718. Sie iſt merkwürdig, weil fie und bad Einzelne ei: 
ner Kriegsverfaffung zeigt, welche von ber unfrigen fo ganz abweicht; 
bee Führer ift in berfelben im Grunde nur ber erfte Genoſſe, und fogar 
das Strafrecht beruht auf freiem Vertrage des Einzelnen. Die beutfche 
Kriegsverfaffung bed 1Sten und 14ten Jahrhunderts erhält viele Grläute: 
sungen aus ber italienifchen bes 15ten. Ich führe nur einen’ Artikel aus 
Guglielmos Gondotta an: — — „Item promette il predetto illustre et 
ectels, Sig. Conte, che niuno collaterale od officiale suo, ne altra 
persona, che si sia, eccetto l’Eccellenza sua, si possa ne debba im- 
pacciare del detto Sig. Guglielmo, ne d’alcuno di sua compagnia per 
verun delitto nd eccesso per loro commessi, n& per altra causa, che 
voglia si sia ecoetto in erimine laesae majestatis, anzi la ubidienza, 
cognizione e punizione de’ suoi delinquenti stia in esso Sig. Gu- 
glielmo,«* 
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lungen zog fid die Sache in bie Länge, bis ber Friebe ber 
Benetianer mit Sforza,. im April 1454, Monferrat und Ga: 1454 
voyen im oberen Italien dem neuen Herzog von Mailand vers 
einzelt gegenüber ließ. 

Herzog Louis von Savoyen war mit den Mailändern ges 
gen Sforza verblindet geweſen, hatte fich aber unter biefem 
Vorwande ded Gebietes von Novara zu bemüächtigen gefuchtz 
fein Zeldhauptmann Jean de Compeys, Seignem de Zorrend, - 
war auch Anfangs gluͤcklich, ward aber dann an ber Seſia 
von Bartolommeo d'Alviano gänzlich gefchlagen und felbft ges 
fongen genommen. Die Refte des favoyifchen Heeres wagten 
unter Anführung Gaſpards, Herm von Varax, ein zweites 
Zreffen bei Carpignano, dad fie entfegen wollten, und wurben 
abermals gefchlagen, Gafparb felbft fiel den Feinden in bie 
Hände. Louis ſchloß nun am 27ſten Junius 1449 ein Schuße 
und Trutz⸗ Buͤndniß mit König Alfonſo, wollte ſich aber et⸗ 
was fpäter im December 1450 doch lieber mit Sforza vertras 1450 
gen, als fich auf die Hülfe von deflen Feinden verlaffen, und 
fo waren zwifchen Mailand und Savoyen noch unentfchiedene 
Berhältniffe, als der Friede 1454 abgefchloffen ward. Im Aus 41454 
guft deflelben Jahres Fam dann ein befinitiver Friedensſchluß 
zwiſchen Savoyen und dem Herzog von Mailand in Mailand 
ſelbſt zu Stande, durch welchen die fruͤhere Verabredung be⸗ 
ſtaͤtigt, und in Folge derſelben Louis im Beſitz der novareſi⸗ 
ſchen und aleſſandriniſchen Ortſchaften, die er erobert und bis 
dahin behauptet hatte, anerkannt wurde!). Der mailaͤndiſchen 
Kaufmannſchaft wurden die fruͤher in den Jahren 1346 und 
1399 im Savoyiſchen erworbenen Privilegien beſtaͤtigt, und 
viele von den Dynaſten des oberen Italiens, wie die von Cor⸗ 
temiglia, die Grimaldi u. A., welche ſonſt Savoyen den Lehens⸗ 
eid geleiſtet und im letzten Kriege ſich mit Sforza gehalten 
hatten, wurden für die Zufunft des Vaſallenverhaͤltniſſes über: 
hoben. Die übrige Lebenszeit hindurch war Louis befonderd 
mit inneren favoyifchen und mit franzöfifchen Angelegenheiten 
befchäftigt; er farb am 29ften Sanuar 1465 zu Lyon. 1465 

Noch vor Abſchluß ded Friedens zwifchen Savoyen und 


1) Guichenon. 6. vol, I. p. 91. 
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Sforza war Guglielmo wieder nach Mailand gegangen, ‚um 
fih mit dem Herzog audzuföhnen und zum böfen Spiel fo 
gute Miene zu machen als moͤglich. Sforza gab ihm Feliz⸗ 
zano und Caſſine im Aleſſandriniſchen zu Lehen und nahm 
ihn mit einem Gehalt von jaͤhrlich 8000 Ducaten in feine 
Dienfte. Auch mit dem Markgrafen Giovanni, welcher mit 
Guglielmo gegen Mailand geweſen war, traten nun freunds 
liche Berhältniffe ein, und ber Friede zwifchen Sforza und 
Monferrat wurbe durch einen urkundlichen Vertrag vom 13ten 

1454 Julius 145% ganz hergeftellt. Nichts befonderd Denkwuͤrdiges 
iſt fonft aus Giovannis Leben zu berichten. Er flarb am 

1464 19ten Ianuar 1464 zu Cafale, und fein Bruder Guglielmo 
folgte ihm. 

Der Markgraf von Saluzzo, Lobovico, war, ba er jetzt 
bei der Bereinigung Savoyens mit Savoyen=Piemont nicht 
mehr an dem einen von dieſen Zürften einen Rüdhalt gegen 
den anderen hatte, und da gegen die vereinigte Macht Sa⸗ 
voyens auch die Markgrafen von Monferrat feinen Schuß ge: 
währten, faft ganz zum gewöhnlichen Landedelmann herabge- 
funfen. Die Herzoge von Savoyen hielten eiferfüchtig auf 

‚ ihre oberlehensherrlichen Rechte. Dabei theilte fich die Familie 
von Saluzzo in eine Reihe von Nebenlinien, welche alle mit 
- Gütern des Haufes ausgeflattet worden waren und nicht ein= 
- mal mehr den markgräflichen Zitel führten; die Linie Saluzzo⸗ 
Cardetto bildete viele adelige Gefchlechter: von Garamagna, 
Midland u. ſ. w. Eine andere Linie war Saluzzo delle Langhe; 
‚eine britte Saluzzo del Caſtellar; eine vierte Saluzzo della Val 
di Grana; eine- fünfte Saluzzo della Manta; unbedeutendere 
Nebenlinien waren faſt in ganz Italien zerſtreut. 

Guglielmo von Monferrat, welcher die Gefahr die ſeinem 
Hauſe drohete, in ein aͤhnliches Verhaͤltniß zu Savoyen, als 
in melchem Saluzzo war, herabgeſetzt zu werden, wohl uͤber⸗ 
ſah, ſuchte ſich ſo nahe mit Mailand zu verbinden als moͤg⸗ 
lich. In einem Allianztractat, den fie am 2öften Februar 

1467 1467 zufammen in Pavia fchloffen, weil der Herzog Ame⸗ 
Deus IX. von Savoyen, welcher. auf. feinen Vater Louis ge: 
folgt war, Kriegsrüflungen vorbereitete, ficherten fie ſich ge⸗ 
genfeitig Hülfe gegen jeden Zeind, ber einen von ihnen oder 


- 


Geſchichte des Monferrat von 1445 bis 1492. 585 


Beide angreifen würde, und zwar zu jeder Fünftigen Zeit zu‘). 
- Sobald ſich Guglielmo fo im Rüden gebedt zu haben glaubte, 
verweigerte er bie Erfüllung der Verbindlichkeiten gegen Su _ 
voyen, welche ber turiner Vertrag von 1435 ben Markgrafen 
‚von Monferrat auflegte, und Amedeus fandte feinen Bruder, 
den Grafen Philippe von Breffe, mit Heerhaufen in dad Mon⸗ 
ferrat. Sobald der Krieg zwifchen beiden Parteien begonnen 
hatte, fuchte der König von Frankreich zwifchen ihnen zu vers 
mitteln, und noch im November (den. 14ten) beffelben Jahres 
fam ein Friede zu Stande, welcher den status quo vor dem 
Kriege herftellte. Don diefer Zeit an fuchte ſich Amedeus mit 
Venedig verbunden zu halten, und ſchloß zu diefem Enbe, am 
Gten Auguft 1468, mit der Signorie einen Vertrag, durch 1468 
welchen fich beide Herrfihaften ihre gegenfeitigen. Staaten ga⸗ 
rantirten und fih anheifhig machten zu Erreichung biefes 
Zweckes eine gewiffe Heeresmacht .allezeit gerüftet zu halten. 
Bald hernach nahm die Kränflichkeit, welche ſchon feit 
längerer Zeit den Herzog Amebeus überfallen hatte, fo zu, daß 
Die Stände feiner Gemahlin?) die Regierung überlieffen. Sie 
hatte als vorzuͤglichſte Räthe Antelmo, Herrn von Miolans; 
Louis de Bonnivard, Herrn von Greily, and Antoine d'Orly. 
Da fie auf deren Meinung mehr gab als auf ihre Schwäger, 
wurden diefe, die Einfluß auf die Regierung zu haben wuͤnſch⸗ 
ten, erbittert, und Graf Janus von Gendve, Graf Iacques 
von Romont und Graf Philippe von Beauge und Breſſe ruͤ⸗ 
fteten fich, um nöthigenfalld mit Gewalt -der Herzogin die Res 
gierung aus den Händen zu winden. Unter diefen Umfländen 
fchloß fi Die Herzogin wieder näher an Mailand an und ' 
fand an biefem Herzog wie an dem von Burgund Schüger, 
im Jahre 1471. Ihr Schwager Philippe ließ ſich dadurch 1471 
von feinem Vorhaben nicht abbringen, nahm das Schloß von 
Montmeillan und in ihm den jungen Herzog; dann trat er 
als Regent auf. Die Herzogin entkam glüdlic nach der Burg 
von Afpremont und erhielt bald darauf Hülfe von ihrem 


V Benv. d. S. G. l. p. 787. 
2) Sie war eine Prinzeffin von Frankreich, Jolande, Schweſter 
Ludwigs XI. 
Leo Gefcichte Italiens III. 38 
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Bruder, dem Koͤnige von Frankreich, der ihr Jean, * Ba⸗ 
ſtard von Armagnac, mit Heerhaufen aus dem Dauphine zu: 
fandte. Andere Truppencorps folgten fpdter nach), und am 
‚5ten September 1471 Fam zu Chamberi ein Friebe zwifchen 
der Herzogin und ihren Schwägern des Inhalt zu Stande, 
daß alles Vorgegangene vergefien fein follte, daß alle gewor: 
benen Kriegsleute wieder zu entlaffen feien, die Prinzen aber. 
in Zukunft eine Stelle im Regentfchaftsrathe haben follten. - 
Anordnungen über Behörden, Finanzen und andere innere Anz . 
gelegenheiten wurden beigefügt‘). Der kranke Herzog Ames 
deus hoffte Linderung feiner Leiden und ging nach dieſem 
Frieden nach Vercelli, wo er am Tage vor Oſtern des Jahres 

- 14721472 im 37ften Jahre feines Alters flarb. Das Herzogthum 
erbte auf feinen Sohn, Philibert I., allein über die Anz - 
ordnung der vormundfchaftlichen Regierung erhob ſich nun von 
neuem Streit. Der Herzogin Jolande Bruder, Ludwig XI. 
von Frankreich, machte Anfprüches besgleichen in Folge des 
früher gefchlofjenen Vertrages der Herzog Karl von Burgund; 
ferner die Grafen von Romont und Breſſe, und endlich fogar 
der Bilhof von Genf. Nur bie Piemontefer waren entfchie- 
den für die Herzogin; die Savoyer waren in Factionen ge - 
theilt; die Prinzen von Savoyen brachten den jungen Phili- 
bert abermals in ihre Gewalt, und die Herzogin flüchtete nach 
Franfreih. Nun fürchteten die Prinzen von Savoyen einen 
ähnlichen Ausgang wie das erſte Mal und gaben lieber aus 
freien Stüden nad, fo daß die Regentfchaft der Herzogin zu⸗ 
gefichert und fie nur in wichtigen Dingen an den Rath bes 
Biſchofs von Genf, eines Prinzen von Savoyen, SENDEN 
ward ?). 

1469 Snzwifchen hatte Guglielmo von Monferrat 1469 in ſei⸗ 
nem 6öften Jahre, nach dem Tode feiner erſten Gemahlin, wie⸗ 
der gehelrathet, eine Schweſter des ‚Herzogs von Mailand, 
Elifabetta Maria, damald 13 Sahre alt; und um die Verbin 

1472 bung mit Mailand noch naͤher zu gen, trat er 1472 wies 


1) Man findet bie Beiebensbebingungen auefthrücher bei Guiche- 
non vol, I. p. 130. 


2) Guichenon Il. c. p. 140. 


| 
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ber in mailänbifche Condotta, für 12,000 Ducaten in Friedens⸗ 
zeiten und 50,000 Ducaten in Kriegözeiten jährlich, wofür er 

im Kriege Mailand 300 fehwere Reiter und 500 Mann zu 
Fuß zuzuführen verfprah. Sm Januar 1474 heirathete Gu: 1474 
glielmo, da inzwifchen Elifabetta Maria geftorben war, noch⸗ 
mald eine Zochter Jeans de Broffe, Grafen von Penthievre, 
Bernarda. Es ift bei feinem hohen Alter für diefe Heirathen 
unmoͤglich ein anderer Grund mehr zu denken, ald der Wunſch, 
ſich durch das Heirathsgut dieſer Prinzeſſinnen aus der Ar⸗ 
muth, in welche das monferratifche Haus in der legten Zeit 

- gerathen war, wieber einigermaßen herauszureiffen; und fo iſt 
auch die Befoldung, welche Guglielmo 1475 aufjer feiner Con: 1475 
botta von Mailand (wofelbft man auf die Erlangung der Lands 

“ Schaften von Monferrat bei Abgang des markgräflichen Mans 
neöftammes Pläne machte) befam !), mehr als eine Unterſtuͤtzung 
denn als eine Bezahlung für wirkliche Dienfte gu betrachten. 
Guplielmo lebte noch bis zum 28ften Februar 1483. In 1483 
der Markgrafichaft folgte ihm fein jüngerer Bruder Bonifa⸗ 
310, welcher das ewige Bündniß mit Mailand erneuerte und 
ebenfalls in mailändifche Condotta trat, für 15,000 Ducaten 

in Friedenszeiten und 36,000 im Kriege; die Mannfchaft welche 
Monferrat Dagegen zu ftellen hatte, waren 200 fihwere Rei: 

ter, 50 Buͤchſenſchuͤtzen und 300 Fußknechte?). 

Bonifazio nahm dem Markgrafen Lodovico I. von Sa⸗ 
luzzo, welcher Giovanna von Dionferrat, eine Zochter Gugliel- 
mod, geheirathet und bei diefer Gelegenheit auf die Succeffion 
im Monferrat, wenn Guglielmo und Bonifazio Feine männli- 
hen Nachkommen hinterlieflen, eine Werficherung bekommen 
“hatte, alle Hoffnung auf diefe Erbfchaft durch eine Erklärung 


1) Benven. de S. Georgio I. c. p. 748. — „Galeazzo Mär- . 
ria — deputö e costitui esso marchese Guglielmo suo general - ca- 
pitano con provisione ed onoranza di 5000 ducati ogni anno per la 
tavola sua cosi per pace come per guerra.‘ 

2) Bonifazio fand die Markgrafſchaft fo verſchuldet, daB er zögerte 
fie als Erbſchaft von feinem Bruder anzunehmen. Lebret Gefchichte 
von Stalien Bd. VII. ©. 41. — Lobovico II. von Saluzzo ift ein Sohn 
des früher erwähnten Markgrafen Eodovico, dem er in ber Markgraf: 
ſchaft gefolgt war. 

38 * , 
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vom 9ten December 1483. Lodovico ward dadurch ſo aufge⸗ 
bracht, daß er einen Seitenſproß des markgraͤflichen Hauſes, 
zu deſſen Gunſten er den Bonifazio geſinnt glaubte, den Sci⸗ 
pione von Monferrat, Comthur der Abtei Locedio, bei Gele⸗ 
genheit eines Jahrmarktes in Caſale, durch ſpaniſche Meuchel⸗ 
moͤrder umbringen ließ. 

‚Bonifazio verlobte fünf Tage ſpaͤter (den 31ſten März 


— 


=u 


1485 1485) Bianca, eine zweite Tochter Guglielmos, welche diefer 


mit Elifahetta Maria von Mailand noch in hohem Alter ge: 


1482 zeugt hatte, mit Karl von Savoyen, welcher 1482 auf feis 


®e 


nen Bruder Philibert I., deffen Minderjährigkeit (weil die vor⸗ 
mundfchaftliche Regierung fpäter, 1476, noch einmal vom Her: 
309 von Burgund in Anfpruch genommen ward) noch taufend 
Händel und dadurch Savoyen unendliche Drangfale bereitet 
hatte!), gefolgt war. Der zweite Artikel bed Ehecontractes 
ſprach Savoyen, für den Fall bes Ausfterbens des monferra- 
tifchen Mannesftammes, die Succeſſion in einem großen Theile 
ber Marfgrafihaft ?), namlich in allen auf dem rechten Ufer 
des Po gelegenen XZerritorien, zu. 

1) „Voilä le miserable &tat ol &tait la Savoie: la regente pri- 
sonniere (ber Herzog von Burgund hatte 1476 bie Herzogin in dee Nähe 
von Genf aufheben und nah Burgund führen laflen) avec un de sg 


- fila et deux de ses filles; le duc, son frere et les deux principales 


places de Savoie au pouvoir du roi (der Herzog von Savoyen, Phili- 
bert und fein Bruder Jacques Louis waren bei dem Überfall von ihren 
Leuten gerettet worden, und ber König von Frankreich nahm fich feiner 
an), et l'état gouverne par deux princes (ben Bifhof von Genf und den 
Grafen von Breffe), qui n’avaient autre bat que de s’agrandir et de 
vanger leur passions.“ — Guichenon vol. II. p. 143, Philibert 
war nur 17 Jahre alt geworben, Karl ftand Anfangs unter Vormund⸗ 
ſchaft des Königes von Frankreich. 

2) „Secondo, sark contento il detto illustriss, Sign. Marchese 
in caso che sua Signoria muoja senza figliuoli maschi, legitimi e na- 
turali, costituir per ora in dote ed a nome di dote alla detta illustre 
Signora Bianca tutte le terre, luoghi, giurisdizioni, omagj, superio- 
rità e ragioni che di 14 del Pö (die Urkunde ift zu Turin aufgefegt und 
unterfchrieben), facendo in tal caso che i vasalli e i castellani pre- 
senti e che per l’avvenire si mutassero, ed uomini d’esse terre pro- 
metteranno, giureranno di osservare senza strepito, e contradizione 
alcuna, la soprascritta promessa, e faranno la restituzione d’essi ca- 
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Einer wahren Niedrigkeit machte ſich Bonifazio- einige 
Wochen fpäter, im April 1485, ſchuldig: er verfühnte fich 
nämlich aus Furcht vor Lobovico von Saluzzo zum Schein öffent: 
lich mit diefem und fagte ihm Verzeihung wegen des began⸗ 
genen Mordes zu, proteflirte aber insgeheim urkundlich ge⸗ 
‚gen dieſen Act der Vergebung, erklärte ihn für ein luͤgenhaf⸗ 
te8 Auskunftsmittel („ut sibi dominioque suo pro nune 
eautius consulatur“) und behielt fih ausdruͤcklich die zu 
nehmende Rache vor!). 

So nahe dad Auöfterben des monferratifchen Haufes in 
den letzten Jahren gefchienen hatte, da Bonifazio fchon fehr 
bei Jahren war, fo ſehr verfchwand ploͤtzlich alle Hoffnung, 
darauf, als der ale Markgraf, auf VBermittelung 'Kaifer Fried - 
richs IIL., noch im Jahre 1485 eine Tomnenifche Prinzeffin aus 
dem Haufe der Defpoten von Servien und Albanien heira⸗ 
thete, und biefe Markgraͤfin Maria im Auguft 1486 zu Pon= 1486 
teſtura ihm einen Prinzen, Guglielmo (Giovanni), und im Ja⸗ 
nuar 1488 einen zweiten, Giovan Giorgio (Sebaſtiano), gebar. 1488 
Bonifazio lebte nun noch bis 1493, in welchem Jahre er flarb 1493 
und die Markgraffchaft feinem Sohne Guglielmo hinterließ. 

Das Wichtigfte, was von Seiten des favoyifchen Haufes, 
feit Herzog Karls Verheirathung mit einer monferratifchen 
Prinzeffin, in Beziehung auf italienifche Angelegenheiten gefchah, 
waren bie Schritte zu Demüthigung Lodovicos II: von Sa: 
luzzo, welcher dem Herzog Karl die Lehenshuldigung nicht 
perſoͤnlich leiſten, und die Kirche von Saluzzo zu einer bi⸗ 
ſchoͤflichen mit einem eignen Sprengel in ſaluzziſchen Territo⸗ 
rien erheben laſſen wollte. Lodovico, von einigen ſeiner Vet⸗ 
tern (von Racconigi und Cardetto) gereizt und unterſtuͤtzt, er⸗ 
griff 1486 die Waffen; zwar, wie er behauptete, nicht gegen 


‘ stelli liberamente, senza eccezione e contradizione in detto caso.“ — 
Benven. d. 8. Georgio |, c. p. 752 sq. 


1) „Quoties et quando Excellentiae suae placuerit et ad id habi- 
tas se magis obtulerit, valeat praedictam injuriam et offensionem pro- 
; pulsare et ulcisci et ipsum dom. Marchionem Saluciarum et impios 
| ejus mandatarios, consultores et complices tanti criminis jure debito 
' et justitia mediante punire debitisque poenis affligere.‘* 
| 
Ä 
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‚ feinen Lehensheren, aber zu Befreiung deffelben von feinen 
fchlechten Räthen. 

Herzog Karl war eben in Vercelli, als ſich der Markgraf 
Lodovico Sommarivas bemaͤchtigte. Sofort unterſtuͤtzten jenen 
der Herzog von Mailand mit 200 ſchweren Reitern, Bern 
und Freiburg mit 2000 Lanzknechten, die Grafen von Grey: 
erz mit 1200 Lanztnechten, der Graf von Valperga, ‘fein 
Vaſall, mit 50 ſchweren Reitern, und Vercelli mit 1200 Krieges 
leuten. Einer folhen Macht war Lobovico nicht gewachſen; 
als Karl alle Gefangenen hängen ließ, verbreitete fich ein pa⸗ 
niſcher Schreden unter dem faluzzifchen Heer; faſt alle Bur- 
gen des Markgrafen ergaben fi, und Saluzzo felbft nach eis 

1487 nem mehrmonatlichen Widerfland im März 1487. Lobovico 
bediente fih nun des alten (fchon 1375 in. ähnlicher Bebräng- 
niß gegen Savoyen gebrauchten) Auskunftsmittels feines Haus 
ſes und erklärte Saluzzo für franzöfifches Lehen. Der König von 
Frankreich unterhandelte einen Waffenſtillſtand für Saluzzo mit 
Savoyen, und während deſſelben wurden zu Pont de Beauvoi⸗ 
fin im September 1487 von franzöfifcher und favoyifcher Seite, 
unter Mitthätigkeit mailändifcher, bernifcher und freiburgifcher 
Sefandten, Zractaten gepflogen. Als aber Lodovico fürchtete, 
König Karl, den der Herzog Karl in &yon befuchte, möge fich 
auch auf deflen Seite neigen, begann er noch vor Ablauf. des 
Waffenſtillſtandes die Heindfeligkeiten von neuem, und die Sa⸗ 

1488 voyer eroberten nun im Jahre 1488 die ganze Markgrafſchaft 
Saluzzo bis auf die Burg von Rivello, welche ber Herzog feiner 
Schwägerin Siovanna ald Zufluchtsort laſſen wollte, fo daß er Die 
Belagerung aufhob. Bon neuem fchlug fi) nun der König von 
Frankreich, welcher den Markgrafen von Saluzzo nicht zu Grunde 
richten laſſen wollte, in’d5 Mitte. Die Orte und Burgen von 
Saluzz0 und Carmagnola wurden einftweilen Edelleuten zur neu⸗ 
tralen Bewahrung übergeben, und noch war diefe Angelegenheit 
nicht durch die vielen Deswegen gepflogenen Unterhandlungen be= 

1489 enbigt, ald Herzog Karl am 13ten März 1489 zu Pignerol im 
2iften Jahre feines Alters flarb. 

Einer von Karld Oheimen, ein Bruder Herzogs Amedeus IX., 
Louis von Savoyen, hatte Charlotten, die Tochter des Königs 
Sanus TIL. von Cypern, Ierufalem und Armenien, geheirathet 
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und dadurch Anfprüche auf die Befigungen und Würden ber Fa⸗ 
milie Lufignan erworben, an deren Geltendmachung ihn zwar die 
Venetiayer fortwährend verhindert hatten (f. oben ©. 177 ff.), 
auf welche aber das ſavoyiſche Haus einen großen Werth legte. 
König Lpuis von Eypern war 1482 in dem Klofter von Ripaille 1482 
geſtorben; ſeine Gemahlin, die Koͤnigin Charlotte, welche bis 
1485 noch nicht ganz auf die Hoffnung ſich in Beſitz ihres vaͤter⸗ 1485 
liches Reiches zu fegen verzichtet hatte, ſchenkte daffelbe durch 
eine feierliche Urkunde, zu St. Peter in Rom am 2öften Sebruar - 
1485 auögeftelt, dem Herzog Karl von Savoyen, und dieſer 
nahm nach Charlottens Tode (im Julius 1487) den Föniglis 1487 
ben Titel von Eypern an, welchen feitdem die Herzoge von 
Savoyen beibehalten haben. . | 

Auf Karl folgte in der herzoglichen Würde fein Sohn, Karl 
Johann-Amedeus, welhen ihm Bianca von Monferratam 
24ften Junius 1488 zu Turin geboren hatte. Die Anordnung 1488 
Der vormundfchaftlichen Regierung machte wieber, befonbers weil 
bie Savoyer verlangten, der junge Herzog folle bei ihnen und 
nicht im Piemont erzogen werden, große Schwierigkeiten; ende 
lich ordnete fich doch Alles fo, daß die Herzogin Mutter an ber 
Spibe der Regentichaft blieb). Diere Regentfchaft bauerte noch 
im Jahre 1492, mit welchem wir biefen Abfchnitt der italieni= 
schen Geſchichte fchlieffen. , 

Man wird fich aus dem Inhalt diefes Capitels uͤberzeugt ha⸗ 
ben, wie im norbweitlichen Xheile von Stalien, im Monferrat 
und Piemont, ähnliche Verhaͤltniſſe ſich bilden wollten, wie in den 
franzöfifhen Kandfchaften etwa der Herzoge von Burgund und 
wie in Savoyen felbfl. Der Adel iſt mächtig; Dynaſten mit 


3) Guichenonl.c. p. 160. „Enfin apres une grande sedition 
à Turin, oü il y eut plusieurs de tu&s, la r&gence d&meura à Blanche 
et le titre de lieutenant general de Savoie et de Piemont & T’Arche- 
ve&que d’Auch et au Comte de Bresse, Merle de Piozasque, Amiral 
de Rhodes eut le gouvernement de la personne du Düc,-et Sebastien 
Ferrerö, Seigneur de Gallianico la charge de general des, finances : 
et quant au conseil ordinaire du Prince, il fut compose d’Antoine de 
Champion Eveque de Mondovi grand Chancelier de Savoie, d'Amé de 
Romagnan Abb6 de Sangan, d’Antoin de Gingin Seigneur de Divonne, 
d’Augustin d’Azelio et des Marquis de Ponson.“ 
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wenn auch Meinen Befigungen, boch großen Freiheiten und Rech⸗ 
ten, erhalten fich lange unabhängig zwifchen den Zerritorien ber 
größeren Fuͤrſten; einmal fcheint es fogar, als follte es im Mon 
ferrat zu dee Ausbildung einer ftändifhen Verfaffung kommen; 
dann bricht fich wieder Alles durch den Einfluß der benachbarten 
italtenifchen Landfchaften, durch die Beziehung und Stellung in 
weiche dadurch die größeren Städte, durch die Bedraͤngniß in 
- welche eben baburch der Adel koͤmmt. 
.Es ift kein Wunder, wenn die Gefchichte dieſer Tertitorien 
nie Gefchichtfchreiber fehr gereizt hat"): es find halbe Verhaͤlt⸗ 
niffe in jeder Hinficht, welche hier zu befchreiben find; weder die 
friſche, republlcanifche, zulest zu Tyrannenherrſchaften führende 
.. Richtung, welche das italienifche Leben im Mittelalter charakteri⸗ 
firt, noch bie ritterliche, xomantifche, mit Beidehaltung der Les 
benöpflichten zu großer Unabhängigkeit und ehrenvoller Stellung 
des Einzelnen fuͤhrende Richtung, welche das Leben des franzoͤ⸗ 
ſiſchen Adels im Mittelalter auszeichnet, iſt hier zu einer’ reinen 
Dorftelung gelommen; vielmehr ift es ein Gemifch, wobei die 
ebleren Seiten beider Richtungen verloren gegangen find, auf 
welches man uͤberall ftößt, und die Perfonalgefchichte der mächti- 
geren Familien fowie die der einzelnen Erwerbungen und Ver⸗ 
äufferungen, alfo etwas rein Auſſerliches bildet fort und fort 
das Hauptintereſſe. 


1) Es thut mir leid, folgendes für bie —— des nordweſtlichen 
Italiens wichtige Wert: Delle storie di Chieri, libri IV. con docu- 
‚menti, opera del nobil. Luigi librario. (2 Bbe. Turin, 1827.) nicht 
Haben benusen zu koͤnnen; allein viel Neues, in ben allgemeinen Erſchei⸗ 
nungen von bem übrigen italienifchen Stäbdteleben Abweishendes, findet 
ſich auch da ſchwerlich, und am einzelnen Belegen für eben biefe allge- 
meinen Erfcheinungen fehlt e& weder in biefem, noch wirb es in dem 
folgenden Bande fehlen können. Unfer Wunſch ginge eher dahin, wo es 
- "ohne der Gründlichkeit Eintrag zu thun gefchehen Tönnte, die trockne 
"Einzöinheit foviel als möglich zu vermeiden leider Läfft fich aber in ber 
fo zerfplitterten italienifchen Gefchichte bei um Streben nur bis auf 
einen gewiflen Punct gehen. 








Drudfehler. 


Auf der Ruͤckſeite des Zitelblattes Zeile 2 lies: das für daß 
©. 441 3. 14 lies: Striaporci für Striapori 

— — — 19 lies: del Mare für bel More 

— MI— 28 lied: Zolaschi für Zoloschi 

— 44— 25 lies: Carreto für Sarretta 

— 592 — 26 lies: Cibrario für librario 
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